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Sinleitung. 


Aeberſetzungen: Iphigenie in Aulis. — Szenen aus den 
Phönizierinnen des Guripides. — Macbeth. 


Die Ueberfegungen, welche Schiller in poetifcher Form 
geliefert bat, gehören, mit Ausnahme der beiden Bücher 
aus Virgils Aeneide, der dramatifchen Litteratur an, und 
ſelbſt die wenigen Stellen feiner Iyrifhen Gedichte, die auf 
fremden Driginalen beruhen, wie der Gefang der Eumeniben, 
nach einem Chor des Aeſchylus, find dorther entlehnt. Fremde 
dramatifhe Dichtungen nad Inhalt und Form genau wieder: 
zugeben, war zu Ende des 18. und zum Teil auch beim 
Beginn des 19. Jahrhunderts in Deutfchland nicht üblich. 
Schwankte doch, troß der genaueren Ueberfetungen, die Voß 
von epiſchen und Igrifhen Dichtungen des klaſſiſchen Alter: 
tums zu jtande gebracht hatte, der Geſchmack felbft noch in 
diefen Gattungen zwifchen freier umfchreibender Bearbeitung 
mit veränderter äußerer Form und genauer Wiedergabe des 
Driginals nah Stil und Gehalt. Teils faßte man die 
äußere Form überhaupt mehr wie eine fchöne Zugabe, als 
wie einen mefentlihen Beſtandteil des fremden poetijchen 
Werkes auf, teils waren die Gejehe der fremden mie der 
deutfchen poetifchen Technik noch nicht forgfältig genug unter: 
fudt, teils auch fehlte e8 der Kunft in Behandlung der 
deutichen Sprache noch an der Uebung, die dazu erforderlich 
mar, um fich mit fügjamer Gejchmeibigfeit in einen Erfolg 
verheißenden Wetteifer der deutſchen Rhythmik und der 
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Sprahe überhaupt mit fremder Metrik und Sprade ein: 
zulafien. Man war gewohnt, fremde poetiſche Schöpfungen, 
namentlih dramatifhe Dichtungen lediglich wie Stoffe zu 
eignen Bearbeitungen zu behandeln, hinzuzuthun oder aus: 
zulafien, was man zum Zmwed der Darftellung auf der 
Bühne erforderlich oder überflüffig und hinderlich hielt, im 
Bau der Stüde ſelbſt willfürlich zu ändern und umzugeftalten, 
2ofalitäten und Perſonen, Nationalitäten, Sitten, Anfchau: 
ungen und Ausdruck zu verwechſeln, ſich um die äußere 
Form aber ganz und gar nicht zu befümmern. In dieſer 
Meife verfuhren die gelehrten Dichter felbjt mit Plautus 
und Terenz, und die, melde fich ftrenger nach den vermein: 
ten Bebürfnifien der Bühne richteten, wie Schröder und 
die übrigen, mehr den Schauspieler ala die Dichtung be: 
günftigenden Schriftfteller, auch mit Shafefpeare und Gal: 
deron, deſſen Richter von Zalamen als Amtmann Graumann 
aus den Marfchen der Niederelbe mit hausbadner Poefie 
- die poetiihe Machtfülle des Spanier auf der deutſchen 
Bühne erjegen ſollte. Man mar, jet es Lob, fer es Tadel, 
noch zu gut deutfch, zu wenig felbftentäußert, um auf der 
deutfchen Bühne fremde Nationalitäten, die franzöſiſche faum 
ausgenommen, ertragen zu können oder gar anziehend zu 
finden. Erft mit Schlegels Ueberjetungen Shafefpeares und 
Calderons begann eine Kunft der Weberfegung, die ſich 
ftreng an die Originale bindet und in entjprechender Treue 
des Gedanfenausdruds, genauer Beobachtung der Form und 
ohne alle Nebenrüdfichten auf Publitum und praftiiche Ver: 
wendung mit den fremden Kunſtwerken wmetteifert. 
Zwiſchen beiden Richtungen hielt Schiller die Mitte. 
Schon der Mangel eigentlicher philologiicher Kenntnifje be- 
wahrte ihn vor einer ängftlihen Genauigkeit, und fein 
poetifher Takt litt es nicht, jene entitellende Manier der 
Bühnendichter anzumenden. Er bediente fich bei Dichtungen 
des Verſes, wenn auch nicht gerade der Versarten des 
Originals, und behielt im weſentlichen ven Bau des fremden 
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Stũckes bei. Doch kam es ihm ebenſowenig auf jtrenge 
Beobachtung der Szenenfolge der Lriginale, wie auf eine 
präzife Miedergabe der einzelnen Gedanken oder gar der 
einzelnen Worte an. Auch er ließ aus und fügte hinzu, 
wie es ihm paſſend erihien, um feinen Hauptzwed zu er: 
reichen, der in nichts anderem ala darın beitand, den poe: 
tiſchen Eindrud, den das fremde poetiſche Kunftwerf auf 
ihn gemacht hatte, durch feine Schöpfung bei andern wieder 
zu erzeugen. Es konnte ihm deshalb nicht in den Zinn 
fommen, fremde Sitten und Anſchauungen dur landübliche 
deutſche zu erjeben, und am wenigſten, die poetilche Form 
der bequemen Proſa zu opfern. Er fchuf fi, nicht felten 
mit fehr dürftigen Mitteln, eine Anſchauung des fremden 
Kunftwerfes und bildete aus dieſer heraus eine neue 
Schöpfung, die im allgemeinen und oft mit überrafchender 
Genauigkeit au im einzelnen der fremden Dichtung folgt, 
dennoch aber, was die Freiheit der Bewegung anbetrifft, 
wie eine felbftändige Uriginalarbeit auftritt und überall 
durch den charakteriftifch individuellen Stil fih als eine 
Schillerſche zu erfennen gibt. Deshalb haben fremde Dichter, 
welchen die Wahl zwiſchen Schiller und den Driginalen frei: 
itand, mehrfach die Schillerfchen Arbeiten bei Ueberfegungen 
in ihre Sprachen zum Grunde gelegt; fie vermißten darin 
feinen weſentlichen Beltandteil des Urfprünglichen, fanden 
aber einen Ueberſchuß von poetifcher Zugabe aus den reichen 
Mitteln des deutihen Dichters. 

Die Veberfegungen aus der Aeneide, um von diefen, 
da fie doch auch unter die poetifchen Arbeiten nach fremden 
Vorbildern fallen, bier gelegentlih ein Wort zu jagen, 
gingen aus einem verabredeten Ueberjegungsfampfe mit 
G. U. Bürger hervor. Schon im Frühjahr 1789 wurde 
der Vorſatz gefaßt, aber erft im Jahr 1791 ausgeführt, als 
Schiller ſich mehrfah mit einem eignen epifhen Gedichte 
beſchäftigte und hierzu fich in der gewählten Versart, der 
Stanze, üben wollte. „Du wirft,” fchrieb er damals an 
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Körner (2, 242), „denke ich, finden, daß ſich Virgil, jo über: 
feßt, ganz gut lejen läßt. Es ift aber beinahe Driginal- 
arbeit, weil man nicht nur den lateinifchen Tert neu ein: 
teilen muß, um für jede Stanze ein kleines Ganze daraus 
zu erhalten, fondern weil es durchaus nötig ift, dem Dichter 
im Deutichen von einer andern Seite wiederzugeben, mas 
von der einen unvermeidlich verloren geht." Der Text ift 
im allgemeinen treu wiedergegeben, aber die ftrenge prägnante 
Ausdrucksweiſe Virgils mußte geopfert werben und wurde 
durh einen mehr Igrifhen als epiſchen Ton erſetzt, der 
denn freilih dem deutſchen Lejer vielleicht ebenfo angemefjen 
erfhien, als der Stil Virgils dem römiſchen Hörer. Unter 
allen Weberfegungen des römischen Dichters ift dieſe jeven: 
falls die am meiften verbreitete, in der Folge ift fie auch, 
jedoch mit geringer poetifcher Begabung, von einem andern 
Meberjeger durch Hinzufügung der übrigen Gefänge ergänzt. 

Die Ueberfegungen nach Euripides, denen eine Ueber- 
tragung des Agamemnon von Xeichylus folgen follte, aber 
leider nicht gefolgt it, verdanken ihre Entitehung dem 
Studium oder, wenn man will, der Lektüre dieſes Tragiferz, 
wie fie Schiller mit Karoline v. Beulwig in Rudolſtadt 
betrieb. Es murbe dabei eine franzöfifche Ueberſetzung von 
Brumoy benust, mit deren Hilfe fih Schiller die Iateinifche 
Ueberſetzung von Barnes zugänglicher machte, ohne eigent- 
lihe Zuziehung des griehifchen Tertes, der nur, um den 
Schein zu wahren, ftellenmeiß nachgefehen wurde. „ch 
konnte,“ Jchreibt der Dichter an Körner (2, 53), „mir nicht 
wie die Gelehrten mit den Feinheiten des Griechifchen 
helfen, ih mußte mein Original erraten, oder vielmehr, ich 
mußte mir eins ſchaffen.“ So durfte er denn ſich mohl 
rühmen, daß er, bei wenig erwärmendem Texte, da die 
betreffenden Stüde nicht gerade die beiten des Euripides 
und ihm nur in lateinifcher Abſchwächung zugänglich waren, 
mehr geleijtet, als viele Dichter gethan haben würden, ja 
daß er mehr geleiftet als Euripives, da die Chöre durch 
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ihn gewonnen hatten. Und in der That müßte ihm der 
griechiſche Tragifer für diefe Art, feine Dichtung durch nad): 
Ichaffendes Dichten zugänglich gemacht und erhöht zu haben, 
dankbar fein, denn der Eindrud der deutfhen Dichtung auf 
moderne Hörer muß tiefer und reiner fein, als die Wirkung 
des Griehen auf Griehen geweſen fein mag. Dieſe Ueber: 
febungen nach Euripides find mehr als die Voffiichen oder 
Schlegelſchen genauen Hebertragungen von nachwirkender Kraft 
geweſen, da fie, nach diefen Arbeiten im ftrengen Stil, die 
neueren Weberfeßer zu einer Mobifizierung der Grundfähe 
vermocht und die Kunft zur Umkehr veranlaßt haben. Es 
it wenigftens Gebrauch geworben, die antiken Tragödien 
in der freieren Weiſe Schillers wiederzugeben, und da, wo 
wie bei Schiller ein entiprechender poetifcher Gehalt zu 
Hilfe Tommt, Tann der Gewinn für den poetifchen Genuß 
freilich nicht ausbleiben; nur find eben poetiihe Naturen 
wie Schiller jelten, und jevenfalls ift die Methode, die 
Schiller felbjt nur ala Notbehelf gelten ließ und für fi 
lediglich als Mittel zum Zweck befolgte, um Simplicität 
in Plan und Stil zu gewinnen, nicht ala ein Gebot der 
Notwendigkeit aufzuftellen und ala Mufter der Ueberſetzungs⸗ 
kunſt zu betraditen, da bei ihrer Anmenbung wejentliche 
Charafterzüge des Originals, vor allem die ftrenge Hoheit 
des Stils, gegen eine fchmeichlerifche Gefälligfeit aufgeopfert 
werben. 

Hatte Schiller die Webertragungen aus dem Altertum 
lediglich nur feiner felbft wegen, um den poetifchen Genuß 
feitzuhalten und feine Kunft zu bilden, unternommen, fo 
folgte er bei den fpäteren Ueberſetzungen aus dem Eng- 
lichen, Stalienifhen und Franzöſiſchen andern Zweden und 
zwar äußerlichen, bei denen es ihm ziemlich gleichgültig war, 
was er gerade ergriff. Er hatte fett feiner Ueberſiedelung 
nad Weimar Anteil an der Leitung der Bühne und be: 
‚ tradhtete e8 mit Goethe als eine Ehrenaufgabe, dem dortigen 
Repertoire den Reiz der Originalität, der Neuheit, ber 
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Mannigfaltigkeit und einer gewiſſen Klaſſicität zu geben. 
Er faßte den Plan, auf dem weimariſchen Theater eine 
Ueberſchau des Beſten, was die dramatiſche Litteratur Deutfch: 
lands und der Fremde erzeugt hatte, vorzuführen und mit 
der Darſtellung Goetheſcher und eigner Stücke neben dem 
unabweislichen Neuen abwechſeln zu laſſen. Dieſer weit— 
ſchichtige Plan litt in der Ausführung unter Schillers 
eignen Arbeiten und ſeiner zunehmenden Kränklichkeit, ſo 
daß, anſtatt einer planmäßigen Repräſentation der ganzen 
dramatiſchen Litteratur, auf welche es die Befreundeten in 
Weimar angelegt hatten, nur eine ſehr fragmentariſche 
zu ftande fam, an welcher Schiller einen verhältnismäßig 
nur geringen Anteil hatte, indem, von ber Bühnenbearbeitung 
deutfher Stüde abgefehen, eigentlih nur Macbeth und 
Turandot in diefen Kreis fallen, während Phädra und die 
beiden Luſtſpiele nah Picard zwar auch diefes Zweckes 
wegen, hauptfächlich aber um dem für die franzöfifche Litte: 
ratur mehr als billig eingenommenen Herzoge von Weimar 
gefällig zu fein, überjegt wurden. Mit Shafeipeare war 
Schiller ſchon früh bekannt geworben, ohne daß derfelbe 
einen beſonders nachhaltigen Einfluß auf ihn ausgeübt hätte. 
Erft durch die Ueberſetzung, die A. W. Schlegel vom Julius 
Cäfar lieferte, fühlte fih Schiller tiefer aufgeregt. Seine 
innere und äußere Erfahrung über die Welt und den Menfchen 
war weiter und reifer geworben, und feine dDramaturgifchen 
Grundfäge hatten an Yeftigfeit gewonnen. Der englifche 
Dichter erſchien ihm deshalb nicht mehr herb und falt, und 
die Manier Shafejpeares konnte feiner Kunft nicht mehr 
gefährlich werden. Freilich fehlt es auch jetzt noch an 
äußeren Zeichen, daß Schiller ſich auf ein ernithaftes Studium 
des englifehen Dichters, gar auf ein Studium in der Original: 
ſprache eingelafjen hätte, aber er mar ihm doch näher getreten 
und fah ſich, um der mweimarifhen Bühne einen würdigen 
Zuwachs zu verihaffen, veranlaßt, eine alte Bekanntſchaft 
mit Macbeth, die ihm noch in feiner Stuttgarter Zeit 
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durch Leop. Wagners Ueberfegung zu teil gemorben, wieder 
aufzufrifhen. Nach diejer Wagnerfchen Ueberfegung, die in 
profaifchen Verſen abgefaßt mar und zum Teil auf Ejchen- 
burg beruhte, faßte Schiller jeine Weberjetung ab, ohne 
mehr als vorübergehend den engliſchen Tert zu Rate zu 
ziehen. Die Arbeit fällt in die erfien Monate des Jahres 
1800, zwiſchen Maria Stuart und Jungfrau‘ von Drleang, 
und zwar in eine Zeit, wo Schiller von einer Krankheit 
befallen wurde, die ihn faſt übermältigte. Dieſe Umftände 
und die Kürze der Zeit, in welder die Dichtung entſtand 
(Mitte Januar date er dem Plane nah, und fon am 
3. April 1800 Hatte Goethe den Schluß gelefen), laſſen 
fhon erraten, daß Schiller, dem das Englifche ohnehin nicht 
geläufig war, fih nicht viel mit dem Originale aufhielt, 
fondern den in deutſchen Webertragungen bequem zugäng: 
lihen Stoff wie den Entwurf einer jelbftändigen Arbeit 
behandelte. Der Bers war ihm unerläßlih, und da feine 
Vorgänger, durch die er fih, ähnlich wie durh Brumoy und 
Barnes beim Curipides, zu einer Vorſtellung durdhringen 
mußte, alles ſchlichtweg überſetzt hatten, entging er ſchon 
deshalb der Verfuhung, den Vers mit der Proja mechfeln 
zu laflen, wie Shafejpeare e3 gethan hatte. Da ferner beide 
Vorgänger ziemlich platt überſetzt hatten, Schiller aber nicht 
überjehen fonnte, was ihrer Proſa oder ihnen felbjt davon 
beizumeſſen fein möge, er aber für den Vers feine vulgären 
Redensarten verwenden mochte, jo hob er die ganze Dar: 
ftelung zu einer gewiſſen edlen Gleichmäßigfeit des Stile, 
wie er denn aud das Narrengeihwäh unmittelbar nach ber 
Mordnacht durch das ſchöne Morgenlied des Pförtnerz er: 
fette, womit Shafeipeare, der den Kontraſt der grauenvolliten 
That mit dem ſich forglos fortipinnenden trivialen Alltags: 
treiben beabſichtigte, wenig zufrieden gewejen fein möchte, 
um fo mehr aber das Gemüt des Deutſchen fich befreunden 
mußte, das in dem Kontraft der Schredenäthat mit dem 
frommen Frühgeſange des einfahen Menſchen an der erfteren 
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nicht unterging, fondern mit dem lehteren aufatmend fich 
wieder erheben konnte. Auch die Shafejpearifhen Heren 
hob Schiller aus dem Gemeinen und Widerwärtigen zum 
Furchtbaren und Großartigen der Schickſalsſchweſtern, wie 
er es der Tragödie für allein würdig hielt. Um das Stüd, 
das auf eine einfachere Bühne mit faft nur eingebildeter 
Szenerie berechnet war und deshalb den Schauplat Leicht 
ala wechſelnd vorausfegen Tonnte, den Anforderungen der 
heutigen Bühne und ihren mechanisch bedingten Kräften zu 
nähern, beſchränkte Schiller die häufigen Ortöveränderungen, 
woraus denn wieder Feine Abweichungen vom Driginal ver: 
anlaßt mwurden, an denen e3 auch aus andern Gründen 
nicht fehlt. So wurde, um abzufürzen, die Ermordung von 
Macduffs Gattin und Sohn von der Bühne verbrängt und 
nur berichtlih erwähnt. Weberhaupt hat Schiller mehr aus: 
gefchieden, ala Hinzugejegt, und mo er das letztere that, 
handelte er im Intereſſe der Deutlichkeit, die freilich nicht 
bei Shafefpeare entbehrt wird, aber dem freien Bearbeiter 
durch die eignen Umgeftaltungen und unter der Hand feiner 
Vorgänger gelitten zu haben ſchien. Auf der Bühne hat 
ſich Schillers Macbeth erhalten, die Beurteiler haben aber 
von jeher fi) wenig damit befreunden können und die Ar— 
beit höchſtens nur als eine für den Bühnengebraudh berech- 
nete gewürdigt, da doch aus der Vergleichung derfelben, mie 
fie nah dem geahnten Original gemacht ift, mit dem 
Driginale felbjt nicht nur unterfcheidende Merkmale der 
Schillerſchen und Shakeſpeariſchen Kunſt, ſondern auch des 
deutſchen und engliſchen Charakters im allgemeinen ſich er: 
geben, wie bei dem Pförtnerlieve beiſpielsweiſe angedeutet 
ift und bei eingehender Betrachtung überzeugend ausgeführt 
werben könnte. 


Karl Goedeke. 





Iphigenie in Aulis. 


Heberfegt aus dem &Zuripides, 


Säilfer, Werle. VII 











Derfonen. 


Agamemnon. 

Menelaus. 

Achilles. 

Klytämneſtra, Agamemnons Gemahlin. 

Iphigenie, Agamemnons Tochter. 

Ein alter Sklave Agamemnons. 

Ein Bote. 

Chor, fremde Frauen aus Chalcis, einer benachbarten Landſchaft, 
die gekommen ſind, die Kriegs- und Flottenrüſtung der Griechen 
in Aulis zu ſehen. 


Die Szene iſt das griechiſche Lager in Aulis vor dem Zelt 
Agamemnons. 


Szenarium. 1) Agamemnon. Greis. — 2) Chor. — 
3) Menelaus. Greis. Chor. — 4) Agamemnon. Menelaus. Chor. 
— 5) Agamemnon. Menelaus. Bote. Chor. — 6) Agamemnon. 
Menelaus. Chor. — 7) Chor. — 8) Klytämneſtra. Iphigenie. 
Dreft. Begleiter. Chor. — 9) Agamemnon. Kiytämneftra. Iphi⸗ 
genie. Chor. — 10) Agamenınon. Klytämneftra. Chor. — 11) Chor. 
— 12) Adilles. Chor. — 13) Klytämneftra. Achilles. Chor. — 
14) Klytämneftra. Achilles. Greis. Chor. — 15) Klytämnejtra. 
Achilles. Chor. — 16) Chor. — 17) Klytänmeftra. Chor. — 
18) Agamemnon. Chor. Klytänneftra. — 19) Agantennon. Iphi⸗ 
genie. Klytämneftra. Chor. — 20) Klytämneftra. Iphigenie. Chor. 
Dreft. — 21) Klytämneftra. Iphigenie. Dreft. Adilled. Chor. — 
22) Klytämnejtra. Jphigenie. Dreft. Chor. 


Erſter Akt. 
1. Auftritt. 


Agamemnon. Der alte Sklave. 


Agamemnon (ruft in das Zelt). 
Hervor aus diefem Zelte, Greiz! 
Sklave (indem er herausfommt). 
Hier bin id. 
Was finnft du Neues, König Agamemnon? 
Agamemuon. 
Du wirſt es hören, fomm. 
Sklave. 
Ich bin bereit. 
Mein Alter flieht der Schlummer, und noch friſch 
Sind meine Augen. 
Agamemnon. 
Das Geſtirn dort oben — 
Wie heißt's? 
Sklave. 
Du meinſt den Sirius, der nächſt 
Dem Siebenſterne der Pleiaden rollt? 
Noch ſchwebt er mitten in dem Himmel. 


Agamemnon. 
Auch 
Läßt noch kein Vogel ſich vernehmen, kein 


Sphigenie in Aulis, 


Geräufch des Meeres und der Winde. Stumm liegt alles 


Um den Euripus ber. 

Sklave. 

Und doch verläffeit 
Du dein Gezelt, da überall noch Ruhe 
In Aulis herrſcht und auch die Wachen ſich 
Nicht rühren? König Agamemnon, Tomm. 
Laß uns hineingehn. 

Agamennon, 


Ich beneide dich, 
Und jeden Sterblichen beneid' ich, der 
Ein unbekanntes, unberühmtes Leben 
Frei von Gefahren lebt. Weit weniger 
Beneid' ich den, den hohe Würden krönen. 


Sklave. 
Doc find es dieſe, die das Leben zieren. 


Agamemnon. 
Zweideut'ge Zier! Verräteriſche Hoheit! 
Dem Wunſche ſüß, Doch ſchmerzhaft dem Beſitzer! 
Jetzt iſt im Dienſt der Götter was verſehn, 
Das uns das Leben wüſte macht; jetzt iſt's 
Der Meinungen verhaßtes Mancherlei, 
Die Menge, die es uns verbittert. 


Sklave. 
Von dir, o Herr, dem Hochgewaltigen, 
Hör' ich das ungern. Hat denn Atreus nur 
Zu thränenloſen Freuden dich gezeugt? 
O Agamemnon! Sterblicher, wie wir, 
Biſt du mit Luſt und Leiden ausgeſtattet. 
Du magſt es anders wollen — alſo wollen es 
Die Himmliſchen. Schon dieſe ganze Nacht 
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Erſter Alt. 1. Auftritt. 


Geh’ ich der Lampe Licht von dir genäht, 

Den Brief, den du in Händen haft, zu jchreiben. 
Du löfcheft das Gefchriebne wieder aus, 

seht fiegelft du den Brief, und gleich darauf 
Eröffneſt du ihn wieder, wirfſt die Lampe 

Zu Boden, und aus deinen Augen bricht 

Ein Thränenftrom. Wie wenig fehlt, daß did) 
Nicht Herzensangft der Sinne gar beraubt! 

Was drüdt dich, Herr? D, fage mir’! Was ift 
So Außerorbentliches dir begegnet? 

Komm, fage mir's. Du fagft e8 einem guten, 
Getreuen Mann, den Tyndar deiner Gattin 

Im Seiratsgut mit übermadt, den er 

* Der Braut zum fihern Wächter‘ mitgegeben. 


Agamemnon. 


Drei Jungfraun hat die Tochter Theſtius' 
Dem Tyndarus geboren. Phöbe hieß 

Die ältefte, die zweite Klytämneftra, 

Mein Weib, die jüngjte Helena. Es warben 
Um Helenas Beſitz mit reihen Schäßen 

Die Fürften Griechenlands, und blut’ger Zwiſt 
Mar von dem Heere der verjhmähten Freier 
Dem Glüdlichen gedroht. Lang zauberte, 
Dies fürchtend, bang und ungemwiß, der König, 
Den Ehgemahl der Tochter zu enticheiden. 
Dies Mittel finnt er endlich aus: es müſſen 
Die Freier fih mit hohen Schwüren binden, 
Tranlopfer gießen auf den flammenden 

Altar und freundlich ſich die Rechte bieten. 
Ein fürchterlich Gelübd' entreißt er ihnen, 


Das Recht des Glücklichen — jet auch, wer wolle, 


Der Glückliche — einträchtig zu beſchützen, 
Krieg und Berheerung in die beite Stadt 
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Ssphigenie in Aulis. 


Des Griechen oder des Barbaren, der 

Bon Haus und Bette die Gemahlin ihm 
Gemaltfam rauben würde, zu verbreiten. 

Als nun gegeben war der Schwur, durd) ihn 
Der Freier Sinn mit ſchlauer Kunft gebunden, 
Verftattet Tyndarus der Jungfrau, felbft 
Den Gatten fi zu wählen, dem der Liebe 
Gelinder Hauch das Herz entgegen neigte. 
Sie wählt — o hätte nie und nimmermehr 
So die Verberblihe gewählt! — fie wählt 
Den blonden Menelaus zum Gemahle. 

Nicht lang, fo läßt in Lacevämons Mauern, 
In reichem Kleiderſtaate blühend, bligend 
Von Gold, im ganzen Prunke der Barbaren, 
Der junge Phrygier ſich ſehen, der, 

Wie das Gerücht verbreitet, zwiſchen drei 
Göttinnen einſt der Schöne Preis entſchieden, 
Gibt Liebe und empfängt und flüchtet nach 
Des Ida fernen Triften die Geraubte. 

Es ruft der Zorn des Schwerbeleidigten 

Der Fürſten alte Schwüre jetzt heraus. 


Zum Streite ſtürzt ganz Griechenland. In Aulis 


Verſammelt ſich mit Schiffen, Roſſen, Wagen 
Und Schilden ſchnell ein fürchterlicher Mars. 
Mich, des Erzürnten Bruder, wählen ſie 

Zu ihrem Oberhaupt. Unſel'ges Zepter, 
Wärſt du in andre Hände doch gefallen! 
Nun liegt das ganze aufgebotne Heer, 

Weil ihm die Winde widerſtreben, müßig 

In Aulis' Engen. Unter fürchterlichen 
Beängſtigungen bringt der Seher Kalchas 
Den Götterſpruch hervor, daß, wenn die Winde 
Sich drehn und Trojas Türme fallen ſollen, 
Auf Artemis' Altar, der Schützerin 
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Erfter Alt. 1. Auftritt. 9 


Bon Aulis, meine Iphigenia, mein Kind, 100 
Als Opfer bluten müfle; blutete 
Sie nidt, dann weder Fahrt, no Sieg. Sogleid) 
Erhält Talthybius von mir Befehl, 
Mit lautem Heroldsruf das ganze Heer 
Der Griechen abzudanfen. Nimmermehr 105 
Will ich zur Schlachtbank meine Tochter führen. 
Durch feiner Gründe Kraft, und Erb’ und Himmel 
Bewegend, reißt der Bruder endlich Doch 
Mich Hin, das Gräßliche geſchehn zu laſſen. 
Nun fchreib’ ich an die Königin, gebiet’ 110 
Ihr, ungeläumt zur Hochzeit mit Achill 
Die Tochter mir nad Aulis herzufenden. 
Hoch rühm’ ich ihr des Bräutigams Verdienſt; 
Sie raſcher anzutreiben, ſetz' ich noch 
Hinzu, es weigre fih Achill, mit uns 115 
Nach Ilion zu ziehn, bevor er fie 
Als Gattin in fein Phthia heingefendet. . 
In dieſer fälfchlih vorgegebnen Hochzeit 
Hab’ ich des Kindes Opferung der Mutter 
Berhüllet. Außer Menelaus, Kalchas 120 
Und mir weiß nur Ulyß um das Geheunnis. 
Doc, was ich damals ſchlimm gemacht, mad’ id) 
In diefen Briefe wieder gut, den du 
Sm Dunkel diefer Nacht mich öffnen und 
Berfiegeln haft gefehn — Nimm, und gleich 185 
Damit nad Argos! — Halt — der Königin 
Und meinem Haufe, weiß ich, mwarft du ſtets 
Mit Treu’ und NReblichleit ergeben. Was 
Verborgen ift in dieſes Briefes Falten, 
Will ih mit Worten dir zu willen thun. (Ex tieft.) 150 
„Seborene der Leda, meinem erften 
„Send’ ich dies zweite Schreiben nah” — 
Er hält inne.) 


Spbigenie in Aulis. 
Sklave. 


Lies weiter! 


Verbirg mir ja nichts, Herr, daß meine Worte 
Mit dem Gejchriebenen gleich Lauten. 
Agamemnon (fährt fort, zu Tefen). 
„Sende 
„Die Tochter nicht zum mogenfichern Aulis, 
„Euböas Bufen. Die Bermählung bleibt 
„Selegeneren Tagen aufgehoben.” 
Sklave. 
Und glaubft du, daß der heftige Achill, 
Dem du die Gattin wieder nimmft, nicht gegen 
Die Königin und di in wilder Wut 
Ergrimmen werde? — Herr, von daher droht 
Gefahr — fag’ an, was haft du hier beſchloſſen? 
Agamennon. 
Unwiſſend leiht Achill mir feinen Namen; 
Berborgen, wie der Götterfprud, ift ihm 
Die vorgegebne Hochzeit. Ihm alſo 
Raubt dieſes Opfer feine Braut. 
Sklave. 
D König! 
Ein graufenvolles Unternehmen iſt's, 
In das du Dich verftridet haft. Du lodeft 
Die Tochter, als des Göttinfohnes Braut, 
Ins Lager ber, und deine Abficht war, 
Den Danaem ein Opfer zuzuführen. 
Agamemnon. 


Ach, meine Sinne hatten mich verlaſſen! — Götter! 


Verſunken bin ich in des Jammers Tiefen. 

Doch eile, lauf! Nur jetzt vergiß den Greis. 
Sklave, 

Herr, fliegen will id). 


135 


110 


145 


150 








Erſter At. 1. Auftritt. 11 


Agamemnon. 
Laß nicht Müdigkeit, 
Nicht Schlaf an eines Baches Ufer, nicht 
Im Schatten der Gehölze dich verweilen. 


Sklave. 
Den?’ befjer von mir, König. 


Agamemnon. 
Gib beſonders 
Wohl acht, wo ſich die Straßen ſcheiden, ob 
Nicht etwa ſchon voraus iſt zu den Schiffen 160 
Der Wagen, der fie bringen fol. Es ift 
Gar etwas Schnelles, wie die Räder laufen. 


Sklave. 
Ser meiner Wachſamkeit gewiß. 


Agamennon. 
Ich halte 
Did nun nicht länger. Eil’ aus diefen Grenzen — 
Und — börff du — trifft fih’s, daß dir untermegd 165 
Der Wagen aufftößt, o, fo drehe du, 
Du felbft, die Roſſe rückwärts nad) Mycene. 
(Es ift indeſſen Tag geworben.) 
Sklave, 
Wie aber — ſprich — mie find’ ich Glauben bei 
Der Jungfrau und der Königin? 
Agamemnon. 
Nimm nur 
Das Siegel wohl in acht auf dieſem Briefe. 170 
Hinweg! Schon färbt die lichte Morgenröte 
Den Himmel weiß, und flammenwerfend ſteigen 
Der Sonne Räder ſchon herauf — Geh, nimm 
Die Laſt von meiner Seele! Etlave geht ab.) 


12 


Srlızımıe m Aula 


AS, daß feiner 
Ta Sterbliden nd ſelig nenne, keiner 175 
Sich alüdlıh bis ans Ende! — Leidenfrei 
Hard leiner noch geboren! Er sat ei, 


Zwiſchenhandlung. 
Chor mit auj. 
Aus Chalcis, meiner Heimat, bin ich gezogen, 
Die mit meeran treibenden Wogen 
Die ruhmreiche Arethuſa benetzt. 130 
Ueber den Euripus hab’ ich gejeßt, 
Der Griechen herrliche Scharen zu ſehen 
Und die Schiffe am lebendigen Strand, 
Die fo raſch und gelehrig ſich drehen 
Unter diejer Halbgötter Hand. 185 
In der Trojer fernes Land 
solgen fie, wie ich daheim erfahren, 
Agamemnons fürftlihem Haupt 
Und dem Bruder mit den blonden Haaren, 
Heimzuführen, die der Phrygier geraubt, 190 
Helena vom Ufer der Barbaren. 
Bon des Eurotas fchilfreihem Strand 
Führte fie Paris in Priamus’ Land, 
Paris, dem am tauenden Bad 
Ningend mit der göttlihen Athene 195 
Und mit Heren um ben Preis der Schöne, 
Cypria das ſchöne Weib verſprach. 
(Antiſtrophe.) 
Ich bin durch die heiligen Haine gegangen, 

Wo ſie Dianen mit Opfern erfreun, 
Junge Glut auf den ſchamhaften Wangen, 200 
Miſcht' ich mich in die Friegrifchen Reihn, 











Erfter Alt. 1. Auftritt. 


An des Lagers eifernen Schätzen, 

An der Schilde furdhtbarer Wehr 
Meinen bemundernden Blid zu ergößen, 
An der Roſſe ftreitbarem Heer. 


Erft ſah ich die tapfern Zeltgenoflen, 
Der Ajare Heldenpaar, vereint 
Mit Vrotefilas, dem Freund, 
Auf den Siten friedlich hingegoflen ; 
Des Dileus Sohn, und dich — die Krone 
Salamis' — furditbarer Telamone! 
An des Würfels wechſelndem Glück 
Labte ſich der Helden Blick. 


Gleich nach dieſen ſah ich Diomeden, 
Ares' tapfern Sprößling, Merion, 
Und Poſeidons Enkel, Palameden, 
Und Laertes' liſtenreichen Sohn, 
Seiner Felſen-Ithaka entſtiegen, 
Nireus dann, den Schönſten aus dem Zug, 
An des Diskus mannigfachem Flug 
Luſtig ſich vergnügen. 

(Epode.) 

. Au der Thetis Sohn hab’ ich gejehen, 
Den der weiſe Chiron auferzog, 
Raſchen Laufes, wie der Winde Wehen, 
Mit Erftaunen hab’ ich's angejehen, 
Wie er flüchtig längs dem Ufer flog, 
Schwergeharnifcht mit geſchwinden Sohlen 
Eines Wagens Flug zu überholen, 
Den die Schnelle von vier Roſſen zog. 
Webergoldet waren ihre Zügel, 
Bunte Schenkel, gelbes Mähnenhaar 
Schmüdten das Geſpann auf jedem Ylügel; 
Weißgeflecket war das Deichlelpaar. 
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Iphigenie in Aulis. 


Mit dem Stachel und mit lautem Rufen 
Trieb die Renner Pheräs König an, 
Aber immer dicht an ihren Hufen 

Ging des waffenſchweren Läufers Bahn. 


(Zweite Strophe.) 


Jetzt jah ih — ein Schauspiel zum Entzüden! — 


Ihrer Wimpel zahlenlojeg Wehn; 

Nein, Tein Mund vermag es auszudrüden, 
Was mein weiblih Auge hier gefehn. 
Fünfzig Schiffe tapfrer Myrmidonen — 
Zeus’ glorreiher Enfel führt fie an — 
Zieren rechts der Flotte Schönen Plan. 
Auf erhabenem Verdecke thronen, 

Zeichen des unjterblichen Peliden, 

Goldne Nereiven. 


(Zweite Antiftropbe.) 


Fünfzig Schiffe zählt’ ich, Die, regieret 
Bon Kapaneus’ und Meciftens Sohn, 
Der Argiver Mars herangeführet. 
Sechzig führt zum Streit nad Ilion 
Theſeus' Sohn von der Athener Küfte, 
Pallas mit geflügeltem Geſpann 
Iſt ihr Zeichen, auf der Waflermüfte 
Eine Helferin dem Steuermann! 

(Dritte Strophe.) 

Der Böoten fünfzig Schiffe Famen, 
Kenntlich an des Stifters Schlangenbild. 
König Leitus, aus der Erde Samen, 
Bringt ſie aus dem phociſchen Gefild. 
Fünfzig Schiffe führte der Oilide, 

Ajax, aus der Lokrier Gebiete. 
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Erfter Alt. 1. Auftritt. 
(Dritte Antiftrophe.) 


Bon Mycene fam mit hundert Maften 
Agamemnon, Atreus’ Sohn, 
Ceinen Zepter teilend mit Adraſten, 
Dem Gemaltigen von Sicyon. 
Treu und dienftlich feines Freundes Harme, 
Folgt’ auch er der Griechen Helvenzug, 
Heimzuholen, die in Räuber Arme 
Des geflohnen Hymens Freuden trug. 
Neſtors Flotte hab’ ich jet begrüßet; 
Alpheus’ ſchönen Stromgott fieht man hier, 
Der die Heimat nachbarlich umfließet, 
Oben Menſch und unten Stier. 


I) 


(Dritte Epode.) 


Mit zwölf Echiffen fchließt an die Achäer 
Guneus, Fürft der Enter, fi an. 
Elis' Herrſcher folgen, die Epeer, 
Des Eurytus Zepter unterthan. 
Bon den Echinaden, mo zu wagen 
Keine Landung, führt der Taphen Macht, 
Die das Meer mit weißen Rudern fchlagen, 
Meges, Sohn des Phyleus, in die Schlacht. 
Beide Flügel bindend, fchließt der Telamone, 
Den die ftolze Salamis gebar, 
Mit zwölf Schiffen — diefes Zuges Krone. 
So erfragt’ ich's, und fo nahm ich's wahr. 


Diefes Volk, im Ruderſchlag erfahren, 
Mit Verwundrung hab' ich's nun erblict, 
Meh dem fühnen Fahrzeug der Barbaren, 
Das die Parze ihm entgegenſchickt! 

In die Bucht der väterlichen Zaren 
Hoffe feines freudig einzufahren! 
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Iphigenie in Aulis. 


Auch das Schlachtgeräte und der Schiffe Menge 
(Vieles wußt' ich ſchon) hab' ich geſehn, 
Die Erinnerung an dieſe Dinge, 
Nimmer, nimmer wird ſie mir vergehn. 295 


wetter Akt. 
I. Auftritt. 


Menelaus. Der alte Slave fommen in beftigem Wortwechſel. 


Sklave. 


Das ift Gewalt! Gewalt ift das! du wagelt, 
Was du nit wagen follit, Atride! 


Menelaus. 
Geh! 
Das heißt zu treu an feinem Herrn gehandelt. 
Sklave. 
Ein Vorwurf, der mir Ehre bringt. 
Menelaus. 
Du ſollſt 
Mir heulen, Alter, thuft du deine Pflicht 5 
Nicht beiler. 
Sklave. 


Du haft Feine Briefe zu 
Erbrechen, die ich trage. 
Menelaus. 


. Du haft feine 
Bu tragen, die ganz Griechenland ververben. 





Zweiter At. 1. u. 2. Auftritt. 


Sklave. 
Das mache du mit andern aus. Mir gib 
Den Brief zurücke. 


Menelans. 


Nimmermehr. 


Sklave. 
Ich laſſe 
Nicht eher ab — 
Menelans. 
Nicht meiter, wenn dein Kopf 
Nicht unter meinem Zepter bluten foll. 
Sklave. 
Mag's! Es iſt ehrenvoll, für ſeinen Herrn 
Zu ſterben. 
AMenelaus. 
Her den Brief! Dem Sklaven ziemen 
So viele Worte nicht. Er entreißt ihm den Brief.) 
Sklave (rufend). 
O mein Gebieter! 
Gewalt, Gewalt geſchieht uns, Agamemnon! 
Gewaltſam reißt er deinen Brief mir aus 
Den Händen. Menelaus will die Stimme 
Der Billigkeit nicht hören und entreißt 
Mir deinen Brief. 


— — — 


2. Auftritt. 


Agamemnon zu den BVorigen. 


Agamemnon. 


Wer lärmt ſo vor den Thoren? 


Was für ein unanſtändig Schrei'n? 
Schiller, Werle. VII. 2 


17 


10 


15 


20 


18 Iphigenie in Aulis. 


Sklave. 
Mid, Herr, 
Nicht dieſen mußt du hören. *) 
Agamemnon (su Menelaus). 
Run, was ſchiltſt 
Du dieſen Mann und zerrſt ihn ſo gewaltſam 
Herum? 
Menelaus. 
Erft fieh mir ing Geſicht; antworten 
Werd' ich nachher. 25 
Agamemnon. 
Ich — ein Sohn Atreus' — ſoll 
Etwa die Augen vor dir niederſchlagen? 
Aenelaus. 
Siehſt du dies Blatt, das ein verdammliches 
Geheimnis birgt? 
Agamemnon. 
Gib es zurück, dann ſprich! 
Aenelaus. 
Nicht eher, bis das ganze Heer erfahren, 
Wovon es handelt. 30 
Agamemnon. 
Mas? du unterfingft dich, 
Das Siegel zu erbreden? zu erfahren, 
Was nicht beitimmt war, dir befannt zu werden? 


Mlenelaus. 
Und, dich noch Schmerzlicher zu kränken, fieh, 
Da dedt’ ih Ränke auf, die du im ftillen 
Verübteft. 55 


*) 63 muß angenommen werden, daß der Sklave fi Hier zurüdzieht ober auch 
ganz entfernt. 





Zweiter Alt. 2. Auftritt. 19 


Agamenmnon. 
Eine Frechheit ohne gleichen! 
Mo — o ihr Öötter! — mo kam diefer Brief 
In deine Hände? 
Mlenelaus. 
Mo ich deine Tochter 
Bon Argos endlich fommen fehen wollte. 


Agamemuon. 
Wer hat zu meinem Hüter dich beſtellt? 
Iſt das nicht frech? 40 
Menelnus, 
| Ich übernahm es, mweil’3 
Mir fo gefiel, denn deiner Knechte bin 
Ich Teiner! ! 
Agamemnon. 
Unerhörte Dreiſtigkeit! 
Bin ich nicht Herr mehr meines Hauſes? 


Menelaus. 
Höre, 
Sohn Atreus'! Feſten Sinnes biſt du nicht; 
Heut willſt du dieſes, geſtern war es jens, 45 
Und etwas anders iſt e3 morgen. 


Ägamemnon. 
Scharfklug, 
Das biſt du! Unter vielen ſchlimmen Dingen iſt 
Das ſchlimmſte eine ſcharfe Zunge. 


Menelaus. 
Ein ſchlimmres iſt ein wankelmüt'ger Sinn; 
Denn der iſt ungerecht und undurchſchaulich 50 
Den Freunden. Den Beweis mill ich gleich führen. 
Laß nicht, mweil jebt der Zorn dich übermeiftert, 





20 Sphigenie in Aulis. 


Die Wahrheit dir zumider fein. Groß Lob 
Ermarte nicht. ft jene Zeit dir noch 
Erinnerlih, da du der Griechen Führer 55 
In den Trojanerfrieg zu heißen branntelt? 
Sehr ernſtlich wünfchteft du, mas du in fchlauer 
Gleichgültigkeit zu bergen dich bemühteft. 
Wie demutsvoll, wie kleinlaut warſt du da! 
Mie wurden alle Hände da gedrüdet! 60 
Da hatte, wer es nur verlangte, wer's 
Auch nicht verlangte, freien Zugang, freies 
Und offnes Ohr bei Atreus’ Sohn! Da ftanden 
Geöffnet allen Griechen deine Thore. 
So kaufteſt du mit fchmeichlerifchem Wefen 65 
Den hohen Rang, zu dem man dich erhoben. 
Was war dein Dank? Des Wunfches kaum gewährt, 
Sieht man di plötzlich dein Betragen ändern. 
Der Freunde wird nicht mehr gedacht; ſchwer hält’s, 

- Nur vor dein Angeficht zu fommen, felten 70 
Erblidt man dich vor deines Haufes Thoren. 
Die alte Denkart taufcht fein Ehrenmann 
Auf einem höhern Poften. Mehr als je, 
Hebt ihn das Glück, denkt feiner alten Freunde 
Der Ehrenmann, denn nun erit Tann er ihnen 75 
Vergangne Dienfte kräftiglich vergelten. 
Sieh, damit fingft du's an! Das war's, mad mid) 
Zuerft von dir verdroß! Du fommft nach Aulis, 
Das Heer der Danaer mit dir. Der Zorn 
Der Himmlifchen vermeigert ung die Winde. 80 
Gleich bift du weg. Der Streich ſchlägt dich zu Boden. 
Es dringt in dich der Griechen Ungeduld, 
Der Schiffe müß’ge Laft zurüdgefandt, 
In Aulis länger unnütz nicht zu ralten. 
Wie täglich ftand es da um deine Feldherrnſchaft! 85 
Was für ein Leiden, feine taufend Schiffe 


Zweiter Alt. 2. Auftritt. 


Mehr zu befehligen, auf Trojas Feldern 

Nicht mehr der Griechen Echaren auszubreiten! 
Da fam man zu dem Bruder. „Was zu thun? 
Mo Mittel finden, daß die ſüße Herrichaft 
Und die ermorbne Herrlichfeit mir bleib’ ?" 

Es fündigt eine günft’ge Fahrt den Schiffen 
Der Eeher Kalchas aus dem Opfer an, 

Wenn du dein Kind Dianen fchlachteteft. 

Wie fiel dir plöglih da die Laft vom Herzen! 
Gleich, gleich bift du's zufrieden, fie zu geben. 
Aus freiem Antrieb, ohne Zwang (daß man 
Did zwang, kannſt Du nicht jagen) ſendeſt du 
Der Königin Befehl, dir ungefäumt 

Zum hochzeitlichen Band mit Peleus’ Sohn 
(So gabft du vor) die Tochter herzufenden. 
Nun Haft du plöblich eines andern Dich 
Befonnen, ſendeſt heimlich widerſprechenden 
Befehl nach Argos; nun und nimmermehr 
Wilfit du zum Mörder werden an dem Kinde, 
Doch ift die Luft, die jeßo Dich umgibt, 

Die nämliche, die deinen erſten Schwur 
Bernommen. Doc fo treiben es die Menfchen! 
Zu hohen Würden fieht man QTaufende 

Aus freier Wahl fih drängen, in vermeßnen 
Entwürfen ſchwindelnd fich verſteigen; doch 
Bald legt den Wahn des Haufens Flatterjinn, 
Und ihres Unvermögens ftiler Wink 

Bringt fchimpflich fie zum Widerruf. Nur um 
Die Griechen thut mir’3 leid, voll Hoffnung fchon, 
Bor Troja hohen Heldenruhm zu ernten, 

Jetzt deinetwegen, deiner Tochter wegen 

Das Hohngelächter niedriger Barbaren! 

Nein! eines Heeres Führung, eines Staates 
Verwaltung follte Reichtum nie vergeben — 
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22 Iphigenie in Aulis. 


Kopf macht den Herrn. Es ſei der Erſte, Beite 
Der Einfihtsvolle! Er foll König fein. 


Chor. 


Zu mas für ſchrecklichen Gezänten kommt's, 
Wenn Streit und Zwiſt entbrennet zwifchen Brüdern! 


Agamemnon. 
Die Reih' iſt nun an mir, dich anzuklagen. 125 
Mit fürzern Worten will ich's thun — id) will's 
Mit fanftern Worten thun, als du dem Bruder 
Zu hören gabſt. Vergeſſen darf ſich nur 
Der ſchlechte Menſch, der Fein Erröten kennt. 
Sag' an, was für ein Dämon fpriht aus deinem 130 
Entflammten Aug’? Was tobeit du? Wer that 
Dir mehe? Wornach Steht dein Sinn? Die Freuden 
Des Chebettes wünſcheſt du zurüde? 
Bin ich’3, der dir fie geben kann? Iſt's recht, 
Wenn du die Heimgeführte fchlecht bewahrteſt, 135 
Daß ich Unfchuldiger es büßen foll? 
Mein Ehrgeiz bringt dich auf? — Wie aber nennit 
Du das, Vernunft und Billigfeit verhöhnen, 
Um eine fhöne rau im Arm zu haben? 
D wahrlich! eines ſchlechten Mannes Freuden 140 
Sind Freuden, die ihm ähnlich jehn! Weil ich 
Ein rajches Wort nach beßrer Ueberlegung 
Zurüde nahm, bin ich darum gleich rafend ? 
Iſt's einer, wer iſt's mehr, als du, der, mieder 
Zu haben die Abjcheuliche, die ihm 145 
Ein gnäd’ger Gott genommen, feine Mühe 
Zu groß und feinen Preis zu teuer achtet? 
Um deinetwillen, meinft du, haben Tyndarn 
Dur tollen Schwur die Yürften ſich verpflichtet ? 
Der Hoffnung füge Göttin riß, wie dich, 150 
Die Liebestrunfenen dahin. So führe 
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Sie denn zum Krieg nah Troja, diefe Helfer! 
Es fommt ein Tag, ſchon feh’ ich ihn, wo euch 
Des nichtigen, gewaltfam ausgepreßten 
Gelübdes fchmer gereuen wird. Ich werde 
Niht Mörder jein an meinen eignen Kindern. 
Tret' immerhin, wie deine Leidenschaft es heifcht, 
Gerechtigkeit und Billigfeit mit Füßen, 
Der Rächer einer Elenden zu fein. 
Doch mit verrudten Mörderhänden gegen 
Mein teures Kind, mein eigen Blut zu rafen — 
Ahiheulih! Nein! Das würde Nacht und Tag 
In heißen Thränenfluten mich verzehren. 
Hier meine Meinung, furz und Far und faßlid). 
Menn du Vernunft nicht hören willft, jo werd’ 
Ich meine Rechte wiſſen zu bewahren. 
Chor. 
Ganz von dem jebigen verſchieden Flang, 
Mas Agamemnon ehevem verheißen. 
Doch welder Billige verargt es ihm, 
Möcht’ er des eignen Blutes gerne fchonen? 
Menelaus. 
So bin ih denn — ich unglüdfel’ger Dann! — 
Um alle meine Freunde! 
Agamenmnon. 
Fordre nit 
Der Freunde Untergang — jo werben fie 
Bereit fein, dir zu dienen. 
Aenelaus. 
Und woran 
Erkenn' ich, daß ein Vater uns gezeuget? 
Agamemnon. 
In allem, was du Weiſes mit mir teileſt, 
In deinen Raſereien nicht. 
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AMenelaus. 
Es macht 
Der Freund des Freundes Kummer zu dem ſeinen. 


Aganemnon. 
Dring in mich, wenn du Liebes mir erweiſeſt, 
Nicht, wenn du Jammer auf mich häufſt. 180 


Menelaus, 


Du könnteſt 
Doch der Achiver wegen etwas leiden! 


Agamemnon. 


In den Achivern raſet, wie in dir, 
Ein ſchwarzer Gott. 





Aenelaus. 

Auf deinen König ſtolz, 
Verrätſt du, Unteilnehmender, den Bruder. 
Wohlan! ſo muß ich andre Mittel ſuchen 185 
Und andre Freunde für mich wirken laſſen. 


— — — 


3. Auftritt. 


Fin Bote zu den Vorigen. 


Bote. 
Ich bringe fie — o König aller Griechen! 
Ich bringe, Hochbeglüdter, dir die Tochter, 
Die Tochter Iphigenia. Es folgt 
Die Mutter mit dem kleinen Sohn, gleich wirft du 180 
Den langentbehrten lieben Anblid haben. 
Jetzt haben fie, vom meiten Weg erfchöpft, 
Am klaren Bach ausruhend fich gelagert; 
Auf naher Wiefe graft das losgebundne 
Geſpann. ch bin vorausgeichritten, daß 195 
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Du zum Empfange dich bereiten möchteft; 
Denn jchon im ganzen Lager iſt's befannt, 
Cie ſei's! — Kann deine Tochter ſtill erſcheinen? 
Zu ganzen Scharen drängt man fich herbei, 
Dein Kind zu fehn — Es find der Menfchen Augen 200 
Mit Ehrfurcht auf Die Glücklichen gerichtet. 
Was für ein Hymen, fragt man dort und hier, 
Was für ein andres Felt wird hier bereitet? 
Rief König Agamemnon, nad der lang 
Abweſenden Umarmungen verlangend, 205 
Die Tochter in das Lager? Ganz gewiß, 
Verſetzt ein anderer, geſchieht's, der Göttin 
Bon Aulis die Verlobte vorzuftellen. 
Mer mag der Bräutigam mohl fein? — Doch eilt, 
Zum Opfer die Gefäße zu bereiten! 210 
Belränzt mit Blumen euer Haupt! 
(Zu Menelauß.) Du ordne 
Des Feftes Freuden an. Es halle von 
Der Saiten Klang und von der Füße Schlag 
Der ganze Palaft wieder. Siehe da, 
Für Iphigenien ein Tag der Freude! 215 
Agamemnon (um Boten). 
Laß es genug fein! Geh! Das übrige 
Sei in des Glüdes gute Hand gegeben. (Bote geht ab.) 


u 


4. Auftritt. 


Mgamemnon. DMenelaus. Chor. 


Agamemnon. 
Unglücklichſter was nun? — Wen — wen bejammr' ich 
Zuerſt? Ach, bei mir ſelbſt muß ich beginnen! 
In welche Schlingen hat das Schickſal mich 220 
Verftridt — ein Dämon, liſtiger als ich, 
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Bernichtet alle meine Künfte. Aud) 
Nicht einmal weinen darf ih. Sel'ges Los 
Der Niedrigfeit, die fi) des führen Hechtes 
Der Thränen freuet und der lauten Klage! 
Ad, das wird unfer einem nie! Uns hat 
Das Volk zu feinen Sklaven groß gemadit. 
Es iſt unföniglich, zu weinen — ad), 
Und Bier nicht weinen, ift unväterlich! 
Mie vor die Mutter treten? Mas ihr Jagen? 
Wie ihr ins Auge jehen? — Mußte fie, 
Mein Elend zu vollenden, ungeladen 
Die Tochter hergeleiten? — Doch wer nimnt’3 
Der Mutter, das geliebte Kind der fügen 
Bermählung zuzuführen? — Nur zu ehr, 
Zreulofer! hat fie dir gedient, da fie, 
Was fie auf Erden Teures hat, dir liefert! 
Und fie, die unglüdfel’ge Jungfrau — Jungfrau? 
Ad nein, nein! Bald wird Hades fie umfangen. 
Erbarmungswürdige! Da liegt fie mir 
Zu Füßen — „Bater! morden willſt du mich? 
Iſt Das die Hochzeit, die du mir bereitet? 
So gebe Zeus, daß du und alles, was 
Du Teures haft, nie eine beßre feire!“ 
Dreft, der Knabe, fteht daber und jammert 
Unfehuldig mit, unwiſſend, was er meinet, 
Ad, von dem Vater nur zu gut veritanden! 
D Paris! Paris! Paris! welchen Jammer 
Hat deine Hochzeit auf mein Haupt geladen! 
Chor. 
Er jammert mich, der unglüdsvolle Fürft. 
So jehr id) Fremdling bin, fein Leiden geht mir nahe. 
Menelaus. 
Mein Bruder! Laß mich deine Hand ergreifen! 
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Agamennon. 
Da haft du fie. Du bift der Hochbeglückte, 
Ich der Gefchlagene. 

Menelnus. 

Bei Pelops, deinem 
Und meinem Ahnherrn, Bruder, und bei deinem 255 
Und meinem Vater Atreus ſei's geſchworen! 
Ich rede wahr und ohne Winfelzug 
Mit dir, gerad’ und offen, wie ich’3 meine. 
Wie dir die Augen fo von Thränen floffen, 
Da, Bruder, — fieh, ih will dir’s nur geftehn — 260 
Da ward mein innres Mark bewegt, da konnt’ ich 
Mich felbft der Thränen länger nicht erwehren. 
Ich nehme, was ich vorhin ſprach, zurück. 
Ich will nicht graufam an dir handeln. Nein, 
Ich denke nunmehr ganz wie du. Ermorde 265 
Die Tochter nicht, ich felber rat’ es dir. 
Mein Glüd geh’ deinem Glüd nicht vor. Wär's billig, 
Daß mir’3 nach Wunfche ginge, wenn du leideſt? 
Daß deine Kinder ftärben, wenn die meinen 
Des Lichts ſich freun? Um mas tft mir's denn aud) 270 
Zu thun? Laß jehn! Um eine Ehgenoffin? 
Und find’ ich die nicht allerorten, wie's 
Mein Herz gelüftet? Einen Bruder fol ich 
Berlieren, um Helenen heimzuholen ? 
Das hieße Gutes ja für Böfes taufchen ! 275 
Ein Thor, ein heißer Jünglingskopf mar ich 
Borhin; jet, da ich’3 veifer übervenfe, 
Seht fühl’ ich, was das heißt — fein Kind ermürgen! 
Die Tochter meines Bruders am Altar 
Um meiner Heirat willen hingeſchlachtet — 280 
Nein, das erbarmt mich, wenn ich nur dran denfe! 
Was hat dein Kind mit diejer Helena 
Zu Schaffen? Die Armee der Griechen mag 
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Nah Haufe gehn. Drum, lieber Bruder, höre 
Doch auf, in Thränen dich zu baden und 
Auch mir die Thränen in das Aug’ zu treiben. 
Will ein Drafel an dein Kind — das hat 


Mit mir nichts mehr zu Schaffen. Meinen Anteil 


Erlaſſ' ich dir. Es fiegt die Bruderliebe. 

Entfag’ ich einem graufamen Begehren, 

Was hab’ ih mehr als meine Pflicht gethan? 

Ein guter Mann wird ftet3 das Bere wählen. 
Chor. 


Das nenn’ ih brav gedacht und Schön — und wie 


Man denken foll in Tantalus’ Geſchlechte! 
Du zeigft dich deiner Ahnherrn wert, Atribe. 
Agamennon. 
Seht redeſt Du, mie einem Bruder ziemt. 
Du überrafcheft mih. Ich muß dich Ioben. 
AMenelaus. 
Lieb' und Gewinnſucht mögen oft genug 
Die Eintracht ſtören zwiſchen Brüdern. Mich 
Hat's jederzeit empört, wenn Blutsverwandte 
Das Leben wechſelſeitig ſich verbittern. 
Agamemnon. 
Wahr! 
Doch, ach! dies wendet die entſetzliche 
Notwendigkeit nicht ab. Ich muß, ich muß 
Die Hände tauchen in ihr Blut. 
Alenelaus. 
Du mußt? 
Wer kann dich nötigen, dein eigen Kind 
Zu morden? 
Agamemnon. 
Die verſammelte Armee 
Der Griechen kann es. 
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AMenelaus. 
Nimmermehr, wenn du 

Nach Argos ſie zurücke ſendeſt. 

Agamemnon. 

Laß 

Auch ſein, daß mir's von dieſer Seite glückte, 
Das Heer zu hintergehn — von einer andern — 310 

Aenelaus. 


Von welcher andern? Allzuſehr muß man 
Den großen Haufen auch nicht fürchten. 


Agamemnon. 
Bald 
Wird er von Kalchas das Orakel hören. 
Aenelaus. 
Laß dein Geheimnis mit dem Prieſter ſterben! 
Nichts iſt ja leichter. 315 
Agamemnon. 


Eine ehrbegier'ge 
Und ſchlimme Menſchenart ſind dieſe Prieſter. 


Menelnus, 
Nichts find fie, und zu nichts find fie vorhanden. 


Agamemnon. 

Und — eben fällt mir's ein — was wir am meiſten 

Zu fürchten haben — davon ſchweigſt du ganz. 
Aenelaus. 

Entdecke mir's, ſo weiß ich's. 320 


Agamennon. 
Das ift ein 
Gemifler Sohn des Siſyphus — der weiß 
Schon um die Sade. 
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Menelnus. 
Der Tann uns nicht ſchaden! 


Agamemnon. 
Du kennſt ſein liſtig überredend Weſen 
Und ſeinen Einfluß auf das Volk. 


Menelaus. 
Und, mas 
Noch mehr ift, feinen Ehrgeiz ohne Grenzen. 


Agamemnon. 
Nun denke dir Ulyſſen, wie er laut 
Vor allen Griechen das Orakel offenbart, 
Das Kalchas uns verkündigt, offenbart, 
Wie ich der Göttin meine Tochter erſt 
Verſprach und jetzt mein Wort zurücke nehme. 
Durch mächt'ge Rede reißt der Plauderer 
Das ganze Lager wütend fort, erſt mich, 
Dann dich und dann die Jungfrau zu erwürgen. 
Laß auch nach Argos mich entkommen — mit 
Vereinten Scharen fallen ſie auf mich, 
Zerſtören feindlich die Cyklopenſtadt 
Und machen meinem Reiche dort ein Ende. 
Du weißt mein Elend — Götter, wozu bringt 
Ihr mich in dieſem fürchterlichen Drange! 


Den einz'gen Dienſt noch, lieber Menelaus, 
Erweiſe mir — gehſt du durchs Lager, ſuche 
Ja zu verhüten, daß der Mutter nicht 
Kund werde, was hier vorgehn ſoll, bevor 
Der Erebus ſein Opfer hat — ſo bin ich 
Doch mit der kleinſten Thränenſumme elend. 
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(Zum Ghor.) Ihr aber, fremde Fraun — Verſchwiegenheit! 


(Agamennon und Menelaus geben.) 
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Zweite Jwifchenhandlung. 
Ghor. 


(Strophe.) 
Selig, felig ſei mir gepriejen, 
Dem an Hymens ſchamhafter Bruft 
In gemäßigter Luft 
Sanft die Tage verfliegen. 


Wilde, wütende Triebe 
Weckt der reizende Gott. 
Zmeierlei Pfeile der Liebe 
Führt der goldlodigte Gott. 


Jener bringt felige Freuden, 
Diefer mordet das Glüd. 
Reizende Göttin, den zweiten 
Wehre vom Herzen zurüd. 


Sparfame Reize verleih mir, Dione, 
Keufhe Umarmungen, heiligen Kuß, 
Deiner Freuden beſcheidnen Genuß! 
Göttin, mit deinem Wahnfinn verſchone! 


(Gegenftropbe.) 
Verſchieden ift der Sterblihen Beitreben 
Und ihre Sitten mandherlei; 
Doch eine That wird ewig leben, 
Genug, daß fie vortrefflich fer. 
Zudt und Belehrung lenkt der Jugend 
Bildfame Herzen früh zur Tugend. 


Wenn Scham und Weisheit fich vereinen, 
Sieht man die Grazien erjcheinen 
Und Sittlichleit, die fein entſcheidet, 
Mas ehrbar ift und edel fleivet — 
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Das gibt den hohen Ruhm des Weifen, 
Der nimmer altert mit dem Greifen. 


Groß iſt's, der Tugend nachzuſtreben. 
Das Weib dient ihr im ftillen Leben 
Und in der Liebe ſanftem Schoß; 

Doc in des Mannes Thaten malen 

Sich prangend ihre taufend Strahlen, 

Da madt fie Städt’ und Länder groß. * 
(Epode.) 

D Paris! Paris! wäreſt du geblieben, 

Wo du das Licht zuerit gejehn, 

Wo du die Herbe ftill getrieben, 

Auf Idas triftenreichen Höhn! 

Dort ließeft du auf grünem Raſen 
Die filbermeißen Rinder grafen 

Und buhlteft auf dem phryg'ſchen Kiele 
Mit dem Olymp im Flötenpiele 

Und fangeft dein barbarifch Lied. 

Dort war's, mo zwilchen drei Göttinnen 
Dein richterliher Spruch entſchied, 
Ah! der nach Hellas dich geführet 
Und in den glänzenden Palaſt, 

Mit prädt’gem Elfenbein gezieret, 

Den du mit Raub entweihet haft. 
Helenens Auge kam dir da entgegen, 
Und liebemund zog ſie's zurüd. 
Helenen fam dein Blid entgegen, 

Und liebetrunfen zogft du ihn zurüd. 
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Da erwachte die Zwietracht, die Zwietracht entbrannte 400 


Und führte der Griechen verfammeltes Heer, 
Bemwaffnet mit dem tötenden Speer, 
In Schiffen heran gegen Priamus’ Lande. 
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Pritter Akt. 
I. Auftritt. 


Chor (Man fieht von weitem Klytämneſiren und ihre Tochter noch Im Wagen, 
nebft einem Gefolge von rauen.) 
Mie das Glück doch den Mächtigen lachet! 
Auf Fphigenien werfet den Blid, 
Auf Klytämneftren, die Königlichgroße, 
Tyndars Tochter! — Wie herrlich geboren! 
Wie umleuchtet vom lieblihen Glück! 
Ha, diefe Reichen — wie göttliche Weſen 
Stehn fie vor armer Sterbliden Blick! 
Etehet ftill! Sie fteigen vom Site. 
Kommt, fie mit Ehrfurcht zu grüßen! Zur Stüße 
Reicht ihnen freundlich die helfende Hand! 10 
Empfanget fie mit erheiterter Wange, 
Schredt mit feinem traur’gen Klange 
Ihren Tritt in diefes Land. 
Keine Furcht, fein unglücdbringend Zeichen 
Soll der Fürjtin Antlig bleichen, 15 
Fremd, wie wir, an Aulis’ Strand, 


a 


— — — — 


2. Auftritt. 
Klytämneſtra mit dem kleinen Oreſteßs. Iphigenie. Gefolge Chor. 
Blytümneſtra (nod im Wagen, zum Chor). 
Ein glüdlih Zeichen, ſchöne Hoffnungen 
Und eines frohen Hymens Unterpfand, 
Dem ih die Tochter bringe, nehm’ ich mir 
Aus eurem Gruß und freundlichem Empfange. 20 
Schiller, Were. VII. 3 
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So hebet denn die hochzeitlihen Gaben, 
Die ic der Jungfrau mitgebracht, vom Wagen 
Und bringt fie forgfam nach des Königs Zelt. 
Du, meine Tochter, fteige aus. Cmpfanget 
Sie janft in euren jugendlihen Armen. 25 
Wer reiht auch mir nun feines Armes Hilfe, 
Dat ih vom Wagenfit gemächlich fteige? 
(Zu ihren Sklavinnen.) 
Ihr andern tretet vor das Joch der Pferde, 
Denn wild und ſchreckhaft iſt der Pferde Blick. 
Auch dieſen Kleinen nehmet mit! Es iſt 30 
Oreſtes, Agamemnons Sohn. — Dein Alter 
Kann noch nicht von ſich geben, was es meinet. — 
Wie? ſchläfſt du, ſüßes Kind? Der Knabe ſchläft, 
Des Wagens Schaukeln hat ihn eingeſchläfert. 
Wach' auf, mein Sohn, zum Freudentag der Schweſter! 5 
Co aroß du fchon und edel bijt geboren, 
Eo höher wird der neue ſchöne Bund 
Mit Thetis’ göttergleihem Sohn dich ehren. 
Du, meine Tochter, gehe ja nicht weg, 
Daß dieſe fremden Frauen dort, Die Dich 40 
An meiner Seite jehen, mir’3 bezeugen, 
Wie glüdlih deine Mutter iſt — Sieh da! 
Dein Vater! Auf, ihn zu begrüßen! 


3. Auftritt. 


Agamemnon zu den Borigen. 


Aphigenie. 
Wirſt 
Du zürnen, Mutter, wenn ich, meine Bruſt 
An ſeine Vaterbruſt zu drücken, ihm “ 
Entgegen eile? 
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Alytämnefire. 
D mir über alles 
Verehrter König und Gemahl! — Hier find 
Wir angelangt, wie du gebotft. 


Iphigenie, 
D laß 
Mih nad fo langer Trennung, Bruft an Bruft 
Geſchloſſen, did umarmen, Vater! Laß 
Mich deines lieben Angeſichts genießen ! 
Doc zürnen mußt du nidt. 
Agamemnon. 
Genieß es, Tochter. 
Ich weiß, wie zärtlich du mich liebſt — du liebſt 
Mich zärtlicher, als meine andern Kinder. 


Zphigenie. 
Dich nach ſo langer, langer Trennung wieder 


Zu haben — wie entzückt mich das, mein Vater! 
Agamemnon. 


Auch mich — auch mich entzückt es. Was du ſagſt, 


Gilt von uns beiden. 


Iphigenie. 
Sei mir tauſendmal 

Gegrüßt! Was für ein glücklicher Gedanke, 
Mein Vater, mich nach Aulis zu berufen. 

Agamemnon. 
Ein glücklicher Gedanke — Ach! Das weiß 
Ich doch nicht — 

Iphigenie. 

Wehe mir! Was für 

Ein kalter, freudenleerer Blick, wenn du 
Mich gerne ſiehſt! 
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Agamnemnon. 
Mein Kind! für einen König 
Und Feldherrn gibt's der Sorgen ſo gar viele. 
IZphigenie. 
Laß dieſe Sorgen jetzt und ſei bei mir! 
Agamemnon. 
Ber dir bin ich und wahrlich nirgends anders! 
Iphigenie. 
D fo entfalte deine Stimm! Laß mid 
Dein liebes Auge heiter ſehen! 
Agamemusn. 


Cntfalte meine Stime. Sieh! ſo lang 
Ich dir ins Antlitz ſchaue, bin ich froh. 
Iphigenie. 
Doc ſeh' ih Thränen deine Augen wäſſern. 
Agamennon. 
Weil wir auf lange von einander gehn. 
Iphigenie. 
Was fagft Du? — Liebiter Vater, ich verftehe 
Did nicht — ich ſoll es nicht veritehn! 
Agamemnon. 
Eo klug 
Iſt alles, was fie fpriht! — Ad! das erbarmt 
Mich deito mehr! 
Iphigenie, 
So will ih Thorheit reden, 
Wenn das dich heiter machen Tann. 
Agamemnon (für fi). 
sch werde 
Mich noch vergeflen — — Ya doch, meine Tochter 
Ich lobe dich — ich bin mit dir zufrieden, 
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Iphigenie. 
Bleib Lieber bei ung, Vater! Bleib und ſchenke 
Did deinen Kindern! 


Agamemnon. 
Daß ich's könnte! Ach! 
Ich kann es nicht — ich kann nicht, wie ich wünſche — 
Das iſt es eben, was mir Kummer macht. 


Iphigenie. 
Verwünſcht ſei'n alle Kriege, alle Uebel, 85 
Die Menelaus auf ung lud! 
Agamemnon. 
Dein Vater 
Wird nicht der letzte ſein, den ſie verderben. 


Iphigenie. 
Wie lang iſt's nicht ſchon, daß du, fern von uns, 
In Aulis' Buſen müßig liegſt! 

Agamemnon. 
Und auch 

Noch jetzt ſetzt ſich der Abfahrt meiner Flotte oo 
Ein Hindernis entgegen. 

Iphigenie. 

Wo, ſagt man, 

Daß dieſe Phryger wohnen, Vater? 


Agamemnon. 
Mo — 
Ah! wo der Sohn des Priamus nie hätte 
Geboren werben jollen! 


Iphigenie. 


Wie? So meit 
Schiffft du von dannen und verläfleit mich? 95 
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Agamennon. 
Wie weit es auch ſein möge — du, mein Kind, 
Wirſt immer mit mir gehen!“ 
Iphigenie. 
Wäre mir's 
Anſtändig, lieber Vater, dir zu folgen, 
Wie glücklich würd' ich ſein! 


Agamemnon. 
Was für ein Wunſch! 
Auch dich erwartet eine Fahrt, wo du 100 
An deinen Vater denken wirft. 
SIphigenie. 
Reif’ ich 
Allein, mein Vater, oder von der Mutter 
Begleitet? 
Agamemnon. 


Du allein. Dich wird fein Vater 
Begleiten, feine Mutter. 
Iphigenie. 
Alſo willſt 
Du in ein fremdes Haus mich bringen laſſen? 105 
Agamemnon. 
Laß gut ſein! Forſche nicht nach Dingen, die 
Jungfrauen nicht zu wiſſen ziemt. 
Iphigenie. 
Komm du 
Von Troja uns recht bald und ſiegreich wieder! 
Agamemnon. 
Erſt muß ich noch ein Opfer hier vollenden. 
Iphigenie. 
Das iſt ein heiliges Geſchäft, worüber 110 
Du mit den Prieftern dich beraten mußt. 
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Agamemnon. 
Du wirſt's mit anſehn, meine Tochter! Gar 
Nicht weit vom Becken wirſt du ſtehn. 


Iphigenie. 
So werden 
Wir einen Reigen um den Altar führen? 
Agamemnon. 
Die Glückliche in ihrer kummerfreien 115 


Unwiſſenheit! Geh jebt ins Vorgemad), 
Den Yungfraun dich zu zeigen. (Sie umarmt ihn.) 
Eine ſchwere 
Umarmung war das und ein bittrer Ruß! 
Es ift ein langer Abſchied, den wir nehmen. 
D Lippen — Bufen — blondes Haar! Wie teuer 120 
Kommt dieſes Troja mir und dieſe Helena 
Zu ftehen! — Doch genug der Worte — Geh! 
Geh! Unfremillig bricht aus meinen Augen 
Ein Thränenftrom, da dich mein Arm umſchließet. 
Geh in dag Belt! (Iphigenie entfernt fi.) 125 





4. Auftritt. 
Agamemnon. Klytämneftra. Ghor. 


Agamemnon. 
O Tochter Tyndars, wenn 
Du allzuweich mich fandeſt, ſieh dem Schmerz 
Des Vaters nach, der die geliebte Tochter 
Jetzt zu Achillen ſcheiden ſehen ſoll! 
Sch weiß es. Ihrem Glück geht fie entgegen. 
Doch welchen Vater ſchmerzt es nicht, die er 130 
Mit Müh’ und Sorgen auferzog, die Lieben, 
An einen Fremden hinzugeben! 
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Klytãmneſtra. 
Mich 
Soll man ſo ſchwach nicht finden. Auch der Mutter 
— Kommt's nun zur Trennung — wird es Thränen koſten, 
Und ohne dein Erinnern — doch die Ordnung 135 
Und deiner Tochter Jahre heifchen fie. 
Lak auf den Bräutigam uns Tommen. Wer 
Er ift, weiß ich bereits. Erzähle mir 
Bon feinen Ahnherrn jetzt und feinem Lande. 
Agamenmnon. 
Hegina kenneſt du, Ajopus’ Tochter. 140 


Alytämnefire. 
Wer freite fie, ein Sterblicher, ein Gott? 


Aganemnon. 
Zeus felbft, dem fie den Aeakus, den Herricher 
‚ Denopieng, gebar. 
Alytämnefrn, 
Mer folgte dieſem 
Auf feinem Königäthrone nad)? 

Agamemnon. 

Derſelbe, 

Der Nereus' Tochter freite, Peleus. 145 


Klytũmneſtra. 
Mit 
Der Götter Willen freit' er dieſe, oder 
Geſchah es wider ihren Ratſchluß? 


Agamemnon. 
Zeus 
Verſprach ſie, und der Vater führte ſie ihm zu. 
Klytumneſtra. 


Wo war die Hochzeit? In des Meeres Wellen? 
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Agamemnon. 
Die Hochzeit war auf dem erhabnen Site 
Des Pelion, dem Aufenthalte Chirons. 
Alytännefira. 
Mo man erzählt, daß die Sentauren wohnen? 
Agamemnon. 
Dort feierten die Götter Peleus’ Feſt. 
Alytämnefirn. 
Den jungen Sohn — hat ihn der Vater oder 
Die Göttliche erzogen? 
Agamemnon. 
Sein Erzieher 
War Chiron, daß der Böſen Umgang nicht 
Des Knaben Herz verderbe. 
BKlytũmneſtra. 
Ihn erzog 
Ein weiſer Mann. Und weiſer noch war der, 
Der einer ſolchen Aufſicht ihn vertraute. 


Agamemnon. 
Das iſt der Mann, den ich zu deinem Eidam 
Beſtimme. 
Klytãmneſtra. 
An dem Mann iſt nichts zu tadeln. 
Und welche Gegend Griechenlands bewohnt er? 


Agamemnon. 


Die Grenzen von Phthiotis, die der Strom 
Apidanus durchfließt, iſt ſeine Heimat. 


Alytämneſtra. 
So weit wird er die Tochter von uns führen? 
Aganemnon, 


Das überlafj’ ich ihm. Sie iſt Die Seine, 
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Blytamueſtra. 
Das Glück begleite ſie! — Wann aber ſoll 
Der Tag ſein? 
Agamemnon. 
Wenn der ſegensvolle Kreis 
Des Mondes wird vollendet ſein. 


Rlytũmneſtra. 
Haſt du 
Das hochzeitliche Opfer für die Jungfrau 170 
Der Göttin ſchon gebracht? 
Agamemnon. 
Ich werd' es bringen. 
Das Opfer iſt es, was uns jetzt beſchäftigt. 
Klytũmneſtra. 
Ein Hochzeitmahl gibſt du doch auch? 
Agamemnon. 
Wenn erſt 
Die Himmliſchen ihr Opfer haben werden. 
Alytãmneſtra. 
Wo aber gibſt du dieſes Mahl den Frauen? 175 
| Agamenmiton. 
Hier bei den Schiffen. 
BKlytũmneſtra. 
Wohl. Es läßt fich anders 
Nicht thun. Ich ſeh's. Ich muß mich drein ergeben. 
Agamemnon. 
Jetzt aber höre, was von dir dabei 
Verlangt wird — Doch, daß du mir ja willfahreſt! 
Klytãmneſtra. 
Sag' an, du weißt, wie gern ich dir gehorche. 180 





Dritter Alt. 4. Auftritt. 43 


ÄSOMENNSN. 
Ich freilich Tann mi an dem Orte, wo 
Der Bräutigam ift, finden laflen — 


Alytämnefire. 
Pas? 
Sch will nicht hoffen, daß man ohne mid) 
Bolljiehen wird, mas nur der Mutter ziemet. 
Agamemnon. 
Im Angeſicht des ganzen griech'ſchen Lagers 185 
Geb’ ih dem Sohn des Peleus deine Tochter. 


Klytãmneſtra. 
Und wo ſoll dann die Mutter ſein? 


Agamemnon. 
Nach Argos 
Zurückekehren ſoll die Mutter — dort 
Die Aufficht führen über ihre Kinder. 
Alytänmefira. 


Nah Argos? und die Tochter hier verlafien? 190 
Und wer wird dann die Hochzeitfadel tragen? 


Agamemnon. 
Der Bater wird fie tragen. 


Klytũmneſtra. 
Nein, das geht nicht! 
Du weißt, daß dir die Sitten dies verbieten. 
Agamemnon. 
Daß ſie der Frau verbieten, ins Gewühl 
Von Kriegern ſich zu mengen, dieſes weiß ich. 195 
Alytämnefira. 


Es heiſcht Die Sitte, dab aus Mutterhänden 
Die Braut der Bräutigam empfange. 
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Agamemnon. 
Sie heiſcht, daß deine andern Töchter in 
Mycen' der Mutter länger nicht entbehren. 


Klytũmneſtra. 
Wohl aufgehoben und verwahrt find die 
In ihrem Frauenſaal. 


Agamemnon. 
Ich will Gehorſam. 


Klytũmneſtra. 
Nein! 
Bei Argos' königlicher Göttin, nein! 
Du haſt dich weggemacht ins Ausland. Dort 
Mach' dir zu thun!® Mich laß im Haufe walten 
Und meine Töchter, wie ſich's ziemt, vermählen. 
(Sie geht ab.) 


Agamemnon (allein). 
Ad! zu entfernen hofft’ ich fie. — Ich habe 
Umſonſt gehofft. Umfonft bin ich gefommen. 
So häuf’ ih Trug auf Trug, berüde die, 
Die auf der Welt das Teuerfte mir find, 
Durch ſchnöde Lift, und alles fpottet meiner. 
Nun will ih gehn und, was der Göttin wohl 
Gefällt und mir fo wenig Segen bringet 
Und allen Griechen fo belaftend tft, 
Vom Seher Kalchas näher ausfundjchaften. 
Wer's aber mit ſich ſelbſt gut meint, der nehme 
Ja eine Gattin, die gefällig iſt 


Und ſanften Herzens — oder lieber feine! Er geht ab.) 


200 


205 


210 


215 
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Dritte Swifchenhandlung. 
Chor. 
(Strophe.) 

Sie ſehen des Simois ſilberne Strudel, 
Der griechiſchen Schiffe verſammelte Macht; 
Mit dem Geräte zur blutigen Schlacht 
Betreten ſie Phöbus' heilige Erde, 

Wo Kaſſandra mit wilder Gebärde, 

Die Schläfe mit grünendem Lorbeer umlaubt, 
Das goldene Haar, wie die Sagen erzählen, 
Wallen läßt um das begeiſterte Haupt, 


Wenn die Triebe des Gottes ſie wechſelnd beſeelen. 


(Gegenſtrophe.) 
Sie rennen auf die Mauern! 
Sie ſteigen auf die Burg! 
Sie erblicken mit Schauern, 
Hoch herunter von Pergamus' Burg, 
Den unſre ſchnellen Schiffe brachten, 
Den fürchterlichen Gott der Schlachten, 
Der, in tönendes Erz eingekleidet, 
Sich um den Simois zahllos verbreitet, 
Helenen, die Schweſter des himmliſchen Paars, 
Unter den Lanzen und kriegriſchen Schilden 
Heimzuführen nach Spartas Gefilden. 
(Epode.) 
Einen Wald von ehrnen Lanzen 

Seh’ ich fie um deine Felfentürme pflanzen, 
Stadt der Phryger, hohe Pergamus! 
Deiner Männer Häupter, deiner Frauen 
Unerbittlih von dem Naden hauen, 
Leihen über Leichen häufen, 
Deine ftolze Feſte fchleifen, 


220 
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Unglüdsvolle Pergamus! 215 
Da wird’3 Thränen foften deinen Bräuten 
Und der Gattin Priamus’. 


Wie wird nad) dem geflohenen Gemahl 
Die Tochter Yovis jeßt zurüdeweinen! 
hr Götter, folde Angft und Dual, 250 
GEntfernet fie von mir und von den Deinen! 
Wie wird die reiche Lydierin 
Den Bufen jammernd fchlagen 
Und wird's der ftolzen Phrygerin 
Am Webeſtuhle Tagen! 255 


Ad, wenn nun die Sagen jchallen, 

Daß die hohe Stadt gefallen, 
Die die Wehre meiner Heimat war! 

Mer, wenn es herum erfchollen, 

Schneidet wohl der Thränenvollen 260 
Bon dem Haupt das ſchön gefämmte Haar? 


Helene, die der hochgehalſte Schwan 
Gezeuget — das haft du gethan! 
Sei's nun, daß in einem Vogel 
Leda, wie die Sage ging, 205 
Zeus’ verwandelte Geltalt umfing, 
Sei’3, daß eine Fabel aus dem Munde 
Der Kamönen ſehr zur fchlimmen Stunde 
Das Geſchlecht der Menfchen hinterging! 
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Vierter Akt. 
1. Auftritt. 


Adilles Der Chor. 


Arhilles. 

Wo find’ ih hier den Feldherrn der Achiver? 
(Zu einigen Sklaven.) 

Mer von euch jagt ihm, dag Achill ihn hier 
Bor dem Gezelt erwarte? — Müßig liegt 
An des Euripus Mündung nun das Heer; 
Ein jeder freilih nimmt’ auf feine Weiſe. 
Der, noch durch Hymens Bande nicht gebunden, 
Ließ öde Wände nur zurüd und meilet 
Geruhig Hier an Aulis’ Strand. Ein andrer 
Entwih von Weib und Kindern. So gemaltig 
Iſt dieſe Kriegesluft, die zu dem Zug 10 
Nach Ilion ganz Hellas aufgeboten, 
Richt ohne eines Gottes Hand! — Nun will ich, 
Mas mich angeht, zur Sprache fommen laflen. 
Mer fonft was vorzubringen hat, verfecht' 
Es für fi felbft. — Sch habe Pharfalus 15 
Berlafien und den Vater — Wie? etwa, 
Daß des Euripus ſchwache Winde mid 
An diefem Strand verweilen? Kaum gejchmweig’ 
Sch meine Myrmidonen, die mich fort 
Und fort beftürmen — „Worauf warten mir 20 
Denn noch, Achill? Wie lang wird noch gezaudert, 
Bis wir nah Troja unter Segel gehn? 
Willſt du mas thun, jo thu’ es bald! fonft führ’ 
Uns lieber wieder heim, anftatt noch länger 
Ein Spiel zu fein der zögernden Atriden.“ 25 


— 
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2. Auftritt. 


Alytämnefira zu den Borigen 


Klytũmneſtra. 
Glorwürd'ger Sohn der Thetis, deine Stimme 
Vernahm ich drinnen im Gezelt; drum komm' ich 
Heraus und dir entgegen — 


Achilles (deteoffen). 
Heilige 
Schamhaftigkeit! — Ein Weib — von diefem Anftand — 
Blytũmneſtra. 
Kein Wunder, daß Achill mich nicht erkennet, so 


Der mid) vordem noch nie gejehn -- Doch Dank ihm, 
Daß ihm der Scham Geſetze heilig find! 


Achilles. 
Wer biſt du aber? Sprich! Was führte dich 
Ins griech'ſche Lager, wo man Männer nur 
Und Waffen ſieht? s5 
Zlytämnefirn. 
Ich bin der Leda Tochter, 
Und Klytämneftra heiß’ ih. Mein Gemahl 
Iſt König Agamemnon. 


Achilles. 
Viel und gnug 
Mit wenig Worten! Ich entferne mich. 
Nicht wohlanſtändig wäre mir's, mit Frauen 
Geſpräch zu wechſeln. 40 
Klytümneſtra. 

Bleib! Was flieheſt du? 
Laß, deine Hand in meine Hand gelegt, 
Das neue Bündnis glücklich uns beginnen. 
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Achilles. 
Ich dir die Hand? Was ſagſt du, Königin? 
Zu ſehr verehr' ich Agamemnons Haupt, 
Als daß ich wagen ſollte, zu berühren, 6 
Was mir nicht ziemt. 


&lytämnefirn. 
Warum dir nicht geziemen, 
Da du mit meiner Tochter dich vermähleit? 


Achilles. 
Vermählen — Wahrlich — Ich bin voll Erſtaunen — 
Doch nein, du redeſt ſo, weil du dich irreſt. 


Alytũmneſtra. 
Auch dies Erſtaunen find' ich ſehr begreiflich. 50 
Uns alle pflegt — ich meiß nicht melde — Scheu 
Beim Anblid neuer Freunde anzumandeln, 
Wenn fie von Heirat ſprechen ſonderlich. 


Achilles. 
Nie, Königin, hab’ ic um deine Tochter 
Gefreit — und nie ift zwifchen den Atriden 65 
Und mir ein Soldhes unterhandelt morben. 


Alytũmneſtra. 
Was für ein Irrtum muß hier ſein? Gewiß, 
Wenn meine Rede dich beſtürzt, ſo ſetzt 
Die deine mich nicht minder in Erſtaunen. 


Amilles. 

Denk' nach, wie das zuſammenhängt! Dir muß, co 

Wie mir, dran liegen, e8 berauszubringen. 

Vielleicht, daß wir nicht beide uns betrügen! 
Alytämnefirn. 

D der umwürbigen Begegnung! — Eine 


Bermählung, fürcht’ ich, läßt man mid) hier ſtiften 
Schiller, Werke. VII. 


— — rn —— — —— 
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Die nie ſein wird und nie hat werden ſollen. 63 
D wie beſchämt mid) das! 


Athilles. 
Ein Scherz vielleicht, 
Den jemand mit uns beiden treibt. Nimm's nit 
Zu Herzen, edle Frau. Veracht' es lieber. 


Alytämnefira. 
Leb' wohl. In deine Augen kann ich ferner 
Nicht ſchau'n, da ich zur Lügnerin geworden, 70 
Da ich erniedrigt worden bin. 
Achilles. 
Mich laß 
Vielmehr ſo reden! — Doch ich geh' hinein, 
Den König, deinen Gatten, aufzuſuchen. 
(Wie er auf das Zelt zugeht, wird es geöffnet.) 


3. Auftritt. 


Deralte Sklave zu den Vorigen. 
Sklave (in der Thür des Gezeltes). 
Halt, Heacive! Göttinfohn, mit dir 
Und auch mit diefer hier hab’ ich zu reden. 75 
Adhilles. 
Mer reißt die Pforten auf und ruft — Er ruft 
Wie außer fi. 
Sklave. 
Ein Knecht. Ein armer Name, 
Der mir den Dünkel wohl vergehen läßt, 
Mid — 
Achilles. 
Weſſen Knecht? Er iſt nicht mein, der Menſch. 
Ich habe nichts gemein mit Agamemnon. 80 
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Sklaue. 
Des Haufes Knecht, vor dem ich ſtehe. Tyndar, 


(auf Klytämnefira zeigend) 
Ihr Bater, bat mich drein geitiftet. 
Achilles. 
Nun! 
Wir ſtehn und warten. Sprich, was dich bewog, 
Mich aufzuhalten. 
Sklave, 
Sit Tein Zeuge weiter 
Bor diefen Thoren? Ceid ihr ganz allein? 85 


Alytämnefra. 
Sp gut als ganz allein. Sprich dreift — Erft aber 
Berlaß das Königszelt und fomm hervor. 
Sklave (tommt heraus). 
Jetzt, Glück und meine Vorſicht, helft mir die 
Erretten, die ich gern erretten möchte! 


Achilles. 
Er ſpricht von etwas, das noch kommen ſoll, oo 
Und von Bedeutung ſcheint mir ſeine Rede. 


Alytänmefira. 
Verſchieb's nicht länger, ich beſchwöre dich, 
Mir, was ich wiſſen fol, zu offenbaren. 

Gklane, 

ft dir befannt, was für ein Mann ich bin, 
Und mie ergeben ich dir ftet3 gemefen, 95 
Dir und den Deinigen? 

Alytännefire. 

Ich weiß, du bift 


Ein alter Diener ſchon von meinem Haufe. 
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Sklave. 
Daß ich ein Teil des Heiratögutes war, 
Das du dem König zugebracht — iſt dir 
Das noch erinnerlid,? 100 
Alytänmefre. 
Recht gut. Nach Argos 
Bracht’ ich Dich mit, wo du mir ftet3 gedienet. 
Sklave. 
So iſt's. Drum war ich dir auch jeberzeit 
Getreuer zugethan, ala ihm. 


Alytämnefira. 
Zur Sadıe. 
Heraus mit dem, was du zu Jagen haft. 
Sklave, 
Der Vater will — mit eigner Hand will er — 105 
— Das Kind ermorden, das du ihm geboren. 
Alytänmefrn. 
Was? Wie? — Entjeglih! — Menſch, du bift von Sinnen. 
Sklave. 


Den weißen Nacken der Bejammernswerten 
Will er mit mörderiſchem Eiſen ſchlagen. 
Alytãmneſtra. 
Ich Unglückſeligſte! — Raſt mein Gemahl? 110 
Sklave. 
Sehr bei fich felbft ift er — Nur gegen dich 
Und gegen deine Tochter mag er rafen. 
Klytãmneſtra. 
Warum? Welch böſer Dämon gibt's ihm ein? 
Sklave. 
Ein Götterſpruch, der nur um dieſen Preis, 
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Wie Kalchas will, ven Griechen freie Fahrt 115 
Berfichert. 
Alytämnefira. 
Fahrt! Wohin? — Beweinenswerte Mutter! 
Beweinenswürbigeres Kind, das in 
Dem Bater feinen Henker finden fol! 


Sklave. 
Die Fahrt nach Ilion, Helenen heim 
Zu holen. 120 
Alytämnefirn, 


Daß Helene wiederkehre, 
Stirbt Iphigenie? 
Sklave, 
Du weißt's. Dianen 
Will Agamemnon fie zum Opfer Ichlachten. 
Alytämnefirn, 
Und diefe vorgegebene Bermählung, 
Die mi von Argos rief — wozu denn die? 
Sklave. 
Daß du jo minder fäumteft, fie zu bringen, 135 
Im Wahn, fie ihrer Hochzeit zuzuführen. 
Alytämnefire. 
D Kind, zum Tode kameſt du! Wir famen 
Zum Tode! 
Sklave, 
Ja, bejammernswürdig, ſchrecklich 
Iſt euer Schickſal. Schreckliches begann 
Der König. 130 
Alytämnefirn. 
Meh mir, weh! ch bin verloren. 
Ich Tann nicht mehr. Ich halte meine Thränen 
Nicht mehr. 
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Sklave. 


Ein armer, armer Troſt ſind Thränen 


Für eine Mutter, der die Tochter ſtirbt! 
Alytũmneſtra. 
Sprich aber: Woher weißt du das? Durch wen? 
Sklave. 
Ein zweiter Brief ward mir an dich gegeben. 
Alytämnefira. 
Mid abzumahnen oder anzutreiben, 
Daß ich die Tochter dem Verderben bräcdte? 
Aklave. 
Dir abzuraten, daß du fie nicht brächteft. 
Der Herr war Vater wiederum geworben. 
Alytämnefira. 
Unglüdlicher! Warum mir dieſen Brief 
Nicht überliefern? 
Sklave, 
Menelaus fing 
Ihn auf. Ihm dankſt du alles, mas du leideſt. 
(Er geht ab.) 
RKlytümneſtra (wendet fi an Achilles). 
Sohn Peleus’! Sohn der Thetis! Hörft du es? 


Adıtlles. 
Bejammernswerte Mutter! — — Aber mid) 
Hat man nicht ungeftraft mißbraudt. 
Alytämnefira. 
Mit dir 
Bermählen fie mein Kind, um e3 zu würgen! 
Achilles. 


Ich bin entrüſtet über Agamemnon, 
Und nicht ſo leicht werd' ich es hingehn laſſen. 


135 


140 


115 
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Alytãmneſtra (jünt ihm zu Füßen). 
Und ich erröte nicht, mid) vor Dir nieder 
Zu werfen, ich, die Sterbliche, vor Dir, 
Den eine Himmlifche gebar. Weg, eitler Stolz! 
Kann fih die Mutter für ihr Kind entehren? 
D, Sohn der Göttin! hab’ Exrbarmen mit 
Der Mutter, mit der Unglüdjeligen Erbarmen, 
Die deiner Gattin Namen fon getragen! 
Mit Unrecht trug fie ihn. Doc hab’ ich fie 
Als deine Braut hieher geführt, dir hab’ ich 
Mit Blumen fie geihmüdet — Ad, ein Opfer 
Hab’ ich geihmüdt, ein Opfer hergeführt! 
D, das wär’ ſchändlich, wenn du fie verließeft. 
War fie durch Hymens Bande gleich die Deine 
Noch nit — du wardſt als der geliebtefte 
Gemahl der Unglüdfel’gen ſchon gepriefen. 
Ber dieſer Wange, diefer Rechte, bei 
Dem Leben deiner Mutter fer beichworen: 
Verlaß und nicht! Dein Name ift’3, der uns 
Ins Elend ftürzt — drum rette du uns wieber! 
Dein Knie, o Sohn der Göttin! ift der einz’ge 
Altar, zu dem ih Aermſte fliehen Tann. 
Hier lächelt mir fein Freund. Du haft gehört, 
Mas Agamemnon Gräßliches beichloflen ! 
Da fteh’ ich unter rohbem Volk — ein Weib, 
Und unter milden, meifterlofen Banden, 
Zu jedem Bubenftüd bereit — auch brav, 
Gewiß, recht brav und wert, fobald fie mögen! ® 
Verſichre du uns deines Schußes, und 
Gerettet find wir — Ohne dich verloren. 


Chor. 


Gewaltſam ift der Zwang des Bluts! Mit Dual 
Gebiert das Weib und quält fih fürs Geborne! 
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56 Iphigenie in Aulis. 
Adyilles. 


Mein großes Herz kam deinem Wunſch entgegen. 


Es meiß zu trauern mit dem Gram und fi 
Des Glücks zu freuen mit Enthaltfamleit. 


Chor. 


Die Klugheit ſich zur Führerin zu wählen, 
Das iſt es, was den Weiſen macht. 


Achilles. 
Es kommen Fälle vor im Menſchenleben, 
Wo's Weisheit iſt, nicht allzuweiſe ſein; 
Es kommen andre, wo nichts ſchöner kleidet, 
Als Mäßigung. Geraden Sinn ſchöpft' ich 
In Chirons Schule, des Vortrefflichen. 
Wo ſie Gerechtes mir befehlen, finden 
Gehorſam die Atriden mich; die Stirne 
Von Erz, wo ſie Unbilliges gebieten. 
Frei kam ich her, frei will ich Troja ſehn 
Und den Achiverkrieg, was an mir iſt, 
Mit meine Armes Heldenthaten zieren. 
Du jammerft mid. Zuviel erleiveft du 
Von dem Gemahl, von Menfchen deines Blutes. 
Was diefem jungen Arme möglich ift, 


Erwart's von mir! — Er fol dein Kind nicht ſchlachten. 


An eine Jungfrau, Die man mein genannt, 
Soll fein Atride Mörderhände legen. 

Es fol ihm nicht jo hingehn, meines Nameng 
Zu feinem Mord mißbraudt zu haben ! 

Mein Name, der fein Eifen aufgehoben, 
Mein Name wär’ der Mörder deiner Tochter, 
Und er, der Vater, hätte fie erjchlagen. 

Doc teilen würd’ ich feines Mordes Fluch, 
Menn meine Hochzeit au den Vorwand nur 
Gegeben hätte, fo unwürdig, jo 


180 


185 


190 


195 


200 


205 





Vierter AH. 93. Auftritt. 


Unmenſchlich, ungeheuer, unerhört 

Die unſchuldsvolle Jungfrau zu mißhandeln. 
Der Griechen letter müßt’ ich fein, der Menfchen 
Verächtlichfter, ja haſſenswerter felbft 

Als Menelaus müßt’ ich fein.” Mir hätte 
Nicht Thetis, der Erinen eine hätte 

Das Leben mir gegeben, wenn ich mic) 

Des Königs Morbbegier zum Werkzeug borgte. 
Nein, bei des Meerbemohners Haupt, beim Bater 
Der Göttlichen, die mi zur Welt geboren! 

Er fol fie nicht berühren — nicht ihr Kleid 
Mit feines Fingers Spike nur berühren. 

Eh dies gefchiehet, decke ewige 

Bergeflenheit mein Phthia, mein Geburtsland, 
Wenn der Atriden Stammplag, Sipylus, 

Im Ohr der Nachwelt unvergänglich lebet. 

Es mag der Seher Kalchas dag Geräte 

Zum Opfer nur zurüdetragen — Seher? 

Mas heißt ein Seher? — Der auf gutes Glüd 
Für eine Wahrheit zehen Lügen jagt. 

Gerät e8? Gut. Wo nicht, ihm geht es hin. 
Es gibt der Jungfraun Taufende, die mid) 
Zum Gatten möchten — Davon ift aud jetzt 
Die Rede nicht, befchimpft hat mich der König. 
In meinen Willen hätt’ er’3 ftellen follen, 

Ob mir's gefiele, um fein Kind zu frein. 

Gern und mit Freuden würde Alytämneftra 

In dieſes Bündnis eingemwilligt haben. 

Und hätte Griechenland aus meinen Händen 
Alsdann zum Opfer fie verlangt, ich würde 
Sie meinen Kriegägenofien, würde fie 

Dem Wohl der Griechen nicht verweigert haben. 
So aber gelt’ ich nichts vor den Atriden, 
Nichts, wo was Großes foll verhandelt werben. 
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58 Sphigenie in Aulis. 


Doch dürfte, eh wir Ilion noch fehn, 


Dies Schwert von Blut und Menfchenmorde triefen, 


Wenn man's verfuchte, mir fie zu entreißen. 

Sei du getroft! Ein Gott erfchien ich dir. 

Sch bin fein Gott; Dir aber will ich's werben. 

Chor. 

An diefer Sprache fennt man did, Achill, 

Und die Erhabene, die dich geboren. 
Alytämnefira. 

O Herrlichfter! wie ſtell' ich’8 an, wie muß 

Sch reden, um zu ſparſam nicht zu fein 

In deinem Preis und deine Gunft auch nicht 

Durch mein ausfchmeifend Rühmen zu verfcherzen? 

Zu vieles Zoben, weiß ich wohl, macht dem, 

Der edel denkt, den Lober nur zumider. 

Doch ſchäm' ich mich, mit ew’ger Jammerklage, 

Mit Leiden, die nur ich empfinde, dic), 

Den Glüdlichen, den Fremdling, zu ermüben. 

Doc, Fremdling oder nicht, mer Leidenden 

Beilpringen fann, wird aud) mit ihnen trauern. 

Drum hab’ mit ung Erbarmen! Unſer Schickſal 

Verdient Erbarmen. Meine Hoffnung war, 

Di Sohn zu nennen — Ad, fie war vergebens! 

Auch fchredt vielleicht dein künftig Chebette 

Mein fterbend Kind mit fchwarzer Vorbedeutung, 

Und du wirft eilen, fie zu fliehn.“ Doch, nein, 

Was du gejagt, war alles wohl geſprochen, 

Und willit du nur, fo lebt mein Kind. Soll fie 

Etwa jelbit flehend deine Knie umfallen? 

So wenig dies der Jungfrau ziemt, gefällt 

E3 dir, jo mag fie fommen, züchtiglich, 

Das Aug’ mit edler Freiheit aufgefchlagen. 

Mo nicht, fo laß an ihrer Statt mid) der 

Gewährung füßes Wort von dir vernehmen. 
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Bierter Alt. 3. Auftritt. 59 


Achilles. 
Die Jungfrau bleibe, wo ſie iſt. Daß ſie 
Verſchämt iſt, bringt ihr Ehre. 
Alytũmneſtra. 
Auch verſchämt ſein 
Hat ſein gehörig Maß und ſeine Stunde. 


Atchilles. 
Ich will es nicht. Ich will nicht, daß du ſie 
Vor meine Augen bringeſt und wir beide 280 


Boshaften Tadel preisgegeben werben. 
Ein zahlveih Heer, der heimatlichen Sorgen 
Entſchlagen, trägt fi gar zu gern — das fenn’ ih — 
Mit häm'ſchen, ehrenrührigen Gerüchten. 
Und mögt ihr flehend oder nicht vor mir 235 
Erſcheinen, ihr erhaltet weder mehr 
Noch minder — denn beidhloflen ift’3 bei mir, 
Koft’3, was es molle, euer Leid zu enden. 
Das laß dir gnügen. Glaub’, ich rede ernftlich. 
Und fterben mög’ ich, hab’ ich deine Hoffnung 290 
Mit eitler Rede nur getäufcht. Nett’ ich 
Die Jungfrau — nein, da werd' ich leben. 

Alytũmneſtra. 

Lebe 

Und rette immer Leidende! 


Achilles. 
Nun höre, 
Wie wir's am beſten einzurichten haben. 
Alytũmneſtra. 
Laß hören! Dir gehorch' ich gern. 295 
Achilles. 
Zuvor erſt 


Muß man es mit dem Vater noch verſuchen. 


60 Iphigenie in Aulis. 


Alytämnefre. 
Ad, der ift feig und zittert vor der Menge! 
Achilles. 
Vernünft'ge Gründe können viel. 
Alytũmneſtra. 
Ich hoffe nichts. Doch ſprich, was muß ich thun? 
Achilles. 
Fall ihm zu Füßen, fleh ihn an, daß er 300 


Sein Kind nicht töte! Bleibt er unerbittlich, 

Dann komm zu mir! — Erweichſt du ihn, noch beſſer. 
Dann braucht es meines Armes nicht, die Jungfrau 
Bleibt leben, ich erhalte mir den Freund; 

Auch bei dem Heer vermeid' ich Tadel, hab' ich 805 
Dur Gründe mehr ala durch Gewalt geftritten. 

Und fo wird alles glüdlih abgethan 

Zu beinem und der Freunde Wohlgefallen, 

Und meines Armes braudht es nicht. 


Alytämnefira. 
Du rätft 
Verftändig. Es gefchehe, wie du meineft. 810 
Mißlingt mir’s aber — mo feh’ ich dich wieder? 
Wo find’ ich Aermſte dieſen Heldenarm, 
Die lebte Stütze noch in meinen Leiden? 


Achilles. 


Wo's meiner Gegenwart bedarf, werd' ich 

Dir nahe ſein und dir's erſparen, vor 315 
Dem Heer der Griechen dich und deine Ahnherrn 

Durh Jammer zu erniedrigen. So tief 

Herunter müßte Tyndars Blut nicht finfen 

— Ein großer Name in der Griechen Land! 








Vierter At. 3. Auftritt. 


Siytämnefire. 
Wie dir's gefällt. Sch unterwerfe mid). 
Und, gibt es Götter, Trefflichfter, dir muß 


Es wohlergehn. Gibt's teme — warum leid’ ih? 


(Hille und Mytimneflra gehen ab.) 





Dierte Zwiſchenhandlung. 
Gher. 

Wie lieblich erflang 
Der Hochzeitgeſang, 
Den zu der Zither tanzluſtigen Tönen, 
Zur Schalmei und zum libyſchen Rohr 
Sang der Kamönen 
Verſammelter Chor 
Auf Peleus' Hochzeit und Thetis', der Schönen! 


Wo die Becher des Nektars erklangen, 
Auf des Pelion wolkichtem Kranz, 
Kamen die zierlih Gelodten und ſchwangen 
Goldene Sohlen im flüchtigen Tanz. 
Mit dem melodifchen Jubel der Lieder 
Feierten fie der Berbundenen Glüd, 
Der Berg der Gentauren hallte fie wider, 
Pelions Wald gab fie fchmetternd zurüd. 


Unter den Freuden des feitlihen Mahls 
Schöpfte des Nektars himmliſche Gabe 
Jovis Liebling, der phrygiſche Knabe, 

In die Bäuche des goldnen Pokals. 
Fünfzig Schweſtern der Göttlichen hüpften 
Luſtig daneben im glänzenden Sand, 
Tanzten den Hochzeitreigen und knüpften 
Reizende Ring' mit verſchlungener Hand. 
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Iphigenie in Aulis, 
(Gegenftropbe.) 


Grüne Kronen in dem Haar 
Und mit fichtenem Geſchoſſe, 
Menſchen oben, unten Roſſe, 
Kam aud der Centauren Schar, 
Angelodt von Bromius’ Pokale 
Kamen fie zum Göttermahle. 


Heil dir, Hohe Nereibe! 
Gang mit lautem Jubelliede 
Der Thejlalierinnen Chor; 
Heil dir! fang der Mädchen Chor. 
Heil dir! Heil dem ſchönen Sterne, 
Der aus deinem Schoß erfteht! 
Und Apoll, der in die Ferne 
Der verborgnen Zukunft ſpäht, 
Und der auf den unbelannten 
Stamm der Mufen fich verſteht, 
Chiron, der Gentaure — nannten 
Beide ſchon mit Namen ihn, 
Der zu Priams Königsſitze 
Kommen würde an der Spitze 
Seiner Myrmidonenſcharen, 
In des Speeres Wurf erfahren, 
Mütend dort mit Mord und Brand 
In des Rätubers Vaterland — 
Auch die Nüftung, die er würde tragen, 
Künftlih von Hephäftos’ Hand 
Aus gediegnem Gold gefchlagen, 
Ein Geſchenk der Göttlichen, 
Die den Göttlichen empfangen. 
So warb von den Himmlifchen 
Thetis’ Hochzeitfeit begangen. 


855 


360 


365 


370 


375 


Fünfter Akt. 1. Auftritt. 


(Epobe.) 
Dir, Agamemnons thränenwertem Kinde, 

Nicht bei der Hirten Feldgefang 
Erzogen und der Pfeife Klang, 
Still aufgeblüht im mütterlihen Schoß, 
Dem Tapferften der Inachiden 
Dereinit zur füßen Braut beſchieden, 
Dir, Arme, fällt ein ander Los! 
Dir flechten einen Kranz von Blüten 
Die Griehen in das fchöngelodte Haar. 
Gleich einem Ninde, da3 der wilde Berg gebar, 
Das, unberührt vom Joch, aus Felfenhöhlen, 
Unfern dem Meer, geftiegen war, 
Wird dich der Opferitahl entfeelen. 
Dann rettet dich nicht deine Jugend, 
Nicht das Erröten der verfchämten Tugend, 
Nicht deine reizende Geftalt! 
Das Lajter herricht mit fiegender Gewalt. 
Es fpricht mit frechem Angefichte 
Den heiligen Gejegen Hohn. 
Die Tugend ift aus diefer Welt geflohn, 
Und dem Geflecht der Menſchen drohn 
Nicht ferne mehr die göttlichen Gerichte. 


Sünfter Akt. 
I. Auftritt. 
Klytämnefra fommt. Der Chor. 
Alytämnefira. 


Ich Tomme, meinen Gatten aufzufuchen. 
Noch immer bleibt er aus — es iſt fchon lange, 
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64 Sphigenie in Aulis. 


Daß er das Zelt verließ — und drinnen meint 

Und jammert die Unglüdliche, nun fte 

Erfuhr, mas für ein Schickſal fie erwartet. 5 
Er nähert fi, den ich genannt. Der iſt's, 

Das ift der Agamemnon, den man bald 

Verrucht wird handeln ſehn an feinen Kindern. 


2. Auftritt. 


Agamemnon. Borige. 


Agamemnon. 
Gut, Klytämneſtra, daß ich außerhalb 
Des Zelts dich treffe und allein. Ich habe 10 
Mid über Dinge mit dir zu beiprechen, 
Die einer Jungfrau, die bald Braut fein mird, 
Nicht wohl zu hören ziemt. 


Blytämnefrn. 
Und was ift das, 

Wozu die Zeit fih dir fo günftig zeiget? 

Agamemnon. 
Laß deine Tochter mit mir gehen! — Alles 15 
Iſt in Bereitichaft, das geweihte Waſſer, 
Das Opfermahl, das heil'ge Feur, die Rinder, 
Die vor der Hochzeit am Altar Dianens, 
In ſchwarzem Blute röchelnd, fallen ſollen. 


Klytũmneſtra. 
Gut redeſt du. Daß ich von deinem Thun 20 
Ein Gleiches rühmen fönnte! — Aber fomm 
Du felbft heraus, mein Kind! 
(Sie geht und Öffnet die Thür des Gezelts.) 
Was dieſer da 
Mit dir beſchloſſen hat, weißt du ausführlich. 





Fünfter Alt. 2. u. 3. Auftritt. 


Nimm unter deinem Wantel auch den Bruder 
Dreftes mit dir! 
(Zu Agamemuon, indem Iphigenie beraustritt.) 
Sieh, da ift fie, deine 
Befehle zu vernehmen. Was noch font 
Für fie und mich zu jagen übrig bleibt, 
Werd' ich Hinzuzufeten wiſſen. 


5. Auftritt. 
Iphigenie mit dem Henn Oreſtes zu den Borigen. 


Agamennon. 
Mas iſt dir, Iphigenie? — — — Du weinſt? 
Du fiehſt nicht heiter aus — du ſchlägſt die Augen 
Zu Boden und verbirgſt dich in den Schleier? 


Iphigenie. 
Ich Unglückſelige! Wo fang' ich an? 
Bei welchem unter allen meinen Leiden? 
Verzweiflung, wo ich nur beginnen mag, 
Verzweiflung, wo ich enden mag! '° 


Agamemnon. 
Was iſt das? 
Hat alles hier zuſammen ſich verſtanden, 
Mich zu beſtürzen — Kind und Mutter außer ſich 
Und Unruh' im Geſichte — 
Blytũmneſtra. 
Mein Gemahl, 
Antworte mir auf das, was ich Did) frage, 
Aufrichtig aber! 
Agamemnon. 
Braucht's dazu Ermahnung? 
Zur Sache. 


Schiller, Werke. VII. 6 
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66 Iphigenie in Aufi. 


Alytämnefira. 
Iſt's an dem — willſt du fie wirklich 
Ermorden, deine Tochter und die meine? 
Agamemnon (fährt au). 

Unglüdlihe! Was für ein Wort haft du geſprochen! 
Was argmöhnft vu? — Du follft es nicht! 

Klytämnefira. 

Antworte 

Auf meine Frage. 45 

Agamemnon. 

Frage, was ſich ziemt, 
So kann ich dir antworten, wie ſich's ziemet. 

Klytümneſtra. 
So frag' ich. Sage du mir nur nichts anders. 

Agamemnon. 


Furchtbare Göttinnen des Glücks und Schickſals 
Und du, mein böjer Genius! 


Alytännefira. 
Und meiner — 
Und diefer hier! Ihn teilen drei Elende! 50 
Agamemnon, 
Morüber Hagft du? 
Klytümneſtra. 


Dieſes fragſt du noch? 
O dieſer Liſt gebricht es an Verſtande! 
Agamemnon. 
Ich bin verloren! Alles iſt verraten! 
Klytümneſtra. 
Ja, alles iſt verraten. Alles weiß ich, 
Und alles hört' ich, was du uns bereiteſt. 65 


Fünfter Alt. 3. Auftritt. 67 


Dies Schweigen, diefes Stöhnen iſt Beweiſes 
Genug. Das Reden magft du dir erfparen. 


Agamemnon. 
Ich ſchweige. Reden, was nicht wahr iſt, hieße 
Mein Elend auch durch Frechheit noch erſchweren. 


Alytämnefira. 
Gib mir Gehör. Die rätfelhafte Sprache 60 
Beifeit. Ich will jebt offen mit bir reben. 
Erft drangft du did) — das fer mein erfter Vorwurf — 
Gewaltjam mir zum Gatten auf, entführteft 
Mich räuberiſch, nachdem du meinen eriten 
Gemahl erſchlagen, Tantalus — den Säugling 65 
Bon feiner Mutter Bruft geriffen, mit 
Graufamem Wurf am Boden ihn zerichmettert. 
Als meine Brüder drauf, die Söhne Zeus’, 
Die Herrlihen, mit Krieg dich überzogen, 
Entriß did Tyndar, unfer Vater, den 70 
Du fnieend flehteft, ihrem Zorn und gab 
Die Rechte meines Gatten dir zurüde. 
Seit diefem Tag — fannft du es anders fagen? — 
Fandſt du in mir die lenkſamſte der Frauen, 
Im Haufe fromm, im Ehebette keuſch, | 15 
Untadelhaft im Wandel. Sichtbar wuchs 
Der Segen deines Haufes — Luft und Freude, 
Wenn du hineintratit! Wenn du öffentlich 
Erſchienſt, der frohe Zuruf aller Menſchen! 
Sold eine Ehgenoffin zu erjagen, 80 
Sit wenigen beſchert. Deſto gemeiner find 
Die ſchlimmen! ch gebäre dir drei Töchter 
Und diefen Sohn — und diefer Töchter eine 
Willſt du jetzt jo unmenfhlid mir entreißen! 
Fragt man, warum fie fterben fol — mas fannft du 85 
Hierauf zur Antwort geben? Sprich! Soll ich's 





68 Iphigenie in Aulis. 


In deinem Namen thun? Daß Menelaus 

Helenen wieder habe, ſoll fie fterben! 

D trefflih! Deine Kinder alſo find 

Der Preis für eine Buhlerin! Und mit 90 
Dem Teuerften, das wir befiten, wird 

Das Haſſenswürdigſte erfauft! — Wenn du 

Nun fort fein wirft nach Troja, lanae, lange, 

Sch im Palaſt indeſſen einfam ſitze, 

Leer die Gemächer der Geftorbenen os 
Und alle jungfräulichen Zimmer öde, 

Wie, glaubft du, daß mir da zu Mut fein werde? 

Menn ungetrodnet, unverfiegend um 

Die Tote meine Thränen rinnen, wenn 

Ich ewig, ewig um fie jammre: „Er, 100 
Der dir das Leben gab, gab bir den Tod! 

Er jelbit, fein andrer, er mit eignen Händen!” 

Sieh zu, daß dir von deinen andern Töchtern, 

Bon ihrer Mutter, wenn du wieberfebrft, 

Nicht ein Empfang dereinſt bereitet werde, 105 
Der folder Thaten würdig if. D um 

Der Götter willen! Zmwinge mich nicht, ſchlimm 

An dir zu handeln! Handle vu nicht fo 

An uns! — Du willit fie ſchlachten! Wie? Und welde 

Gebete willſt du dann zum Himmel richten? 110 
Was willit du, rauchend von der Tochter Blut, 

Bon ihm erflehen? Fürchterliche Heimfehr 

Bon einem ſchimpflich angetretnen Zuge! 

Werd' ich für dich um Segen flehen dürfen? 

Um Segen für den Kindermörber flehn, 115 
Das hieße Göttern die Vernunft ableugnen! 

Und ſei's, daß du nad) Argos wiederfehrft, 

Denkſt du dann deine Kinder zu umarmen? 

D, dieſes Recht Haft du verſcherzt! Wie Fönnten 

Cie dem ind Auge jehn, der eins von ihnen 120 


Fünfter Alt. 3. Auftritt. 


Mit kaltem Blut erihlug? — Darüber find 

Wir einverftanden — Mußteſt du ala König, 
Als Feldherr dich betragen — Tam es dir 

Nicht zu, bei den Achivern erft die Sprache 

Der Weisheit zu verfuhen? „hr verlangt 

Nah Troja, Griechen? Gut. Das Los entſcheide, 
Des Tochter fterben fol!" Das hätte einem 
Gegolten wie dem andern. Aber nicht, 

Nicht dir von allen Danaern allein 

Kam's zu, dein Kind zum Opfer anzubieten! 

Da! deinem Menelaus, dem zulieb 

Ihr ftreitet, dem hätt’ eg gebührt, fein Kind 
Hermione der Mutter aufzuopfern ! 

Und ich, die immer keuſch dein Bett bemahrte, 
Soll nun der Tochter mich beraubet fehn, 

Wenn jene LZafterhafte, glüdlicher 

Als ih, nah Sparta heimzieht mit der ihren! 
Beitreit mich, wenn ich unrecht habe! Hab’ 

Ich recht — o, fo geh in dih! — bring fie nicht 
Ums Leben, deine Tochter und die meine! 


Chor. 
Laß Dich erweichen, Agamemnon! Denk', 
Wie Ihön es tft, fich feines Bluts erbarmen! 
Das wird von allen Menfchen eingeſtanden! 


Iphigenie. 
Mein Vater, hätt! ich Orpheus’ Mund, könnt' ich 
Durch meiner Stimme Zauber Felfen mir 
Zu folgen zwingen und durch meine Rede 
Der Menſchen Herzen, wie ich mollte, fchmelzen, 
Jetzt würd’ ich dieſe Kunft zu Hilfe rufen. 
Doch meine ganze Redekunſt find Thränen, 
Die hab’ ich, und die will ich geben! Sieh, 
Statt eines Zweigs der Flehenden leg’ ic) 
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Mich felbft zu deinen Füßen — Töte mich 
Nicht in der Blüte! — Diefe Sonne tft 

So lieblih! Zwinge mich nicht, vor der Zeit 
Zu fehen, was hier unten iſt! — Sch mars, 
Die dich zum erftenmale Vater nannte, 

Die erfte, die du Kind genannt, die erite, 

Die auf dem väterlihen Schoße fpielte 

Und Küſſe gab und Küffe dir entlodte. 

Da fagteft du zu mir: „O meine Tochter, 
Werd’ ich dich wohl, wie's deiner Herkunft ziemt, 
Im Haufe eines glüdlihen Gemahles 

Einft glücklich und gefegnet ſehn?“ — Und id, 
An diefe Wangen angebrüdt, die flehend 

Seht meine Hände nur berühren, ſprach: 
„Werd' ich den alten Vater alsdann aud) 

In meinem Haus mit füßem Gaftrecht ehren 
Und meiner Jugend forgenvolle Pflege 

Dem Greis mit fchöner Dankbarkeit belohnen?” 
So ſprachen wir. Ich hab's recht gut behalten. 
Du haft’3 vergeffen, du, und millit mich töten. 
D, nein! bei Pelops, deinem Ahnherrn! Nein! 
Bei deinem Vater Atreus und bei ihr, 

Die mid mit Schmerzen dir gebar und nun 
Aufs neue diefe Schmerzen um mid) Teibet ! 
Was geht mich Paris’ Hochzeit an? Kam er 
Nah Griechenland, mich Arme zu erwürgen? 
D gönne mir dein Auge! Gönne mir 

Nur einen Kuß, wenn auch nicht mehr Exrhörung, 
Daß ich ein Denkmal deiner Liebe Doch 


Mit zu den Toten nehme! Komm, mein Bruder! 


Kannſt du auch wenig thun für deine Lieben, 
Hinknien und weinen kannſt du doch. Er foll 
Die Schmeiter nicht ums Leben bringen, fag’ ihm. 
Gewiß! Auch Kinder fühlen Sammer nad). 
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Sieh, Vater! Eine ftumme Bitte richtet er 

An did — lab dich ermeichen! laß mich leben! 
Bei deinen Wangen flehen wir dich an. 

Zwei deiner Lieben, der, unmündig noch, 

Ich, eben kaum erwachſen! Soll ich dir's 

In ein herzrührend Wort zuſammenfaſſen? 
Nichts Süßers gibt es, als der Sonne Licht 
Zu ſchaun! Niemand verlanget nach da unten. 
Der raſet, der den Tod herbeiwünſcht! Beſſer 
Sm Schande leben, als bewundert jterben! '' 


Chor. 
Dein Werk ift dies, verberbenbringende 
Helene! Deine Lafterthat empöret 
Die Söhne Atreus’ gegen ihre Kinder. 


Agamemnon. 
Ich weiß, wo Mitleid gut iſt, und wo nicht. 
Liebt' ich mein eigen Blut nicht, raſen müßt' ich. 
Entſetzlich iſt mir's, ſolches zu beſchließen, 
Entſetzlich, mich ihm zu entziehn — Sein muß es. 
Seht dort die Flotte Griechenlandes! Seht! 
Wie viele Könige in Erz gewaffnet! 
Von dieſen allen ſieht nicht einer Troja, 
Und nimmer fällt die Burg des Priamus, 
Du ſterbeſt denn, wie es der Seher fordert. 
Von wütendem Verlangen brennt das Heer, 
Nach Phrygien die Segel auszuſpannen 
Und der Achiver Gattinnen auf ewig 
Von dieſen Räubern zu befrein. Umſonſt, 
Daß ich dem Götterſpruch mich widerſetze, 
Ich — du — und du — und unſre Töchter in 
Mycene würden Opfer ihres Grimmes, 
Nein, Kind! nicht Menelaus’ Sklave bin id), 
Nicht Menelaus iſt's, der aus mir handelt. 
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Dein Vaterland will deinen Top — ihm muß ich, 
Gern oder ungern, dich zum Opfer geben. 
Das Baterland geht vor! — Die Griechen frei 
Zu machen, Kind, die Frauen Griechenlandes, 220 
Was an ung ift, vor räubrifhen Barbaren 
Zu ſchützen — das ift deine Pflicht und meine. 
(Er gebt ab.) 


4. Auftritt. 


Klytämnefira. Iphigenie Der Chor. 


Alytännefira. 
Er geht! Ex flieht dich! — Tochter — Fremdlinge — 
Er flieht! — Ich Unglüdfelige! Sie ftirbt! 
Er hat fein Kind dem Orkus hingegeben! 225 


Iphigenie. 
O weh mir! — Mutter, Mutter! Gleiches Leid 
Berechtigt mich zu gleicher Jammerklage! '* 
Kein Licht ſoll ich mehr ſchauen! Keine Sonne 
Mehr ſcheinen ſehn! — O Wälder Phrygiens! 
Und du, von dem er einſt den Namen trug, 230 
Erhabner Ida, wo den zarten Eohn, 
Der Mutter Bruft entrifien, Priamus 
Zu graufenvollem Tode bingemworfen! 
D, hätt’ er's nimmermehr gethan! den Hirten 
Der Rinder, diefen Parts, nimmermehr 235 
Am Haren Waller bingeworfen, wo 
Durch grüne, blütenvolle Wiefen, reich 
Bebliimt mit Rofen, würdig, von Göttinnen 
Gepflüdt zu werden, und mit Syacinthen, 
Der Nymphen Silberquelle rauſcht — wohin 210 


Fünfter Alt. 4. Auftritt. 


Mit Hermes, Zeus’ geflügeltem Gefandten, 

Zu ihres Streit? unfeliger Enticheidung 

Athene Tam, auf ihre Lanze ſtolz, 

Und, ftolz auf ihre Reize, Cypria, _ 

Die Schlaue, und Saturnia, die Hohe, 

Auf Jovis Föniglihes Bette ftolz! 

O dieſer Streit führt Griechenland zum Ruhme, 
Ssungfrauen, mich führt er zum Tod! 


Chor. 
Du fällſt 
Für Ilion, Dianens erftes Opfer. 


Aphigenie. 


Und er — o meine Mutter — er, der mir 
Das jammervolle Leben gab, er flieht! 

Er meibet fein verratnes Kind! Weh mir, 
Daß meine Augen fie gefehen haben, 

Die traurige Berderberin! Ihr muß 

Ich fterben — unnatürlih muß ich fterben, 
Durch eines Vaters frevelhaften Stahl! 

O Aulis, hätteſt du der Griechen Schiffe 

In deinem Hafen nie empfangen! Hätte 

Ein günft’ger Wind nah Troja fie beflügelt, 
Kein Zeus hier am Euripus fie verweilt! 

Ah! Er verleiht die Winde nach Gefallen: 
Dem ſchwellt er mit gelindem Wehn die Segel, 
Dem fendet er das Leid, die Angit dem andern, 
Den läßt er glücklich aus dem Hafen fteuern, 
Den führt er leicht durchs hohe Meer dahin, 
Den hält er in der Mitte feines Laufes. 
War's nicht Schon leivenvoll genug, nicht etwa 
Schon thränenmwert genug des Menſchen Los, 
Daß er dem Tod noch rief, es zu erfchweren? 
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Chor. 
Ad, mieviel Unheil, wieviel Elend brachte 270 
Die Tochter Tyndars über Griechenland! 
Du aber, Hermite, jammerjt mid am meijten. 
D, bätteft du ſolch Schidjal nie erfahren! 





5. Auftritt. 


Achilles mit einigen Berwaffneten erſcheint in der Ferne. Die Vorigen. 


Iphigenie (eriäroden). 
D Mutter, Mutter! Eine Schar von Männern 
Kommt auf uns zu. 275 
Klytũmneſtra. 
Der Göttinſohn iſt drunter, 
Für den ich dich hieher gebracht. 
Iphigenie (eitt nach der Thür und ruft ihren Jungfrauen). 
Macht auf! 
Macht auf die Pforten, Daß ich mich verberge! 
Alytämnefira. 
Was ift dir? Bor wenn flieheit du? 
Iphigenie. 
Vor ihm — 
Vor dem Peliden — ich erröte, ihn 
Zu ſehn — 230 
&lytämnefira. 
Warum erröten, Kind? 
Iphigenie. 
Ach, die 
Beſchämende Entwicklung dieſer — 
Alytũmneſtra. 
Laß 
Die Glücklichen erröten! — Dieſe zücht'ge 


Fünfter Alt. 5. Auftritt. 


Bedenklichkeiten jetzt beifeite, wenn 
Mir was vermögen jollen — 
Ichilles (teitt nähen). 
Arme Mutter! 
Klytämnefre. 
Du fagit fehr wahr. 
Achilles. 
Ein fürchterliches Schreien 
Hört man im Lager. 
Alytämnefira. 
Ueber was? Wem gilt es? 


Achilles. 
Hier deiner Tochter. 
Klytämneſtra. 
O, das weisſagt mir 
Nichts Gutes. 
Achilles. 
Alles dringt aufs Opfer. 
Alytänmnefirn. 
Alles? 
Und niemand ift, der fich dagegen ſetzte? 
Achilles. 
Ich ſelbſt kam in Gefahr — 
Alytũümneſtra. 
Gefahr — 
Achilles. 
Geſteinigt 
Zu werden. 
Klytamneſtra. 
Weil du meine Tochter 
Zu retten ſtrebteſt? 
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Achilles. 
Eben darum. 
Klytũmneſtra. 
Was? 


Wer durft' es wagen, Hand an dich zu legen? 


Achilles. 
Die Griechen alle. 


Alytãmneſtra. 
Wie? Wo waren denn 
Die Scharen deiner Myrmidonen? 


Atchilles. 
Empörten ſich zuerſt. 


Alytũmneſtra. 
Weh mir! Wir ſind 


Die 


Verloren, Kind! 


Achilles. 
Die Hochzeit habe mich 
Bethöret, ſchrien ſie. 
Klytãmneſtra. 


Und was ſagteſt du 
Darauf? 


Achilles. 
Man ſolle die nicht würgen, 
Die zur Gemahlin mir beſtimmt geweſen. 
Alytümneſtra. 
Da ſagteſt du, was wahr iſt. 


Atchilles. 


Die der Vater 


Mir zugedacht. 


295 


300 


Fünfter Alt. 5. Auftritt. 77 


Alytämnefire. 
Und die er von Mycene 
Ausdrücklich darum hatte kommen laffen. 


Achilles. 
Vergebens! Ich ward überſchrien. 
Klytãmuneſtra. 
Die rohe 
Barbar'ſche Menge! 305 
Adjilles. 
Dennoch rechne du 
Auf meinen Schub. 
Alytämnefira. 
Sp vielen willft du's bieten, 
Ein einziger? 
Achilles. 
Siehſt du die Krieger dort? 
Klytännefira. 
D, möge dir’s bei diefem Sinn gelingen! 
Achilles. 
Es wird. 
Alytämnefira. 
Sp wird die Tochter mir nicht fterben? 
Atyilles. 
Solang ich Atem habe, nicht! 310 
Klytũümneſtra. 
Kommt man 
Etwa, ſie mit Gewalt hinweg zu führen? 
Achilles. 
Ein ganzes Heer. Ulyſſes führt es an. 
Alytänmefira. 
Der Sohn des Siſyphus etwa? 
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Achilles. 
Derſelbe. 
Klytümneſtra. 
Führt eigner Antrieb oder Pflicht ihn her? 
Achilles. 
Die Wahl des Heers, die ihm willkommen war. 815 
Alytämnefirn, 
Ein traurig Amt, mit Blut fih zu befubeln! 
Athilles. 
Ich werd’ ihn zu entfernen wiſſen. 
Alytämnefira. 
Sollte 
Er wider Willen fie von binnen reißen? 
Athilles. 
Er? — Hier bei diefem blonden Haar! 
Klytämneſtra. 
Was aber 
Muß ich dann thun? s20 
Achilles. 
Du hältſt die Tochter. 
Alytämnefira. 
Wird 
Das hindern können, daß man fie nicht fchlachtet? 
Achilles. 
Das wird dies Schwert alsdann entfcheiden! ’° 
Iphigenie. 
Höre 


Mich an, geliebte Mutter. Hört mich beide. 
Was tobſt du gegen den Gemahl? Kein Menſch 


Fünfter Mt. 5. Auftritt. 


Muß das Unmögliche erzwingen wollen. 

Das größte Lob gebührt dem wohlgemeinten, 
Dem fhönen Eifer dieſes fremden Freundes; 
Du aber, Mutter, lade nicht vergeblich 

Der Griehen Zorn auf dich und ftürze mir 
Den großmutsvollen Mann nicht ind Verderben. 
Bernimm jebt, was ein ruhig Ueberlegen 

Mir in die Seele gab. Ich bin entichloffen, 
Zu fterben — aber, ohne Wibermillen, 

Aus eigner Wahl und ehrenvoll zu fterben! 
Hör’ meine Gründe an und richte felbit! 

Das ganze große Griechenland hat jetzt 

Die Augen auf mich einzige gerichtet. 

Ich made feine Flotte frei — durch mid 

Wird Phrygien erobert. Wenn fortan 

Kein griechiih Weib mehr zittern darf, gewaltſam 
Aus Hellas’ jel’gem Boden mweggejchleppt 

Zu werden von Barbaren, die nunmehr 

Für Paris’ Frevelthat jo fürchterlich 

Bezahlen müflen — aller Ruhm davon 


Wird mein fein, Mutter! Sterbend ſchütz' ich fie. 


Ich werde Griechenland errettet haben, 

Und emig felig wird mein Name ftrahlen. 
Wozu das Leben auch fo ängftlich Tieben ? 

Nicht dir allein — du haft mich allen Griechen 
Gemeinfchaftlich geboren. Sieh dort, fieh 

Die Tauſende, die ihre Schilde ſchwenken, 

Dort andre Taujende, des Ruders Tundig: 
Entbrannt von edlem Eifer fommen fie, 

Die Ehmad des Vaterlands zu rächen, gegen 
Den Feind durch tapfre Kriegesthat zu glänzen, 
Zu Sterben für das Vaterland. Dies alles 
Macht’ ich zunichte, ich, ein einzigs Leben? 

Mo, Mutter, wäre da3 gerecht? Was kannſt 
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Du hierauf fagen? — Und alsdann — 
(Si gegen Achilles wenden.) Soll der’ 

Mit allen Griechen, eines Weibes wegen, 

Aufnehmen und zu Grunde gehn? Nein doch! 

Das darf nicht ſein!“ Der einz’ge Mann verdient 

Das Leben mehr, als hunderttaufend Weiber. 

Und will Diana diefen Leib, werd’ ich, 

Die Sterbliche, der Göttin mwiberftreben? 

Umfonft! Ich gebe Griechenland mein Blut. 

Man ſchlachte mi, man fchleife Trojas Fefte! 

Das fol mein Denkmal fein auf ew'ge Tage, 

Das jei mir Hochzeit, Kind, Unfterblichkeit! 

So will's die Ordnung, und fo ſei's! Es herrſche 

Der Grieche, und es diene der Barbare! 

Denn der ift Knecht, und jener frei geboren! 


Chor. 
Dein großes Herz zeigft Du — doc araufam iſt 


Dein Schickſal, und ein hartes Urteil ſprach Diana. 


Achilles. 
Wie glücklich machte mich der Gott, der dich 
Mir geben wollte, Tochter Agamemnons! 
Glückſel'ges Griechenland, ſo ſchön errettet! 
Glückſelig du, durch ein ſo großes Opfer 
Geehrt! Wie edel haſt du da geſprochen! 
Wie deines Vaterlandes wert! Der ſtarken 
Notwendigkeit willſt du nicht widerſtreben. 
Was einmal ſein muß, muß vortrefflich ſein. 
Je mehr dies ſchöne Herz ſich mir entfaltet, 
Ach, deſto feuriger lebt's in mir auf, 
Dich als Gemahlin in mein Haus zu führen. 
O, ſinn' ihm nad. So gern thät' ich dir Liebes 
Und führte did als Braut in meine Wohnung. 
Kann id im Kampfe mit den Griechen dich 
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Nicht retten — o, beim Leben meiner Mutter! 


Es wird mir fchredlich fein. Erwäg's genau. 390 
Es ift nichts Kleines um das Sterben! 
Aphigenie. 
Meinen 


Entſchluß bringt kein Beweggrund mehr zum Wanken. 
Mag Tyndars Tochter, herrlich vor uns allen, 

Durch ihre Schönheit Männer gegen Männer 

In blut'gem Kampf bewaffnen — meinetwegen 395 
Sollit du nicht fterben, Fremdling! Dleinetwegen 

Soll niemand durch did Sterben! Ich vermag’s, 

Mein Baterland zu retten. Laß mich's immer! 


Achilles. 
Erhabne Seele — Ja! Iſt dies dein ernſter 
Entſchluß, ich kann dir nichts darauf erwidern. 400 


Warum, was Wahrheit tft, nicht eingeftehn? 
Du haft die Wahl des Edeliten getroffen! 
Doch dürfte die gemaltfame Entſchließung 
Did noch gereun; drum halt’ ich Wort und mwerbe 
Mit meinen Waffenbrüdern am Altar 405 
Dir nahe jtehn — fein müß’ger Zeuge deines Todes, 
Dein Helfer vielmehr und dein Schutz. Wer meiß, 
Menn nun der Stahl an deinem Halfe blinkt, 
Db dich des Freundes Nähe nicht erfreuet? 
Denn nimmer werd’ ich’S dulden, daß dein Leben 410 
Ein allzuraſch gefaßter Vorſatz Fürze. 
Jetzt führ’ ich dieſe — (auf feine Bewaffneten zeigend) 

nad) der Göttin Tempel; 
Dort findeft du mich, wenn du kommſt. 

(Er gebt ab.) 


Schiller, Werte VII. 6 
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6. Auftritt. 


Sphigenie. Klytämnefra Der Chor. 
Iphigenie. 


Nun, Mutter? — 


Es neben Stille Thränen deine Augen? 


ZAlytämnefirn. 
Und hab’ ich etwa feinen Grund, zu meinen? 
D ih Unglüdliche! 

Iphigenie. 

Nicht doch! Erweichen 
Mußt du mich jetzt nicht, Mutter. Eine Bitte 
Gewähre mir! 

Klytümneſtra. 

Entdecke ſie, mein Kind! 

Die Mutter findeſt du gewiß. 


Iphigenie. 
Verſprich mir, 
Dein Haar nicht abzuſchneiden, auch kein ſchwarzes 
Gewand um dich zu ſchlagen — 


Klytũmneſtra. 
Wenn ich dich 
Verloren habe? Kind, was forderſt du? 
Iphigenie. 


Du haſt mich nicht verloren — deine Tochter 
Wird leben und mit Glorie dich krönen. 


Klytũmneſtra. 
Ich ſoll mein Kind im Grabe nicht betrauern? 


Iphigenie. 
Nein, Mutter! Für mich gibt's kein Grab. 
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Alytämnefirn. 
Wie das? 
Führt nit der Tod zum Grab? 


Iphigenie. 
Der Tochter Zeus’ 
Geheiligter Altar dient mir zum Grabe. 


Klytämnefira. 
Du haft mich überzeugt. Ach will dir folgen. 
Aphigenie. 
Beneide mich als eine Selige, 430 
Die Segen brachte über Griechenland. 


Klytũmneſtra. 
Was aber hinterbring' ich deinen Schweſtern? 


Iphigenie. 
Auch ſie laß keinen Trauerſchleier tragen. 


Alytũmneſtra. 
Darf ich die Schweſtern nicht mit einem Worte 
Der Liebe noch von dir erfreuen? 486 


Iphigenie. 
Mög' 
Es ihnen wohl ergehen! — Dieſen da (auf Orcftes zeigend) 
Erziehe mir zum Mann! 
Klytũmneſtra. 
Küſſ' ihn noch einmal, 
Zum letztenmale! 
Iphigenie (ifn umarmend). 
Liebites Herz! Was nur 


In deinen Heinen Kräften bat geftanden, 
Das haft du redlich heut an mir gethan! 410 
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Alytämmefra. 
Kann ih noch etwas Angenehmes jonft 
In Argos dir erzeigen? 


Iphigenie. 
Meinen Vater 
Und deinen Gatten — haſſ' ihn nicht! 


Klytãmneſtra. 
O, der 
Soll ſchwer genug an dich erinnert werden! 


Iphigenie. 
Ungern läßt er für Griechenland mich bluten. 445 


Klytämnefire. 
Sprich: binterliftig, niedrig, ehrenlos, 
Nicht, wie es einem Sohn des Atreus ziemet! 


Iphigenie (ih umihauend). 
Mer führt mich zum Altar? — Denn an den Loden 
Möcht' ich nicht hingeriſſen fein. 


Klytũmneſtra. 
Ich ſelbſt. 


Zphigenie. 
Nein, nimmermehr! 150 
Klytũmneſtra. 
Ich faſſe deinen Mantel. 


Iphigenie. 
Sei mir zu Willen, Mutter, bleib! — Das iſt 
Anſtändiger für dich und mich! — Hier von 
Des Vaters Dienern findet ſich ſchon einer, 
Der zu Dianens Wieſe mich begleitet, 
Wo ich geopfert werden ſoll. 455 
(Sie wendet ſich zum Gefolge.) 
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Klytämneftra (folgt ihr mit den Augen). 
Du gehſt, 
Mein Kind? 
Aphigente. 
Um nie zurüdzufehren! 


Slytämnefira. 
Verläfleit deine Mutter? 


Iphigenie. 
Und unwürdig 
Bon ihr geriffen, wie du fiehft. 


Klytũmneſtra. 
O, bleib! 
Verlaß mich nicht! (wit auf fie zueilen.) 


Iphigente (tritt zurüd). 
Nein, keine Thränen mehr! 

(Sie redet den Chor an, mit dein fic gelommen ift.) 
Ihr Jungfraun, ftimmt der Tochter Jupiters 460 
Ein hohes Loblied an aus meinem Leiden, 
Zum frohen Zeichen für ganz Griechenland! 
Das Opfer fange an — Wo find die Körbe? 
Die Flamme lodre um den Opferfuchen! 
Mein Vater fafle ven Altar! ch gebe, 465 
Heil und Triumph zu bringen den Adhivern. 
Kommt, führt mich hin, der Phrygier und Trojer 
Furchtbare Ueberwinderin! Gebt Kronen, 
Gebt Blumen, diefe Locken zu befrängen! 
Erhebt den Tanz um den beiprengten Tempel, 470 
Um den Altar der Königin Diana, 
Der Göttlichen, ver Seligen! Denn nun 
Es einmal fein muß, will ich das Orafel 
Mit meinem Blut und Opfertode tilgen. 
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Chor 
(wendet ſich gegen Klytämneſtra, die in ftumme Traurigkeit verſenkt fieht). 
Bald, bald, ehrwürd'ge Mutter, weinen wir mit dir! «475 
Die heil’ge Handlung duldet feine Thränen. 


Aphigenie. 

Helft mir Dianen preijen, Jungfrauen, 

Die, Chalcis’ nahe Nachbarin, in Aulis 

Gebietet, mo die Flotte Griechenlands 

m engen Hafen meinetiwegen weilet! 480 
D Argos, mütterlihes Land! Und du, 

Der frühen Kinpheit Pflegerin, Miycene! 

Chor. 


Die Stadt des Perſeus rufft du an, von den 
Cyklopen für die Ewigkeit gegründet! 


Iphigenie. 
Ein jhöner Stern ging den Achivern auf 485 
In deinem Schoß — Doch nein! ich will ja freudig fterben. 
Chor. 
Im Ruhm wirjt du unfterblich bei uns leben. 
Iphigenie. 


O Fackel Jovis! Schöner Strahl des Tages! 

Ein ander Leben thut ſich mir jetzt auf, 

Zu einem andern Schichkſal ſcheid' ich über. 490 
Geliebte Sonne, fahre wohl!“) GEie geht ab.) 


*) Hier ſchließt ih die dramatiihe Handlung. Was nody folgt, ift die Er: 
sählung von Iphigeniens Betragen beim Opfer und ihrer wunderbaren Erreitung. 
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Anmerkungen. 


Diefe Tragödie ift vieleicht nicht die tadelfreiefte des Euri⸗ 
pides, weder im ganzen, noch in ihren Teilen. Agamemnong 
Charakter ift nicht feft gezeichnet und durch ein zweideutiges Schwan: 
fen zwiſchen Unmenſch und Menſch, Ehrenmann und Betrüger nicht 
wohl fähig, unfer Mitleiden zu erregen. Auch bei dem Charalter 
des Achilles bleibt man zweifelhaft, ob man ihn tabeln oder be: 
wundern fol. Nicht zwar, weil er neben dem NRacinefchen Achilles 
zu ungalant, zu unempfinbjfam erfcheint; der franzöfifche Achilles 
ift der Liebhaber Iphigeniens, was jener nicht ift und nicht fein 
ſoll; diefe eine, eigennüßige Leidenſchaft würde fich mit dem hohen 
Ernft und dem wichtigen Intereffe des griechifchen Stüdes nicht 
vertragen, Hätte ſich Achilles wirklich überzeugt, daß Griechenlands 
Wohl dieſes Opfer erheilche, fo möchte er fie immer bewundern, 
bellagen und fterben laffen. Er ift ein Griehe und felbft ein 
großer Menſch, der diefes Schickſal eher beneidet, ala fürchtet; aber 
Euripides nimmt ihm felbft dieſe Entfchuldigung, indem er ihm 
Beratung des Drafels, wenigſtens Zweifel in den Priefter, der es 
verfündigt hat, in den Mund legt — man fehe die dritte Szene 
des vierten Alt; und felbft fein Anerbieten, Iphigenien mit 
Gewalt zu erretten, beweist feine Geringfchägung bes Orakels; denn 
wie könnte er fich gegen das auflehnen, wa3 ihm heilig iſt? Wenn 
aber das Heilige wegfällt, fo kann er in ihr nichts mehr fehen, als 
ein Opfer der Gewalt und priefterlihen Künfte, und kann ſich 
dieſer großmütige Götterfohn auch alsdann nod jo ruhig dabei 
verhalten? Muß er fie nicht vielmehr, wenn fie mit thörichten 
Zanatismus gleich felbft in den Tod ftürzen will, mit Gewalt 
devon zurüdhalten, ala daß er ihr erlauben könnte, ein Opfer 
ihrer Berblendung zu werden? Man nehme es aljo, wie man 
will, jo ift entweder fein Verfud zu retten thöricht, oder feine 
nachfolgende Ergebung unverzeihlih, und inkonjequent bleibt in 
jedem Falle fein Betragen. Der Chor in diefem Stüde, wenn id 
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feine erfte Erfcheinung ausnehme, ift ein ziemlich überflüffiger Teil 
der Handlung, und wo er fi in den Dialog milcht, geichieht es 
nit immer auf eine geiftvolle Weile; dad ewige monotonijdhe 
Berwünfhen des Paris und der Helene muß endli jeden er: 
müden. Was gegen die durch ein Wunder bewirkte Entwidelung 
des Stücks zu fagen wäre, übergeh’ ih; überhaupt aber tft zwiſchen 
der dramatiſchen Fabel dieſes Dichter und feiner Moral oder den 
Gefinnungen feiner Berfonen zumeilen ein feltfamer Widerfprud 
fihtbar, den man, foviel ich weiß, noch nicht gerügt hat. Die 
abenteuerlichften Wunder: und Göttermärchen verſchmäht er nicht; 
aber feine Perjonen glauben nur nit an ihre Götter, wie man 
häufige Beifpiele bei ihm findet. Iſt e8 dem Dichter erlaubt, feine 
eigenen Gefinnungen in Begebenheiten einzufledhten, Die ihnen fo 
ungleichartig find, und handelt er nicht gegen ſich felbft, wenn er 
den Berftand jeiner Zufchauer in eben ben Augenblide aufflärt 
oder ftugen madjt, wo er ihren Augen einen böhern Grad von 
Glauben zumutet? Sollte er nicht vielmehr die fo leicht zu zer: 
ftörende Illuſion dur die genauefte Uebereinftinmung von Ge: 
finnungen und Begebenheiten zufammenzubalten und dem Yufchauer 
den Glauben, der ihm fehlt, durch die handelnden Perjonen un: 
vermerkt mitzuteilen befliffen jein? 

Was einige Hingegen an dem Charakter Iphigeniens tabeln, 
wäre ich ſehr verfucht, dem Dichter als einen vorzüglich ſchönen Zug 
anzufcreiben ; diefe Miſchung von Schwäde und Stärke, von Zag: 
haftigleit und Heroismus ift ein wahres und reizended Gemälde 
der Natur. Der Uebergang von einem zum andern ift fanft und 
zureichend motiviert. Ihre zarte Jungfräulichkeit, die zurückhaltende 
Würde, womit fie den Achilles, felbft da, wo er alles für fie gethan 
hat oder zu thun bereit ift, in Entfernung bält,.die Beſcheidenheit, 
ale Neugier zu unterbrüden, die das rätfelhafte Betragen ihres 
Vaters bei ihr rege machen muß, jelbjt einige hie und da hervor: 
blidende Strahlen von Mutwillen und Luftigfeit, ihr heller Ber: 
ftand, der ihr jo glücklich zu Hilfe kommt, ihr fchredliches Schickſal 
noch jelbft von der lachenden Seite zu fehen, die fanft wieder: 
fehrende Anhänglichteit an Leben und Sonne — der ganze Charafter 
ift vortrefflih. Klytämneſtra — mag fie anderswo eine nod fo 
lafterhafte Gattin, eine noch fo graufame Mutter fein, darum 
kümmert ſich der Dichter nicht — hier ift fie eine zärtlihe Mutter 
und nicht? ala Mutter; mehr wollte und brauchte der Dichter nicht. 
Die mütterliche Zärtlichkeit ift’3, die er in ihren fanften Bewegungen, 
wie im ihren heftigen Ausbrüchen ſchildert. Aus dieſem Grunde 
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finde ich die Stelle im 5. Alt, wo fie Iphigenien auf die Bitte, 
fie möchte ihren Gemahl nicht haffen, zur Antwort gibt: „OD, der 
fol fchwer genug an dich erinnert werden!” eine Stelle, worin 
ihre künftige Mordthat vorbereitet zu fein jcheint, eher zu tabeln, 
al3 zu loben — zu tadeln, weil fie dem Zufchauer (dem griecdhifchen 
wenigftend, der in der Geſchichte des Haufes Atreus ſehr gut be: 
wandert war und für den doc ber Dichter fchrieb) plöglich Die 
andre Klytänneftra, die Ehebrederin und Mörberin, in den Sinn 
bringt, an die er jeßt gar nicht denken foU, mit der er die Diutter, 
die zärtliche Mutter, gar nicht vermengen fol. So glüdlih und 
ſchön der Gedanke ift, in demjenigen Stüde, morin Slytämneftra 
als Mörderin ihres Gemahls erjcheint, das Bild der beleibigten 
Mutter und die Begebenheit in Aulis dem Zufchauer wieder ins 
Gedächtnis zu bringen (wie es z. B. im Agamemnon des Aefchylus 
geſchieht), jo jchön Diefes ift, und aus eben dem Grunde, warum 
dieſes ſchön ift, ift e3 fehlerhaft, in dasjenige Stück, das uns die 
zärtliche , leidende Mutter zeigt, die Ehebredherin und Mörderin 
aus dem andern herüberzuziehen; jenes nämlich diente dazu, den 
Abiheu gegen fie zu vermindern, dieſes kann feine andre Wirkung 
haben, als unjer Mitleiden zu entlräften. Ich zweifle auch fehr, 
ob Euripides bei der oben angeführten Stelle diefen unlautern 
Zweck gehabt Bat, den ihm viele geneigt fein dürften als eine 
Schönheit unterzufchieben. 

Die Gefinnungen in diefem Stüde find groß und ebel, die 
Handlung wichtig und erhaben, die Mittel dazu glüdlich gemählt 
und geordnet. Kann etwas wichtiger und erhabener fein, als 
die — zuletzt doch freiwillige — Aufopferung einer jungen und 
blühenden Yürftentochter für das Glüd jo vieler verjammelten 
Nationen? Konnte die Größe dieſes Opfers in ein volleres 
und ſchöneres Licht geftellt werben, ala durch das prädjtige Ge- 
mälbe, das der Dichter durch den Chor (in der Zwiſchenhandlung 
des erften Altes) von der glänzenden Ausrüftung des griechifchen 
Heeres gleihfam im Hintergrunde entwerfen läßt? Wie groß 
endlich und wie einfach malt er ung Griechenlands Helden, denen 
dieſes Dpfer gebracht werden foll, in ihrem herrlichen NRepräfen: 
tanten Achilles? 

Die gereimte Ueberfegung der Chöre gibt dem Stüde vielleicht 
ein zwitterartige® Anfehen, indem fie Iyrifhe und dramatifche 
Poeſie mit einander vermengt; vielleiht finden einige fie unter 
der Würde des Drama. Ich würde mir diefe Neuerung auch nicht 
erlaubt haben, wenn ich nicht geglaubt Hätte, die in der Ueber: 
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fegung verloren gehende Harmonie der griehifhen Berje — ein 
Berluft, der hier um fo mehr gefühlt wird, da in dem Inhalte 
felbft nicht immer der größte Wert liegt — im Deutſchen durch 
etwas erjegen zu müflen, wovon ich gern glaube, daß es jener 
Harmonie nicht nahe fommt, was aber, wär’ es auch nur der über: 
wundenen Schwierigfeit wegen, vielleicht einen Reiz für Diejenigen 
Lefer bat, die durch eine ſolche Zugabe für die Chöre des griechi⸗ 
Ihen Trauerfpiels erft gemonnen werden müſſen. Kann mid, biejes 
bei unfern griechiſchen Zeloten nicht entfchuldigen, fo find fie hin: 
länglich durch die Schwierigfeiten gerädht, die ich ‘bei diejem Ber: 
ſuche vorgefunden habe. In einigen wenigen Stellen hab’ ich mir 
erlaubt, von der gewöhnlichen Erflärungsart abzugeben, wovon hier 
meine Gründe. 

ı Weil es mir fo gefiel — denn deiner Knechte bin 
ih Feiner. Diefer Einn fhien mir den Worten des Terted an 
gemefjener und überhaupt griechifcher zu fein, ala melden Brumoy 
und andre Weberjeger diefer Stelle geben. Ma volonte est mon 
droit. Est-ce & vous, & me donner la loi? Nidt doch! So 
fonnte Menelaus nicht auf den Borwurf antworten, den ihm Aga: 
menmon macht, was er nötig habe, feine (Agamemnons) Angelegen: 
beiten zu beobachten, zu bewachen (puraocew)? ch hab’ es nicht 
nötig, antwortet Menelaus, denn ich bin nicht bein Knecht. Ich 
hab’ es gethan, weil es mir fo gefiel, quia voluntas me vellicabat. 
Auch mußte Brumoy in der Frage ſchon dem griechiſchen Texte 
Gewalt anthun, um feine Antwort berauszubringen. De quel 
droit, je vous prie, entrez-vous dans mes secrets sans mon 
aveu? Im Xert beißt es bloß: Was haſt du meine Angelcgen: 
beiten zu beobadhten? Im Franzöſiſchen iſt die Antwort troßig, 
im Griechiſchen iſt fie naiv. 

2 Wie fiel dir plöglich da die Laft vom Herzen. Im 
Griechiſchen Klingt e8 noch ftärker: Du freuteft did in deinem 
Herzen. Erleichtert konnte fih Agamemnon allenfall3 fühlen, daß 
ihm durch Kaldas ein Weg gezeigt wurde, feine Feldherrnwürde 
zu erhalten und feine ehrgeizigen Abfichten durchzuſetzen; freuen 
tonnte er fih aber doch nicht, daß dieſes Durd die Hinrichtung 
feiner Tochter gefhehen mußte. 

3 Dieje ganze Antiftropbe, die zwei erſten Abſätze befonderz, 
find mit einer gewiffen Dunkelheit behaftet; die Moral, die fie 
enthalten, ift zu allgemein, man vermißt den Zuſammenhang mit 
dem übrigen. PBrevst Hält den Tert für verborben. Diefe all: 
gemeinen Reflexionen des Chors über feine Sitten und Anftändig- 
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feit, dünkt mir, könnten ebenjogut durch dad unartige Betragen 
beider Brüder gegen einander in einer der vorhergehenden Szenen, 
Davon der Chor Zeuge geweſen ift, veranlagt worden jein, ald durch 
den Frauenraub des Parid, Die Schwierigleit, den eigentlichen 
Sinn des Textes berzuftellen, wird die Freiheit entfchuldigen, bie 
ip mir bei ber Ueberfegung genommen babe. 

* Du wirft immer mit mir gehen! Wörtlid mitte 
überjegt werden: Meine Tochter, du kommſt eben dahin, wo bein 
Bater; oder: es fommt mit dir eben dahin, wo mit deinem Dater. 
Wenn diefer Doppelfinn nicht auf den Gemeinplat hinauslaufen 
fol, daß eines fterben müffe, wie das andre, welches Euripides 
doch fchwerlich gemeint Haben konnte, fo ſcheint mir der Sinn, ben 
ich in der Ueberſetzung vorgezogen habe, der angemeffenere zu fein: 
dein Bild wird mich immer begleiten. Die Erflärungsart des 
franzöfifchen Weberjegerd ift etwas weit bergeholt und gibt einen 
froftigen Sinn: dich erwartet ein ähnliches Schiefal. Auch du wirft 
eine weite Seereife machen. 

5 Du haft dich weggemadt ind Ausland. Dort mad’ 
dir zu thbun. ’EIdav dt can npäcos. In diefem iXdwv liegt, 
dünkt mir, ein beftimmterer und jchärferer Sinn, ala andre Leber: 
feger darein gelegt Haben. Klytämneſtra nämlich madt ihrem Ge: 
mahl den verftedten Borwurf, daß er die Seinigen verlaffen babe, 
um fih einer auswärtigen Unternehmung zu widmen. Er babe 
fi feiner Hausrechte Dadurch begeben, will fie jagen. Er fei ein 
Fremder. Du haſt dich hinausgemacht, fo befümmere Did um Dinge, 
die draußen find! 

6 Gewiß reht brav, fobald fie mögen. Diefe Stelle 
bat Brumoy zwar fehr gut verftanden, aud den Sinn, durd 
eine Umfchreibung freilich, ſehr richtig ins Franzöſiſche übergetragen ; 
aber ihre wirkliche Schönheit jcheint er doch nicht erfannt zu haben, 
wenn er jagen fann: Je crains de n’avoir été que trop fidele 
à mon original, & ses d&pens et aux miens. Die Stelle ift voll 
Wahrheit und Natur. Klytämmeftra, ganz erfüllt von ihrer gegen: 
wärtigen Bedrängnis, ſchildert dem Achilles ihren verlaffenen Bu: 
ftand im Lager der Griehen, und in der Hite ihres Affefts kommt 
ed ihr nicht darauf an, in ihre Schilderung des griechifchen Heeres 
einige harte Worte mit einfließen zu lafjen, die man ihr, ala einer 
Frau, die fih durch ein aufßerordentlihes Schidfal aus ihrem 
Gynäceum plöglih in eine ihr fo fremde Welt verjegt und ber 
Diskretion eines trotzigen Kriegsheers überlafjen fieht, gern zu gute 
halten wird. Mitten im Strom ihrer Rede aber fällt es ihr ein, 
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daß fie vor dem Achilles fteht, der jelbft einer davon iſt; dieſer 
Gedanke, vielleiht auch ein Stirnrunzeln des Achilles bringt fie 
wieder zu ſich ſelbſt. Sie will einlenten, und je ungelchidter, 
defto wahrer! Im Griechiſchen find es vier kurze hineingeworfene 
Worte: ypnomov 8’, Srav IeAworv, woraus im Deutichen freilich 
nod einmal fo viel geworden find. Prevôt, deifen Bemer- 
tungen jonft voll Scharfjinn find, verbefjert feine Vorgänger hier 
auf eine fehr unglüdlihe Art: Clytemnestre, fagt er, veut dire 
ct dit, & ce qu'il me semble, aussi clairement qu'il était 
necessaire, qu’Achille peut se servir de son ascendant sur 
l'armee pour prevenir les desseins d’Agamemnon. Le P. Bru- 
moy n’eüt point trahi son auteur en exprimant cette pensee. 
Nein! Ein fo geſuchter Gedanke kann höchſtens einem eisfalten 
Kommentator, nie aber dem Euripide oder feiner Klytämneſtra 
eingefommen fein! 

" Sa, baffenswerter felbft als Menelaug müßt’ 
ih fein. Der griedifhe Achilles drückt fich beleidigender aus: 
„Ih wäre gar nichts, und Menelaus lief’ in der Reihe der Männer.” 
Haffen konnte man den Menelaus, als den Urheber dieſes Unglüds, 
aber Verachtung verdiente er darum nicht. 

s Und du wirft eilen, ſie zu fliehn! Ach weiß nidt, 
ob ih in dieſer Stelle den Sinn meines Autors getroffen habe. 
MWörtlih heißt fie: „Erftlih betrog mich meine Hoffnung, did 
meinen Eidam zu nennen; alsdann ijt dir meine fterbende Tochter 
vielleicht eine böje Vorbebeutung bei einer Fünftigen Hochzeit, wovor 
du dich hüten mußt. Aber du haft wohlgeſprochen am Anfang wie 
am Ende.” Der franzöfifche Meberjeger erlaubt fich einige Frei: 
beiten, um die Stelle zufjammenhängender zu machen. Mais d'un 
autre cöte, quel funeste presage pour votre hymen, que la 
mort de l’&pouse, qui vous fut destinee; ce second malheur 
interesse l’eEpoux aussi bien que la mere. Enfin qu’ajouterais-je 
a vos paroles ete. Hier, und nad dem Buchftaben des Textes, 
ift e8 nur eine Warnung; ich nahm es als einen Zweifel, eine 
Belorgnis der Klytämneftra. So jehr dieſe durch Adilles’ Ver: 
fiherungen beruhigt jein könnte, fo liegt es doch ganz in dem 
Charakter der ängftlihen Mutter, immier Gefahr zu fehen, immer 
zu ihrer alten Furcht zurüdzufehren. Auch dad, was folgt, wird 
dadurch in einen natürlihden Zujammenhang mit dem Borher: 
gehenden gebradt. „Aber alle, mas du fagteft, war ja wohl ge: 
ſprochen,“ d. i. ich will deinen Berfiherungen trauen. 

v Gibt's feine Götter — warum leid’ ih? Gemöhn: 


Anmerkungen. 93 


lich überfegt man diefe Stelle: el d& un, ti dei roveiv; als eine 
allgemeine moralifche Reflexion : gibt’3 feine Götter — mozu unjer 
mühlames Streben nah Tugend? Moraliihe Reflerionen find 
zwar jehr im Gefchmad des Euripides; diefe aber fcheint mir im 
Mund der Klytämneftra, die zu ſehr auf ihr gegenmwärtiges Leiden 
gebeftet ift, um ſolchen allgemeinen Betrachtungen Raum geben zu 
fönnen, nicht ganz Ihidlich zu fein. Der Sinn, in dem ich diefe 
Stelle nahm, wird durch feine nähere Beziehung auf ihre Lage 
gerechtfertigt, und der Buchſtabe de Textes ſchließt ihn nicht aus. 
„Gibt es feine Götter, warum muß ich leiden? d. h. warum muß 
meine Sphigenie einer Diana wegen fterben?“ 

10 Berzmweiflung, wo ih nur beginnen mag! Ber: 
zweiflung, wo ich enden mag! Joſua Barnes überjegt: 
Quodnam malorum meorum sumam exordium? Omnibus enim 
licet uti primis et postremis et mediis ubique. Angenommen, 
daß diefer Sinn der wahre ift, jo liegt ihm vielleicht eine Anfpie- 
lung auf irgend eine griechiiche Gewohnheit zum Grunde, dergleichen 
man im Euripides mehrere findet. Da der Reiz, den eine jolde 
Anfpielung für ein griechifches Publiftum Haben konnte, bei un? 
mwegfällt, jo würde man dem Dichter durch eine treue Ueberſetzung 
einen ſchlechten Dienft erweifen. 

11 BeiferinSchandeleben, als bewundertſterben. 
Der franzöftiche Ueberfeger mildert dieſe Stelle: Une vie mal- 
heureuse est m&me plus prisee qu’une glorieuse mort. Wozu 
aber diefe Milderung? Iphigenie darf und foll in dem Zuftand, 
worin fie ift, und in dem Affelt, worin fie redet, den Wert des 
Lebens übertreiben. 

12 Gleihes Leid beredtigt mid zu gleider 
Jammerklage. Wehe mir! ruft die Mutter. Wehe mir! ruft 
die Tochter; denn das nämliche Lied ſchickt ſich zu beider Schiefal. 
Der B. Brumoy nimmt ed in der That etwas zu fcharf, wenn 
er den Euripided ſchuld gibt, ala Babe er mit dem Wort peioc 
die Versart bezeichnen wollen, und bei diefer Gelegenheit die weiſe 
Bemerkung macht, daß ein Akteur niemal® von fich felbft jagen 
müffe, er rede in Verſen. 

13 Das wird Dies Schwert alddann entjcheiden. 
Mörtlich heißt es: ed wird (oder er wird) aber doch dazu fommen! 
— Nun kann es freilich auch fo verftanden werden: „Klytäm: 
neftra. Wird darum mein Kind nicht geopfert werden? Achilles. 
Darum wird er menigftend kommen“; ober e8 Tann heißen: 
„Achilles. Du Hältft deine Todter feſt. Klytämneſtra. 
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Wird das hindern können, daß man fie nicht opfert? Achilles. 
Nein; er wird aber dort feinen Angriff thun.” — Die angenommene 
Erflärungdart fcheint Die natürlichfte zu fein. 

14 Dies tft eine von den Stellen, die dem Euripibe den 
Namen des Weiberfeindes zugezogen bat. Wenn man fie aber nur 
auf den Achilles deutet, fo verliert fie das Anftößige; und dieſe 
Erklärungsart ſchließt auch der Text nicht aus. 


— — 


Sienen 


aus den 


°“ Phönizierinnen des Euripives, 


Perſonen. 
Jokaſte, des Oedipus Gemahlin und Mutter, Königin zu Theben. 
Antigone, ihre Tochter. 
Eteokles, 
Polynices, | ihre und des Dedipus Söhne, 
Hofmeifter der Antigone. 
Chor fremder Frauen aus Phönizien. 


Die Szene ift vor den Palaft des Oedipus zu heben. 


— — — — 


Schiller, Werke. VI. 7 





Johafle. 
D, der du wandelſt zwifchen den Geftirnen 
Des Himmels und, auf goldnem Wagen thronend, 
Mit flüht’gen Roflen Flammen von dir ftrönift, 
Erhabner Sonnengott — mie feindlich ftreng 
Sahſt du auf Thebens Land herab, ala Kadmus, 
Der Tyrer, feinen Fuß hieher geſetzt. 
Dem Könige gebar der Venus Tochter 
Harmonia den Polydor; von diejem 
Soll Labdakus, des Lajus Vater, jtammen, 
Sch bin Mendceus’ Tochter, meinen Bruder 
Nennt Kreon fih von mütterlidher Seite. 
Jokaſte heiß’ ih — alfo nannte mid) 
Mein Bater — und mein Chgemahl war Lajus. 
Der ging, als lang fein Kinverfegen Fam, 
Nah Phöbus' Stadt, aus unferm Chebette 
Eich einen Leibeserben zu erflehn. 


Ihm ward die Antwort von dem Gott: „Beherricher 


Der rofiefundigen Thebaner, werde 

Niht Vater wider Jovis Schluß! denn zeugjt 

Du einen Sohn, jo wird dich der Erzeugte töten, 
Und wandeln muß dein ganzes Haus durch Blut.” 
Dod er, von Luft und Bachus’ Wut beftegt, 
Mard Vater — Als ein Knabe nun erjcdien, 
Gab er, der Webereilung jetzt zu fpät 

Gewahr und des Drafels eingedenf, 

Den Neugebornen, dem er durch die Sohlen 

Ein ſpitzig Eifen trieb, den Hirten, ihn 


10 


20 


3) 


100 Szenen aus den Phönizierinnen des Curipides. 


Auf Junos Au zu werfen, die den Gipfel 
Cithärons fhmüdt. Hier ward er von den Hirten 
Des Polybus gefunden, heimgetragen 

Und vor die Königin gebracht, die, meines 
Gebärens Frucht an ihre Brüfte legend, 

Beim Gatten fi) des Kindes Mutter rühınte. 
Als er zum Jüngling nun gereift und um 

Das Kinn das zarte Milchhaar angeflogen, 
Ging er — ſei's aus freimill’ger Negung, ſei's 
Auf fremden Wink — die Eltern zu erfragen, 
Nach Phöbus' Stadt, wohin zu gleicher Zeit 
Auch Yajus, mein Gemahl, fih aufgemadit, 
Vom weggelegten Sohne Kundſchaft zu erhalten. 
Auf einem Scheideweg in Phocis ſtießen 

Sie aufeinander, und der Wagenführer 

Des Yajus rief: Mach' Pla dem König, Yremdling! 
Doch er kroch ſchweigend feines Weges fort 

Mit hohem Geift, bis ihm der Zelter Huf 

Die Ferſe blutig trat — da — doch mozu 

Noch über fremdes Unglüd mich verbreiten? 

Da jchlug der Sohn den Vater, nahm den Wagen 
Und bracht' ihn feinem Pfleger PBolybus. 

Als bald darauf die räuberiihe Sphinr 

Das Land umher vermüjtete, ließ Kreon 

Der Schweiter Hand, die jet verwitwet war, 
Dem zur Belohnung bieten, der die Frage 

Der rätjelhaften Jungfrau würde löfen. 

Das Schidfal fügt’s, daß Debipus, mein Sohn, 
Das Rätſel löſt', worauf er König ward 

Und dieſes Landes Zepter ihn belohnte. 
Unwiſſend freit’ der Unglüdfelige 

Die Mutter; auch die Mutter wußte nicht, 

Daß te den eignen Sohn umfing. So gab 

Ich Kinder meinem eignen Kind, zwei Knaben, 
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Den Eteokles erſt und Polynices, 

Den Herrlihen — zwei Töchter dann, die jüngite 
Ismene von ihm felbit, die ältefte 

Bon mir Antigone genannt. Dod) als 65 
Der Uinglüdfelige fih endlich nun 

Als feiner Mutter Ehgemahl erkannte 

Und aller Jammer ftürmend auf ihn drang, ° 

Sta der Berzweiflungsvolle mörberifch 

Mit goldnem Haken ſich die blutenven zo 
Augäpfel aus — Indeſſen bräunte ſich 

Der Söhne Wange; dieſes Unglüds Schmad) 

Dem Aug’ der Welt zu bergen — ſchwer gelang's — 
Verſchloſſen fie den Vater im Balafte. 

Hier lebt er noch, doch, der Gemwaltthat zürnend, 15 
Ergoß er Flüche auf der Söhne Haupt, 

Daß Lajus’ ganzes Tönigliches Haus 

Durch ihres Schwertes Schärfe möge fallen! 

Und diejes ſchweren Fluchs Erfüllung nun, 

Wenn fie beifammen wohnen blieben, nicht 80 
Herbeizurufen, fchloffen unter fich 

Die Brüder den Vertrag, daß fi der jüngre 

Freiwillig aus dem Neich verbannen follte, 

Indes der ältere des Throns genöſſe, 

Und beide fo von Jahr zu Jahre mwechjelnd. 85 
Doch Eteofles, mächtig nun des Throng, 

Berihmäht, herabzufteigen, und verftößt 

Den jüngeren gewaltfam aus dem Lande, 

Der flieht nah Argos, wo Adraſtus ihn 

Zum Eidam fi erwählt und um ihn ber 90 
Ein mädtig Heer verfammelt. Diejes führt 

Er gegen Thebens fieben Thore nun 

Heran, des Vaters Reich zurüdefordernd 

Und feinen Anteil an dem Königsthron. 

Nun hab’ ich, beide Brüder zu verjöhnen, 95 
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Polynicen vermodt, auf Treu und Glauben 

Sich bei dem Bruder friedlich einzufinden, 

Eh fie im Treffen feindlich fich vermengen. 

Er werde fommen, meldet mir der Bote. 

Sei du nun unfer Retter, Bater Zeus, 100 
Der in des Himmels lichten Kreifen wohnt, 

Und fende meinen Kindern die Verjühnung ! 

Wenn du ein weiſes Weſen bift, nicht immer 

Kannſt du denfelben Menſchen elend jehn! (Sie geht ab.) 


Der Hofmeifter. Antigone no nidt glei ſichtbar. 


Hofmeifter (iprigt ins Haus hinein und eriheint auf dem Giebel). 
Weil dir die Mutter auf dein Bitten denn 105 
Bergönnen will, Antigone, aus deinem 
Gemad zu gehn und das Argiverheer 
Vom Söller des Palaftes zu befchauen, 

Sp warte hier, bis ih den Weg erkundet, 

Damit der Bürger feiner ung begegne 110 
Und nicht verleumderifcher Tadel mich, 

Den Knecht, und dic, die Fürftentochter, treffe. 

Hab’ ich erft rings mich umgefehn, alsdann 

Erzähl’ ih dir, was id) im Yager fah 

Und von den Feinden mir erklären lafien, 115 
Als ich den mwechfelfeitigen Vertrag 

Der beiden Brüder hin und wieder trug. 

— (3 nähert weit und breit fich niemand. Steig 

Die alten Zedernftufen nur herauf 

Und ſchau und fieh, was für ein Heer von Feinden 120 
In den Gefilden, längs der Dirce Quell, 

Verbreitet liegt und längs dem Laufe des Ismen! 


Antigone (nod Hinter der Ejene). 


So Tomm, o Greis, und reihe meiner Jugend 
Die Manneshand und hilf mir auf die Stufen. 
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Dofmeiſter (ihr den Arm reichend). 
Da, Jungfrau! Halte dich nur feſt — Sieh. Eben 
Zu rechter Zeit biſt du heraufgeſtiegen. 
Das Heer kommt in Bewegung, und die Haufen 
Zertrennen ſich. 
Antigone. 


Ha! Tochter der Latona! 
Ehrwürd'ge Hekate! Ein Blitz iſt das Gefilde. 


Bofmeiſter. 
Ja, nicht verächtlich rückte Polynices 
Auf Theben her. Mit Roſſen ohne Zahl 
Brauſt er heran und vielen tauſend Schilden. 


Antigone. 
Es ſind mit Schlöſſern doch und ehrnen Riegeln 
Die Pforten und die Werke Amphions, 
Die Mauern, wohl verwahrt? 


Jofmeiſter. 
Sei außer Sorgen. 
Von innen iſt die Stadt verwahrt — Doch ſieh 
. Den Führer da, wenn du ihn kenuen willſt. 
Antigone, 


Der dort mit blanfem Helme vor dem Heer 
Einherzieht und den ehrnen Schild jo leicht 
Im Arme fchwentt — wer iſt's? 


Hofmeifter. 
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Das ift ein Führer, 


Gebieterin! 
Antigone. 


Wer ift er? Woher jtammt er? 
Wie nennt er fih? D, fage mir das, Greis! 
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Hofmeifer. 
Myceniſchen Geſchlechts ift er und wohnt 
An Lernas Teiche, Fürft Hippomebon. 


Antigone. 
Wie trogig und wie ſchreckhaft anzufehn! 
Den erdgeborenen Giganten gleich, 
Nicht wie ein Sterblicher tritt er einher, 
Gleich einem Stern in feiner Rüftung leuchtend! 

Hofmeifter. 
Siehft du jebt den, der über das Gemäfler 
Der Dirce jet? 

Antigone. 

Ganz andre Waffen find 

Das wieder. Sage mir, wer iſt's? 


Zofmeiſter. 
Das iſt 


Der Führer Tydeus, König Oeneus' Sohn. 
Dem ſchlägt der kalydon'ſche Mars im Buſen. 
Antigone. 
Iſt's der, der von der Gattin meines Bruders 
Die Schmeiter ehlihte? Wie fremd von Rüftung! 
Halb Grieche fcheint er mir und halb Barbar! 
Hofneifter. 
Mein Kind! fo ſtarke Schilde führen alle 
Hetolier, und auf den Lanzenwurf 
Verſtehen fie fich trefflid. 
Antigone. 
Aber wie 
Kannſt du dies alles jo genau mir fagen? 


Hofmeifter. 
Weil ih der Schilde Zeichen mir gemerkt, 
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Als ih den Stillftand in das Lager bradte; 
So kenn' ih die nun, die die Schilde führen. 


Antigone. 
Wer ift denn jener Langgelodte dort 
An Zethus’ Grabmal, jchredhaft anzuſchauen, 
Dod noch ein Jüngling an Geftalt? 


Sofmeifter. 
Ein Führer. 

Antigone. 
Was für ein Haufen von Bemwaffneten 
Sid um ihn drängt! 

Hofmeifter. 

Es iſt Parthenopäus, 
Der Atalanta Sohn. 

Antigone. 

Daß ihn Dianens 
Geſchoß, die jagend durch Gebirg und Wald 
Mit ſeiner Mutter ſchweift, verderben möge, 
Der meine Heimat zu verwüſten kam! 


JZofmeiſter. 
Das gebe Zeus und alle Himmliſchen! 
Doch keine ſchlimme Sache führte die 
Herauf — drum fürcht' ich ſehr, es werden 
Die Götter nach Gerechtigkeit verhängen! 


Antigone. 
Wo aber, wo entdeck' ich den, den das 
Unſel'ge Schickſal mir zum Bruder gab? 
O Liebſter, Polynicen zeige mir! 

Hofmeifter. 
Der dort beim Grab der Töchter Niobens, 
Nächſt an Adraſtus, ftcht — erfennft du ihn? 
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Antigone. 
Sa, ja, ich ſehe — doch recht deutlih nidt — 
So was, das ihm von ferne gleiht — fo etwa, 
Wie er die Bruft zu tragen pflegt! — o, fönnt’ ich 
Der fchnellen Wolfe Flug mit diefen Füßen 
Zu meinem Bruder dur die Lüfte fliegen, 
Die Arme fchlingen um den liebiten Hals 
Des armen Flüchtlinge, ach, des lang entbehrten! 
D, fieh doch! Wie die Morgenfonne bligt 
Der Herrliche in feiner goldnen NRüftung ! 


Zofmeiſter. 
Und freue dich! Gleich ſteht er ſelbſt vor dir! 


Antigone. 
Wer iſt denn der, der dort mit eignen Händen 
Den weißen Wagen lenkt? 


Hofmeifter. 
Das iſt der Seher 
Amphiaraus, Königin. Du fiehft, 
Er führt die Opfertiere mit fich, Die 
Mit ihrem Blut die Erde tränfen Sollen. 
Autigone. 
D Luna! Licht im goldnen reife! Tochter 
Der Eonne, die im Eternengürtel glänzt! 
Wie ruhig, wie geihidt er feine Belter 
Im Zügel hält und herrichet auf dem Wagen! 
Wo aber iſt der Troßige, der gegen 
Die Stadt jo Tühner Drohung fid) veriwogen? 
Wo ift Kapaneus? 
Hofmeifler. 
Dort mißt er die Höh’ 
Und Tiefe unfrer Mauern und erjpäht 
Sich einen Zugang zu den fieben Türmen, 
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Antigone. 
O Nemeſis und ihr hohlbraufenden 
Gewitter Jovis und du loher Strahl 
Des nachtumgebnen Blibes! Zähmet ihr 
Den Troß, der über Menjchheit fich verfteiget! 
Das ift der Mann, der Thebens Töchter mit 
Dem Schwert gefangen nah Mycene führen 
Und an dem Quell der Lerna in die Knechtichaft 
Herunterftürzen will. — Nein! Tochter Zeus’! 
Goldlodigte Dianal Heilige! 
Knechtſchaft laß nie und nimmer mich erfahren! 


Hofmeifter. 
Was du zu fehn verlangteft, haft du nun 
Gefehn und deinen Wunſch geftilt. Komm jetzt 
Ins Haus zurüd, mein Kind, in deinem Frauen: 
Gemad did ſtill und ſittſam einzufchließen. 
Der Aufruhr, ſiehſt du, führt dort eine Schar 
Bon MWeibern zu der Königsburg heran — 
Und Weiber ſchmähen gern! Se feltner fie 
Zum Blaudern Tommen, defto emjiger 
Wird die Gelegenheit benutzt. Es muß, 
Ich weiß nicht welche Wolluft für fie fein, 


Einander nichts Geſundes vorzuſchwatzen. (Sie gehen ab.) 


Dolynices (tommt). 
Hter wär’ ih. Durch die Thore haben mid) 
Die Wächter ohne Schwierigkeit gelaflen. 
Dies könnte mir verbädtig fein — Nun fie 
In ihrem Net mid) einmal haben, dürfte 
Wohl ohne Blut fein Rückweg für mich fein. 
Ob nicht ein Fallſtrick irgendwo hier laure, 
Mus ich die Augen allerorten haben — 
Doch dieſes Schwert ſei meine Sicherheit! 

(Er fährt zuſammen.) 
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Horh! Wer ift da? — Wahrhaftig, ein Geräuſch 
Gebt mid in Furt! Auch dem Beherzteiten 
Dünkt alles grauenvoll, wenn er den Fuß 
In Feindes Land gefeßt. — Der Mutter trau’ ich, 
Und trau’ ihr wieder nicht, die nach beſchwornem 
Vertrag bieher zu fommen mid berebet. 
Doch in der Nähe hier ift Schu. Altäre 
Der Götter ftehen da, und auch nidht ganz 
Berlafien find die Häufer. Gut. Sch will 
Das Schwert der finftern Scheide wiedergeben 
Und, wer die find, die bet der Königsburg 
Dort jtehen, mich erfunden. (Gr geht auf den Chor zu.) 

Fremde Frauen, 
Sagt an, aus welcher Heimat Tommet ihr 
Hieher zu diefen Wohnungen der Griechen? 

Chor. 
Phönizien hat mich gezeugt. Mich fandten, 
Als ihrer Siege Eritlinge, dem Phöbus 
Die Enkel Agenors — und eben wollte 
Des Dedipus glorreiher Sohn zum hehren 
Orakel und zum Heiligtum des Gottes 
Mich jenden, da umzingelte der Feind 
Die Stadt — Laß du nun auch mid, hören, wer 
Du feift, und was nad) Thebens Feſte dich, 
Der fiebenpfortigen, geführt? 
Bolynices. 
Mein Bater 

Iſt Debipus, des Lajus Sohn. Jokaſte 
Gebar mich, des Menöceus edle Tochter, 
Und Bolynices nennt mid) Thebens Volk. 


Chor. 
D teurer Zweig von Agenors Gefchlechte, 
Verwandter meiner Könige, derfelben, 
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Die mich hieher gefendet — o, laß mich, 
Nah meines Landes Weife, fnieend dich 
Begrüßen, Fürft! So bift du endlich) wieder 205 
Gelommen! Nach fo langer Trennung wieder 
Gelommen in dein heimisch Land! «MRuft Hinein.) 

Hervor! 
Hervor, Gebieterin! Thu' auf die Thore! 
Hörſt du ihn nicht, den du gebarſt? Was ſäumſt du, 
Die hochgewölbten Zimmer zu durcheilen 270 
Und in des Sohnes Arme dich zu werfen? 


Jokaſte (kommt). 


Jungfrauen, eurer Stimme tyrifchen Laut 

Hab’ ich im Innern des Palaſts vernommen 

Und wanke nun mit alterfchweren Tritt 

Zu euch heraus. GEie erblidt den Polynices.) j 275 
° Mein Sohn! Mein Sohn! So feh’ 

Ich endlich nach fo vielen taufend Tagen 

Dein liebes Auge wieder! D, umfchlinge 

Mit deinem Arm die mütterlihe Bruft! 

Laß die geliebten Wangen mich berühren! 

Lab, mit der Mutter Silberhaar vermengt, 230 

Die braunen Locken diefen Hals beichatten! 

D Freude! Freude! Nimmer glaubt’ ich, nimmer 

Hofft ih in diefe Arme dich zu ſchließen. 

Was fol ich alles dir doch fagen? Wie 

Das mannigfaltige Entzüden mit 285 

Gebärden, Worten, Händen von mir geben? 

Jetzt da, jetzt dort die irren Blicke weidend, 

Die Luft vergangner Jahre wieder koſten? 

D, Tieber Sohn, mie öde ließeft du 

Das väterlihe Haus zurüd, als Dich 390 

Des Bruders Troß ins Elend ausgeftoßen! 

Wie haben deine Freunde fih nad dir 
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Gejehnt! Wie hat ganz Theben fich nad) dir 
Gejehnt! Mein Sohn, von diefem Tag an fchmitt 
sh Jammernde die Loden mir vom Haupte, 
Seit diefem Tage ſchmückt fein weißes Kleid 

Die Glieder mehr; nur diefes nächtliche 

Gewand, das du hier fiehft, hat mich befleibet. 
Mit thränenvoller Sehnſucht ſchmachtete 

Indes, des ſüßen Augenlichts beraubt, 

Der Greis hier in der Burg nad) feinen Söhnen, 
Die wilder Haß von feinem Haufe riß: 

Schon zückt' er gegen fih das Schwert, den Tod 
Mit eignen Händen fih bereitend, Inüpfte, 

Eid zu erwürgen, ſchon an hohem Pfoften 

Die Seile, gegen dich und deinen Bruder 

In beulende Verwünſchungen ergofien. 

Eo halten wir den Emwigjammernden 

Im Dunfel bier verborgen. Du, mein Sohn, 
Haft unterdes im Ausland, wie fie jagen, 

Des Hochzeitbettes Freuden dir bereitet, 

Haft — o weld harter Echlag für deine Mutter. 
Und melde Schmach für Lajus, deinen Ahnherrn! — 
Haft Fremde zu den Deinigen gemadit 

Und fremden Fluch an unfer Haus gefettet. 

Ich hatte dir die Hochzeitfadel ja 

Nicht angezündet, wie es fittlich ift 

Und recht, und wie's beglüdten Müttern ziemt, 
Und der Ismen gab dir die Welle nicht 

Zum hochzeitlihen Bad, fein Freudenton 
Begrüßte deine Braut in Thebens Thoren! 
Verwünſcht fein alle Plagen, die das Haus 

Des Dedipus, ſei's durch der Söhne Schwert 
Und Zwietracht, fei’8 um feiner Sünde willen, 
Sei's durch des Schickſals blinden Schluß, beftürmen! 
Auf meinem Haupte fchlagen fie zufanmen ! 
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Chor. 


Hart find die Wehen der Gebärerin, 
Drum lieben alle Mütter fo die Kinder! 


Bolynices. 


Hier bin ich mitten unter Feinden, Mutter. 
Hab’ ich mir gut geraten oder ſchlimm? 

Ich weiß es nicht — Doc hier ift feine Wahl, 
Zum Vaterland fühlt jeder fich gezogen. 

Wer anders redet, Mutter, fpielt mit Worten, 
Und nad) der Heimat ftehen die Gedanken. 
Doc, von geheimer Furcht gewarnt, daß nicht 
Der Bruder hinterliftig mich ermürge, 

Hab’ ich die Straßen mit entblößtem Schwert 
Und Scharf herumgeworfnem Blid durchzogen. 
Eins ift mein Troft, der Friedenseid und dein 
Gegebnes Wort. Bol Zuverficht auf Dies 
Bertraut’ ich mich den vaterländ’fhen Mauern. 
Nicht ohne Weinen, Mutter, fam ich ber, 

Als ich die alte Königaburg und bie 

Altäre meiner Götter und die Schule, 

Mo meine Jugend fih im Waffenfpiel 

Geübt, und Dircens wohlbekannte Wafler, 
Nach langer, langer Trennung wieberjah ! 
Ganz wider Billigfeit und Recht ward ich 

Aus diefen Gegenden verbannt, gezwungen, 
Mein Leben in der Fremde zu vermeinen. 

Nun ſeh' ich auch noch dich, geliebte Mutter, 
Auch did voll Kummers, mit beſchornem Haupte, 
In diefem Trau’rgemande — Ad, wie elend 
Bin ih! Wie unglüdbringend, Tiebe Mutter, 
Sit Feindſchaft zmifchen Brüdern, und wie ſchwer 
Hält die Verföhnung! — Aber, wie ergeht’3 
Dem alten blinden Bater hier im Haufe? 
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Wie meinen beiden Schweſtern? Weinen fie 
Um ihren Bruder, der im Elend int? 


Iokafle. 
Ad, irgend ein Unſterblicher iſt gegen sco 
Das Haus des Dedipus entbrannt! Erft ward 
SH Mutter, die nicht Mutter werden jollte, 
Drauf ehlichte zur unglüdfel’gen Etunde 
Mich Oedipus, dein Vater, dann mardft du! 
Doch wozu diefes? — Tragen muß der Menſch, 565 
Was ihm die Götter fenden — Eieh! ich mödte 
Gern ein’ge Fragen an dich thun, wenn id 
Nicht fürchtete, Dir Schmerzen zu erregen. 


Bolynices. 
Thu's immer. Halte nichts vor mir zurück. 
Was du willft, macht mir allemal Vergnügen. 370 
Jokaſte. 


Was ich zuerſt alſo gern wiſſen möchte — 
Sag' — iſt's denn wirklich ein ſo großes Uebel, 
Des Vaterlands beraubet ſein? 
Bolynices. 
Das größte, 
Und größer wahrlich, ala es Worte malen! 
Jokaſte. 
Was iſt ſo Hartes denn an der Verweiſung? 875 
Polynices. 
Das Schrecklichſte iſt das: der Flüchtling darf 
Nicht offen reden, wie er gerne möchte. 
Jokaſte. 
Was du mir ſagſt, iſt eines Sklaven Los: 
Nicht reden dürfen, wie man's meint! 
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Bolynices. 
Er muß 
Den Aberwitz der Mächtigen ertragen. 
Jokaſte. 
Ein Thor fein müſſen mit den Thörichten, 
Aud das fällt hart! 
Polynices. 


Und dennoch muß er ihnen. 


So ſehr ſein Innres ſich dagegen ſträubt, 
Um feines Vorteils willen ſtlaviſch dienen. 


Ickafe. 


Doch Hoffnung, jagt man, ftärke den Verbannten. 


Polynices. 
Sie lacht ihm freundlich, doch von weitem nur. 
Jokaſte. 
Und lehrt die Zeit nicht, daß ſie eitel war? 
Polynices. 
Ach, eine holde Venus ſpielt um ſie! 
Jokaſte. 
Doch wovon lebteſt du, eh deine Heirat 
Dir Unterhalt verſchaffte? 
Polynices. 
Manchmal hatt’ ich 
Auf einen Tag zu leben, manchmal nidt. 
Schaft. 
Nahm denn fein alter Gaftfreund deines Vaters, 
Kein andrer Freund fich deiner an? 


Polynices. 


Sei glücklich! 


Mit Freunden iſt's vorbei in ſchlimmen Tagen. 
Schiller, Werte. VI. 
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Jokaſte. 
Auch deine Herkunft half dir nicht empor? 395 
Polynices. 
Ach, Mutter! Mangel iſt ein hartes Los! 
Mein Adel machte mich nicht ſatt. 


Jokaſte. 
Die Heimat 
Iſt alſo wohl das Teuerſte, was Menſchen 
Beſitzen! 
Polynices. 
O, und’ teurer, als die Zunge 
Ausſprechen kann! 400 
Jokaſte. 
Wie kamſt du denn nach Argos? 
Was für ein Vorſatz führte dich dahin? 
Polynices. 
Adraſten ward von Phöbus das Orakel: 
Ein Eber und ein Löwe würden ſeine 
Eidame werden. 
Jokaſte. 
Sonderbar! Was heißt das? 
Wie konnteſt du mit einem dieſer Namen 405 
Bezeichnet fein? 
Dolynices. 
Das weiß ich jelbft nicht, Mutter. 
Das Schickſal hatte mir dies Glück bejchieben. 


Jokaſte. 
Voll Weisheit ſind des Schickſals Fügungen! 
Wie aber brachteſt du's bis zur Vermählung? 
Polynices. 
Nacht war's. Ich kam zur Halle des Adraſt — 410 
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Jokaſte. 
Flüchtlingen gleich, ein Obdach da zu finden? 
Polynices. 
Das war mein Vorſatz. Bald nach mir kam noch 
Ein andrer Flüchtling. 
Jokaſte. 
Wer war dieſer andre? 
Auch ein Unglücklicher, wie du? 
Polynices. 
| Er nannte 
Eih Tydeus, Deneus’ Sohn. 415 
Jokaſte. 
Wie aber konnte 
Adraſt mit wilden Tieren euch vergleichen? 
Polynices. 
Weil wir ums Lager handgemein geworden. 


Jokaſte. 
Und darin fand der Sohn des Talaus 
Den Aufſchluß des Orakels? 
Polynices. 
Einem jeden 
Gab er der Töchter eine zur Gemahlin. 420 
JZokaſte. 
Und dieſe Ehe, ſchlug ſie glücklich aus? 
Polynices. 
Bis dieſen Tag hab' ich ſie nicht bereuet. 
Jokaſte. 
Wodurch bewogſt du aber die Argiver, 
Mit dir zu ziehen gegen Thebens Thore? 
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Polynices. 
Adraſt gelobt' es mir und dieſem Tydeus, 
Der jetzt mein Bruder iſt, jedweden Eidam 
Zurückzuführen in ſein heimiſch Reich, 
Und mich zuerſt. Es ſind der argiſchen 
Und griech'ſchen Fürſten viel im Heer, mir dieſen 
Notwendigen, doch traur'gen Dienſt zu leiſten; 
Denn wider meine Heimat führ' ich ſie 
Herauf. . Doch die Unſterblichen find Zeugen, 
Wie ungern ich die Waffen gegen meine 
Geliebteſten ergriff! Dir, Mutter, nun 
Kommt’s zu, den thränenvollen Zwiſt zu heben, 
Zwei gleich geliebte Brüder zu verjöhnen 
Und dir und mir und unferm Baterland 
Viel Drangfal, viele Leiden zu eriparen. 
Es ift ein altes Wort, Doch bring’ ich's wieder: 
Die Ehre wohnt beim Reichtum. Reichtum übt 
Die größte Herrichaft über Menfchenfeelen. 
Ihn zu erlangen, komm' ich an der Spitze 
So vieler Taufende. Der Arme, fi 
Er noch jo groß geboren, gilt für nichts. 

Chor. 

Sieh! Eben naht fih Eteofles felbft 


Zur Frievenshandlung. Königin, nun ift’3 an Dir, 


Der Ueberredung Fräft’ges Wort zu führen, 

Das deine Kinder zur Verföhnung neige. 
Eteokles (tommt). 

Da bin id, Mutter. Dir zulieb erſchein' ich. 

Was fol ich hier? Lak hören! Eben hab’ ich 

Mein Boll und meine Wagen vor den Mauern 

In Schlachtordnung geftellt — noch hielt ich fie 

Zurüd, das Wort des Friedens erſt zu hören, 

Um defjentmwillen dem vergönnet ward, 

Mit ficherem Geleit hier zu erſcheinen. 
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Aokaſte. 

Gelaßner! Uebereilung thut nicht gut; 
Bedachtſamkeit macht alle Dinge beſſer. 
Nicht dieſen finſtern Blick! Nicht dieſes Schnauben 
Verhaltner Wut! Es iſt kein abgerißnes 
Meduſenhaupt, was du betrachten fol, 460 
Dein Bruder ift’3, der zu dir kam — Auch du, 
Gönn' ihm dein Angeficht, mein Polynices; 
Weit beſſer ſpricht ſich's, weit eindringender, 
Wenn deine Blicke ſeinem Blick begegnen! 
Weit beſſer wirſt du ihn verſtehn. Hört, Kinder! 465 
Ich will euch eine kluge Lehre geben: 
Wenn Freunde, die einander zürnen, ſich 
Bon Angefiht zu Angeficht nun wieder 
Zufammen finden, jeht, jo müſſen fie, 
Uneingedenk jebmweder vorigen «70 
Beleidigung, ſich einzig deſſen nur, 
Weswegen fie beifammen find, erinnern! 

(Zu Polynices.) 
— Du haft das erfte Wort, mein Sohn! Weil dir 
Gewalt geſchehen, wie du ſagſt, biſt du 
Mit dem Argiverheer heraufgezogen. 475 
Und möchte einer der Unfterblichen 
Nun Schiedsmann fein und eure Zwietracht tilgen! 

Dolynices. 
Wahrheit liebt Einfalt. Die gerechte Sache 
Hat Fünftlih ſchlauer Wendung nicht von nöten. 
Cie ſelbſt ift ihre Schugwehr. Nur die fchlimme, 480 
Sieh in ſich felbft, braucht die Arznei des Witzes. 
Weil ich es gut mit ihm und mir und mit 
Dem Baterland gemeint, verbannt’ ich mid), 
Den Flühen zu entgehen, die der Greis 
Auf uns gemälzt, freiwillig aus dem Reiche, 435 
Ließ ihm den Thron, den er nach Jahresfriſt 
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Abwechſelnd mid beiteigen lafien follte, 

Noch damals weit entfernt, mit Blut und Mord 
Zurüdzufehren, Böfes zuzufügen 

Und Böſes zu empfangen. Ihm gefiel 

Die Auskunft, er beſchwor fie bei den Göttern; 
Nun hält er nichts von allem, was er fchmor, 
Und fähret fort, den Thron und meinen Teil 
Am väterlihen Reich fich zuzueignen. 

Doch ſelbſt noch jeßt bin ich bereit — gibt man, 
Was mein tft, mir zurüd — der Griechen Heer 
Aus diefem Land in Frieden mwegzuführen, 

Mein Jahr, wie es mir zufommt, zu regieren 
Und ihm ein Gleiches wieder zu geftatten. 

So bleibt mein Vaterland von Drangfal frei, 
Und feine Leiter naht fi) diefen Türmen. 
Verihmäht man das — nun, fo entjcheide denn 
Das Echwert! Doc meine Zeugen find die Götter, 
Wie billig ich es meinte, und mie höchſt 
Unbillig man der Heimat mich beraubet! 

Das iſt es, Mutter, Wort für Wort, was id) 
Zu jagen habe, kurz und ungefchraubt, 

Doch klar und überzeugend, wie mir deucht, 
Dem ſchwachen Kopf wie dem verftändigften! 


Chor. 

Ich finde dieſe Rede voll Berftand, 
Wiewohl mich Griechenland nicht auferzogen. 

Eteokles. 
Ja, wenn, was einem ſchön und löblich dünkt, 
Auch jedem andern ſchön und löblich dünkte, 
Kein Streit, noch Zwiſt entzweite dann die Welt! 
So aber ſind's die Namen nur, worüber 
Man ſich verſteht; in Sachen denkt man anders. 
Sieh, Mutter! Zu den Sternen dort — ich ſag' 
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Es ohne Scheu — dort, wo der Tag anbridt, 
Stieg' ih hinauf, vermöchten's Menfchenkräfte, 
Und in der Erde Tiefen taucht’ ich unter, 

Die höchſte der Göttinnen, die Gewalt, 

Mir zu erringen! Mutter, und die Gut 

Sollt’ ih in andern Händen lieber ſehn 

ALS in den meinigen? Der iſt fein Mann, 

Der, wo das Größre zu gewinnen ift, 

Am Kleinen fi genügen läßt. — Und mie 
Erniedrigend für mich, wenn diejer da 

Mit Feur und Schwert, was er nur will, von mir 
Ertrogen könnte! Wie beichimpfend felbit 

Für Theben, wenn die Speere der Argiver 

Das Zepter mir abängjtigten! Nein, Mutter! 
Nein! Nicht die Waffen in der Hand, hätt’ er 
Bon Frieden Sprechen follen! Was ein Schwert 
Ausrichten mag, thut auch ein Wort der Güte. 
Will er im Lande fonft ſich niederlaflen — 

Recht gern! Doch König wird er nicht! So lange 
Ich es zu hindern habe, niht! — Ihm dienen, 
Da ich fein Herr fein fann? Nur zu! Er rüde 
Mit Schwert und Feuer auf mich an, er Dede 
Mit Roſſen und mit Wagen das Gefilde! 

Mein König wird er niemals! Nie und nimmer! 
Muß Unrecht fein, fo ſei's um eine Krone, 

Sn allem andern ſei man tugenphaft. 


Chor. 
Zu Schlimmer That fchön reden tft nicht gut, 
Das heit Gerechtigkeit und Tugend höhnen. 


Jokaſte. 
Mein Sohn! Mein Eteokles! Alles iſt 
Nicht ſchlimm am Alter. Die Erfahrung krönt's 
Mit mancher Weisheit, die der Jugend mangelt. 
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Narum von der Göttinnen Ichlimmiter dich, 
Di von der Ehrbegier beherrichen laſſen? 
D, meide die Abicheulide! In manch 
Glüdjelig Haus, in manch glückſelig Land 
Schli fie fi ein, doch, wo man fie empfing, 
Zog fie nie anders aus, als mit Verderben. 
Sieh, und nach diefer rafeft du! Wieviel 
Vortrefflicher ift Gleichheit! Gleichheit fnüpft 
Den Bundsvermandten mit dem Bundsverwandten, 
Den Freund zufammen mit dem Freund und Länder 
Mit Ländern! Gleichheit ift das heilige Geſetz 
Der Menfchheit. Dem Bermögenderen lebt 
Ein em’ger Gegner in dem Aermern, ſtets 
Bereit, ihn zu befriegen. Gleichheit gab 
Den Menihen Maß, Gewicht und Zahl. Das Licht 
Der Sonne und die ftrahlenloje Nacht 
Läßt fie in gleihem Zirfelgange wechſeln — 
Und, Teines neidisch auf des andern Sieg, 
Metteifern beide nur, der Welt zu dienen. 

Und dich befriedigt nit der gleiche Teil 
Am Throne? du mißgönnft ihm auch den feinen? 
Iſt Das gerecht, mein Sohn? Was iſt jo Großes 
Denn an der Macht, der glüdlichen Gemwaltthat, 
Daß du fo übermäßig fie vergötterft? 
Der Menfchen Augen auf ſich ziehn? Iſt das 
Das Herrlihe? Das ift ja nichts! Bet vielen 
Beſitzungen viel Müh’ und Angſt empfinden? 
Denn mas ift Ueberfluß? Sprid felbit. Ein Name! 
Juſt haben, was er braudt, genügt dem Meilen, 
Und Schätze find fein Eigentum des Menfcen ; 
Der Menſch verwaltet nur, was ihm die Götter 
Verliehn und, wenn fie wollen, wieder nehmen, 
Ein Tag macht den Begüterten zum Bettler. 
Nun laſſ' ih unter zweien dir die Wahl: 
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Mas willit du lieber? Deine Vaterftabt 
Erhalten oder herrſchen? — Du millft herrfchen ! 
Wie aber, wenn der Sieger wird und feiner 585 
Argiver Scharen deine Heere fchlagen? 
Willſt du dann Zeuge fein, wie Kadmus' Stadt 
Zu Grunde ftürzet, feine Jungfrauen, 
Ein Raub des Siegers, in die Knechtihaft wandern? 
Ehrgeiziger, das leg’ ih dir and Herz, 590 
So teur muß Thebe deinen Goloburft zahlen! 
(Sid zu Polynices wendend.) 
Und dir, mein Polynices, hat Adraſt 
Unflug gedient, und unklug bift du felbit, 
Daß du der Heimat nabft mit Kriegesnot. 
Geſetzt (movor die Götter ung bewahren!) 695 
Du unterwärfeft dir die Stadt, was für 
Trophäen willſt du deinem Sieg errichten? 
Mit welchen Opfern den Unfterblichen 
Für deines Baterlandes Umfturz danken? 
Mit welcher Auffchrift die gemachte Beute 600 
Am Inachus aufftellen? „Diefe Schilve 
Meiht, nah Einäfcherung der Vaterftabt, 
Den Göttern Polynices“? — Das verhüte 
Der Himmel, mein geliebter Sohn, daß je 
Ein folder Ruhm dich bei den Griechen preife! 605 
Wirſt du befiegt, und krönet den das Glüd, 
Sag’ an, mit welder Stirne mwillft du dich, 
Nach To viel taufend hier gelaßnen Toten, 
In Argos jehen laſſen, wo man deinem 
Adraft entgegen ſchreien wird: „Verfluchtes 610 
Ehbünbnis, das du ftifteteft! Um einer 
Bermählten willen muß dein Volk verderben!” 
So rennft du in die doppelte Gefahr, 
Den Preis fomohl, um den du kämpfen millft, 
Als der Argiver Beiſtand zu verlieren. 615 
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D, zähmet, Kinder, dies unbänd’ge Feuer! 
Kann wohl was ungereimter fein, ala zwei 
Unfinnige, die um dasselbe buhlen! 


Chor. 
O menbet, Götter, diejes Unheil ab 
Und ftiftet Frieden unter Oedips Kindern! 620 


Eteokles (aufbregend). 
Mit Worten wird hier nichts entichieven, Mutter, 
Die Zeit geht ungenüßt vorbei, und dein 
Bemühen, fiehft du, ift umfonft — ch Herr 
Bon diefem Land, fonft fein Gedanf’ an Frieden! 
Verfchone mich mit längerer Ermahnung! 625 
(Zu Polynices) Du, räume Theben oder ftirb! 


Polynices. 
Durch wen? 
Wer iſt der Unverletzliche, der mich 
Mit mörderiſchem Stahl anfallen darf 
Und nicht von meinen Händen Gleiches fürchtet? 


@teokles. 
Gr ſteht vor deinen Augen. Siehft du, hier! 630 
(Er ſtredt feinen Arın au.) 


Polynices. 
Ich ſehe — doch der Ueberfluß iſt feig, 
Und eine böſe Sache liebt das Leben. 
Eteokles. 
Drum rückteſt du mit ſo viel Tauſenden 
Herauf? Um eine Memme zu bekriegen? 
Polynices. 
Weil kluge Vorſicht mehr, als toller Mut, 635 
Dem Feldherrn ziemt. 
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Eteokles. 
Wie frech, wie übermütig! 
Dank's dem Vertrag, der dir das Leben friſtet. 
Polynices. 


Noch einmal fordr' ich mein ererbtes Reich 
Und meinen Thron von dir zurück. 


Eteskles. 
Es iſt 
Hier nichts zurückzufordern. Ich bewohne 610 
Mein Haus und fahre fort, es zu bewohnen. 
Polynices. 
Wie? Mehr, als deines Anteils iſt? 


Eteokles. 
So ſagt' ich. 
Und nun brich auf! 
Polynices. 
O, ihr Altäre meiner Heimat! 
Eteokles. 
Die du zu ſchleifen kamſt. 
Polynices. 
O, höret mich! 
Gteokles. 
Dich hören, der ſein Vaterland bekrieget! 645 
Bolynices. 
hr Tempel meiner Götter! 
Gteokles. 
Deine Götter 
Vermwerfen did). 
Polynices. 
Man treibt mich aus der Heimat! 
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&teokles. 

Weil du gelommen bift, fie zu verheeren. 
Polynices. 

Höchſt ungerecht verſtößt man mich, ihr Götter! 
Eteokles. 

Hier nicht, in deinem Argos ruf ſie an! 650 
Polynices. 

Ruchloſer Läftrer! 
Eteokles. 


Doch kein Feind, wie du, 
Des Vaterlands. 
Polynices. 
Gewaltſam treibſt du mich 
Hinaus, gewaltſam raubſt du mir mein Erbe! 
Eteokles. 
Und auch das Leben hoff' ich dir zu rauben. 


Polinices. 
O hörſt du, was ich leiden muß, mein Vater? 655 


Eteokles. 
Er hört auch, wie du handelſt. 

Polynices. 

Und du, Mutter? 

Eteokles. 
Du haſt's verſcherzt, der Mutter heilig Haupt 
Zu nennen. 

Polynices. 

Vaterſtadt! 
Eteokles. 
Geh in dein Argos 

Und bete zu der Lerna Strom! 
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Polynices. 
Ich gehe, 
Sei unbeſorgt! — Dir tauſend, tauſend Dank, 660 
Geliebte Mutter — 
@teokles. 
Geh von hinnen, fag’ id). 
Polynices. 


Ich gehe. Meinen Vater nur vergönne 
Mir noch zu ſehen. 
GEteokles. 
Nichts! 
Polynices. 
Die Schweſtern doch? 
Die zarten Schweſtern! 
Eteokles. 
Nie und nimmermehr! 
Bolynices. 
D meine Schweitern! 665 
Gteokles. 
Du erfrecheſt dich, 
Ihr ärgſter Feind, beim Namen ſie zu rufen? 
Polynices. 
Leb froh und glücklich, Mutter! 
Jokaſte. 
Froh, mein Sohn? 
Sind's etwa frohe Dinge, die ich leide? 
Polynices. 
Dein Sohn? Ich bin es nicht mehr! 
Jokaſte. 
O, ihr Götter! 
Zu ſchwerem Drangſal ſpartet ihr mich auf! 670 


ii 
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Polynices. 

Du haſt gehört, wie grauſam er mich kränkte. 
Eteokles. 

Du hörſt und ſiehſt, wie reichlich er's vergalt. 
Polynices. 

Wo wird dein Poſten ſein vor dieſen Türmen? 
Gteokles. 

Mas fragit du diefes? 
Polynices. 

Weil ich im Gefechte 

Dir gegenüber ſtehen will. 675 

@teokles. 


Den Wunſch 
Nahmſt du aus meiner Seele. 


Jokaſte. 
O ich Arme! 
O, meine Kinder, was beginnet ihr? 
GEteokles. 
Die That wird's lehren. 
Jokaſte. 
Wehe! Fürchtet ihr 
Des Vaterfluches Furien nicht mehr? 
Polynices. 
Sei's drum! Des Lajus ganzes Haus verderbe! 6so 


Macbeth, 


Ein Traueripiel von Shafefpeare. 


Zur Vorftelung auf dem Hoftheater gu Weimar eingerichtet. 


Derfonen. 


Duncan, König von Schottland. 


Malcolm, ln 
Donalbain, | jeine Söhne. 


— ſeine Feldherren. 
Macduff, 
Roſſe, 
Angus, 
Lenor, 
Fleance, Banquos Sohn. 

Seiward, Feldherr der Engländer. 

Sein Sohn. 

Seyton, Macbeths Diener. 

Ein Arzt. 

Ein Pförtner. 

Ein alter Mann. 

Drei Mörder. 

Lady Macbeth. 

Ihre Kammerfrau. 

Hekate und drei Hexen. 

Lords. Dffiziere. Soldaten. 
Banquos Geiſt und andere Erſcheinungen. 


ſchottiſche Edelleute. 


Schiller, Werke. VII. 





Grfier Aufzug 
Ein offener Platz. 
1. Auftritt. 


Es donnert und bligt. Die drei Heren flehen da. 


Erſte Here. 
Wann kommen mir drei ung wieder entgegen, 
In Donner, in Bliten oder in Regen? 


weite Bere. 
Wann das Kriegsgetümmel ſchweigt, 
Wann die Schlacht den Steger zeigt. 

Dritte Here. 
Alfo eh der Tag fich neigt. 

Erſte Bere. 
Po der Ort? 

Bweite Bere, 
Die Heide dort. 

Dritte Here, 
Dort führt Macbeth fein Heer zurüd. 

write Bere. 
Dort verfünden wir ihm fein Glüd! 

Grfe Bere, 


Aber die Meifterin wird uns fchelten, 
Nenn wir mit trüglidem Schickſalswort 
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Ins Verderben führen den edeln Helden, 
Ihn verloden zu Sünd und Mord. 


Dritte Bere. 

Er kann es vollbringen, er Tann es laſſen; 

Doch er ift glüdlich: wir müflen ihn haſſen. 15 
Zweite Bere. 


Wenn er fein Herz nicht kann bewahren, 
Mag er des Teufeld Macht erfahren. 


Dritte Bere. 
Wir ftreuen in die Bruft die böfe Saat, 
Aber dem Menſchen gehört die That. 
Erſte Bere. 
- Er ift tapfer, gerecht und gut; 20 
Warum verjuchen wir fein Blut? 
Zweite und dritte Bere. 


Straudelt der Gute, und fällt der Gerechte, 
Dann jubilieren die hölliſchen Mächte. (Donner und Blitz) 


Grfie Here. 
Ich höre die Geifter! 


Zweite Here. 
Es ruft der Meiiter ! 25 


Alle drei Heren. 
Padok ruft. Wir fommen! Wir fommen! 
Negen wechsle mit Sonnenfchein ! 
Häßlich fol Ihön, Schön häßlich fein! 
Auf! Durch die Luft den Weg genommen! 


(Sie verfhiwinden unter Donner und Blit.) 








Erſter Aufzug. 2. Auftritt. 133 


2. Auftritt. 


Der König. Malcolm. Donalbain. Gefolge Sie begegnen einem ver» 
wundeten Ritter, ber von zwei Soldaten geführt wird. 
Bönig. 
Hier bringt man einen Ritter aus der Schlacht; 80 
Jetzt werden wir des Treffens Ausfchlag hören. 


Malcolm. 
Es ift derjelbe Ritter, ich erkenn' ihn, 
Der mich ohnlängit aus Feindes Hand befreit. 
Willkommen, Kriegsgefährte! Sag’ dem König, 
Nie ftand das Treffen, als du es verlieheit? 85 


Ritter. 
Es mogte lange zmeifelnd hin und ber, 
Wie zweier Schwimmer Kampf, die, aneinander 
Geflammert, Kunft und Stärke ringend meflen. 
Der wüt'ge Machonal, wert, ein Rebell 
Zu fein, führt’ aus dem Weften wider dich 40 
Die Kernen und die Galloglafien an, 
Und mie ein reißender Gemitterftrom 
Durchbrach er würgend unfre Reihen, alles 
Unwiderftehlih vor ſich niedermähend. 
Berloren war die Schlacht, als Macheth Tam, 45 
Dein heldenmüt’ger Feldherr. Mit dem Schwert 
Durch das gedrängtefte Gewühl der Schlacht 
Macht’ er ſich Bahn bis zum Rebellen, faßt' ihn, 
Mann gegen Mann, und wid nit, big er ihn 
Vom Wirbel bis zum Kinn entzweigefpaltet 50 
Und des Verfluchten Haupt zum Siegeszeichen 
Bor unfrer aller Augen aufgeitedt. 


König. 
O tapfrer Vetter! Heldenmüt’ger Than! 
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Büter. 
Doch, gleich wie von demſelben Dften, mo 
Die Sonne ihre Strahlenbahn beginnt, 
Schiffbrechende Gewitter ſich erheben, 
Eo brach ein neues Schrednis aus dem Schoße 


Des Siegs hervor. Vernimm es, großer König. 


Kaum mwendeten die Kernen ſich zur Flucht, 
Wir zur Verfolgung, als mit neuem Bolt 
Und Bellgeihliffnen Waffen König Eueno, 
Norwegens Herricher, auf den Kampfplat trat, 
Den Zmeifel des Gefechtes zu erneuern! 


König. 
Erichredte das nicht unfre Oberften, 
Macbeth und Banquo? 


Ritter. 

Wohl! Wie Sperlinge 
Den Adler fchreden und das Neh den Löwen! 
Noch ehe fie den Schweiß der erſten Schlacht 
Bon ihrer Stirn gemifcht, verfuchten jie 
Das Glück in einem neuen Kampf, und hart 
Zufammentreffend ließ ich beide Heere! 
Mehr weiß ich nicht zu Jagen: id) bin ganz 
Erſchöpft, und meine Wunden fordern Hilfe. 


Rönig. 


Sie find dir rühmlich, Freund, wie deine Worte. 
Seht, holt den Wundarzt! Sieh! wer naht fid) hier? 
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3. Auftritt. 


Borige. Noſſe und Lenox. 


Donnlbain. 
Der würd’ge Than von Roß! 15 


Malcolm. 
Und welde Haft 
Aus feinen Augen blitt! So blidt nur der, 
Der etwas Großes meldet. 


Roſſe. 
Gott erhalte den König! 
König. 
Bon mwannen kommt Ihr, ehrenvoller Than? 
Roffe. 
Bon Fife, mein König, wo Norwegens Fahnen, 
Bor wenig Tagen ftolz noch ausgebreitet, 80 
Bor deiner Macht daniederliegen. König Sueno, 
Dem jener treuvergeßne Than von Cawdor, 
Der Neichöverräter, heimlich Vorſchub that, 
Ergriff den Augenblid, wo dieſes Reich 
Bon bürgerlihem Krieg zerrüttet war, 85 
Und überrafchte dein geſchwächtes Heer! 
Hartnädig, grimmig war der Kampf, bis endlich 
Macbeth mit unbezwinglid tapferm Arm 
Des Normannz Stolz gedämpft — Mit einem Wort, 
Der Sieg iſt unjer. 90 


König. 
Nun! Gelobt fer Gott! 
Roſſe. 
Nun bittet König Sueno dich um Frieden, 
Doch wir geſtatteten ihm nicht einmal 
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Die Freiheit, feine Toten zu begraben, 
Bis er zehntaufend Pfund in deinen Chat 
Bezahlt bat auf der Inſel Sankt Kolumbus. 
König. 
Nicht länger fpotte diefer eidvergegne Than 
Bon Camdor unſers fürftlihen Vertrauens! — Geht! 
Sprecht ihm das Tobesurteil und begrüßt 
Macbeth mit feinem Titel. 


Bolt. 
Ich gehorche. 
König. 


95 


Was er verlor, gewann der edle Macheth. (Sie gehen ab.) 100 


Cine Heide. 
4. Auftritt. 


Die drei Hexen begegnen einander. 
Grfie Here. 
Schweſter, was haft du gefhafft? Laß hören! 
Zweite Bere. 
Schiffe trieb ih um auf den Meeren. 


Dritte Bere (zur erſien). 

Schmeiter, mas du? 
Erſte Here. 

Einen Fiſcher fand ich, zerlumpt und arm, 
Der flidte fingend die Nebe 
Und trieb fein Handwerk ohne Harn, 
Als beſäß' er köſtliche Schäße, 
Und den Morgen und Abend, nimmer müb, 
Begrüßt’ er mit feinem luſtigen Lied. 


105 


Erfter Aufzug. 4. Auftritt. 
Mich verdroß des Bettlers froher Gefang, 


3 hatt's ihm geſchworen ſchon lang und lang — 


Und als er wieder zu filchen war, 

Da ließ ih einen Schaf ihn finden; 
Im Nebe, da lag es blank und bar, 
Daß faft ihm die Augen erblinden. 

Er nahm den hölliihen Feind ins Haus, 
Mit ſeinem Gefange, da war es aus. 


Die zwei andern Beren. 
Er nahm den höllifhen Feind ind Haus, 
Mit feinem Gefange, da war es aus! 

Erſte Bere. 

Und lebte wie der verlorne Sohn, 
Lieb allem Gelüften den Zügel, 
Und der falſche Mammon, er floh davon, 
Als hätt’ er Gebeine und Flügel. 
Er vertraute, der Thor! auf Hexengold 
Und weiß nicht, daß e3 der Hölle zollt! 


Die zwei andern Heren. 


Er vertraute, der Thor! auf Herengolb 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zollt! 


Grfte Bere. 
Und ala nun der bittere Mangel fam 
Und verſchwanden die Schmeichelfreunde, 
Da verließ ihn die Gnade, da wich die Scham, 
Er ergab fih dem bölliihen Feinde. 
Freiwillig bot er ihm Herz und Hand 
Und zog ala Räuber durch das Land. 
Und ala ich heut will vorüber gehn, 
Wo der Schab ihm ins Neb gegangen, 
Da fah ich ıhn heulend am Ufer ftehn 
Mit bleih gehärmten Wangen 
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138 Macbeth. 


Und hörte, wie er verzweifelnd ſprach: 
Falſche Nixe, du haft mich betrogen! 
Du gabit mir das Gold, du ziehft mich nach! 110 
Und ftürzt fich hinab in Die Wogen. 
Die zwei andern Heren. 
Du gabft mir das Gold, du ziehft mid nad! 
Und ftürzt fih Hinab in den wogenden Bad! 


Erſte Bere. 
Trommeln! Trommeln! Macbeth fommt. 


Alle drei (einen Ring ſchlichend). 
Die Schickſalsſchweſtern, Hand in Hand, 145 
Schwärmen über See und Land, 
Drehen jo im Kreife fich, 
Dreimal für dich 
Und dreimal für nid), 
Nod dreimal, daß es neune macht, 150 
Halt! Der Zauber ift vollbradit! 


5. Auftritt. 


Macbeth und Banquo. Die drei Hexen. 


Macbeth. 
Solch einen Tag, To ſchön zugleid und häßlich, 
Eah ich noch nie. 

Banquo. 

Wie weit iſt's noch nach Foris? 

— Sieh! Wer ſind dieſe da, ſo grau von Haaren, 
So rieſenhaft und ſchrecklich anzuſehn! 155 
Site jehen feinen Erdbewohnern gleich 
Und ftehn doch hier. Sprecht! Lebt ihr, oder feid 
hr etwas, dem ein Sohn der Erde ragen 
Vorlegen darf? Ihr ſcheint mid) zu veritehn; 


Erfter Aufzug. 5. Auftritt. 


Denn jede ſeh' ich den verfürzten Finger 
Bedeutend an die welken Lippen legen. 
Ihr jolltet Weiber fein, und doch verbietet 
Mir euer männiſch Anfehn, euch dafür zu halten. 
Macbeth. 
Spredt, wenn ihr eine Sprache habt, wer feid ihr? 
Grfe Here. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Glamis! 
weite Bere. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Cawdor! 
Dritte Bere. 
Heil dir, Macbeth, der einft König fein wird! 
Banquo (u Macbeth). 
Nie? Warum bebt Ihr jo zurüd und fchaudert 
Bor einem Gruße, der ſo lieblich Klingt? 
(3u den Hexen.) Im Namen des Wahrhaftigen, 
Spredt! Seid ihr Geifter, over feid ihr wirklich, 
Mas ihr von außen fcheint? 
Ihr grüßet meinen eveln Kriegsgefährten 
Mit gegenwärt'gem Glüd und glänzenver 
Verheißung fünft’ger füniglicher Größe. 
Mir jagt ihr nichts. Vermögt ihr in die Saat 
Der Zeit zu ſchauen und vorberzufagen, 
Welch Samenkorn wird aufgehn, welches nicht, 
So ſprecht zu mir, der eure Gunft nicht fucht, 
Noch eure Abgunft fürchtet. 
GErſte Herr. 
Heil! 
Zweite Bere. 
Heil! 
Dritte Herr. 
Heil! 
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140 Macbeth. 
GErſte Bere. 
So groß nicht, aber größer doch, als Macbeth! 
| Zweite Bere. 
So glücklich nicht, und doch glüdjeliger! 
Dritte Here. 
Du wirft fein König fein, doc Könige zeugen. 


Drum Heil euch beiden, Macheth, Banquo, Heil euch! 


Erſte Here. 
Banquo und Macbeth, Heil eu! 


Macbeth. 
Bleibt, ihr geheimnisvollen Sprecherinnen, 
Und fagt mir mehr! 
Sch weiß, durch Sinels, meines Vaters, Tod, 
Der diefe Nacht verfchieven, bin ich Than 
Bon Glamis! Aber wie von Cawdor? 
Der Than von Cawdor lebt, und lebt im Schoße 
Des Glücks, und daß ich König einft fein werde, 
Iſt ebenjo unglaubli, da dem Duncan 
Zwei Söhne leben! Sagt, von wannen kam eud) 
Die wunderbare Willenihaft? Warum 
Verweilet ihr auf diejer dürren Heide 
Dur fol prophetiih Grüßen unjern Zug? 
Spredit! Ich beſchwör' euch! (Die Hezen verſchwinden.) 

Banquo. 
Die Erde bildet Blaſen, wie das Waſſer, 
Und dieſe mögen davon ſein! 
Wo ſind ſie hingekommen? 

Macbeth. 

In die Luft, 

Und, mas ung Körper fchien, zerfloß wie Atem 
In alle Winde, — daß fie noch da wären! 
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Erfter Aufzug. 6. Auftritt. 141 


Banqus. 
Wie? Waren dieſe Dinge wirklich hier, 
Wovon wir reden, oder aßen wir 205 
Bon jener tollen Wurzel, die die Sinne 
Bethöret ? 
Macbeth. 
Eure Kinder follen Könige werben. 
Bangus. 
Ihr ſelbſt ſollt König fein! 
Macbeth. 


Und Than von Cambor 
Dazu! War's nicht fo? 
Banquo. 
Wörtlich und buchſtäblich. 
Doch ſeht, wer kommt da? 210 


— — — — 


6. Auftritt. 


Vorige Rofſe. Angus. 


Koſſe. 

Ruhmgekrönter Macbeth, 
Dem König kam die Freudenbotſchaft zu 
Von deinen Siegen, wie du die Rebellen 
Verjagt, den furchtbarn Macdonal beſiegt; 
Das ſchien ihm ſchon das Maß des ird'ſchen Ruhms. 
Doch ſeine Zunge überſtrömte noch 215 
Bon deinem Lob, ala er das Größre fchon vernahm, 
Was du im Kampfe mit dem furdtbaren 
Norweger ausgeführt, wie du der Retter 
Des Reichs geworden; dicht wie Hagelfchläge 
Kam Poſt auf Poſt, jedwede ſchwer beladen 220 
Mit deiner Thaten Ruhm, und fchüttete 
Dein Lob in fein erftauntes Ohr. 








2 Macbeth. 


Angus. 
Wir find 

Geſandt, dir feinen Dank zu überbringen, 
Als Herolde dich bei ihm aufzuführen, 
Di zu belohnen nicht. 225 

Roſſe. 

Zum Pfande nur 
Der größern Ehren, die er dir beſtimmt, 
Befahl uns der Monarch, dich Than von Cawdor 
Zu grüßen, und in dieſem neuen Titel 
Heil dir, ruhmwürd'ger Cawdor, denn du biſt's! 

Banquo (für fi). 

Wie? Sagt der Teufel mahr? 230 


Macbeth. 
Der Than von Camdor lebt. 


Wie kleidet ihr mid) in geborgten Schmud? 


Roſſe. 
Der einſtens Than geweſen, lebt, doch nur 
So lange, bis das Bluturteil an ihm 
Vollſtreckt iſt. Ob er mit dem Normann, ob 
Mit den Rebellen einverſtanden war, 235 
Ob er mit beiden fi) zum Untergang 
Des Reichs verſchworen, weiß ich nicht zu jagen. 
Das tft gewiß, daß Hochverrat, ermwiefen 
Und von ihm felber eingeftanden, ihn 
Geftürzt. 
Macbeth. 
Glamis und Than von Camdor! 240 
Das Größte fteht noh aus! — Habt Danf, ihr Herren. 
(3u Banquo.) 
Hofft Ihr nun nicht, daß Eure Kinder Könige 
Sein werden, da derſelbe Mund, der mir 
Den Than von Cawdor gab, es Euch verhich? 








Erfter Aufzug. 6. Auftritt. 143 


Bangus, 

Hum! Stünd’ es fo, möcht’ es Euch leicht verleiten, 245 
Den Cawdor zu vergeflen und die Krone 
Zu ſuchen. — Es ift wunderbar! Und oft 
Lodt und der Hölle ſchadenfrohe Macht 
Durch Wahrheit jelbit an des Verderbens Rand. 
Unſchuld'ge Kleinigkeiten dienen ihr, 350 
Uns zu Verbrechen fürchterlicher Art 
Und graufenhafter Folgen binzureißen! 

(Zu Rofie und Angus.) 
No ift der König? 


Angus. 
Auf dem Weg hieher. 


(Banquo fpridt feitwärts mit beiden.) 


Macbeth (für fi). 
Zwei Teile des Orakels find erfüllt, 
Ein hoffnungsoolles Pfand des höchſten dritten! 255 
— Habt Dank, ihr Herren — Diefe wunderbare 
Eröffnung Tann nicht böfe fein — fie Tann 
Nicht gut fein. Wär’ fie böfe, warum fing 
Sie an mit einer Wahrheit? Ach bin Than 
Bon Camdor! Wär’ fie gut, warum 260 
Beichleicht mich die entfegliche Verſuchung, 
Die mir das Haar auffträubt, mir in der Bruft 
Das eifenfefte Männerherz erichüttert? 
Die Handlung felbft ift minder graufenvoll, 
Als der Gedanke der geichredten Seele. 265 
Dies Bild, die bloße Morbthat des Gehirns, 
Negt meine innre Welt fo heftig auf, 
Daß jede andre Lebensarbeit ruht 
Und mir nichts da ift, als das Wefenlofe. 


Banguo (gu den andern). 
Bemerket Doch, wie unfer Freund verzüdt iſt! 270 


144 Macbeth. 


Macbeth. 
Wil es das Schidfal, daß ich König fet, 
So fröne mich's, und ohne daß ich's ſuche! 
Banquo. 
Die neuen Ehren, die ihn ſchmücken, ſind 
Wie fremde Kleider, die uns nicht recht paſſen, 
Bis wir durch öfters Tragen ſie gewohnen. 275 
Macbeth (für fc). 
Komme, was Tommen mag! 
Die Stunde rennt au) dur den rauhften Tag! 


Banquo (gu Macbeth). 
Mein edler Than, wir warten nur auf Eud). 


Macbeth. 
Vergebt, ihr Herren! Mein verftörter Kopf 
Mar in vergangne Zeiten mweggerüdt. 280° 


— Glaubt, edle Freunde! Eure Dienfte find 
In meinem dankbarn Herzen eingefchrieben, 
Und jeden Tag durchblättr' id meine Schuld. 
Sebt zu dem König! 
(Zu Banqu.) Denkt des Borgefallnen; 
Und wenn wir's veiflich bei uns jelbft bedacht, 285 
Dann laßt uns frei und offen davon reden. 


Banquo. 
Sehr gern. 


Macbeth. 
Bis dahin gnug davon! — Kommt, Freunde! 
(Sie gehen ab.) 





Erſter Aufzug. 7. u. 8. Auftritt. 145 


Königlicher Palaſt. 
7. Auftritt. 


König Malcolm. Donalbain. Macduff. Gefolge 


König. 
Iſt die Sentenz an Cawdor ſchon vollitredt? 
Eind, die wir abgejandt, noch nicht zurüd? 


Vonalbain. 
Sie ſind noch nicht zurückgekehrt, mein König, 390 
Doch ſprach ich einen, der ihn fterben ſah. 
Er habe jeinen Hochverrat aufrichtig 
Bekannt und tiefe Reue bliden lafjen! 
Das Würdigfte in feinem ganzen Leben 
War der ergebne Sinn, womit er es 295 
Berlieg! Er ftarb wie einer, der aufs Sterben 
Etudierte, und das koſtbarſte der Güter 
Warf er gleichgültig hin, ala wär’ es Staub. 


König. 
Es gibt noch feine Kunft, die innerfte 
Geftalt des Herzens im Geſicht zu leſen! 300 
Er war ein Mann, auf den ich alles baute! 


— un: 


8. Auftritt. 
Borige. Macbeth. Banquo. Roſſe. Veuox. 


Aönig. 
D teurer Better, Stübe meines Reichs! 
Die Sünde meine Undanks laftete 
Sp eben ſchwer auf mir! Du bift fo weit 
Voraus geeilt, daß Dich der ſchnellſte Flug 305 
Der Dankbarkeit nicht mehr erreihen Tann! 
Schiller, Werte. VIL 10 


146 Macbeth. 


Faſt möcht’ ih wünſchen, daß du weniger 
Verdient, damit mir’3 möglich) wäre, did) 

Nah Würden zu belohnen! Jetzo bleibt mir nichts, 
Als zu befennen, daß ich dir als Schuloner 
Verfallen bin mit meiner ganzen Habe. 


Facbeth. 
Was ich geleiſtet, Sire, belohnt ſich ſelbſt, 
Es iſt nicht mehr, als was ich ſchuldig war. 
Euch kommt es zu, mein königlicher Herr, 
Die Dienſte Eurer Knechte zu empfangen. 
Sie ſind des Thrones Kinder und des Staats 
Und Euch durch heil'ge Lehenspflicht verpfändet. 
König. 
Sei mir willkommen, ebler, teurer Held. 
Ich habe angefangen, dich zu pflanzen, 


Und für dein Wahstum forg’ ih — Edler Banquo, 


Du haft nicht weniger verdient: es foll 
Bergolten werden. Lak mich dich umarmen 
Und an mein Herz dich drüden. (Umarmt ihn.) 

Bangus. 

Wachſ' ih da, 

So ift die Ernte Euer. 

Aönig. 

Meine Freude tft 

So groß, daß fie vom Kummer Thränen borgt, 
Sich zu entladen. Söhne! Bettern! Thans! 
Und die zunächſt an meinem Throne ftehn! 
Wißt, dag wir Malcolm, unfern Aelteſten, 
Zum fünft’gen Erben unfers Reich bejtimmt 
Und ihn zum Prinzen Cumberlands ernennen. 
Der einz’ge Vorzug foll ihn kennbar machen 
Aus unfrer trefflihen Baronen Zahl, 
Die gleih Geſtirnen unſern Thron umſchimmern! 
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Erfter Aufzug. 9. Auftritt. 
(Zu Macbeth.) 


Seht, Vetter, nach Inverneß! Denn wir find 
Entſchloſſen, Euer Gaſt zu fein heut abend. 


Macht. 
Ich ſelbſt will Eurer Ankunft Bote fein 
Und meinem Weib den hohen Gaft verfünden! 
Und fo, mein König, nehm’ ich meinen Urlaub! 
König (ihn umarmend). 
Mein würd'ger Camdor! 
(Er geht ab mit dem Gefolge.) 


Macbeth (attein). 


Prinz von Cumberland! 


Das iſt ein Stein, der mir im Wege liegt, 
Den muß ich überfpringen, oder ich ftürze! 
Berhüllet, Sterne, euer himmliſch Licht, 
Damit fein Tag in meinen Bufen falle! 
Das Auge jelber foll die Hand nicht fehen, 
Damit das Ungeheure kann geſchehen! can.) 





Borhalle in Macbeths Schloß. 


9. Auftritt. 


Lady Macbeth allein, in einem Briefe leſend. 


„Ich traf fie grade an dem Tag des Siegs, 
Und die Erfüllung ihres eriten Grußes 
Berbürgte mir, fte wiſſen mehr ald Menfchen. 
Da ich nach neuen Dingen forjchen wollte, 
Verſchwanden fie. Ich Stand noch voll Eritaunen, 
Als Abgeordnete vom König kamen, 

Die mich ala Than von Cawdor grüßten, mit 
Demjelben Titel, den mir kurz zuvor 
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148 Macbeth. 


Die Zauberfchmeitern gaben und morauf 
Der dritte föniglide Gruß gefolgt! 355 
Dies eil’ ich dir zu melden, teuerſte 
Genoſſin meiner Größe, daß du länger nicht 
Unmiffend feieft, welche Hoheit ung 
Grwartet. Leg’ es an dein Herz. Leb' wohl.” 
Glamis und Camdor bift du und follit fein, 360 
Was dir verheißen ift — Und dennod) fürdt’ ich 
Dein weichliches Gemüt — Du bift zu fanft 
Geartet, um den nächſten Weg zu gehn. 
Du bift nicht ohne Ehrgeiz, möchteft gerne 
Groß fein, doc dein Gewiſſen auch bewahren. 365 
Nicht abgeneigt bift du vor ungerechtem 
Gewinn; dod) wideriteht dir's, falſch zu ſpielen. 
Du mödteft gern das haben, was dir zuruft: 
Das muß geichehn, wenn man mid) haben will! 
Und haft doch nicht die Kedheit, es zu thun! 370 
D, eile! Eile ber! 
Damit ich meinen Geift in deinen gieße, 
Durch meine tapfre Zunge dieſe Zweifel 
Und Furchtgeſpenſter aus dem Felde chlage, 
Die dich wegſchrecken von dem goldnen Reif, 375 
Womit das Glüd dich gern befrönen möchte. 


10. Auftritt. 


Lady Macbeth. Pförtner. 


Lady. 
Was bringt Ihr? 
Pförtner, 
Der König kommt auf dieſe Nacht hieher. 
Lady. 


Du bift nicht Klug, wenn du das ſagſt — Sit nicht 


Erfter Aufzug. 10. Auftritt. 


Dein Herr bei ihm? Und wär' es, mie du fpridjit, 
Würd’ er den Gaft mir nicht verfündigt haben? 


Pförtner. 
Gebieterin, es ift fo, wie ich ſage! 
Der Than ift unterwegs; ein Eilbot ſprengte 
In vollem Lauf voraus; der hatte Taum 
Noch fo viel Atem übrig, feines Auftrags 
Eich zu entled’gen. 
Lady. 
Pflegt ihn wohl! Er bringt 
Ung eine große Poſt. (Pförtner geht.) 
Der Rab’ ift heifer, 
Der Duncans tödlichen Einzug in mein Haus 
Ankrächzen fol — Kommt jegt, ihr Geifter alle, 
Die in die Seele Mordgedanken fürn! 
Kommt und entmweibt mid) hier! Vom Wirbel bis 
Zur Zehe füllt mid an mit Tiger Grimm! 
Berdidt mein Blut, jperrt jeden Weg der Neue, 
Damit fein Stich der wiederfehrenden Natur 
Erſchüttre meinen gräßlichen Entſchluß 
Und ihn verhindere, zur That zu werden. 
An meine Weibesbrüfte leget euch, 
Ihr Unglüdsgeifter, wo ihr aud, in welcher 
Gejtalt unfichtbar auf Verderben lauert, 
Und fauget meine Mil anftatt der Galle! 
Komm, dide Nacht, in ſchwarzen Höllendampf 
Gehüllt, damit mein blinder Dolch nicht ehe, 
Mohin er trifft, der Himmel nicht, den Vorhang 
Der Finfternis zerreißend, rufe: Halt! 
Halt inne! 
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150 Macbeth. 


II. Auftritt. 


Lady Macbeth. Macbeth. 


Lady. 
Großer Glamis! Würd'ger Cawdor, 
Und größer noch durch das prophetifche 
„Heil dir, der einſt!“ — Dein Brief hat mich heraus 
Gerückt aus diefer engen Gegenwart, 
Und trunfen feh’ ich ſchon dag Künftige 
Bermirklicht ! 410 
Macbeth. 
Teurfte Liebe! Duncan kommt 
Heut abend. 


Lady. 


Und wann geht er wieder? 


Macbeth. 
Morgen, denkt er. 
Andy. 

D, nimmer fieht die Sonne diefen Morgen! 
Dein Angeficht, mein Than, ift wie ein Bud), 
Worin Gefährliches gefchrieben fteht. 
Laß deine Mienen ausfehn, wie die Zeit 415 
Es heifchet, trage freundlichen Willkommen 
Auf deinen Lippen, deiner Hand! Sieh aus, 
Wie die unfchuld’ge Blume, aber fei 
Die Schlange unter ihr! — Geh, denke jetzt 
Auf nichts, als deinen Saft wohl zu empfangen. 120 
Mein ſei die große Arbeit diefer Nacht, 
Die allen unfern fünft’gen Tag: und Nächten 
Die königliche Freiheit fol erfechten! 


Macbeth. 
Wir fprehen mehr davon. 


Erfter Aufzug. 11., 12. u. 13. Auftritt. 151 


Indy. 
Nur heiter, Sir! 
Denn, mo die Züge fchnell verändert wanken, 425 
Verrät fich ftet3 der Zweifel der Gedanken, 


Sn allem andern überlaß dich mir! 
(Sie gehen ab. Man hört blajen.) 


12. Auftritt. 


König. Malcolm Donalbain. Banquo Macduff, Nojje, Angus, 
Senoz mit Yadeln. 


Zönig. 
Dies Schloß hat eine angenehme Lage. 
Leicht und erquidlid atmet fich die Luft, 
Und ihre Milde fchmeichelt unfern Sinnen. 430 


Banqus. 
Und dieſer Sommergaſt, die Mauerſchwalbe, 
Die gern der Kirchen heil'ges Dach bewohnt, 
Beweiſt durch ihre Liebe zu dem Ort, 
Daß hier des Himmels Atem lieblich ſchmeckt. 
Ich ſehe keine Frieſen, ſehe keine 435 
Verzahnung, fein vorjpringendes Gebält, 
Mo diefer Vogel nicht fein hangend Bette 
Zur Wiege für die Jungen angebaut, 
Und immer fand ich eine mildre Luft, 
Wo dieſes fromme Tier zu niften pflegt. 440 





13. Auftritt. 
Vorige. Lady Macbeth. 
König. 
Ah! Sieh da unsre angenehme Wirtin! 
— Die Liebe, die uns folgt, beläftigt oft; 


152 Macbeth. 


Doch danken wir ihr, weil e3 Liebe ift. 
Sp wirft au du für diefe Lajt und Müh, 
Die wir ind Haus dir bringen, Dank ung willen. 445 


Lady, 
Sire! Alle unfre Dienfte, zwei: und dreifach 
In jedem Stüd geleiftet, blieben nod) 
Zu arm, die große Ehre zu erfennen, 
Womit Ihr unjfer Haus begnadiget. 
Nichts bleibt ung übrig, königlicher Herr, 450 
Als für die alten Gunftbezeugungen, 
Nie für die neuen, die Ihr drauf gehäuft, 
Gleich armen Klausnern, nur an Wünſchen reich, 
Mit brünftigen Gebeten Euch zu dienen. 


König. 
Wo ift der Than von Cawdor? 455 
Wir find ihm auf den Ferſen nachgefolgt 
Und wollten feinen Haushofmeiſter machen. 
Dod) er tft raſch zu Pferd, und feine Liebe, 
Scharf wie fein Sporn, gab ihm fo fchnelle Flügel, 
Daß er uns lang zuvorkam — Schöne Lady, 460 
Wir werden Euer Gaft fein dieſe Nadıt. 


Lady. 
hr feid in Eurem Eigentum, mein König! 
Wir geben nur, was wir von Euch empfingen. 


König. 
Kommt! Eure Hand, und führet mich hinein 
Zu meinem Wirt! Wir lieben ihn von Herzen, 465 
Und wa3 wir ihm erzeigt, ift nur ein Vorfpiel 
Der größern Gunft, die wir ihm vorbehalten. 
— Erlaubt mir, meine angenehme Wirtin! 


(Er führt fie hinein. Die andern folgen. Eine Tafelmufit wird gehört. Bediente 
gehen im Hintergrunde mit Speifen ilber die Bühne. Rad) einer Weile erſcheint 
Macbeth.) 








Erfter Aufzug. 14. Auftritt. 153 


14. Auftritt. 


Macbeth allein, gedantenvoll. 


Mär’ e8 auh abgethan, wenn es gethan ift, 

Dann wär’ es gut, es würde raſch gethan! 410 
Wenn uns der Meuchelmord au aller Folgen 
Entledigte, wenn mit dem Toten alles ruhte, 

Wenn diefer Mordftreih auch das Ende wäre, 

Das Ende nur für diefe Beitlichfeit — 

Wegſpringen wollt’ ich übers künft'ge Leben! 415 
Doc ſolche Thaten richten fich fchon hier, 

Die blut’ge Lehre, die wir andern geben, 

Fällt gern zurüd auf des Erfinders Haupt, 

Und die gleichmefiende Gerechtigkeit 

Zwingt uns, den eignen Giftkelch auszutrinken. 480 
— Er follte zweifach ſicher fein. Einmal, 

Weil ich fein Blutsfreund bin und fein Vafall, 

Zwei jtarfe Feſſeln, meinen Arm zu binden! 

Dann bin ich aud fein Wirt, der feinem Mörder 

Die Thür verfchließen, nicht den Todesſtreich 485 
Selbſt führen follte. Weber diefes alles 

Hat dieſer Duncan jo gelind regiert, 

Sein großes Amt fo tadellos verwaltet, 

Daß wider diefe fchauderhafte That 

Sich feine Tugenden wie Cherubim 490 
Erheben werben, mit Pojaunenzungen, 

Und Mitleid, wie ein neugebornes Kind, 

Hlflos und nadt, vom Himmel niederfahren, 

In jedes Auge heiße Thränen loden 

Und jedes Herz zur Mut entflammen wird —- 495 
Ich habe feinen Antrieb, ala den Chraeiz, 

Die blinde Wut, die fi in tollem Anlauf 

Selbft überftürzt und jenſeits ihres Ziels 

Hintaumelt — Nun! Wie fteht es drinn? 
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15. Auftritt. 


Macbeth. Lady Macbeth koımt. 


Lady. 
Er hat 
Gleich abgeſpeiſt. Warum verließet Ihr 500 
Das Zimmer? 
Macbeth. 
Fragte er nach mir? 
Indy. 
Ich dachte, 


Man hätt' es Euch geſagt. 


Macbeth (nad einer Pauſe). 
Laß uns nicht weiter 

In diefer Sache gehen, liebes Weib! 
Er bat mich kürzlich erft mit neuen Ehren 
Gefrönt; ich habe goldne Meinungen 505 
Bon Leuten aller Art mir eingelauft, - 
Die erſt in ihrem vollen Ölanz getragen, 
Nicht gleich beifeit gelegt fein wollen. 


Indy. 

Wie? 
War denn die Hoffnung trunken, die dich erſt 
So tapfer machte? Hat ſie ausgeſchlafen 510 
Und ift nun wach geworden, um auf einmal 
Beim Anblid deflen, was fie mutig mollte, 
So bleih und ſchlaff und nüchtern auszufehn? 
Bon nun an weiß id auch, wie Macbeth liebt. 
Du fürdteft dich, in Kraft und That derjelbe 515 
Zu fein, der du in deinen Wünfchen bijt! 
Du wagſt es, nad dem Höchſten aufzujtreben, 
Und du erträgft es, ſchwach und feig zu fein? 


Erfter Aufzug. 15. Auftritt. 155 


„Ich möcht’ es gerne, Doch ich wag’ ed nit” — 
Kleinmütiger! 520 
Marbeth. 
Ich bitte Dich, halt ein! 
Das mag’ ich alles, was dem Manne ziemt; 
Mer mehr wagt, ver ift Feiner! 
Lady. 
Mar’ denn etwa 
Ein Tier, das dich vorhin dazu getrieben ? 
Als du das thateft — da mwarit du ein Mann! 
Und wenn du mehr märft, ala du warſt, du mürbeft 5 
Um fo viel mehr ein Mann fein! Da du mir’ 
Entvedt, bot weder Drt, noch Zeit fid an; 
Du mollteft beive machen — Beide haben fich 
Bon felbit gemacht, dich haben fie vernichtet. 
Ich habe Kinder aufgefäugt und meiß, 630 
Wie allgemaltig Mutterliebe zwingt, 
Und dennoch — Sa, bei Gott, den Säugling felbft 
An meinen eignen Brüften wollt’ ich morden, 
Hätt’ ich's geſchworen, wie du jenes ſchwurſt. 


Macbeth. 
Wird uns der blut’ge Mord zum Ziele führen? 635 
Steht diefer Cumberland nicht zwiſchen mir 
Und Schottlands Thron? Und lebt nit Donalbain? 
Für Duncans Söhne nur und nidt für uns 
Arbeiten wir, wenn wir den König töten. 


Lady. 
Sch Tenne diefe Thans. Nie wird ihr Stolz 540 
Sih einem ſchwachen Knaben unterwerfen. 
Ein bürgerlicher Krieg entflammet ſich; 
Dann trittft du auf, der Tapferfte, der Befte, 
Der Nächſte an dem Föniglihen Stamm, 
Die Rechte deiner Mündel zu behaupten. 545 


5 
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In ihrem Namen gründeit du den Thron, 
Und fteht ex feft, wer jtürzte dich herab? 
Nicht in die ferne Zeit verliere Dich, 
Den Augenblid ergreife, der iſt dein. 


Macbeth. 


Wenn wir's verfehlten — wenn der Streich mihlänge! 


Lady. 
Mißlingen! Führ' es aus mit Männermut 
Und feſter Hand, ſo kann es nicht mißlingen. 
— Wenn Duncan ſchläft — und dieſe ſtarke Reiſe 
Wird ſeinen Schlaf befördern — übernehm' ich's, 
Die beiden Kämmrer mit berauſchendem 
Getränk ſo anzufüllen, zu betäuben, 
Daß ihr Gedächtnis, des Gehirnes Wächter, 
Ein bloßer Dunſt ſein ſoll! Und wenn ſie nun 
In viehiſchem Schlafe wie im Tode liegen, 
Was können dann wir beide mit dem un: 
Bewachten Duncan nicht beginnen, nicht 
Mit feinen überfüllten Kämmerern, 
Die unfers Mordes Sünde tragen follen? 


Macbeth. 
Gebier mir Teine Töchter! Männer nur 
Soll mir dein unbezwinglicd Herz erzeugen! 
Wird man nicht glauben, wenn mir jene beiden, 
Die in des Königs eignem Zimmer fchlafen, 
Mit Blut beftrichen, ihrer Dolche uns 
Zum Mord bedient, daß fie die That gethan? 


Lady. 
er wird bei dem Gejammer, dem Geſchrei, 


Das wir erheben wollen, etwas andres 
Zu denken wagen? 


550 


560 


Zweiter Aufzug. 1. Auftritt. 157 


Macbeth, 

Meib! ch bin entichloffen, 
Und alle meine Sehnen [pannen fi 
Zu diefer That des Schredend an. Komm, laß uns 
Den blut’gen Vorſatz mit der ſchönſten Zarve 675 
Beveden! Falſche Freundlichkeit verhehle 
Das Schwarze Werk der heuchlerifchen Seele ! 

(Beide gehen ab.) 


weiter Nufzug. 
"Zimmer. 


1. Auftritt. 
Banquo. Fleance, der ihm eine Fackel vorträgt. 
Bangus. 
Wie Spät iſt's, Burſche? 
Fleance. 
Herr, der Mond iſt unter, 
Die Glocke hab' ich nicht gehört! 
Banquo. 
Er geht 
Um zwölf Uhr unter. 
Fleance. 
's iſt wohl ſpäter, Herr. 
Banquo. 


Da, nimm mein Schwert. Man iſt haushälteriſch im Himmel. 
Die Lichter ſind ſchon alle aus. Hier, nimm 5 
Auch das noch! Eine ſchwere Schlafluft Liegt 


1 


03] 
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Wie Blei auf mir, doch möcht' ich nicht gern fchlafen. 
hr guten Mächte, wehrt die fträflichen 

Gedanken von mir, die dem Schlummernden 

So leicht ſich nahn! — Gib mir mein Schwert! Wer da? ı0 


2. Auftritt. 


Vorige. Macbeth, dem ein Bedienter leuchtet. 


Macbeth. 
Ein Freund. 

Banguo. 

Mie, edler Eir? Noch nicht zur Ruh? 

Der König ſchläft Schon. Er war äußerit fröhlich, 
Und Eure Diener hat er reich beichenft. 
Hier diefen Demant ſchickt er Eurer Lady 
Und grüßt fie feine angenehme Wirtin. 15 
Er ging recht glüdli in fein Schlafgemad). 


Macbeth. 
Da wir nicht vorbereitet waren, mußte 
Der gute Wille wohl dem Mangel dienen. 


Banquo. 
Es mangelte an nichts. Nun, Sir! Mir träumte 
Verwichne Nacht von den drei Zauberſchweſtern. 0 
Euch haben fie doch etwas Wahres’ 
Geſagt. 
Macbeth. 
Ich denke gar nicht mehr an fie. 
indes, wenn's Euch bequem ift, möcht’ ich gern 
Ein Wort mit Euch von diefer Sache ſprechen. 
Nennt nur die Zeit. 25 
Banquo. 
Wie's Euch gelegen iſt. 


Zweiter Aufzug. 2. u. 3. Auftritt. 159 
Marbeth. 


Wenn Banquo mein Beginnen unterjtüßt 
Und es gelingt, fo foll er Ehre davon haben. 


Banquo. 
Sofern ich ſie nicht in die Schanze ſchlage, 
Indem ich ſie zu mehren meine, noch 
Mein gut Gewiſſen und mein Herz dabei 80 
Gefährdet find, bin ich zu Euren Dienften. 


Macbeth, 
Gut’ Nacht indes. 
Banquo. 
Ich dank' Euch. Schlafet wohl! 
(Banquo und Fleance gehen ab.) 
Macbeth (zum Bedienten). 
Sag’ deiner Lady, wenn mein Trank bereit, 
Soll fie die Glode ziehn. — Du geh zu Bette! 


(Bedienter geht ab.) 


3. Auftritt. 
Diacbeih allein. 


Iſt dies ein Dolch, mas ich da vor mir jehe, 35 
Den Griff mir zugewendet? Komm! Laß mich dich faflen. 
Ich hab’ dich nicht und fehe dich Doch immer. 

Furchtbares Bild! Bift du jo fühlbar nicht der Hand, 
Als du dem Auge fichtbar bift? Biſt du 

Nur ein Gedankendolch, ein Wahngebilve 40 
Des fieberhaft entzündeten Gehirns? 

Sch feh’ dich immer, fo leibhaftig wie 

Den Dold, den ich in meiner Hand bier züde. 

Du weifeft mir den Weg, den ich will gehn; 

Cold ein Gerät, wie du bift, wollt’ ih brauden. 45 
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Entweder ift mein Auge nur der Narr 
Der andern Sinne, oder mehr wert, als fie alle. 
— Noch immer feh’ ih dich und Tropfen Bluts 
Auf deiner Klinge, die erſt nicht da waren. 
— Es ift nichts Wirklihes. Mein blutiger 
Gedanke iſt's, der fo heraustritt vor das Auge! 

Jetzt Scheint die eine Ervenhälfte tot, 
Und böfe Träume fchreden hinterm Vorhang 
Den unbefhügten Schlaf! Die Zauberei beginnt 
Den furchtbarn Dienft der bleichen Hekate, 
Und aufgefchredt von feinem heulenden Wächter, 
Dem Wolf, gleich einem Nachtgeipenite, geht 
Mit groß — weit — ausgeholten Räuberfchritten 
Der Mord an fein entjegliches Geſchäft. 
Du fichre, unbeweglich feite Erde! 
Hör’ meine Tritte nicht, wohin fie gehn, 
Damit nicht deine ftummen Steine felbit 
Mein Merk ausſchreien und zufammenflingend 
Dies tiefe Totenjchweigen unterbrechen, 
Das meinem Mordgeihäft jo günftig ift. 
Ich drohe hier, und drinnen lebt er noch! 

(Man hört die Gloce.) 
Raſch, vorwärts, Macbeth, und es ift gethan! 
Die Glode ruft mir — Höre fie nicht, Duncan! 
Es ift die Glocke, die Dich augenblicks 
Zum Himmel fordert, oder zu der Hölle. 
(Er geht ab.) 


4. Auftritt. 
Lady Macbeth. Bald darauf Macbeth. 
Lady. 
Mas fie beraufchte, Hat mich Fühn gemacht, 
Was ihnen Feuer nahm, hat mir gegeben. 


50 


55 


60 
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Horch! Stil! 

Die Eule war's, die ſchrie — der traurige 

Nachtwächter jagt ung gräßlich gute Nacht. 15 
— Er ift dabei. Die Kammerthür ift offen, 

Und die berauſchten Kämmerlinge fpotten 

Mit Schnarchen ihres Wächteramt3. 

So einen fräft'gen Schlaftrunf hab’ ich ihnen 

Gemiſcht, daß Tod und Leben drüber rechten, 80 
Ob fie noch atmen oder Leichen find. 


Macbeth (orinnen). 
Wer iſt da? He! 
Lady. 
O weh! Ich fürchte, ſie ſind aufgewacht, 
Und es iſt nicht geſchehen! Der Verſuch, 
Und nicht die That wird uns verderben — Horch! 85 
Die Dolce Legt’ ich ihm zuredt. Er mußte 
Sie finden auf den erften Blid. Hätt’ es mich nicht, 
Wie er fo fchlafend lag, an meinen Vater 
Gemahnt, ich hätt’ es ſelbſt gethan — Nun, mein Gemahl? 
Macbeth (trin auf. 
Sie ift gethan, die That! Bernahmit du fein 90 
Geräusch ? 
Indy. 


Die Eule hört’ ich fchreien und 
Die Grillen fingen — Sagtejt du nicht was? 


Macbeth. 
Kann? 
Lady. 
Sekt. 
Macbeth. 


Wie ich herunterfam? 
Sälller, Werte. VIL 11 
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Indy. 
<a. 


Horch! 


Macbeth. 


Mer liegt im zweiten Zimmer? 
Indy. 
Donalbain. 
Mocbeih (deficht feine Hände). 
Das iſt ein traur’ger Anblid! Oh! 95 
Lady. 
Ihr ſeid 
Nicht klug! Das nennt Ihr einen traur'gen Anblick! 
AMacbeth. 
Der eine lacht' im Schlaf, der andere 
Schrie: Mord! daß ſie ſich wechſelsweiſe weckten. 
Ich ſtand und hörte zu, ſie aber ſprachen 
Ihr Nachtgebet und ſchliefen wieder ein. 100 
Lady. 
Es ſind dort ihrer zwei in einer Kammer. 
Marbeth. 
Genad’ und Gott! rief einer — Amen ſprach 
Der andere, als hätten fie mid) ſehen 
Mit diefen Henfershänden ftehn und horchen 


Auf die Gebärden ihrer Furcht — ch Tonnte 105 
Nicht Amen fagen, als fie ſchrien: Gott gnad’ ung! 
Lady. 
Denkt ihm fo tief nicht nad}! 
Macbeth. 


Warum denn aber fonnt’ ich 
Nicht Amen jagen! Braucht’ ich doch fo ſehr 
Die Gnade Gottes in dem Augenblid, 
Und Amen mollte nicht aus meiner Kehle. 110 


Zweiter Aufzug. 4. Auftritt. 168 


Indy. 
Man muß dergleihen Thaten hinterher 
Nicht jo befhaun. Das könnt' uns rafend maden. 


AMacbeth. 
Es war, als hört' ich rufen: Schlaft nicht mehr! 
Den Schlaf ermordet Macbeth, den unſchuld'gen, 
Den arglos heil'gen Schlaf, den unbeſchützten, 115 
Den Schlaf, der den vermorrnen Knäul der Sorgen 
Entwirrt, der jedes Tages Echmerz und Luft 
Begräbt und wieder wedt zum neuen Morgen, 
Das friſche Bad der mundenvollen Bruft, 
Das linde Del für jede Herzensqual, 130 
Die befte Speife an des Lebens Mahl! 


Indy. 
Wie, Sit? Mas fol das alles? 


Macbeth. 
Immer, immer, 
Im ganzen Haufe rief es fort und fort: , 
Schlaft nicht mehr! Glamis hat den Schlaf ermordet; 
Darum ſoll Cawdor nicht mehr fchlafen, Macheth 135 
Soll nit mehr Schlafen! 


Indy. 
Pie? Mer war’3 denn, der 

So rief? Mein teurer Than, was für Phantome 
Sind das, die deines Herzens edeln Mut 
So ganz entnerven! Geh! Nimm etwas Waſſer 
Und majche dies verräterische Zeugnis 130 
Bon deinen Händen — Warum bradtejt du 
Die Dolce mit heraus? Sie müflen drinn 
Gefunden werden. Trage fie zurüd, beitreiche 
Die Kämmrer mit dem Blut — 
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Macbeth. 
Ich geh’ nicht wieder 
Hinein. Mir graut vor dem Gedanken, was id) that. 135 
Geh du hinein. Ich wag's nicht. 


Indy. 
Schwache Seele! 

Gib mir die Dolche. Schlafende und Tote 
Sind nur Gemälde; nur ein kindiſch Aug’ 
Schreckt ein gemalter Teufel. Ich bepurpre 
Der Kämmerer Gefiht mit feinem Blut; 140 
Denn diefe muß man für die Thäter halten, 

(Sie geht hinein. Man hört draußen Elopfen.) 

Macbeth. 

Woher dies Klopfen? Wohin kam's mit mir, 
Daß jeder Laut mid aufichredt — Was für Hände! 
Sie reißen mir die Augen aus. — Weh! Wehe! 
Kann der gewäfjerreihe Meergott felbit 145 
Mit feinen Fluten allen diefes Blut 
Bon meiner Hand abwalchen? Eher färbten 
Sich alle Meere rot von diefer Hand! 


Andy (surüdtommend). 
So ift die blut’ge That von ung hinweg 
Gewälzt, und jene tragen unjre Schuld 150 
Auf ihren Händen und Gefihtern — Hord! 
— Ich hör ein Klopfen an der Thür nah Süden, 
Gehn wir hinein. Ein wenig Waffer reinigt ung 
Bon diefer That. Wie leicht tft fie aljo! 
Komm! Deine Stärke hat dich ganz verlafien. 155 
(Neues, ſtärkeres Pochen) 
— Es klopft ſchon wieder! Wirf dein Nachtkleid über! 
Geſchwind, damit uns niemand überraſche 
Und ſeh', daß wir gewacht! — O, ſei ein Mann! 
Verlier dich nicht ſo kläglich in Gedanken! 


Zweiter Aufzug. 5. Auftritt. 165 


Macbeth. 
Mir diefer That bewußt zu fein! O, befler, 160 
Mir ewig meiner felbft nicht mehr bewußt jein! 
(Das Alopfen wird flärker.) 
Pod’ ihn nur auf aus feinem Tobesichlaf | 
Mas gäb’ ich drum, du könnteſt es! 


Lady (ipn fortzichend). 
Kommt! Kommt! 
(Gehen hinein.) 


5. Auftritt. 
Pförtner mit Schlüſſeln. Hernach Macduff und Roffe. 


Pförtner (kommt fingen). 
Verſchwunden ift die finftre Nacht, 
Die Lerche jchlägt, der Tag erwacht, 165 
Die Sonne fommt mit Prangen 
Am Himmel aufgegangen. 
Sie ſcheint in Königs Prunkgemach, 
Sie ſcheinet durch des Bettlerd Dach, 
Und was in Nacht verborgen war, 170 
Das madt fie fund und offenbar. 
(Stärtereb Klopfen.) 
Poch! Poch! Geduld da draußen, wer's auch ift! 
Den Pförtner laßt fein Morgenliev vollenden. 
Ein guter Tag fängt an mit Gottes Preis; 
's ift fein Geſchäft jo eilig, als das Beten. 175 
(Singt weiter.) 
Rob ſei dem Herrn und Dank gebradt, 
Der über diefem Haus gemacht, 
Mit feinen heiligen Scharen 
Uns gnädig wollte bewahren. 
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Wohl mander ſchloß die Augen fchwer 180 
Und öffnet fie dem Licht nicht mehr; 

Drum freue fich, wer, neu belebt, 

Den frifhen Blid zur Sonn’ erhebt! 


Er fließt auf, Macduff und Roſſe treten auf. 
Roffe. 

Nun, das muß wahr fein, Freund! hr führet eine 

So helle Orgel in der Bruft, daß Ihr damit 185 
Ganz Schottland Tönntet aus dem Schlaf pojaunen. 

Pförtner. 
Das kann ich auch, Herr, denn ich bin der Mann, 
Der Euch die Nacht ganz Schottland hat gehütet. 


Roſſe. 
Wie das, Freund Pförtner? 
Dförtner. 
Nun, fagt an! Wacht nicht 
Des Königs Auge für fein Volk, und ift’3 190 


Der Pförtner nicht, der nachts den König hütet? 
Und aljo bin ich’, jeht Ihr, der heut nacht 
Gewacht hat für ganz Schottland. 
Roſſe. 
Ihr habt recht. 
Marduff. 
Den König hütet feine Gnad’ und Milde. 
Er bringt dem Haufe Schuß, das Haus nit ihm; 19 
Denn Gotte8 Scharen wachen, wo er fchläft. 
Roſſe. 
Sag', Pförtner! Iſt dein Herr ſchon bei der Hand? 
Sieh! Unſer Pochen hat ihn aufgeweckt, 
Da kommt er. 


Zweiter Aufzug. 6. Auftritt. 


6. Auftritt. 
Macbeth. Macduff. Roſſe. 
Roſſe. 
Guten Morgen, edler Sir! 
Macbeth. 
Den wünſch' ich beiden. 
Marduff. 
ft der König munter? 
RAacbeth. 
Noch nicht. 
Macduff. 


Er trug mir auf, ihn früh zu wecken; 


Ich habe die beſtimmte Stunde bald 
Verfehlt. 

Macbeth. 

Ich führ Euch zu ihm. 
Marduff. 
D, ih meiß, 

Es wär’ Euch eine angenehme Mühe; 
Doch ift es eine Mühe. 

Macbeth. 

Eine Arbeit, 

Die und Vergnügen macht, heilt ihre Müh. 
Hier iſt die Thür. 

Macduff. 

Ich bin jo dreift und rufe: 

Denn fo ift mir befohlen. Er geht Hinein.) 


— — — — 
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200 


205 
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7. Auftritt. 


Macbeth und Rofie. 


Roſſe. 
Reiſt der König 
Heut wieder ab? 
Aacbeth. 
Ja, ſo beſtellte er's. 


Boffe. 
Eir! da3 mar eine ungeftüme Nadt. 
Im Haufe, wo wir jchliefen, ward der Schlot 
Herabgemweht, und in der Luft will man 
Cin gräßlich Angftgeichrei vernommen haben, 
Geheul des Todes, gräßlich tönende 
Propbetenftimmen, die Verfündiger 
Entſetzlicher Creigniffe, gewaltjamer 
Verwirrungen des Etaats, davon die Zeit 
Entbunden ward in bangen Muttermwehen. 
Die Eule ſchrie die ganze Nacht; man jagt, 
Die Erde habe fieberhaft gezittert! 
Macbeth. 

’8 war eine rauhe Nacht. 

Bofle. 

Ich bin nicht alt 

Genug, mich einer gleichen zu erinnern. 





8. Auftritt. 
Vorige Macduff kommt zurüd. 
Macduff. 
Entſetzlich! Gräßlich! Gräßlich! O, entſetzlich! 


Mlacbeth. 
Was iſt's? 


210 


215 


220 





Zweiter Aufzug. 8. Auftritt. 169 


Roſſe. 
Was gibt es? 
Aacduff. 
Grauſenvoll! Entſetzlich! 

Kein Herz kann's faſſen, keine Zunge nennen! 225 
Macbeth. 
Was iſt es denn? 

Macduff. 


Der Frevel hat ſein Aergſtes 
Vollbracht! Der kirchenräuberiſche Mord 
Iſt in des Tempels Heiligtum gebrochen 
Und hat das Leben draus hinweggeſtohlen. 


Macbeth. 
Das Leben! Wie verfteht Ihr das? 230 
Roſſe. 
Meint Ihr 
Den König? 
RNacduff. 


Geht hinein! Geht und erſtarret 
Vor einer neuen, gräßlichen Gorgona. 
Verlangt nicht, daß ich's nenne! Seht, und dann 
Sprecht ſelbſt! (Macbeth und Roſſe gehen ab.) 


AMacduff. 
Wacht auf! Wacht auf! Die Feuerglocke 
Geläutet! Mord und Hochverrat! Auf! Auf! 235 


Erwachet, Banquo! Malcolm! Donalbain! 

Werft diefen flaumenmeichen Schlaf von euch, 

Des Todes Scheinbild, und erblidt ihn felbit! 

Auf, auf, und feht des Weltgerichtes Morgen ! 

Malcolm und Banquo! Wie aus euern Gräbern 210 
Erhebt euch und wie Geifter fchreitet her, 

Das gräßlich Ungeheure anzufchauen! 
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9, Auftritt. 


Macduff. Lady Macbeth. Gleich darauf Banquo mit Xenog und Angus; 
und nad diefen Macbeth mit Roſſe. 


Indy. 


Was gibt’3, daß ſolche gräßlihe Trompete 
Die Schläfer diefes Haufes weckt! Sagt! Redet! 


Marduff. 
D zarte Lady! Es taugt nicht für Euch, 245 
Zu hören, mas ich fagen fann. Ein weiblich Ohr 
Damit zu jchreden, wär’ ein zweiter Mord! 
(Auf Banquo, Lenog und Angus zueilend, die bereintreten.) 
D Banquo! Banquo! Unfer König ift erinordet! 


Indy. 
Hılf, Himmel! Was! In unferm Haus! 
Banquo. 
Entſetzlich, 
Wo immer auch — Macduff! Ich bitte dich, 350 


Nimm es zurüd und jag’, es jet nicht fo! 
(Macbeth kommt mit Roſſe zurüd.) 


Macbeth. 
D, wär’ ih eine Stunde nur 
Bor diefem Unfall aus der Welt gegangen, 
Ich wär' geitorben ala ein Glüdlicher. 
Bon nun an ift nichts Schäßenswertes mehr 255 
Auf Erden! Tand ift alles! Ehr' und Gnade 
Sind tot! Des Lebens Wein ift abgezogen, 
Und nur die Hefe blieb der Welt zurüd. 


Zweiter Aufzug. 10. Auftritt. 


10. Auftritt. 
Borige. Malcolm. Donalbain. 
Donalbain. 
Mas ift verloren — 
Macbeth. 


hr! Und wißt es nicht! 
(Zu Bonalbain.) 


Der Brunnen deines Blutes ift verftopft, 

Sa, feine Quelle jelber iſt verftopft. 
Marduff (zu Malcolm). 

Dein königlicher Vater ift ermordet! 


Malcolm. 

D Gott! Von wem? 
Roffe. 

Die Kämmerer find allem Anjehn nad) 
Die Thäter. Ihre Hände und Gefichter waren 
Bol Blut, auch ihre Dolche, welche wir 
Unabgewiſcht auf ihrem Kiffen fanden. 
Sie jahen wild aus, waren ganz von Sinnen, 
Und niemand magte fih an fie heran. 

Macbeth. 
O, jeßo reut mich's, daß ich fie im Wahnfinn 
Der erjten Wut getötet. 


Macduff. 


Warum thatit du das? 


Macbeth. 
Mer ift im nämlihen Moment zugleich 
Gefaßt und wütend, finnlos und befonnen, 
Nechtliebend und parteilos? Niemand iſt's! 
Die rafhe That der heft'gen Liebe rannte 
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Der zaudernden Vernunft zuvor. — Hier lag 

Duncan — fein Töniglicher Leib von Dolden 

Entitellt, zerrifien! Seine offnen Wunden 

Erſchienen wie ein Riß in der Natur, 

Modurd der Tod den breiten Einzug nahm! 280 
Dort feine Mörder, in die Farbe ihres Handwerks 
Gefleidet, ihre Dolche frech bemalt mit Blut! 

Mer, der ein Herz für feinen König hatte 

Und Mut in diefem Herzen, hätte da 

Sich halten und ſich ſelbſt gebieten Fönnen! 285 


Lady (ſtellt ih, als ob fie ohnmächtig werde). 
Helft mir von binnen — Oh! 


Mlacduff. 
Sorat für die Lady! 
(Macduff, Banauo, Noffe und Angus find um fie beichäftigt.) 
Malcolm (gu Donalbain). 
Wir ſchweigen ftill, die diefer Trauerfall 
Am nädjften trifft? 
Vonalbain. 
Was läßt ſich ſagen, hier, 
Wo unſer Feind, in unſichtbarer Spalte 
Verborgen, jeden Augenblick hervor 290 
Zu ftürmen, auf’ uns berzufallen droht! 
Laß uns davon gehn, Bruder, unjre Thränen 
Sind noch nicht reif. 
Malcolm. 
Noch unſer heft’ger Schmerz 
Sm Stand, ſich von der Stelle zu bemegen. 
Banquo (ju denen, welde die Lady wegführen). 
Nehmt euch der Lady an! — Und wenn mir uns 295 
Bon der Bermirrung unfers erſten Schredend 
Erholt und unjre Blöße erſt bevedt, 


Bmeiter Aufzug. 11. Auftritt. 


Dann laßt uns bier aufs neu’ zufanmenfommen 
Und diefer ungeheuren Blutfchuld weiter 


Nachforſchen. Uns erfchüttern Furcht und Zweifel. 


Hier, in der großen Hand des Höchſten fteh’ ich, 
Und unter diefem Echirme fämpf’ ich jeder 
Beihuldigung entgegen, die Verrat 
Und Bosheit wider mich erfinnen mögen! 

Flacheth. 
Das thu' ich auch. 

Macduff. 

Und ich. 
Roſſe, Angus und Lenor. 
Das thun wir alle! 

Macbeth. 
Jetzt werfen wir ung fchnell in unfre Kleider 
Und Tommen in der Halle dann zufammen. 


Alle. 
Wir find’ zufrieden. (Gehen ab.) 


II. Auftritt. 
Malcolm. Donalbain. 


Malcolm. 

Was gedenkt Ahr, Bruder? 
Ich find’ e8 nicht geraten, ihrer Treu’ 
Uns zu vertrauen. Einen Schmerz zu zeigen, 
Bon dem das Herz nichts weiß, ift eine Pflicht, 
Die dem Unreblichen nicht ſchwer anfommt. 
Sch geh’ nach England. 

Donalbain. 


Ich nach Irland. 
Geratner iſt's für unſer beider Wohl, 
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Wir trennen unſer Schickſal! Wo wir find, 315 
Seh’ ich aus jedem Lächeln Dolce drohn, 
Je näher am Blut, fo näher dem Verderben. 


. Alnlcolm. 
Der Mörberpfeil, der unfern Vater traf, 
liegt noch, ift noch zur Erde nicht gefallen! 
Das Beſte ift, vom Ziel hinweg zu gehn. 320 
Drum Schnell zu Pferde! Keine Zeit verloren 
Mit Abſchiednehmen! Da ift’3 wohl gethan, 
Sich wegzuftehlen, mo das Tleinfte Weilen 
Tod und Verderben bringen kann! (Sie gehen ab.) 


| nn un 


12. Auftritt. 
Nofje Ein alter Mann. 


alter Hann. 
sa, Herr! Von achtzig Jahren her befinn’ ich mich, 35 
Und in dem langen Zeitraum hab’ ich Bittres 
Grlebt und Unglückſeliges erfahren. 
Doch diefe Schreckensnacht hat all mein vorig Wiffen 
Zum Kinderfpiel gemadt. 


Roſſe. 
Ach, guter Vater! 
Du ſiehſt, wie ſelbſt der Himmel düſter bleich 830 
Auf diefen blut’gen Schauplatz niederhängt, 
Wie von der Menfchen Greuelthat empört! 
Der Glode nad iſt's hoch am Tag, und doch 
Dämpft finftre Naht den Schein der Himmelslampe. 


Alter Mann. 
Es iſt fo unnatürlich, wie die That, 335 
Die wir erlebten. Neulih ward ein alte, 
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Der triumphierend turmhoch in den Lüften 
Herichwebete, von einer maufenden 
Nachteule angefallen und getötet. 


Roſſe. 
Und Duncans Pferde — ſo verwunderſam 810 
Cs Elingt, fo wahr iſt's! Diefe fchönen Tiere, 
Die Bierde ihrer Gattung, wurden toll 
Auf einmal, brachen wild aus ihren Ställen 
Und fchoffen wütend um fich her, dem Auf 
Des Führers ftarr unbändig mwiberftrebend, 315 
Als ob fie Krieg anfündigten den Menſchen. 


‚„ alter Mann. 
Man jagt, daß fie einander aufgefreifen. 


Roſſe. 
Das thaten fie. Kaum traut’ ich meinen Sinnen, 
Als ich es ſah. — Hier fommt der wackre Machuff. 


13. Auftritt. 


Vorige Macdujf. 


Roſſe. 
Nun, Sir? Wie geht die Welt? 850 
Macduff. 
Mie? Seht Ihr's nicht? 
Roffe. 


Mei man, wer diefe mehr als blut’ge That 
Berübte? 


Marduff. 
Cie, die Macbeth tötete, 
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Roſſe. 
Die Kämmerer! Gott! Und aus welchem Antrieb? 
Was bracht' es ihnen für Gewinn? 


Macduff. 
Sie waren 
Erkauft. Des Königs eigne Söhne, Malcolm 855 
Und Donalbain, find heimlich weggeflohn 
Und machten ſich dadurd) der That verdächtig. 
Roſſe. 
O, immer, immer wider die Natur! 
Unmäß'ge Herrſchſucht, die mit blinder Gier 
Sich ihre eignen Lebensſäfte raubt! 360 
— So wird die Krone wohl an Macbeth fallen? 
Marduff. 
Er iſt Schon ausgerufen und nach Scone 
Zur Krönung abgegangen. 
Roſſe. 
Wo iſt Duncans Leiche? 
Aacduff. 


Nach Colmeskill gebracht, der heil'gen Gruft, 
Wo die Gebeine ſeiner Väter ruhen. 565 


Roſſe. 
Geht Ihr nach Scone? 
Macduff. 
— Nein! Ich gehe nach Fife. 
Roſſe. 
Gut! So will ich nach Scone. 
Macduff. 


Lebet wohl! 
Und mögt Ihr alles dort nach Wunſche finden! 
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Leicht möchten uns die alten Röcke befier 
Gefefien Haben, fürcht' ich, als die neuen! 870 


Roſſe (su dem Alten). 
Nun, alter Vater, Iebet wohl! 


Alter Mann. 
Gott fei 
Mit Euch und jedem, der es redlich meint, 
Das Böfe gut macht und den Feind zun Freund! Eie gehen ab.) 


Dritter Aufzug. 


Ein Zimmer. 


I. Auftritt. 


Banquo allein. 


Du haft’3 nun! Glamis! Camdor! König! Alles, 

Wie e3 die Zauberfchmeitern dir verhießen. 

sch fürchte fehr, du haſt ein ſchändlich Spiel 

Darum gefpielt. — Und doch ward propbegzeit, 

Es follte nicht bei deinem Haufe bleiben, 5 
Ich aber follte der beglüdte Stifter, 

Die Wurzel eines Königftammes fein. 

Wenn Wahrheit fommen fann aus foldem Munde 

— Und der erfüllte Gruß an dich beweiſt's — 

Mie follten fie nicht eben fowohl mein 10 
Drafel fein, mie deins, und mich zur Hoffnung 
Anfriſchen? Aber ftill! Nichts mehr davon! 
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2. Auftritt. 


Trompeten. Macbeth als König. Lady Macbeth. Roſſe. Angus 
Lenox. Banquo. Gefolge. 


Macbeth. 
Sieh da! Hier tft der erfte unſrer Gäſte! 
Zady. 
Blieb er hinweg, fo mar gleichjam ein Riß 
In unferm Fefte, und die Krone fehlt’ ihm. 15 
Marbeth. 


Banquo! Wir geben diefe Naht ein feſtlich Mahl 
Und bitten Eu um Eure Gegenwart. 

Banquo. 
Nach meines Herrn Befehl, dem zu gehorchen 
Mir heil'ge Pflicht iſt. 

Macbeth. 


Ihr verreijet heut? 


Banquo. 
Ja, Sire! 20 
Macbeth. 
Eonft hätten wir und Euren Rat, 
Der ftets fo mei)’ als glüdlich war, in heutiger 
Berfammlung ausgebeten. Doch das kann auch ruhn 
Bis morgen. Geht die Reife weit? 
Banquo. 
So weit, 
Daß alle Zeit von jetzt zum Abendeſſen 
Drauf gehen wird. Thut nicht mein Pferd fein Beftes, 28 
Werd’ ich der Nacht verſchuldet werden müſſen 
Für eine dunkle Stunde oder zween. 


Macbeth. 
Fehlt ja nicht bei dem Zeit! 


Dritter Aufzug. 2. u. 3. Auftritt. 179 


Banquo. 
Gewißlich nicht. 


Macbeth. 
Wir hören, unfre blut’gen Vettern find 
Nah Engelland und Irland, leugnen dort 80 
Frech ihren greuelvollen Mord und füllen 
Mit feltfamen Erdichtungen die Welt. 
Doch hievon morgen nebft dem andern, was 
Den Staat betrifft und unsre Sorgen heildt. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fleance mit Eu)? 85 


Bangus, 
%a, Sire! Wir fönnen länger nicht verweilen — 


Macbeth. 

So wünſch' ih Euren Pferden Schnelligkeit 
Und fichre Füge! Lebet mohl! Ganquo geht ab.) 

(Zu den andern.) Bis Anbruc 
Der Nacht ſei jedermann Herr feiner Zeit. 
Die Freuden der Geſellſchaft deito beſſer 40 
Zu fchmeden, bleiben wir bis dahin felbit 
Für uns allen. Und damit Gott befohlen. 

(Lady und Lords gehen ab.) 





— — 


3. Auftritt. 
Macbeth zurückbleibend. 


Macbeth (zu einem Bedienten). | 
Hört, Freund! Sind jene Männer bei der Hand? 


Bedienter. 

Ja, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor. 
Macbeth. 

Führ' fie herein. Gedienter ab.) jr 


Sp weit fein, ift noch nichts; 
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Doch, es mit Sicherheit zu fein! 

Bor diefem Banquo haben wir zu zittern. 

In feiner königlichen Seele herrſcht 

Dasjenige, was ſich gefürchtet macht. 

Vor nichts erſchrickt ſein Mut, und dieſer kecken 

Entſchloſſenheit wohnt eine Klugheit bei, 

Die ihm zum Führer dient und ſeine Schritte 

Verſichert. Ihn allein, ſonſt keinen fürcht' ich. 

Ihm gegenüber wird mein Geiſt gezüchtigt, 

Wie Marc Antons vor Cäſars Genius. 

Er ſchalt die Zauberſchweſtern, da ſie mich 

Zuerſt begrüßten mit dem Königstitel, 

Und forderte ſie auf, zu ihm zu reden; 

Und darauf grüßten fie prophetiſch ihn 

Den Bater einer Töniglihen Reihe! 

Auf meine Stimme ſetzten fie 

Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 

Mir einen dürren Zepter in die Hand, 

Damit er einjt von fremden Händen mir 

Entwunden werde! Iſt's an dem, fo hab’ id) 

Für Banquos Enkelkinder mein Gewiſſen 

Befleckt, für ſie den gnadenreichen Duncan 

Erwürgt, für ſie — allein für ſie — auf ewig 

Den Frieden meiner Seele hingemordet 

Und mein unſterbliches Juwel dem all: 

Gemeinen Feind der Menfchen hingeopfert, 

Um fie zu Königen zu maden! Banquos 

Gefchlecht zu Königen! Eh dies gefchieht, 

Ch komme du, Verhängnis, in die Echranfen 

Und laß uns kämpfen bis aufs Blut! 
(Bedienter fommt mit den WMörbern.) 


Wer ift da? 


Geh vor die Thür und warte, bis wir rufen, 
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Dritter Aufzug. 4. Auftritt. 


4, Auftritt. 
Macbeth. Zwei Mörder. 


Macbeth. 

Mar es nicht geftern, dab ich mit euch ſprach? 
Die Mörder, 

Sa, königlicher Herr! 

AMacbeth. 
Nun? Habt ihr meinen Reden nachgedacht? 
Ihr wißt nun, daß es Banquo war, der euch 
In vor'gen Zeiten ſo im Weg geſtanden. 
Ihr gabet fälſchlich mir die Schuld! Doch aus 
Der letzten Unterredung, die wir führten, 
Habt ihr es ſonnenklar erkannt, wie ſchändlich 
Man euch betrog — 


Erſter Mörder. 
Ja, Herr! Ihr überzeugtet uns. 


Macbeth. 
Das that ich. 

Nun auf den andern Punkt zu fommen. Sagt! 
Seid ihr jo lämmerfromm, jo taubenmäßig 
Geartet, daß ihr ſolches ungeahndet 
Könnt hingehn laſſen? So verjöhnlichen Gemüts, 
Daß ihr für diefen Banquo beten Fönnt, 
Des ſchwere Hand euch und die Eurigen 
Sn Schande ftürzte und zu Bettlern machte? 


Erfler Mörder, 
Mein König! Wir find Männer! 
Macbeth. 
Ja, ja, ihr lauft jo auf der Liſte mit! 
Wie Dachs und Windſpiel alle Hunde heißen; 
Die eigne Raſſe aber unterjcheivet 
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Den ſchlauen Spürer, den getreuen Wächter, 


Den flüht’gen Jäger. So aud mit den Menfden. 


Doch, wenn ihr wirklich Männer feid, und zwar 
An echter Mannheit nicht die allerleten, 

Sp zeigt es jeho! Rächet euch und mid) 

An einem Feinde, der uns gleid) verhaßt tt. 


GErſter Mörder. 
Ich bin ein Mann, Sire, den die harten Stöße 
Der Welt fo aufgebracht, daß ich bereit bin, 
Der Welt zum Troße jegliches zu wagen. 


weiter Mörder. 
Und mir, mein König, hat das falfche Glüd 
So graufam mitgefpielt, daß ih mein Schickſal 
Berbefjern, oder gar nicht leben will. 


Macbeth. 
Ihr wiflet alfo, euer Feind war Banquo. 


Die Mörder, 
Ja, Sirel 


Macbeth. 

Er ift auch meiner, und er iſt's 
Mit foldem blutig unverfühnten Haß, 
Daß jeder Augenblid, der feinem Leben 
Zuwächſt, das meine mir zu rauben droht. 
Zwar fteht’3 in meiner königlichen Macht, 
Ihn ohne alle andre Rechenſchaft, 
Als meinen Willen, aus der Welt zu ſchaffen; 
Doch darf ich's nicht um ein'ger Freunde willen, 
Die auch die ſeinen ſind und deren Gunſt 
Ich ungern in die Schanze ſchlüge! Ja! 
Die Klugheit will es, daß ich den beweine, 
Auf den ich ſelbſt den Streich geführt! Darum 
Bedarf ich eures Arms zu dieſer That, 
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Dritter Aufzug. 4. Auftritt. 183 


Die ih aus ganz befonders wicht’gen Gründen 
Dein öffentlichen Aug’ verbergen muß. 125 


Erſter Mörder, 
Mein König! Wir erwarten deinen Wink. 


Zweiter Mörder. 
Und wenn auch unfer Leben — 


Macbeth, 
Eure Kühnheit blitzt 

Aus euch hervor. Der Feind, von dem wir reden, 
Bird diefen Abend hier zurüd erwartet. 
sm nächſten Holze kann die That gejchehen, 150 
Doch eimas fern vom Schloß, verjteht ihr wohl, 
Dap fein Verdacht auf mid) geleitet werde. 
Zugleich mit ihm muß, um nichts halb zu thun, 
Auch Fleance, fein Sohn, der bei ihm ift, 
An deſſen Untergange mir nicht minder 185 
Gelegen ift, als feinem eignen — hört ihr? 
Das Schickſal diefer finftern Stunde teilen. 
Habt ihr verftanden? 

Mörder. 

Wohl! Wir find entjchloffen, 
Mein König! 

Macbeth. 

Nun, fo geht auf euren Poften! 

Vielleicht ftößt noch der dritte Mann zu euch, 110 


Daß nichts dein Zufall überlaflen bleibe! 
(Die Mörder gehen ab.) 


Beſchloſſen iſt's! Banquo, erwarteft du, 
Zum Himmel einzugehn, fliegſt du ihm heut noch zu! 
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5. Auftritt. 


Macbeth. Lady Macbeth 


Andy. 
Wie, mein Gemahl? Warum fo viel allein? 
Was kann es helfen, daß hr Eure Träume 
Zur traurigen Geſellſchaft wählt und mit 
Gedanken ſprecht, die dem, an den fie denfen, 
Ins nicht'ge Grab hinab gefolgt fein follten? 
Auf Dinge, die nit mehr zu ändern find, 
Muß auch fein Blick zurüd mehr fallen! Was 
Gethan ift, iſt gethan und bleibt's. 


Macbeth. 

Wir haben 
Die Schlange nur verwundet, nicht getötet; 
Sie wird zuheilen und dieſelbe fein 
Aufs neue; unſer machtlos feiger Grimm 
Wird, nach wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 
Doch ehe foll ver Dinge feite Form 
Sich löjen, ehe mögen beive Welten 
Zuſammenbrechen, eh mir unfer Brot 
Mit Zittern eſſen und ung fernerhin 
In ängftlih bangen Schredensträumen mälzen. 
Weit beſſer wär’ es, bei den Toten fein, 
Die wir zur Ruh geſchickt, ung Pla zu machen, 
Als fort und fort in ruheloſer Dual 
Auf diefer Folterbank der Todesfurcht 
Zu liegen. — Duncan ift in feinem Grabe, 
Sanft ſchläft er auf des Lebens Fieberangft, 
Verräterbosheit hat ihr Aeußerſtes 


An ihm gethan! Nun fann nicht Stahl, noch Gift, 


Nicht Krieg von außen, nicht Verräterei 
Bon innen, nichts den Schläfer mehr berühren! 
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Dritter Aufzug. 5. Auftritt. 
Lady. 


Kommt, kommt, mein König, mein geliebter Herr, 
Klärt Eure finſtern Blicke auf, ſeid heiter 
Und hell heut abend unter Euren Gäſten! 


Aacbeth. 
Das will ich, liebes Weib! und ſei du's auch 
Und ſpare nicht die glatte Schmeichelrede. 
Noch heiſcht's die Zeit, daß wir uns unſers Ranges 
Entäußern, zu unwürdiger Liebkoſung 
Herunterſteigen, unſer Angeſicht 
Zur ſchönen Larve unſrer Herzen machen. 

Lady. 

Laßt das! 

Macbeth. 

O, angefüllt mit Sforpionen 

Iſt meine Seele! Teures Weib, du meißt, 
Noch lebet Banquo und fein Sohn! 


Indy. 
Doc feinem gab 
Natur das Vorrecht der Unjterblichkeit. 
M#lacbeth. 


Das ift mein Troſt, daß fie zerftörbar find! 
Drum gutes Muts! Eh noch die Fledermaus 
Den ungejell’gen Flug beginnt, eh auf 
Den Ruf der bleichen Hekate der Käfer, 
Im hohlen Baum erzeugt, die müde Nacht 
Mit feinem fchläfrigen Gefumms einläutet, 
Soll eine That von furdtbarer Natur 
Bollzogen fein. 
Lady. 
Was foll gejchehn? 
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Macbeth. 
Sei lieber ſchuldlos durch Unmifjenheit, 
Mein trautes Weib, bis du der fert'gen That 
Zujauchzen kannſt. — Steig nieder, blinde Nacht, 
Des Tages zärtlich Auge ſchließe zu! 
Mit deiner unfichtbaren blut’gen Hand 
Durchſtreiche, reiß in Stüden diefen großen 
Schuldbrief, der auf mir laſtend mich fo bleicht! 
— Schon finft der Abend, und die Krähe fliegt 
Dem bohlenwimmelnden Gehölze zu, 
Einniden alle freudigen Geſchöpfe 
Des Tags, indes die ſchwarzen Hausgenofien 
Der traur’gen Naht auf ihren Raub ausgehen. 
Du ftaunft ob meiner Rede! Doch fei ruhig! 
Was blutig anfing, mit Verrat und Mord, 
Das ſetzt fih nur durch blut’ge Thaten fort! 


Damit laß dir genügen! Folge mir! Ele gehen ab.) 





Unter Bäumen. 


6. Auftritt. 


Drei Mörder treten auf. 
Erfler (zum dritten). 
Mer aber hieß dich zu uns ftoßen? 
Dritter, 
Macbeth. 
Erſter (gum zweiten). 
Mie, find mir beide ihm nicht Manns genug, 
Daß er, beforgt, uns den Gehilfen ſendet? 
Nas meint hr? Dürfen wir ihm traun? 
weiter, 
Mir Tönnen’3 dreift. Die Zeichen treffen zu, 
Es iſt der Mann, von dem der König ſprach. 


195 


200 


210 


Dritter Aufzug. 6. u. 7. Auftritt. 


Erſter. 
So ſteh zu uns. Am abendlichen Himmel 
Verglimmt der letzte bleiche Tagesſchein. 
Der Wandrer, der ſich auf dem Weg verſpätet, 
Strengt ſeiner Schritte letzte Kraft noch an, 
Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, 
Und der, auf den wir lauern, nähert ſich. 

Zweiter. 
Still! Horch! Ich höre Pferde. 

Banquo (Hinter der Szene). 
Licht! He da! 

Erſter. 
Das iſt er! Denn die andern, die beim Gaſtmahl 
Erwartet wurden, find ſchon alle da. 

Zweiter. 
Die Pferde machen einen Umweg. 


Erſter. 
Wohl eine Viertelmeile. Aber er 
Pflegt, jo wie jedermann, ven Weg zum Schloß 
Dur dies Gehölz zu Fuß zurüdzulegen, 
Weil es bier näher ift und angenehmer. 





7. Auftritt. 


Borige Banquo und Fleance mit einer Yadel. 
weiter Mörder, 
Ein Licht! Ein Licht! 
Dritter. 
Er iſt es. 
Erſter Mörder, 
Macht euch fertig! 
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Banquo (vorwärts tommend). 
Es wird heut nacht gewittern. 
Zweiter Mörder. 


Es ſchlägt ein. 
(Sie fallen über ihn ber.) 
Banquo (indem er fi wehrt). 
Berräterei! Flieh! Flieh, mein Sohn! Flieh! flieh! 280 
Du Fannft mein Rächer fein! — O Böſewicht! 


(Er ſinkt tödlich getroffen nieder. Fleance wirft die Fadel weg; erjter Mörder 
tritt darauf und löfcht fie aus; jener entflieht.) 


Dritter Mörder. 
Mer löfcht das Licht? 

Grfier Mörder. 
War e8 nicht wohl gethan? 

Zweiter Mörder, 

Es liegt nur einer! 

Der Sohn entiprang. 

Erfer Mörder. 

Verdammt! Wir haben 

Die befte Hälfte unfers Werks verloren. 235 

Dritter Mörder, 


Gut! Laßt ung gehn und melden, mas gethan tft! 
(Sie geben ab.) 


— — tt— 


Feſtlicher Saal, erleuchtet. Eine mit Speiſen beſetzte Tafel 
im Hintergrunde. 


8. Auftritt. 


Macbeth. Lady Macbeth. Roſſe. Lenoz. Angus und noch ſechs 
andere Lordsa. 


Macbeth. 
Ihr kennet euern Rang. Sebt euch, ihr Herren. 
Bom eriten bis zum unterften willfommen. 


Dritter Aufzug. 8. Auftritt. 


Roſſe. Angus. Lenor. 
Wir danken Eurer Majeſtät. 


Macbeth. 
Wir felber wollen uns bald hier, bald dort 
In die Gefellihaft milchen und das Amt 
Des aufwartfamen Hauswirts übernehmen, 
Denn unjre Wirtin, ſeh' ich, iſt zu läſſig 
In ihrer Pflicht. Wir wollen fie erjuchen, 
Geichäftiger zu fein um ihre Gäſte. 
(Alle jeken fi außer Macbeth.) 


Indy. 


Thut das, mein König, und erinnert mid), 


Mofern ih mas in meiner Pflicht verjäumte. 
Mein Herz zum wenigſten bewillfommt alle. 


Der erfie Mörder fommt an die Thüre. 


Macbeth. 

Mie ihre Herzen dir entgegen wallen! 
But! Beide Seiten, jeh’ ich, find befegt, 
So mill ih dort mich in die Mitte jegen. 
Nun überlaßt euch ganz der Fröhlidfeit; 
Bald fol der Becher um die Tafel freifen. 

(Zu dem Mörder an der Thüre.) 
Auf deinem Kleid ift Blut! 


Grfter Mörder. 


Eo iſt es Banquos. 


Aacbeth. 


Liegt er am Boden? 


Exſter Mörder, 


Herr! Die Kehl' iſt ihm 


Zerſchnitten! Dieſen Dienſt erwies ich ihm. 
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Macbeth. 
Du bift der erfte aller Kehlabfchneiber ! 
Doc gleiches Lob verdient, wer jeinem Sohn 
Denjelben Dienft gethban! Bift du der aud, 
So ſuchſt du deinesgleichen. 


Grfer Mörder. 
Gnäd’ger Herr! 
Fleance ift entwiſcht! 
Aacbeth. 
So kommt mein Fieber 
Zurück! Sonſt war ich ganz geſund, vollkommen 
Geneſen, feſt wie Marmor, wie ein Fels 
Gegründet, wie das freie Element, 
Das uns umgibt, unendlich, allverbreitet. 
Jetzt bin ich wieder eingeengt, gebunden 
Und meinen alten Schreckniſſen aufs new’ 
Zum Raub dahingegeben. — Aber Banquo ift 
Doch ficher? 
Grfer Mörder. 
Herr! Er liegt in einem Graben, 
Mit zwanzig Hieben in dem Kopf, der Hleinfte 
Schon eine Todeswunde. — 


Macbeth. 
Dank für das! 
Dort liegt fie alfo, die erwachſne Schlange! 
Der Wurm, der floh, hat dag Vermögen, einit 
Gift zu erzeugen, doch für jet noch Feine Zähne! 
Gut! Morgen wollen wir’3 noch einmal hören! 
(Mörder geht ab.) 


Indy. 
Mein König! Ihr verfürzet Eure Gäſte. 
Das reichfte Mahl ift freudenleer, wenn nicht 
Des Wirtes Zuſpruch und Geſchäftigkeit 
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Den Gäften zeigt, daß fie willfommen find. 

Satt eſſen kann fich jeglicher zu Haufe; 280 
Gejelliges Vergnügen, munteres 

Geſpräch muß einem Feitmahl Würze geben. 


Banquos Geift fleigt empor und fegt ſich zwiſchen Roſſe und Lenog an den Platz, 
der für Macbeth in der Mitte des Tiſches leer gelaffen ift. 


Rlacbheth. 

Willkommene Erinnerung — 
(Zu den Lords) Nun! Wohl 
Belomm’ e3 meinen vielgeliebten Gäften! 
Roſſe. 

Gefällt es meinem König, Platz zu nehmen? - 285 

Macbeth, 
Hier wären alle unfre Edlen nun, 
Die Zierden unjers Königreich, beifammen, 
Wenn unjer® Banquo ſchätzbare Perſon 
Zugegen wäre. — Möcht' ich ihn doch lieber 
Der Ungefälligkeit zu zeihen haben, 290 
Als eines Unfallg wegen zu beflagen! 

Roſſe. 
Sein Nichterſcheinen, Sire, ſchimpft ſein Verſprechen. 
Gefällt es meinem Könige, die Tafel 
Mit ſeiner hohen Gegenwart zu zieren? 
Macbeth} (mit Entſetzen, indem er den Geiſt erblidt). 
Die Tafel ift voll! 295 
Lenor (ganz gleihgüttig auf den Geiſt deutend). 

Hier, Sire, ift noch ein aufbehaltner Platz! 

Macbeth. 
Ro? 

Roſſe (fo wie Lenop). 
Hier, mein König! — Was fett Eure Hoheit 

So in Bewegung? 
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Macbeth (ihauervom. 
Wer von euch hat das 
Gethan? 
Roſſe und Zenor. 


Mas denn, mein königlicher Herr? 


Macbeth (zum Geiſte). 
Du kannſt nicht fagen, ih war’! Echüttle 
Die blut'gen Loden nicht jo gegen mid! 


Roſſe. 
Steht auf, ihr Herrn, dem König iſt nicht wohl. 


Lady. 
Bleibt fiten, meine Lords. Der König iſt 
Dft fo und iſt's von Jugend auf gemwejen; 
Ich bitt’ euch drum, behaltet eure Plätze. 
Der Anftoß währt nur einen Augenblid, 
In zwei Minuten ift er mieder beſſer. 
Wenn ihr fo Scharf ihn anfeht, bringt ihr ihn 
Nur auf und madt fein Uebel länger dauern. 
Eßt fort und gebt nicht acht auf ihn! 
(Heimlich zu Macbeth.) 

Ceid Shr ein Mann, Sir? 

Macbeth (immer ftarr auf das Gefpenit jehend). 

Ja, und ein beherzter 

Dazu, der Mut bat, etwas anzufchauen, 
Wovor der Teufel jelbft erblaflen würde ! 


Lady. 
D, ſchön! Bortrefflih! Das find wieder 
Die Malereien deiner Furcht! Das iſt 
Der in der Luft gezüdte Dolch, ver, wie 
Du fagteft, dich zu Duncan hingeleitet! 
Wahrhaftig, dieſes Schaudern, dies Entjegen, 
So ganz um nichts, um gar nichts, paßte gut 
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Zu einem Ammenmärden, am Kamin 320 
Erzählt, wofür Großmutter Bürge wird, 

D, Ihäme dich! Was zerrit du für Geftchter? 

Am Ende fiehjt du doch nicht meniger, 

Noch mehr, als einen Stuhl. 


Macheth. 
Ich bitte Dich! 

Schau dorthin! Dorthin fhaue! Nun! Was fagft du? 3:5 

(Zum Geaift.) 
Wie? Was fiht'3 mid an? Wenn du niden Tannit, 
Eo red’ aud. — Schickt das Beinhaus und die Gruft 
Uns die Begrabenen zurüd, fo foll 
Der Bauch der Geier unfer Grabmal werben. 

(Der Geift verſchwindet) 


Lady. 
Iſt's möglich, Sir! fo ganz unmännlih thöriht? 330 
Macbeth. 
Co wahr ih vor Euch fteh’! Er war's. Ich fah ihn. 
Indy. 
D, Ichämet Eud)! 
Macbeth. 


Es ift von jeher Blut 
Vergoffen worden, ſchon in alten Zeiten, 
Eh menſchliche Geſetze noch die friedliche 
Gemeinheit jäuberten. — a, aud) hernad) 335 
Geſchahen Morde gnug, zu gräßlid ſchon 
Dem Ohre. Eonft, wenn einem das Gehirn 
Heraus war, jtarb der Mann, und fo war's aus. 
Jetzt jteigen fie mit Zwanzig Todesmunden 
An ihrem Kopfe ıwieder aus dem Grab 340 
Und treiben uns von unfern Stühlen. — Das 
Iſt noch weit feltfamer, als ſolch ein Mord. 
Schiller, Werke. VII 13 
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Lady. 
Sire! Eure Gäfte warten — 
Macbeth. 
Ich vergaß mid)! 
Kehrt euch an mich nicht, meine werten Freunde, 
Ich bin mit einer wunderliden Schwachheit 315 
Behaftet, wer mid) Tennt, gewöhnt ſich dran. 
Kommt! kommt! Auf eure Freundfchaft und Geſundheit! 
Hernach will ich mich jegen! Gebt mir Mein! 
Bol eingeſchenkt! Sch trinfe auf das Mohlfein 
Der ganzen gegenmärtigen Berfammlung 850 
Und unfer8 teuern Freundes Banquo aud), 
Den mir vermillen. — Wär’ er doch zugegen! 
Auf fein und euer aller MWohlergehn! 
(Der Geift fteht wieder da ) 
Boffe. Lenox. Angus. 

Wir danken unterthänigft. 

Mncheth (wen Geiſt erblidend und heftig auffahrend). 
Hinweg aus meinem Angeficht! Laß dich 355 
Die Gruft verbergen! Dein Gebein ift marflos! 
Dein Blut ift kalt; du haft nicht Kraft, zu fehn, 
In diefem Aug’, mit dem du mich anftarreft! 


Lady. 
Verwundert euch nicht, meine edeln Thans, 
Nehmt es für etwas ganz Gewöhnliches. 360 
Es iſt nichts weiter! Glaubt mir! Schade nur, 
Daß es die Freude dieſes Abends ſtört! 


Macbeth. 
Was einer wagt, das wag' ich auch — Komm du 
In der Geſtalt des rauhen Eisbärs auf mich an, 
Des lib'ſchen Tigers, des geharniſchten 365 
Rhinoceros, in welcher andern Schreckens⸗ 
Geftalt du immer willft, nur nicht in dieſer, 
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Und meine feiten Nerven follen nicht 
Erbeben — Oder lebe wieder auf 
Und fordre mid aufs Schwert in eine Wüſte. 370 
Wenn ich mich zitternd meigere, dann ſchilt 
Mich eine weib'ſche Memme! Weg! Hinweg! 
Furchtbarer Echatten! Wefenlofes Schredbild! 
(Der Geift verſchwindet.) 
sa — Nun — Eobald du fort bift, bin ich wieder 
Gin Mann. 375 
(Zu den Gäſten, welde aufftchen wollen.) 


Sch bitt’ euch, Freunde, bleibet ſitzen! 


Andy. 
Ihr Habt durch diefen fieberhaften Anſtoß 
Den Echreden unter Eure eveln Gäfte 
Gebracht und alle Fröhlichleit verbannt. 


Macbeth. 
Ich bitte dich! Kann man denn ſolche Dinge 
Wie eine Sommerwolke vor ſich weg 380 


Biehn laſſen, ohne außer fich zu fein? 

Du machſt mich irr an meinem eignen Celbft, 

Seh’ ich, daß du dergleichen Yurchterfcheinungen 
Anfhaun und den natürlichen Rubin 

Auf deinen Wangen fannft behalten, wenn 385 
Die meinen das Entjegen bleicht. 


Roſſe. 
Was für 
Erſcheinungen, mein König? 


Lady. 
Redet nicht, 
Ich bitt' Euch! Es wird ſchlimmer ſtets und ſchlimmer. 
Viel Fragen bringt ihn vollends ganz von Sinnen, 
Gut' Nacht auf einmal allen! Wartet nicht 390 
Erft auf Befehl zum Aufbruch! Geht zugleich! 
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Rofe. Angus. Zenor. 
Wir wünſchen unjerm König gute Nadıt 
Und befiere Gefundheit! 
Lady. 
Allerſeits gut' Nacht! 
(Die Lords gehen ab, von der Lady begleitet.) 


9. Auftritt. 
Macheth. Gleich darauf Lady Macbeth. 


Macbeth. 
Es fordert Blut! Blut, fagt man, fordert Blut! 
Man hat Erfahrungen, daß Steine jid) 395 
Gerührt, daß Bäume ſelbſt geredet haben! 
Mahrjager, die das tiefverborgne Band 
Der Dinge Tennen, haben ſchon durch Krähen 
Und Dohlen die geheimfte Mörverthat 
Ans Licht gebracht — Wie weit iſt's in der Naht? 40 
Lady (ift indes zurüdgefonmen). 
So meit, daß Naht und Morgen jchon im Streit 
Begriffen, wer die Herrichaft führen Joll. 


AMAacbeth. 
Und Macduff, ſagſt du, weigert ſich, zu kommen? 


Lady. 
Haſt du ihn laden laſſen? 


Macbeth. 
Nein, ich hört' es 
Nur vor der Hand; doch will ich nad) ihm ſenden. «os 
Es ift nit einer unter dieſen Thans, 
Sn deſſen Haus ich meinen Horcher nicht 
Befolde! — Morgen mit dem frühejten 
Sud)’ ich die Zauberfchweftern auf. Sie müſſen 
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Mir mehr entdeden, denn ih muß nun fchon 410 
Das Aergſte wiſſen auf dem ärgften Weg. 

Ich bin fo tief in Blut hineingeitiegen, 

Daß die Gefahr diefelbe ift, ich mag 

Zurüde fchreiten oder vorwärts gehn. 

— Seltſame Dinge mwälzt mein Geiſt bei ſich 415 
Herum, die einen raſchen Arm erfordern 

Und That fein müflen, eh fie Worte find. 


Indy. 
Euch mangelt die Erquidung aller Wefen, 
Der Schlaf. 
Macbeth. 
3a, komm! Wir wollen auch nun fchlafen. 
Mein Fehler ift nur eines Neulings Furdt, - 420 


Den die Gewohnheit noch nicht abgehärtet. 
Wir find in Thaten diefer Art noch Kinder. 
(Sie gehen ab.) 


Dierter Aufzug. 
Ein freier Platz. 
I. Auftritt. 


Noffe und Lenor. 


Roſſe. 
Ich führe das nur an, Euch auf die Spur 
Zu bringen. Setzt's Euch ſelber nun zuſammen! 
Der gnadenreiche Duncan ward von Macbeth 
Betrauert! Freilich wohl! Er war ja tot. 
Und der getreue, biedre Banquo reijte 


[4 } 
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Zu fpät des Nachts. Wer Luft hat, kann auch ſagen, 
leance hab’ ihn umgebracht, denn Fleance entfloh. 
Man follte eben in fo jpäter Nacht nicht reifen. 
Mer dachte je, daß dieſer Donalbain 
Und Malcolm ſolche Ungeheuer mären, 
Den zärtlichiten der Väter zu ermorden! 
Verdammenswerte That! Wie fchmerzte fie nicht 
Den frommen Macbeth! Würgt’ er nicht fogleich 
In heil'ger Wut die beiden Thäter, die 
Bon Wein und Echlummer überwältigt lagen! 
War das nicht brav von ihm! Gewiß, und weise 
Nicht minder! Denn mer hätt’ es ohne Grimm 
Anhören Fönnen, wenn die Buben es 
Geleugnet! Alfo, wie gefagt, jehr Hug! — 
Und ſeid gewiß, follt’ er der Söhne Duncans 
Je habhaft werden — welches Gott verhüte! — 
Ste follten lernen, was es auf fich hat, 
Den Bater morden! Und das follt’ auch Fleance! 
— Dod ftil! Um ein’ger freien Worte willen, 
Und weil er von dem Gaftmahl des Tyrannen 
Augblieb, lud Macduff jeinen Zorn auf fi. 
Könnt Ihr mir Nachricht geben, mo er jet 
Sich aufhält? 
Lenor. 

Malcolm, Duncans Aelteſter, 
Dem der Tyrann das Erbreich vorenthält, 
Lebt an dem Hof des frommen Eduards, 
Geehrt, wie einem Könige geziemt, 
Und der Verbannung Bitterkeit vergeſſend. 
Dahin iſt nun auch Macduff abgegangen, 
Englands großmüt'gen König anzuflehn, 
Daß er den tapfern Seiward uns zum Beiftand 
Herfende, der mit Gottes mädt’gem Schutz 
Die Tyrannei zerjtöre, unjern Nächten Schlaf 
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Und unfern Tiſchen Spetje wieder gebe, 

Den mörderiſchen Dold von unfern Feſten 

Entferne, und auf neue um den Thron © 
Dez angeftammten Königes verfammle, 

Damit wir ohne Niederträdtigfeit 

Zu Ehren fommen fünnen — Darnach fehnen wir 

Uns jest umfonft.. — Die Nachricht von dem allen 

Hat den Tyrannen fo in Wut gejebt, © 
Daß er zum Kriege fchleunig Anſtalt mad. 


Roſſe. 
So ſchickte er nach Macduff? 


Lenor. 
Ja. Und mit einem runden, kurzen: Sir, 
Ich komme nicht! warb der Geſandte ab— 
Gefertigt, der mit einem finſtern Blick 50 
Den Nüden wendete, ala wollt’ er jagen: 
hr werdet Euch die Stunde reuen lafien, 
Da hr mit folder Antwort mid) entließt. 


Roſſe. 

Es ſei ihm eine Warnung, ſich ſo weit 

Als möglich zu entfernen. Irgend ein 65 
MWohlthät’ger Eherub fliege vor ihm her 

Nah England und entfalte fein Gefuch, 

Noch eh er fommt, damit ein jchneller Arm 

Zu Rettung diefes Landes fich bemaffne, 

Dem eine Teufelshand Verderben droht. co 


Lenor. 
Mo geht Ihr Hin? 
Roſſe. 
Ich will nach Fife, ſein Weib 
Zu tröſten und, vermag ich's, ſie zu ſchützen. 
Lebt wohl! (Gehen ab.) 
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Eine große und finſtre Höhle. Ein Keſſel ſteht in der Mitte 
über dem Feuer. 


2. Auftritt. 


Hekate. Die drei Hexen. 


Grfe Here. 
Mas ıft dir, hohe Meiſterin? 


Zweite und dritte. 

Mag zürnet unfre Königin ? 

Ä Hekate. 
Und ſoll ich's nicht, da ihr vermefjen 
Und ſchamlos eurer Pflicht vergeflen 
Und eigenmädtig, ungefragt 
Mit Macbeth ſolches Spiel gewagt, 
Mit Rätſeln ihn und Zauberworten 
Verſucht zu greuelvollen Morven ? 
Und mid, die Göttin eurer Kraft, 
Die einzig alles Unheil ſchafft, 
Mich rieft ihr nicht, euch beizuftehn 
Und eurer Kunft Triumph zu jehn? 
Und überdies, was ihr gethan, 
Geſchah für einen ſchlechten Dann, 
Der eitel, ſtolz, wie's viele gibt, 
Nur feinen Ruhm, nit euren, liebt! 

Macht's wieder gut und den Betrug, 

Den ihr begannt, vollendet klug! 
Ich will unfichtbar um eud) fein 
Und Selber meine Macht euch Teihn. 
Denn eh es noch beginnt zu tagen, 
Erſcheint er, das Geſchick zu fragen. 
Drum fchnell ana Merk mit rüft’gen Händen, 
Ich mill euch meine Geifter jenden 
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Und folde Truggebilde weben 
Und täufchende Drafel geben, 
Daß Macbeth, von dem Blendwerk vol, 
Verwirrt und tollfühn werden ſoll! 
Dem Schidjal fol er trogen kühn, 
Dem Tode blind entgegen fliehn, 
Nichts fürchten, finnlos alles wagen, 
Nah feinem eiteln Trugbild jagen. 
Den Sterblichen, das wißt ihr lange, 
Führt Sicherheit zum Untergange! 
(Sie verfinkt Hinter dem Stefjel.) 


— — — — — 


3. Auftritt. 
Die drei Hexen, um den Keſſel tanzend. 


Erfe Bere. 
Um den Kefjel ſchlingt den Reihn, 
Werft die Eingemeid’ hinein. 
Kröte du, die Nacht und Tag 
Unterm falten Steine lag, 
Monatlanges Gift fog ein, 
In den Topf zuerjt hinein. 


Alle drei. 
Rüftig! Nüftig! Nimmer müde! 
Teuer, brenne! Keſſel, fieve! 


Erfle Bert. 
Schlangen, die der Sumpf genähtt, 
Kocht und zifcht auf unferm Herd. 
Froſchzehn thun wir auch daran, 
Fledermaushaar, Hundeszahı, 
Dtterzungen, Stacheligel, 
Eidechspfoten, Eulenflügel, 
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Zaubers halber, wert der Müh, 
Sied' und koch' wie Höllenbrüh. 


Alle. 
Rüftig! Nüftig! Nimmer müde! 
Feuer, brenne! Keſſel, ſiede! 


Erſte Bere. 


Thut auch Dradenjchuppen dran, 
Herenmumien, Wolfeszahn, 

Des gefräß’gen Seehunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur finftern Stund 
Ausgegraben überall! 

ssubenleber, Ziegengall. 
Eibenzweige, abgerifjen 

Bei des Mondes Finfterniifei. 
Türkennaſen thut hinein, 
Tartarlippen, Fingerlein 

In Geburt erwürgter Knaben, 
Abgelegt in einem Graben! 

Miſcht und rührt es, daß der Prei 
Tüdtig, did und ſchleimig fei. 
Werft auch, dann wird's fertig fein, 
Ein Gefrös vom Tiger brein. 


Alle. 
Rüftig! Nüftig! Nimmer mühe! 
euer, brenne! Kefiel, ſiede! 
Erſte Here. 
Kühlt's mit eines Säuglings Blut, 
Dann ift der Zauber feft und gut. 


Bwrite Here. 


Geifter, ſchwarz, weiß, blau und grau, 


Wie ihr euch auch nennt 
[4 
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Vierter Aufzug. 4. Auftritt. 


Rührt um, rührt um, rührt um, 
Was ihr rühren könnt! 
Es erſcheinen zwerghafte Geifter, welche in dem Keſſel rühren.) 


Dritte Here. 
Sudend jagt mein Daumen mir: 
Etwas Böſes naht fi hier! 
Nur herein, 
Wer's mag fein! 


4, Auftritt. 


Macbeth. Die drei Hezen. Nachher verſchiedene Erſcheinungen. 


Macbeth. 
Run, ihr geheimnisvollen ſchwarzen Heren, 
Mas macht ihr da? 


Die drei Heren (ugleich). 
Ein namenlofes Wert. 


NAacbeth. 


Bei eurer dunkeln Kunſt beſchwör' ich euch, 
Antwortet mir, durch welche Mittel ihr's 
Auch mögt vollbringen! Müßtet ihr die Winde 
Entfeſſeln und mit Kirchen kämpfen laſſen; 
Müßt' auch das ſchäumend aufgeregte Meer 
Im allgemeinen Sturm die ganze Schiffahrt 
Verſchlingen, müßte finſtrer Hagelregen 

Die Ernte niederſchlagen, feſte Schlöſſer 
Einſtürzen überm Haupte ihrer Hüter, 
Paläſte, Pyramiden ihren Gipfel 

Erſchüttert beugen bis zu ihrem Grunde! 
Ja, müßte gleich der Weltbau drüber brechen, 
Antwortet mir auf das, was ich euch frage. 
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Erfe Bere. 
Sprich! 
Zweite Bere. 
Stage! 
Dritte Here. 
Dir foll Antwort werden. 
Erfie Here. 
Sprich! Willft du fie aus unferm Munde lieber, 160 
Willſt du von unfern Meiftern fie vernehmen? 


Macbeth. 
Ruft fie! Ich will fie jehn! 
Die drei Heren. 
Groß oder Fein, 
Erſchein! Erichein! 
Und zeige dich 165 
Und deine Pflicht befcheidentlich! 


Donner. Ein bewafinetes Haupt erhebt ſich Hinter bein Keijel. 


Macbeth. 
Sag' mir, du unbefannte Macht — 


Erſte Bere. 
Was du denkt, entgeht ihm nicht, 
Höre fchmeigend, was er ſpricht! 
Haupt. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 170 
Fürchte Machuffs Friegrifch Haupt! 
Bittre vor dem Than zu Fife. 
Laßt mich! Mehr ift nicht erlaubt. Eceigt Hinunter.) 
Macbeth. 
Wer du aud) feift, hab’ Dank für diefe Warnung, 
Du zeigeft meiner ungewiſſen Furcht 173 
Tas Ziel! Nur nod) ein Wort — 
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Grfle Here. 
Er läßt fich nicht befehlen! 
Hier ift ein andrer, mächtiger ala jener! 


Donner. Erſcheinung von einem blutigen Kinde. 


Kind, 
Macbeth! Macheth! Macbeth! 
Macbeth. 
Hätt' ich drei Ohren, du erfüllteſt ſie. 
Aind. 
Sei keck und kühn und dürſte Blut, 180 


Berlache deiner Feinde Wut, 
Denn feiner, den ein Weib gebar, 
Bringt Macbeth je Gefahr. (Steigt hinunter.) 


Macbeth. 
So lebe Machuff immerhin! Was brauch’ 
Ich dich zu fürdten — Aber nein! Ich will 185 


Die Sicherheit verdoppeln und ein Pfand 

Bom Schidjal nehmen — Du follft Sterben, Macduff, 
Daß id) die Furcht zur Lügnerin kann machen 

Und forgloa fchlafen in des Sturmes Rachen. 


Ein gelröntes Kind mit einem Baumzweig. 

Mas iſt's, das wie ein Föniglicher Sprößling 190 
Sich dort erhebt, um feine Kinderftirn 
Den goldnen Reif der Herricherwürde tragend ? 

Nie drei Heren. 
Höre, aber rede nicht! 
Schweigend merfe, was er jpridt. 

Gekröntes Rind, 
Ser ein Löwe! Keinen fcheue, 195 
Wer auch murre, wer dir dräue! 
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Mer fih gegen did) verbunden! 

Macbeth bleibt unüberwunden, 

Bis der Birnammalb auf ihn heran 

Rüdt zum Schloffe Dunfinan! (Gteigt Hinunter.) 


Macbeth. 
Dahın kommt's niemals! Wer kann Bäume wie 
Soldaten preſſen, daß fie ihre tief 
Verſchlungnen Wurzeln aus der Erd’ entfefleln 
Und, die Bemwegungslofen, wandelnd nahn? 
Glückſelige Orakelſprüche! Wohl! 
Aufruhr, dein Haupt erhebſt du nicht, bis ſich 
Der Birnamwald erhebt von ſeiner Stelle. 
Macbeth wird leben bis ans Ziel der Zeit 
Und keinem andern ſeinen Hauch bezahlen, 
Als dem gemeinen Los der Sterblichkeit. 
Und dennoch pocht mein Herz, nur eines noch 
Zu wiſſen. Sagt mir — wenn ſich eure Kunſt 
So weit erſtreckt — wird Banquos Same je 
In dieſem Reich regieren? 


Die drei JZeren. 
Forſche nichts mehr! 


Macbeth. 
Ich will befrievigt fein. Verſagt mir das 
Und feid verfluht auf ewig! Laßt mich’s wiſſen. 


Was ſinkt ver Keſſel! Welch Getös ift das? (Yoboen.) 


Erſte Here. 
Erſcheint! 
Zweite Bere. 
Erſcheint! 
Dritte Bere, 
Erſcheint! 
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Alle drei, 
Erſcheint und madt fein Herz nicht froh, 
Wie Schatten fommt und fehmindet fo. 


(Acht Könige erſcheinen nadeinander und gchen mit langfameın Schritt an Macbeih 
vorbei. Banquo ift der lekte und hat einen Spiegel in der Hand.) 


Macbeth (indem die Erfheinungen an ihm vorübergehen). 
Du gleichft zu ſehr dem Geift des Banquo! Fort! 
Hinab mit dir! Die Kron’ auf deinem Haupt 
Berwundet meine Augen! — Deine Miene, 225 
Du zweite goldumzogne Stine, gleicht 
Der eriten — Fort! Ein Dritter, völlig wie 
Der vorige! — Verfluchte! Warum zeiget ihr mir das! 
Ein Vierter — O, erjtarret, meine Augen! 
Mas? Will das währen bis zum jüngften Tag? 230 
Noch einer — Was? Ein Siebenter! 
Ich will nicht weiter hinſehn — Aber, fieh! 
Da fommt der Achte noch mit einem Spiegel, 
Morin er mir noch viele andre zeigt! 
Was ſeh' ih? Wie? Die Kronen, die Neichsäpfel 235 
Verdoppeln fi, die Zepter werden dreifach! 
Abſcheuliches Gefiht! a, nun ift’3 wahr! 
Ich ſeh' es, denn der blut’ge Banquo grinft 
Mich an und zeigt auf fie, mie auf die Eeinen. 
— Mas? Iſt es nicht jo? 210 


Erſte Bere. 
Alles iſt jo, doch warum 
Steht der König ftarr und ftumm? 
Ceine Seele zu erfreuen, 
Schweſtern, ſchlingt den Feenreihen' 
Kommt! Bon unfern fhönften Feiten 245 
Gebt ihn einen Tanz zum beiten! 
Luft, du follft bezaubert klingen, 
Wenn wir unjre Kreife fchlingen ! 
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Daß der große König ſoll .geitehen, 
Ehre jei ihm bier gefchehen. 
(Sie maden einen Tanz und verſchwinden.) 
Macbeth. 
Wo find fie? Weg! Verflucht auf ewig ftehe 
Die Unglüdzftunde im Kalender — Komm 
Herein, du draußen! 


5. Auftritt. 
Macbeth. Lenox. 
Lenor. 
Nas befiehlt mein König? 
Macbeth. 
Sahſt du die Zauberſchweſtern? 
Lenor. 
Nein, mein König. 
Aacbeth. 


Sie kamen nicht bei dir vorbei? 


Lenor. 


Nein, wirklich nicht. 


Macbeth. 
Verpeſtet ſei die Luft, auf der ſie reiten! 
Verdammt ſei, wer den Lügnerinnen traut! 
Ich hörte Pferdgalopp. Wer kam vorbei? 


Lenox. 
Zwei oder drei, die Euch die Nachricht bringen, 
Daß Macduff ſich nach Engelland geflüchtet. 


Macbeth. 
Nach Engelland geflüchtet? 
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Vierter Aufzug. 5. u. 6. Auftritt. 
Zenor, 


Ja, mein König! 


Mlarbeth. 
D Zeit, du greifft in meinen furdtbarn Plan! 
Der flücht'ge Vorſatz iſt nicht einzuholen, 
Es gehe denn die rafche That gleich mit. 
Bon nun an fei der Erftling meines Herzens 
Auch gleih der Erjtling meiner Hand — Und jet, 
Gleich jeht das Wort duch That zu Trönen, ſei's 
Gedacht, gethan. ch überfalle Machuffs Schloß, 
Erobre Fife im Sturme — Wutter, Kinder, alle 
Verlorne Seelen feines Unglücksſtamms 
Erwürgt mein Schwert, das iſt kein eitles Prahlen! 
Eh der Entſchluß noch kalt iſt, ſei's gethan! 
Doch keine Geiſter mehr! 
Wo ſind die Männer? Führe mich zu ihnen. 

(Gehen ab.) 


Die Szene iſt in einem Garten. 


6. Auftritt. 
Malcolm und Macduff. 


Malcolm. 
Konım! Laß uns irgend einen öden Schatten 
Aufſuchen, unfern Kummer auszumeinen. 


Macduff. 
Laß uns vielmehr das Todesſchwert feſthalten 
Und über unſerm hingeſtürzten Rechte 
Als wackre Männer kämpfend ſtehn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Verlaßne Witwen, heulen neue Waiſen, 
Schitter, Were VI. 14 
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Schlägt neuer Sammer an den Himmel an, 

Der Eagend wibertönt und bange Stinmen 

Des Schmerzens von fidh gibt, als ob er felbit 

Mit Schottland Titte. 285 
Malcolm. 
Nas ich glaube, will ich 

Beweinen. Was ich weiß, das will ich glauben, 

Und mas ich ändern kann, das will ich thun, 

Wenn ich die Zeit zum Freunde haben werde. 

Es mag fi fo verhalten, wie du ſprichſt. 

— Dies Ungeheuer, deijen bloßer Name 290 

Die Zungen lähmt, hieß einft ein Biedermann. 

Du liebteft ihn, und noch hat er dic) nicht 

Beleidigt — Ich bin jung — doch könnteſt du 

Durch mich dir ein Verdienft um ihn erwerben, 

Und weislich gibt man ein unfhuldig Lamm 295 

Dem Mefler hin, um einen zürnenden 

Gott zu verjöhnen. 


Macduff. 


Sc bin Fein Verräter. 


Malcolm. 


Dod Macbeth iſt's — Und das Gebot des Herrſchers 
Kann auch den Beiten in Verſuchung führen! 

Bergib mir, Macduff, meinen Zweifelſinn. 300 
Du bleibit verjelbe, der du bift. Mein Denken 

Macht did) zu feinem andern. Engel glänzen 

Noch immer, ob die glänzenpiten auch fielen. 

Nenn alle böfen Dinge die Geftalt 

Des Guten borgten, dennoch muß das Gute 506 
Stets dieſe nämliche Geftalt behalten. 


Marduff. 


Ich habe meine Hoffnungen verloren. 


Vierter Aufzug. 6. Auftritt. 


Aalcolm. 
Da eben fand ich meine Zweifel — Wie? 
Du hätteſt deine Gattin, deine Kinder, 
Die heilig teuern Pfänder der Natur, 
So ſchnell im Stich gelaſſen ohne Abſchied? 
Vergib mir! Meine Vorſicht ſoll dich nicht 
Beleidigen, nur ſicher ſtellen ſoll 
Sie mich — Du bleibſt ein ehrenwerter Mann, 
Mag ich auch von dir denken, was ich will. 

Marduff. 
So blute, blute, armes Vaterland! 
Du, kecke Tyrannei, begründe feſt 
Und fejter deinen angemaßten “Thron, 
Did wagt Geredtigfeit nicht zu erſchüttern! 
Du, Prinz, gehab dich wohl! — Um alles Yand, 
Das der Tyrann in feinen Klauen hält, 
Und um den reichen Oft dazu möcht’ ich 
Der Schändliche nicht fein, für welchen du 
Mich anfiehft. 

Malcolm. 

Zürne nidt. Mein Zmeifel ijt 

Nicht eben Mißtraun. Unfer Vaterland 
Erliegt, ich den!’ es, dem Tyrannenjod); 
Es weint, es blutet; jeder neue Tag, 
Ich will e8 glauben, fchlägt ihm neue Wunden. 
Auch zweifl' ich nicht, eg würden Hände gnug 
Sich für mein Recht erheben, zeigt’ ic) mid). 
Und hier gleich bietet Englands Edelmut 
Mir deren viele taufend an! — Jedoch, geſetzt, 
Sch träte fiegend auf des Wütrichs Haupt, 
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sch trüg's auf meinem Schwert — das arme Schottland 


Wird dann nur deito ſchlimmer fich befinden 
Und unter dem, der nach ihm kommen wird, 
Der Leiden mehr und härtere erdulden. 
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Aacduff. 
Wer wäre das? 
Aalcolm. 
Mich ſelber mein' ich — mich, 
Dem aller Laſter mannigfache Keime 
So eingepfropft ſind, daß, wenn die Gewalt 
Sie nun entfaltet, dieſer ſchwarze Macbeth 
Schneeweiß daſtehen und der Wüterich, 
Mit mir verglichen, als ein mildes Lamm 
Erſcheinen wird! 
Marduff. 
Aus allen Höllenfchlünden fteigt 
Kein teuflifcherer Teufel auf, ald Macbeth. 


Walcoln. 
Cr ift blutgierig, graufam, ich gefteh’s, 
Wollüftig, geizig, falfch, veränderlich, 
Betrügerifch; ihn ſchändet jedes Laiter, 
Das einen Namen hat! — Doch meine Molluft 
Kennt feinen Zügel, feine Sättigung. 
Nicht Unſchuld, nicht der klöſterliche Schleier, 
Nichts Heiliges tft meiner wilden Gier, 
Die trogig alle Schranken überjpringt. 
Nein, beifer: Macbeth herrſchet, denn ein folder! 


Macduff. 
Unmäßigkeit ift wohl aud) Tyrannei, 
Hat manden Thron frühzeitig leer gemacht 
Und viele Könige zum Fall geführt. 
Doch fürchte darum nicht, nad) dem zu greifen, 
Nas dein gehört. — Ein weites Feld eröffnet 
Die höchſte Würde deiner Lüfternheit. 
Du kannſt erhabne Herricherpflichten üben, 
Ein Gott fein vor der Welt, wenn dein Palaft 
Um deine Menfchlichfeiten weiß. 
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Malcolm. 
Und dann 
Keimt unter meiner andern Laſter Zahl 
Auch fol ein Geiz und eine Habſucht auf, 


Daß, wär’ ich unumſchränkter Herr, ih würgte 


Um ihrer Länder willen meine Eveln; 

Den tötete jein Haus und den fein Gold, 
Und fein Befistum machte je mich fatt. 
Mein Reichtum ſelbſt wär’ eine Würze nur, 
Des Habens Hunger heftiger zu Stachel, 
Und Streit erregt’ ich allen Redlichen, 

Um mir das Ihre ſträflich zuzueignen. 


Macrduff. 
Dies Lafter gräbt fich tiefer ein und fchlägt 
Berverblichere Wurzeln, ala die leicht 
Entflanımte Luft, die Schnell fich wieder fühlt. 
Geiz war das Echwert, dag unfre Könige 
Erfchlagen; dennod) fürchte du dich nicht! 
Schottland iſt reich genug für deine wildeſten 
Begierven. Das ift alles zu ertragen, 
Wenn es durch andre edle Tugenden 
Vergütet wird. 


Malcolm. 

Doch die befig’ ich nicht. 
Bon allen jenen königlichen Trieben: 
Geredhtigfeit, Wahrheit, Enthaltfankeit, 
Geduld und Demut, Güte, Frömmigfeit, 
Herzhaftigfeit und Großmut, ift fein Funke 
In mir — Dagegen überfließt mein Herz 
Bon allen Zaftern, die zufammen ftreiten. 
Sa, ſtünd's in meiner Macht, ich fchüttete 
Die füge Mil der Eintracht in die Hölle, 
Und allen Frieden bannt’ ic aus der Welt. 
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Macduff. 
D Schottland! Schottland! 
Aalcolm. 
Iſt ein ſolcher fähig, 
Zu herrſchen? Sprich! Ich bin ſo, wie ich ſagte. 
VNlacduff. 
Zu herrſchen! Nein, nicht würdig, daß er lebe! 
— O armes Vaterland, mit blut'gem Zepter 
Von einem Räuber unterdrückt, wann wirſt 
Du deine heitern Tage wiederſehn, 
Da der gerechte Erbe deines Throns 
Sich ſelbſt das Urteil der Verwerfung ſpricht 
Und läſtert ſeines Lebens reinen Quell. 
— Dein Vater war der beſte, heiligſte 
Der Könige, und ſie, die dich gebar, 
Weit öfter auf den Knieen als im Glanz; 
Sie ſtarb an jedem Tage, den ſie lebte. 
Gehab dich wohl, Prinz! Eben dieſe Laſter, 
Die du dir beilegſt, haben mich aus Schottland 
Verbannt. — O Herz! Hier endet deine Hoffnung! 


Malcolm, 
Machuff! Dies edle Ungeftüm, das Kind 
Der Wahrheit, hat den Argwohn ausgelöfcht 
Aus meiner Seele und verjöhnt mein Herz 
Mit deiner Ehr’ und Biederherzigfeit! 
Schon oft hat dieſer teufeliide Macbeth 
Auf ſolchem Wege Nete mir geftellt, 
Und nur beicheivene Bedenklichkeit 
Verwahrte mich vor übereiltem Glauben. 
Doc, Gott jei Zeuge zmwifchen mir und dir! 
Bon nun an geb’ ich mich in deine Hand 
Und widerrufe, mas ıch fälſchlich ſprach. 
Abſchwör' ih die Beſchuldigungen alle, 
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Die ich verftelltermeife auf mich ſelbſt 
Gehäuft, mein Herz weiß nichts von jenen Laftern. 
Nein hab’ ich meine Unſchuld mir bewahrt; 
Nie maßt' ıch fremdes Gut mir an, ja, faum 
Ließ ich des eignen Gutes mir gelüften. 
Nie ſchwur ich falſch, nicht teurer iſt das Leben 
Mir, ala die Wahrheit; meine erite Lüge 
War, mas ich jeßo gegen mid) geſprochen. 
Was ıh in That und Wahrheit bin, ıft dein 
Und meinem armen Land! — Noch eh du kamſt, 
Sit ſchon der alte Seiward, mohlgerüftet, 
Mit einem Heer nad) Schottland aufgebrochen. 
Wir folgen ihm fogleich, und möge nun 
Der Sieg an die Gerechtigkeit fich heften! 
— Warum fo Stille? 

Marduff. 

So Willfommenes 
Und Schmerzliches läßt fich nicht Teicht vereinen. 


Malcolm. 
Gut! Nachher mehr davon! Sieh, wer da kommt! 


7. Auftritt. 
Borige Roſſe. 
Macduff. 
Ein Landsmann, ob ich glei) ihn noch nicht kenne. 
Malcolm. 
Willkommen, werter Better! 
Marduff. 
Seht erkenn' ich ihn. 
Entferne bald ein guter Engel, was 
Uns fremd madt füreinander! 
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Roſſe. 


Amen, Sir! 


Nacduff. 
Steht es um Schottland noch wie vor? 


Roſſe. 
Ach, armes Land! 
Es ſchaudert vor ſich ſelbſt zurück. Nicht unſer 
Geburtsland, unſer Grab nur kann man's nennen, 
Wo niemand lächelt, als das Wiegenkind; 
Wo Seufzer, Klagen und Geſchrei die Luft 415 
BZerreißt, und ohne daß man darauf achtet; 
Mo niemand bei der Sterbeglode Klang 
Mehr fragen mag: Wem gilt e8? Wo das Leben 
Nechtichaffner Leute fchneller hin iſt, als 
Der Strauß auf ihren Hüten; wo man ftirbt, 450 
Ch man erkrankt — 
Marduff, 
D ſchreckliche Beichreibung, 
Und doch nur allzumahr! 
Malcolm. 
Mas ijt denn jebt 

Die neuefte Beſchwerde? 

Roſſe. 

Wer das Unglück 


Der vor'gen Stunde meldet, ſagt was Altes; 
Jedweder Augenblick gebiert ein neues. 455 


Marduff. 
Wie fteht e8 um mein Weib? 
Koſſe. 
Wie? O ganz wohl! 


Vıerter Aufzug. 7. Auftritt. 
Macduff. 


Und meine Kinder — 
Roſſe. 
Auch wohl. 


Macduff. 
Hat ihre Ruh nicht angefochten? 
Roſſe. 


Der Tyrann 


Nein! 
In Ruhe waren alle, da ich ging. 


Marduff. 
Seid nicht jo wortkarg. Sagt mir, wie es geht. 


Roſſe. 

Als ich mich eben auf den Weg gemacht, 
Um Euch die Zeitungen zu überbringen, 
Momit ich ſchwer beladen bin, ging ein Gerücht, 
Verſchiedne brave Leute ſeien Fürzlich 
Ermordet — Was mir defto glaublicher 
Erſchien, da ich die Völker des Tyrannen 
Ausrüden ſah. Nun ift’3 die höchfte Zeit! 
Schon Euer bloßer Anblid würde Krieger 
Erſchaffen, Weiber ſelbſt zum Fechten treiben; 
So mid’ ift Schottland feiner langen Not. 

Malcolm. 
Laß e3 fein Troft fein, Daß wir jchleunig nahn. 
Grogmütig leiht uns England zehentaujend 
Streitfert’ge Männer, die der tapfre Seimard 
Anführt, der bravfte Held der Chriftenheit. 


Roſſe. 
Daß ich dies Troſteswort mit einem gleichen 
Erwidern könnte! Doch ich habe Dinge 
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Zu fagen, die man lieber in die öde Luft 
Hinjanmterte, wo fie fein Ohr empfinge. 


Wacduff. 
Men treffen fie? Das Ganze? Oder iſt's 
Ein eigner Schmerz für eine einz'ge Bruft? 


Roſſe. 
Es iſt kein redlich Herz, das ihn nicht teilt, 
Obgleich das Ganze — nur für dich gehört. 


Macduff. 
Wenn es für mich iſt, ſo enthalte mir's 
Nicht länger vor! Geſchwinde laß mich's haben! 


Roſſe. 
Sei meiner Stimme nicht auf ewig gram, 
Wenn ſie dir jetzt den allerbängſten Schall 
Angibt, der je dein Ohr durchdrungen. 


Flacduff. 

Ha! 

Ich ahn' es. 
Roſſe. 
Deine Burg iſt überfallen, 

Dein Weib und Kinder grauſam hingemordet. 
Die Art zu melden, wie's geſchah, das hieße 
Auf ihren Tod auch noch den deinen häufen. 


Aalcolm. 


Barmherz'ger Gott! Wie, Mann? Drück' deinen Hut 
Nicht ſo ins Aug'. Gib deinem Schmerze Worte. 
Harm, der nicht ſpricht, erſtickt das volle Herz 

Und macht es brechen. 


Macduff. 
Meine Kinder au? 
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Roſſe. 
Weib, Kinder, Knechte, was zu finden war. 
Marduff. 
Und ih muß fern fein! — Auch mein Weib getötet? 
Roſſe. 
Ich ſagt' es. 
Malcolm. 


Faſſe dich! Aus unfrer blut’gen Rache 
Laß uns für diefen Todesfchmerz Arznei 
Bereiten. 500 


Marduff. 
Er bat feine Kinder! — Alle! 
Was? Meine zarten Eleinen Engel alle! 
D hölliſcher Geier! Alle! — Mutter, Kinder, 
Mit einem einz’gen Tigersgriff! 


Malcolm, 
Kämpf’ deinem Schmerz entgegen, wie ein Mann! 


Marduff. 
Ich will's, wenn ih ala Mann ihn erft gefühlt. 505 
Ich Tann nicht daran denken, daß das lebte, 
Was mir das Teuerite auf Erden war! 
Und konnteſt du das anfehn, Gott! und Fein 
Erbarmen haben — Sündenvoller Macvuff! 
Um deinetwillen wurden fie erfchlagen! 510 
Nichtswürdiger, für deine Miflethat, 
Nicht für die ihre, büßten ihre Seelen! 
Geh’ ihnen Gott nun feines Himmels Frieden! 
Malcolm. 
Laß das den Wetzſtein deines Schwertes fein, 


Laß deinen Kummer fih in Wut verwandeln! 515 
Erweiche nicht dein Herz, entzünd’ es! 
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Aacduff. 

Oh! 
Ich könnte weinen, wie ein Weib, und mit 
Der Zunge toben — Aber ſchneide du, 
Gerechter Himmel, allen Aufſchub ab! 
Stirn gegen Stirn bring dieſen Teufel Schottlands 
Und mich zuſammen — Nur auf Schwerteslänge 
Bring ihn mir nahe, und entkömmt er, dann 
Magſt du ihm auch vergeben! 


Malcolm. 
Das klingt männlich! 

Kommt! Gehen wir zum König. Alles ift 
Bereit, wir brauchen Abjchied bloß zu nehmen. 
Macbeth ift veif zum Echneiden, und die Mächte 
Dort oben ſetzen ſchon die Sichel an. 
Kommt, ftärfet euch zum Marſch und zum Gefechte! 
Die Nacht ijt lang, die niemals tagen kann. 

(Sie geben ab.) 


Sünfter Nufzua. 


Ein Zimmer. Es ift Nadıt. 


1. Auftritt. 
Arzt. ſtammerfrau. Gleich darauf Lady Macbeth. 
Arit. 


Zwo Nächte hab’ ih nun mit Euch durchwacht 
Und nichts entdeckt, was Eure ſeltſame Erzählung 
Beſtätigte. Wann war es, daß die Lady 

Zum letztenmal nachtwandelte? 


520 


525 
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Bammerfrau. 
Seitdem der König 
Zu Feld gezogen, hab’ ich fie gefehn, 5 
Das fie von ihrem Bette ſich erhob, 
Den Schlafrod übermwarf, ihr Kabinett 
Aufſchloß, Papier herausnahm, darauf jchrieb, 
Es las, zufammenlegte, fiegelte, 
Dann wiederum zu Bett ging — und das alles 10 
Sm tiefiten Schlafe. 
Arzt. 
Eine große Störung 
In der Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
Des Schlafs genießen und Gejchäfte 
Des Wachens thun! Doc, außer dem Herumgehn, 
Und mas fie fonft noch vornahm, habt hr fie 15 
Sn diefem Zuftand etwas reden hören? 


Bammerfran. 
Nichts, was ich weiter jagen möchte, Sir! 
Arst. 
Mir dürft Ihr's jagen, und ich muß es willen. 
Bummerfran. 
Nicht Euch, noch irgend einem lebenden 
Geſchöpf werd' ich entveden, was ich weiß, 20 


Da niemand ift, der mir zum Zeugen diente! 
— Geht! Seht! Da fommt fie! So pflegt fie zu gehn, 
Und in dem tiefften Schlaf, jo wahr ich lebe! 
Gebt acht auf fie, doch machet fein Geräuſch! 


(Lady Macbeth kommt mit einem Lichte.) 


Arzt. 
Wie fam fie aber zu dem Licht? 25 
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Zammerfrau. 
Es ftand 
An ihrem Bette. Cie hat immer Licht 
Auf ihrem Nachttiſch. Das ift ihr Befehl. 


arzt. 
Ihr jeht, fie hat die Augen völlig offen. 


Aammerfrau. 
‘a! Aber die Empfindung ift verjchloflen! 


Arzt. 
Was macht fie jet? Seht, wie fie fich die Hände reibt! so 
Rammerfran. 
Das bin ich fchon von ihr gewohnt, daß fie 
So thut, als ob fie fih die Hände wüſche. 
Ich hab’ jie wohl zu ganzen Viertelitunden 
An einem fort nichts andres thun jehn. 


Lady. 
Hier iſt doch noch ein Flecken. 35 


Arzt. 
Still! Sie redt! 
Ich will mir alles merfen, mas fie jagt, 
Damit ich nichts vergefie. 


Indy. 
Meg, du verdanımter Flecken! Weg, jag’ ich! 
Eins! Zwei! — Nun, fo ift’3 hohe Zeit! — Die Hölle ift 
Sehr dunkel — Pfui do! Ein Eoldat und feige! 40 
Lab es auch ruchtbar werden! it doch niemand 
So mädtig, una zur Rechenſchaft zu ziehen! 
Mer dacht’ es aber, daß der alte Mann 
Noch jo viel Blut in Adern hätte! 


arzt. 
Hört Ihr? 
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Indy. 
Der Than von Fıfe hatt’ eine Frau — Wo ift 6 
Sie nun? Was? Wollen diefe Hände nimmer 
Rein werden? — Nichts mehr, mein Gemahl! — 
O, nicht doch! Nicht Doch! Ihr verderbet alles 
Mit dieſem ftarren Hinfehn! 


Arzt. 
Gehet! Geht! 
hr wißt etwas, das hr nicht willen folltet. 50 
Kammerfrau. 


Sie ſprach etwas, das fie nicht ſprechen ſollte, 
Das iſt kein Zweifel. Weiß der Himmel, was 
Sie wiſſen mag! 
Indy. 
Das riecht noch immerfort 
Nah Blut! — Nrabiens Wohlgerüche alle 
Verſüßen dieſe Feine Hand nicht mehr. 55 
Dh! Op! 
art. 
Hört! Hört! Was für ein Seufzer mar da3! 
D, fie hat etwas Schweres auf dem Herzen! 
Rammerfran, 
Nicht für die ganze Hoheit ihres Standes 
Möcht' ich ihr Herz in’meinem Bufen tragen. 
Arit. 
Wohl! Wohl! co 
Rammerfran. 
Das gebe Gott, dab es fo fei! 
Arzt. 
Ich kann mid nicht in dieje Krankheit finden; 
Doch kannt' ich mehr dergleichen, die im Schlaf 
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Gewandelt und ala gute Chriften doch 
Auf ihrem Bette ftarben. 


Lady. 
Waſcht die Hände! 
Den Schlafrod über! Sehet nicht jo bleich aus! 65 
sh ſag's Euch, Banquo liegt im Grab, er Tann 
Aus feinem Grab nicht wiederkommen. 
arzt. 
Wirklich? 
Lady. 
Zu Bett! Zu Bette! — An die Pforte wird 
Geklopft! Kommt! Kommt! Kommt! Gebt mir Eure Hand! 


Gefhehne Dinge find nicht mehr zu ändern. 70 
Zu Bett! Zu Bette! «Sie geht ab.) 
Arzt. 
Geht ſie nun zu Bette? 
Kammerfrau. 
Geradeswegs. 
Arzt. 


Man raunt ſich Grauenvolles 
In die Ohren, unnatürlich ungeheure 
Verbrechen wecken unnatürlidhe 
Gewiſſensangſt, und die beladne Seele beichtet 15 
Dem tauben Kifien ihre Schuld — Ihr ift 
Der Geiftlihe notwend’ger, als der Arzt. 
Gott! Gott! vergib ung allen! — Sehet zu, 
Nehmt alles weg, womit fie ſich ein Leides 
Thun fünntel Lat fie ja nicht aus den Augen! 80 
Nun gute Naht! Mir iſt ganz fchauerlih zu Mut. 
Ich denke, aber wage nicht, zu reden. 

(Sie geben ab.) 


Fünfter Aufzug. 2. Auftritt. 


Offne Gegend. Broipelt, ein Wald. 
2. Auftritt. 
Angus. Lenog. Lords und Soldaten im Hiniergrund,. 


Angus. 
Das Heer der Engelländer ift im Anzug, 
Bon Malcolm, unferm Prinzen, angeführt, 


Bon Seimard, feinem tapfern Ohm, und Machuff. 


Der Race heilig Feuer treibt fie an; 

Denn ſolche tödliche Beleidigungen, 

AlS der Tyrann auf fie gehäuft, entflanmten 
Selbit abgeftorbne Büßende zur Wut 

Und ftadelten fie auf zu blut’gen Thaten. 


denor, 
Dort ift das Birnamer Gehölz. Sie ziehn 
Durch diefen Wald; da können wir am beiten 
Zu ihrem SHeere ftopen — Weiß jemand, 
Ob Donalbain bei ihnen tft? 


Angus. 

Es ift gewiß, 
Daß er bei diefem Heer ſich nicht befindet. 
Ich habe ein Verzeichnis aller Edeln, 
Die Malcolms Fahnen folgen. Seimarbs Eohn 
Iſt unter ihnen, nebft noch vielen andern 
Unbärt’gen Knaben, die noch feine Schlacht 
Gejehn und ihres Mutes Erftlinge 
In dieſem heil’gen Krieg beweifen wollen. 


Lenor. 
Sie finden keinen würdigeren Kampf 
Und keine beßre Sache. Laßt uns eilen, 
Den Fahnen des Tyrannen, welchen Gott 
Verfluchte, zu entfliehn und an das Heer, 


Schiller, Werlke. VII. 15 


5 


100 


105 
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Bei dem der Sieg ift, mutvoll uns zu fchließen. 
Dort, mo das Recht, ift unfer Vaterland. 


Angus. 
Auf, gegen Birnam! Man hört Trommeln in der Ferne.) 
Amor, 
Hört Ihr jene Trommeln? 
Die brit’fchen Völfer nahen. Laßt fie ung 


Mit unfern Trommeln kriegeriſch begrüßen! 110 
(Trommeln auf der Sjene antworten denen hinter derſelben) 





5. Auftritt. 


Vorige Malcolm Selward, Bater und Sohn. Macduff. Rofie. 
Soldaten mit Fahnen, die im Hintergrund halten. 


Malcolm. 
Ich hoffe, Vettern, nah ift nun der Tag, 
Wo Schlafgemächer wieder frei fein werben. 
Roſſe. 

Wir zweifeln nicht daran. 

Seiward. 

Sieh! Wer ſind dieſe, 

Die ſich gewaffnet gegen uns bewegen? 


Aalcolm. 
Steht! 


118 


Macduff. 
Haltet an! 


Roſſe. 
Wer ſeid ihr? 


Lenox. 


Freunde Schottlands 
Und Feinde des Tyrannen. 
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Roſſe. 
Jetzt, mein Feldherr, 
Erkenn' ich ſie. Es iſt der edle Than 
Bon Lenor und von Angus. 


Malcolm. 
Seid willkommen! 
Was bringt ihr, ehrenvolle Thans? 


Lenor, 
Uns felbit, 
Ein treue Herz und Schwert für unfern König! 120 
Angus. 


Wir fommen, unfre Treu und Dienftespflicht 
Dahin zu tragen, wo fie hingehört, 
Und ſuchen Schottland unter Englands Fahnen. 


Malcolm. 
Slüdfel’ge Vorbeveutung! Frohes Pfand 
Des Siegs — Laßt euch umarmen, edle Freunde! 125 
%a, unfre Waffen werden glüdlich fein, 
Da ſich die beften Herzen zu uns menden. 


Geiward. 
Momit geht der Tyrann jebt um? Wir hören, 
Er liegt voll Zuverficht in feiner Burg 
Und will dort die Belagerung erwarten? 180 


Angus. 
Er bat ih in das Bergſchloß Dunfinan 
Geworfen, das er ftarf befeftiget. 
Er fol von Sinnen fein, fagt man. Sein Anhang 
Nennt's eine kriegriſche Begeifterung. 
Wohl mag er feiner felbft nicht Meifter bleiben 135 
In diefem Kampf der Wut und der Verzweiflung. 
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Lenor. 
Nun fchießt die Blutfaat, die er ausgeſät, 
Zur fürdterlihen Ernte rädhend auf. 
Jedweder Augenblid zeugt einen Abfall, 
Der feinen eignen Treubrud ihm vergilt. 140 
Die wenigen, die ihm noch treu geblieben, 
Knüpft Liebe nicht, nur Furcht an feine Fahnen; 
Mo nur ein Weg zur fihern Flucht fich zeigt, 
Derläßt ihn Groß und Klein. 


Roffe. 
Sebt fühlt er, daß der angemaßte Purpur 145 
Der Majeſtät fo fchlotterig und loſe 
Um ihn herumhängt, mie des Riefen Nod 
Um eines Zmerges Schultern, der ihn ftahl. 


Macduff. 
Laßt unſern Tadel, jo gerecht er ift, 
Bis nad) dem Ausſchlag des Gefechtes ſchweigen, 150 
Und führen wir ala Männer jebt das Schwert! 
Seiward. 
Mie heißt der Wald hier vor ung? 
Roſſe. 
Birnamswald. 
Seiward. 
Laßt jeden Mann ſich einen Aſt abhauen 
Und vor ſich her ihn tragen. Wir beſchatten 
Dadurch die Anzahl unſres Heers und machen 155 
Die Kundichaft des Tyrannen an uns irre. 
Alt. 
Es fol gefchehen! 


(Sie zerſtreuen ſich nach dem Hintergrund, um die Zweige abzubreden.) 


—— — 
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Zimmer. 


4. Auftritt. 


Macbeth. Der Arzt. Bediente. 


Blarbeth. 

Verfündiget mir nichts mehr! Laßt fie alle 
Zum Feind entfliehen! Bis der Birnammald 
Sih in Bewegung fest auf Dunfinan, 160 
Nicht eher Tennt mein tapfres Herz die Furcht! 
Was ift der Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Bon einem Weib geboren? Geifter, die 
Die ganze Folge irdiſcher Geſchicke 
Durchſchauen, ſprachen dieſes Wort: 165 
Sei furdtlos, Macbeth! Keiner, den ein Weib 
Gebar, hat über dich Gewalt! — So flieht! 
Flieht hin, ihr eidvergeßnen Thans, fließt euch) 
An diefe brit’fhen Zärtlinge! Der Geift, 
Der mich beherrjcht, die Herz, das in mir fchlägt, 170 
Wird nicht von Furt, von Zweifeln nicht bemegt. 

(Zu einem Bebdienten, der hereintriit.) 
Das dich der Teufel bräune, Milchgeficht! 
Wie fommft du zu dem gänjemäß’gen Anfehn? 


Bedienter (erihroden, atemlos). 


Zehntaufend — 
Macbeth. 
Gänſe, Schuft? 
Bedienter. 
Soldaten, Herr! 
Mlacbeth. 
Reib dein Gefiht und ſtreiche deine Furcht 175 


Erft rot an, du milchlebrigter Geſelle! 
Pas für Soldaten, Geck! Verdamm' dich Gott! 





— IR: erh. 
Ten weıtiih Aniehn ftedt mir noch vie ordern 
Mu zeohet an — Was tür Soldaten, Memme? 
Bedienter. 
Die engliſche Armee, wenn Ihr's erlaubt. 159 


Aacbeth. 
Schaff' dein Geſicht mir aus den Augen! — Seyton! 
Ich kriege Herzweh, wenn ich's ſehe — Seyton! 
Das muß entſcheiden! Dieſer Stoß verſichert 
Mein Glück auf immer, oder ſtürzt mich jetzt! 
— Ich habe lang genug gelebt! Mein Frühling 185 
Sant bald ins Wellen Bin, in gelbes Laub, 
Und was das hohe Alter ſchmücken follte, 
(Hehorfam, Liebe, Ehre, Freundestreu, 
An alles das ift nun gar nit zu denken! 
Statt defien find mein Erbteil Hab und Flüche, 190 
Nicht laut, Doch defto inn’ger, Heuchelmworte, 
Ein leerer Munddienſt, den das Herz mir gern 
Vermeigerte, menn e3 nur dürfte — Seyton! 


5. Auftritt. 


Macbeth. Arzt. Geyton. 


Seyton. 
Was iſt zu Eurem gnädigſten Befehl? 


Macbeth. 
Gibt's font was Neues? 195 
Seyton. 


Herr, es hat ſich alles 
Beſtätigt, was erzählt ward. 
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Aacbeth. 
Ich will fechten, 
Bis mir das Fleiſch von allen Knochen ab: 
Gehadt ift — Meine Rüftung! 


Seyton. 
Herr, es eilt nicht. 


Nacbeth. 
Ich will ſie anziehn. Schickt mehr Reiter aus, 
Durchſtreift das ganze Land, und an den Galgen, 200 
Mer von Gefahr ſpricht — Gib mir meine Rüſtung! 
— Wie fteht’8 um unfre liebe Kranfe, Doktor? 


arzt. 
Krank nicht fomohl, mein König, als beängitigt 
Bon Phantafien, die ihr die Ruhe rauben. 


Macbeth. 

So heile fie davon. Kannft du ein krankes 205 
Gemüt von feinem Grame nicht befrein, 

Ein tief gemwurzelt quälendes Bemußtfein 

Nicht aus der Eeele heilend ziehen, nicht 

Die tiefen Furchen des Gehirnes glätten, 

Nicht ſonſt mit irgend einem füßen Mohn 210 
Den Krampf auflöfen, der. das Herz erftidt? 


arzt. 
Herr, darin muß die Kranke jelbft fich raten. 


Macbeth. 
So fluch' ich deiner Kunft, mir frommt fie nidt. 
(Zu dem Diener.) 
Kommt! Meine Rüftung! Gebt mir meinen Stab! 
(Indem er fi waffnet.) 


— Du, Seyton, ſchicke — Doktor! Mich verlaffen 215 
Die Thans — Komm! Komm! Mad’ hurtig! — Guter Doktor, 
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Wenn du die Krankheit meines Königreichs 
Ausfpähn, fein fcharfes Blut verfügen, ihm 

Das vor’ge Wohlfein Fönnteft wiedergeben, 

Dann wollt’ ich deiner Thaten Herold fein 

Und Echo felbit mit deinem Lob ermüden. 

— Was für Nhabarber, Senna oder andre 
Purganzen möchten wohl dies brit’iche Heer 
Abführen? Sprih! PVernahmft du nichts davon? 


Arit. 
Ja, mein Gebieter. Eure kriegriſchen 
Anſtalten machen, daß wir davon hören. 
Macbeth. 


Laßt fie heranziehn — Mid) erfchredt Tein Feind, 
Bis Birnams Wuld vor Dunfinan erfcheint. 


Arzt (für fig). 
Wär’ ih nur erft mit ganzer Haut davon, 
Zurüde brächte mich fein Fürftenlohn ! 


Macbeth. 
Dies feite Schloß troßt der Belagerung! 
Laßt fie da liegen, bis der Hunger te, 
Die Veit fie aufgerieben. Stünden ihnen 
Nicht die Verräter bei, die ung verließen, 
Wir hätten fie, Bart gegen Bart, empfangen 
Und heimgepeitiht — 

(Hinter der Szene wird gerufen.) 

Was für ein Lärm ift das? 

Seyton. 
Es find die Weiber, welche fchrein, mein König. 

(Eilt hinaus mit dem Arzt.) 

Aacbeth. 
Ich habe keinen Sinn mehr für die Furcht. 
Sonſt gab es eine Zeit, wo mir der Schrei 
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Der Eule Grauen machte, wo mein Haar 

"Bei jedem Schrednis in die Höhe ftarrte, 

Als wäre Leben drin — Seht ift es anders. 

Ich hab’ zu Nacht gegefien mit Geſpenſtern, 

Und voll gejättigt bin ich von Entjegen. 
(Seyton lömmt zurüd.) 

Was gibt’3? Mas ift gejchehn? 


6. Auftritt. 
Macbeth. Seyton. 


Seyton. 
Die Königin 

Iſt tot! 

Macheth (na einem langen Stillſchweigen). 

Mär’ fie ein andermal geftorben! 
Es wäre wohl einmal die Zeit gefommen 
Zu folder Botſchaft! 

(Nahdem er gedankenvoll auf und ab gegangen.) 

Morgen, Morgen 

Und wieder Morgen kriecht in feinem furzen Schritt 
Bon einem Tag zum andern, bi3 zum legten 
Buchſtaben der uns zugemeßnen Zeit, 
Und alle unfre Geſtern haben Narren 
Zum modervollen Grabe bingeleuchtet! 
— Aus, auß, du fleine Kerze! Was ift Leben? 
Ein Schatte, der vorüberftreiht! Ein armer Gauller, 
Der feine Stunde lang fih auf der Bühne 
Zerquält und tobt; dann hört man ihn nicht mehr. 
Ein Märchen ift e3, das ein Thor erzählt, 
Voll Wortſchwall, und beveutet nichts. 
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7. Auftritt. 
Borige Ein Bote. 
Aacbeth. 
Tu kommſt, 
Die Zunge zu gebrauchen. Faß dich kurz! 250 
Bste. 


Herr! Ich — ich follte fagen, was ich fah, 
Und weiß nidt, wie ich's jagen foll. 


Macbeth. 
Gut! Sag’ es! 
Bote. 
Als ih auf meinem Poſten ftand am Hügel, 
Sah ih nah Birnam, und da daudte mir, 
Als ob der Wald anfing, fich zu bewegen. 265 


Macbeth (aßt ihn wütend an). 
Du Lügner und verdammter Böfewicht! 


Bote. 
Herr, laßt mich Euren ganzen Grimm erfahren, 
Wenn's nicht ſo iſt. Auf Meilenweite könnt Ihr ihn 
Selbſt kommen ſehen. Wie ich ſage, Herr! 
Ein Wald, der wandelt. 270 


Macbeth. 

Menſch! Haft du gelogen, 
Co hängft du lebend an dem nädjiten Baum, 
Bis dich der Hunger ausgedorrt. Saaft du 
Die Wahrheit, nun, fo frag’ ich nichts darnach, 
Ob du mit mir das Gleiche thuft — Mein Glaube 
Beginnt zu wanken, mir entweicht der Mut. 275 
Ich fürchte einen Doppelfinn des Teufels, 
Der Lügen fagt, wie Wahrheit — Fürchte nichts, 
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Bis Birnams Wald auf Dunfinan hberanrüdt! 
Und jeto fommt ein Wald auf Dunfinan! 

Die Waffen an! Die Waffen und hinaus! 230 
Berhält ſich's wirklich alfo, wie er fagt, 

So iſt fein Bleiben hier, jo Hilft fein Flüchten. 

Ich fange an, der Eonne müd zu fein, 

Könnt’ ich mit mir die ganze Welt vernichten! 

Schlagt Lärmen! Winde, ftürmet! Brich herein, 235 
Zerftörung! Mill das Schiefal mit ung enden, 

So fallen wir, die Waffen in den Händen. (m.) 


Ein freier Plab vor der Feftung, vorn Gebäude, in der Ferne 
Landſchaft, die ganze Tiefe dee Theater wird zu dieſer 
Szene genommen. 


8. Auftritt. 


Malcolm. Seiward. Seiward Sohn. Macduff. Roffe Angus. 
Lenor. Soldaten. Alle rüden aus der binterften Tiefe des Theaters mit lang» 
famen Schritten vorwärts, die Zweige vor fih ber und über dem Haupte tragend. 


Malcolm (nachdem der Zug bis in die Mitte der Szene vorgerüdt). 
Nun find wir nahe gnug — Werft eure grünen Echilde 
Hinweg und zeigt euch, wie ihr fein! — hr führt 
Das erfte Treffen an, mein würd’ger Obeim, 390 
Nebit Eurem edeln Sohn — Indeſſen wir 
Und diefer würd'ge Held (auf Machuff zeigen) nach unferm Plan 
Das übrige beforgen. 

(Die vordern Soldaten geben ihre Zweige an die hintern, von Glied zu Glied, jo 
daß das Theater davon leer wird.) 


Gelward, 
Lebet wohl! 
Und finden wir den Feind noch vor der Nacht, 
So fieht der Morgen die geichlagne Schladt. 205 
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Macduff. 
Gebt Atem allen kriegrifhen Trompeten, 
Den Herolden zum Morden und zum Töten. 
(ſriegriſche Muſit. Schlacht im Hintergrunde.) 


9. Auftritt. 


Macbeth. Dann der junge Seiward. 


Macbeth. 
Cie haben mich an einen Pfoften angebunden; 
Entfliehen Tann ich nidt. Sch muß mein Leben 
Berteidigen, wie ein gehegter Bär! 800 
Wer ift der, den fein Weib gebar! Ihn hab’ ich 
Zu fürdten, Teinen ſonſt. 

Aunger ZSeiward (tritt auf). 
Wie ift dein Name? 

Macbeth. 

Hör’ ihn und zittre! 
Junger Geiward. 

Zittern werd’ ich nicht, 
Und gäbft du dir aud) einen heigern Namen, 
Als einer in der Höl. 805 


Macbeth. 
Mein Nam’ ift Macbeth. 
Yunger Seiward. 
Der Satan feldft kann feinen ſcheußlichern mir nennen. 
Macbeth, 
Und feinen furdtbarern! 


Fünfter Aufzug. 9., 10. u. 11. Auftritt. 2937 


Junger Seiward. 
Du lügft, verworfner 
Tyrann! Mit meinem Schwert will ich bemeifen, 
Daß du das lügjt! Eie fechten. Der junge Seiward fält.) 


Macbeth. 
Dich hat ein Weib geboren! 
Der Schwerter lach' ich, die von Sterblichen 310 


Geſchwungen werden, die ein Weib gebar! 
(Er gebt ab. Die Schlacht dauert fort.) 


10. Auftritt. 


Macduff tritt auf. 
Der Lärm ift dorthin! -— Beige dich, Tyrann! 
Falft du von einer andern Hand als meiner, 
So plagen mic) die Geifter meines Weibes 
Und meiner Kinder ruhelos. Ich kann 315 
Das Schwert nicht ziehen gegen jene Kernen, 
Die man gedungen bat, den Speer zu tragen. 
Du bift es, Macbeth — oder ungebraudt 
Sted’ ih mein Schwert zurüd in feine Scheide. 
Dort mußt du fein — Der große Lärm und Drang 320 
Macht einen Krieger fund vom erften Rang. 
Laß mid) ihn finden, Glück! Ich will nicht mehr. (Ab.) 


— — — 


II. Auftritt. 


GSeiward und Malcolm treien auf. 
Seiward. 


Hieher, mein Prinz — Das Schloß hat ſich ergeben, 
Die Völker des Tyrannen weichen ſchon; 
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Die eveln Thane fechten tapfer, nur 325 
Noch wen'ge Arbeit, und der Tag ift unfer! 
Malcolm. 
Wir haben e3 mit Feinden, deren Streiche 
An uns vorbeigehn! 
Seiward. 
Folgt mir in die Feftung! cas.) 


— — — — 


12. Auftritt. 


Macbeth. Gleich darauf Macduff. 


Macbeth. 
Warum foll ich den röm'ſchen Narren fpielen 
Und in dag eigne Echwert mich ftürzen? Nein, 830 
Solang ich Lebende noch um mich jehe, 
end’ ich es befler an! 
(Indem er abgehn will, köͤmmt Machuff auf die Szene.) 


Marduff. 
Steh, Höllenhund! 


Macbeth. 
Du bift der einzige von allen Menfchen, 
Den ich vermied — Geh! Meine Seele ift 
Genug beladen ſchon mit deinem Blut. 335 


Marduff. 
Sch Hab’ nicht Worte, meine Stimme ift 
In meinem Schwert — Du Böswicht, blutiger, 
Als Worte es beichreiben! 
(Er dringt wütend auf ihn ein; fie fechten eine Zeitlang ohne Entſcheidung.) 
Macbeth (innepattend). 
Du verlierft die Müh'. 
So leicht vermöchteſt du die geift’ge Luft 
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Mit deines Schwertes Schneide zu verlegen, su 
Als Macbeth bluten maden! Laß dein Eifen 

Auf Schädel fallen, die verwundbar find; 

In meiner Bruft wohnt ein bezaubert Leben, 

Das Teinem weichet, den ein Weib gebar. 


Marduff. 
Nun, jo verzweifle denn an deinem Zauber su5 
Und laß den Teufel dir, dem du von je 
Gedient, fund thun, daß Machuff vor der Zeit 
Aus feiner Mutter Leib gefchnitten ift. 


Macbeth. 
Die Zunge ſei verflucht, die mir das jagt! 
Site hat das Befte meiner Männerkraft 350 
Entnerot! Verflucht, wer diefen gaufelnden 
Dämonen ferner traut, die hinterliftig 
Mit Doppelfinn uns täufchen, unferm Ohr 
Wort halten, unſre Hoffnung hintergehn! 
— Ich will nit mit dir fechten. 855 


Marduff. 
So ergib di, Memme, 
Und lebe, um die Fabel und das Schaufpiel 
Der Zeit zu fein. Wir wollen dich, wie irgend 
Ein feltnes Ungeheuer, abgemalt 
Auf einer Stange tragen und darunter fchreiben: 
Hier ift zu fehen der Tyrann ! 800 


Macbeth. 
Ich will 
Mich nicht ergeben, um vor diefem Knaben 
Malcolm zu knieen und den Staub zu Füllen 
Und eures Pöbels Fluh ein Ziel zu fein. 
St gleich der Birnamswald auf Dunfinan 
Herangerüdt, bift du, mein Gegner, gleich 365 
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Vom Weibe nicht geboren, dennoch ſei 

Das Aeußerſte verſucht! Hier halt' ich 

Den kriegeriſchen Schild vor meinen Leib, 

Fall aus, triff, und verdammt ſei, wer zuerſt 

Ruft: Halt, genug! (Sie gehen fechtend ab.) 370 


— ne 


13. Auftritt. 


Man bIäf zum Abzug. Malcolm. Seiward. Noffe Angus Lenox. 
oldaten 


Malcolm. 
Möcht' ih die edeln Freunde, die wir miſſen, 
Doch wohlerhalten wiederſehn! 


Seiward. 
Prinz! Ein'ge müſſen ſchon das Opfer werden, 
Und wie ich ſeh', iſt dieſer große Tag 
Wohlfeil genug erkauft. 375 
Malcolm, 
Macduff und Euren edelmüt’gen Sohn 
Vermißt man. 
Roſſe. 
Euer edler Sohn, mein Feldherr, 
Bezahlte als ein Krieger ſeine Schuld, 
Und nicht ſo bald hatt' er ſein tapfres Herz 
Im Kampf bewährt, ſo ſtarb er als ein Mann. 880 
Seiward. 
Sp tft er tot? 
Roſſe. 
Vom Schlachtfeld ſchon getragen. 
Meßt Euren Schmerz nicht ab nach ſeinem Wert, 
Sonſt wär' er grenzenlos. 





Fünfter Aufzug. 13. u. Letzter Auftritt. 


Seiward. 
Hat er die Wunden vorn? 
Roſſe. 
Ja, auf der Stirn. 
Seiward. 
Nun denn, ſo ſei er Gottes Mann! Hätt' ich 
So viel der Söhne, als ich Haare habe, 
Ich wünſchte keinem einen ſchönern Tod. 
Sein Grablied iſt geſungen. 
Malcolm. 
Ihm gebührt 
Ein größer Leid; das foll ihm werden. 
Zeiward. 
Ihm 
Gebührt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl 
Und zahlte ſeine Zeche. Gott mit ihm! 
— Da kommt uns neuer Troſt! 


Letzter Auftritt. 


Vorige Macduff mit der Rüſtung und Krone Macbeths. 


Marduff. 
Heil dir, o König, denn du bift’3! Im Staube 
Liegt der Tyrann, und hier tft feine Beute. 
Die Zeit ift wieder frei! Ich fehe dich 
Umgeben von den Edeln deines Reichs; 
Sie fprechen meinen Gruß im Herzen nad), 
Und ihre Stimmen miſchen fich mit meiner: 
Heil Schottlands König! 

Alle, 
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890 


895 


Heil dem König Schottlands! 


(Zrompetenftoß.) 


Schiller, Werte. VII. 16 


2 Macbeth. 
Malcolm. 


Wir wollen feinen Augenblid verlieren, 

Mit euer aller Liebe Abrechnung 

Zu halten und mit jedem quitt zu werben. 
Ruhmvolle Thans und Bettern, ihr jeid Grafen 
Bon heute an: die erjten, welche Schottland 
Mit diefem Ehrennamen grüßt — Was nun 
Die erfte Sorge unſers Regiments 

Sein muß, die Rüdberufung der Berbannten, 
Die vor der Tyrannei geflohen, die Beftrafung 
Der blut’gen Diener diejes toten Schlächters 
Und feiner teufeliihen Königin, 
Die, wie man jagt, gewaltfam blut’ge Hand 
Gelegt hat an fich felbit, dies, und mas fonft 
Noch not thut, wollen wir mit Gottes Gnade 
Nah Map und Ort und Zeit zu Ende bringen. 
Und fomit danken wir auf einmal allen 

Und laden euch nad Scone zu unfrer Krönung. 


400 


405 


Schillers 


Sämtliche Werke 


in 16 Bänden. 


Mit Sinleifungen von Aarl Goedeke. 


— — — 


Atgter Sand. 


Inhalt: 


Aeberſetzungen: Turandot. — Der Varaſit. — Der Neffe 
als Onkel. — Rhäodra. 





Stuttgart 1893. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Puchhandlung 
Hacfolger. 





Drud der Union Deutſche Berlagsgejeflhaft in Stuttgart. 





Sinleitung. 


Aeberſetzungen: Turandot. — Der Paraſit. — Der Neffe 
als Onkel. — Phãdra. 


Noch bezeichnender, ala bei der Ueberſetzung des Mac- 
beth der Unterfchied zwiſchen der Kunft Shakeſpeares und 
Schillers, tritt der Gegenfaß zwiſchen lehterem und Gozzi 
aus der Behandlung hervor, die beide demjelben märchen⸗ 
haften Etoffe von der männerſcheuen Rätjelpringeifin haben 
angebeihen laffen. Schiller begann, nicht nach dem Original, 
fondern nad) einer deutſchen Weberfegung von Werthes, bie 
Bearbeitung der Gozzifhen Turandot im Herbſt 1801, 
nah Vollendung der Yungfrau von Drleand, um fi zu 
einem neuen Werke zu ftimmen, und ſchon am Geburtätage 
der Herzogin von Weimar, am 30. Januar 1802, wurde 
das Luftfpiel gegeben. Während der Italiener auf muntre, 
Ihlagfertige, wohlgeübte Schaufpieler, die aus eignem Wit 
etwas hinzuthun konnten, fich verlaflen und deshalb manches 
unausgeführt laſſen durfte, wa die Schaufpieler bei wieder: 
holten Darftellungen bald fo, bald jo ergänzten und dadurch 
dem Spiele mitjchaffend den Reiz der mwechjelnden Neuheit 
gaben, mußte Schiller alles ausführen, und er führte alles 
in Verſen aus, teil3 weil fte ihm faft geläufiger geworben 
als dialogifierte Proſa, teild weil er dem poetiſchen Märchen: 
jpiele auch das äußre Gewand der Poefie für unentbehrlich 
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hielt. Da er felbft bisher eigentlich ſich dem freien Spiele 
der Laune nicht überlaffen und nur in Wallenfteins Lager 
einen Verſuch der Art gemacht hatte, fehlte e8 ihm an ber 
freien Bemeglichfeit und, feinem ganzen poetifchen Charakter 
nad, an der Luſt am Scherze, der da3 Weſen der italieni- 
Ihen Märchenpoſſe machte. Schiller meinte ein gemifjes 
Gegengewicht gegen das Luſtige anwenden zu müflen, und 
indem er das lettere milberte, fuchte er das erftere in einer 
Veritärfung des ängftigenden Elements, denn von einem 
tragifchen Grundbeftandteile Tann in einem Stüde, deſſen 
heitern Audgang jeder vorausjehen muß, nicht die Rebe fein. 
Die Behandlung des Aengftigenden und Graufigen wird dem 
Italiener felbft zum heitern Poſſenſpiel, während der veutfche 
Dichter es leicht Damit zu ernithaft nimmt und es, wenn 
auch vorübergehend, als Selbſtzweck behandelte. Daneben 
kann er fi mit dem bloßen Spiele mastenhafter Charaktere 
nicht begnügen, er will ftatt Typen Menſchen geben und 
ftatt der Kälte des Herzens, die bloß des Luſtſpiels wegen 
fpröde thut und bloß des Schluffes wegen umfchlägt und das 
Publikum, als den eigentlich beleivigten Teil, um Verzeihung 
bittet, will er felbjt in diefer Spröben noch einen tiefern 
Grund, die Rähung des zum Sklavenjoch erniebrigten 
Meibergefhleht3 an dem Männervolfe, wirkſam erfcheinen 
loffen. Durch alle diefe grundverſchiedenen Motive, die 
Schiller eingeführt hat, mußte die Tragifomödie eine be: 
deutende Veränderung erleiden, fo daß faum noch von einer 
Ueberfegung die Rede fein Tann, mas ohnehin bei dem Haupt: 
Ihmud des Stüdes, den Rätjeln, durhaus nicht der Fall 
ift, da dieſe ſchön ausgeführten ſchönen Anſchauungen eines 
ungenannten Gegenftandes ihm ganz allein angehören und 
erft durch ihn aufgelommen find. 


Einleitung. V 


Strenger hielt ſich Schiller an das Original, als er die 
Phädra des Racine, dem Herzog Karl Auguſt zu gefallen, 
in dem letzten harten Winter feines Lebens, um in dieſen 
Tagen des Elends doch etwas zu thun, überjegte. Er begann 
die Arbeit am 17. Dezember 1804 und war am 14. Januar 
1805 damit fertig; ſchon am 30. Januar fand die erfte 
Darftelung auf der Bühne ftatt. Dieſe Leichtigkeit unter 
den gegebenen Umftänvden ift um fo bemundrungsmwürdiger, 
da Schiller bei der Weberfegung der franzöfifhen Mleran: 
driner in übliche Jamben mehr Schwierigkeiten fah, ala er 
fi zu überwinden getraute. Als Goethe den Mahomet des 
Boltaire überfeht hatte, hielt Schiller e8 für bedenklich, ähnliche 
Berfuche mit andern franzöfiihen Stüden vorzunehmen, da 
es ſchwerlich noch ein zweites gebe, das dazu tüchtig fei. 
Wenn man in der Ueberſetzung die Manier zerftöre, jo bleibe 
zu wenig poetiſch Menjchliches übrig, und behalte man die 
Manier bei und ſuche die Vorzüge derfelben aud in der 
Ueberfetung geltend zu machen, jo werde man das Publikum 
verſcheuchen. Die Eigenfchaft des Alerandriners, fich in zwei 
gleiche Hälften zu trennen, und die Natur des Neimes, aus 
zwei Mlerandrinern ein Gouplet zu machen, beftimme nicht 
bloß die ganze Sprache, fie beftimme auch den ganzen innern 
Geift diefer Stüde. Die Charaktere, die Gefinnungen, das 
Betragen der Perjonen, alles ftelle fih dadurch unter die 
Regel des Gegenfates; mie die Geige des Mufifanten die 
Bewegungen der Tänzer leite, fo auch die zweiſchenklige 
Natur des Alerandriners die Bewegungen des Gemüt und 
die Gedanfen. Der Berftand werde ununterbroden auf: 
gefordert und jedes Gefühl, jeder Gedanke in diefe Form, 
wie in das Bett des Profruftes gezwängt. Da mit Auf: 
hebung des Alexandriners in der Ueberfegung die ganze Baſis 
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weggenommen werde, worauf diefe Stüde erbaut feien, fo 
bleiben nur Trümmer übrig und man begreife die Wirkung 
nicht, da die Urfache weggefallen. Schiller hat diefe Schwierig: 
feiten nicht ganz überwunden, aber den Kampf damit un- 
fühlbar zu machen gewußt, indem er den Antithefenbau mil- 
derte, im übrigen aber ſehr wenig änderte, jo daß man 
deutichen und franzöfifchen Tert nebeneinander druden konnte. 
Der Herzog, dem zu gefallen er 1803 die beiden Luſtſpiele 
von Picard überjegt hatte, vermißte deshalb freilich den 
Wohllaut des Driginals, da mit dem bejtändigen rhetorifchen 
Sinnipiel auch der Reim geopfert war. 


Karl Hoedeke. 





Turandot, Prinzelfin von China. 


Ein tragilomifches Märchen nach Bozzi. 


Schitler, Werte VII. 1 


Perſonen. 


Altoum, fabelhafter Kaiſer von China. 
Turandot, ſeine Tochter. 

Adelma, eine tatariſche Prinzeſſin, ihre Sklavin. 
Zelima, eine andere Sklavin der Turandot. 
Skirina, Mutter der Zelima. 

Barak, ihr Gatte, ehmals Hofmeiſter des 
Kalaf, Prinzen von Aſtrachan. 

Timur, vertriebener König von Aſtrachan. 
Ismael, Begleiter des Prinzen von Samarkand. 
Tartaglia, Minifter. 

Pantalon, Kanzler. 

Truffaldin, Aufſeher der Verſchnittenen. 
Brigella, Hauptmann der Wache. 

Doktoren des Diwans. 

Sklaven und Sklavinnen des Serails. 


Srfier Aufzug. 
Borftadt von Pecin. 


Proſpekt eines Stadtthors. Eiferne Stäbe ragen über bemfelben 

hervor, worauf mehrere gefchorne, mit türkiſchen Schöpfen verfehene 

Köpfe als Masten und fo, daß fie als eine Bierat erjcheinen fönnen, 
ſymmetriſch aufgepflanzt find. 


I. Auftritt. 


Prinz Ralaf, in tatarifhen Geihmad, eiwas phantaftiich gekleidet, tritt aus 
einem Haufe. Gleich darauf Baral, aus der Stadt kommend. 


Balaf. 
Habt Dank, ihr Götter! Auch zu Pedin follt’ ich 
Eine gute Seele finden! 
Bnrak (in perſiſcher Tracht, tritt auf, erblidt ihn und fährt erftaunt zurüd). 
Seh' ich recht? 

Prinz Kalaf! Wie? Er lebt noch! 

Kalaf certennt ihn). 

Barak! 


Barak (auf ihn zueilend). 
Herr! 
Balaf. 
Dich find’ ich hier! 
Barak. 
Euch jeh’ ich lebend wieder! 
Und hier zu Peckin! 5 


Turandot, Prinzeffin von China. 


Zalaf. 
Schweig! Verrat mich nicht! 
Beim großen Lama, ſprich! Wie biſt du hier? 


Barak. 


Dur ein Geſchick der Götter, muß ich glauben, 
Da es mich bier mit Euch zufammenführt. 

An jenem Tag des Unglüds, ala ich ſah, 

Daß unfre Völker flohen, der Tyrann 

Bon Tefflis unaufhaltiam in das Reich 
Eindrang, floh ih nad) Aſtrachan zurüd, 
Bededt mit ſchweren Wunden. Hier vernahm ich, 
Daß hr und König Timur, Euer Bater, 
Im Treffen umgelommen. Meinen Schmer; 
Erzähl’ ich nicht; verloren gab ich alles. 

Und finnlos eilt’ ich zum Palaſte nun, 
Elmazen, Eure Zönigliche Mutter, 

Zu retten; doch ich fuchte fie vergebens! 

Schon zog der Sieger ein zu Aſtrachan, 

Und in Verzweiflung eilt’ ich aus den Thoren. 
Bon Land zu Lande irrt’ ich flüchtig nun 

Drei Jahre lang umher, ein Obdach juchend, 
Bis ich zuletzt nach Peckin mich gefunden. 

Hier unterm Namen Haffan glüdte mir’z, 
Dur treue Dienjte einer Witwe Gunft 

Mir zu erwerben, und fie warb mein Weib. 
Sie fennt mich nicht; ein Perfer bin ich ihr. 
Hier leb’ ih nun, obwohl gering und arm 
Nach meinem vor’gen Los, doch überreich 

In dieſem Augenblicke, da ich Euch, 

Den Prinzen Kalaf, meines Königs Sohn, 
Den ich erzogen, den ich jahrelang 

Für tot beweint, im Leben wiederſehe! 

— Wie aber lebend? Wie in Peckin hier? 
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Erfter Aufzug. 1. Auftritt. 
Anlaf. 


Nenne mi nidt. Nach jener unglüdfel’gen Schlacht 


Bei Aftrachan, die uns das Weich gekoſtet, 
Eilt’ ih mit meinen Vater zum Palaft; 
Schnell rafften wir das Koftbarite zufammen, 
Was fi an Edeliteinen fand, und flohn. 

In Bauertracht verhüllt, durchkreuzten wir, 
Der König und Elmaze, meine Mutter, 

Die Wüften und das feljigte Gebirg. 

Gott, was erlitten mir nicht da! Am Fuß 
Des Kaufafus raubt’ eine milde Horde 

Bon Malandrinen uns die Schäße, nur 
Das nadte Leben blieb uns zum Geminn. 

Mir mußten kämpfen mit des Hungers Qualen 
Und jedes Elends mannigfacher Not. 

Den Vater trug ich bald und bald die Mutter 
Auf meinen Schultern, eine teure Laft. 

Kaum mehrt’ ich feiner mütenden Verzweiflung, 
Daß er den Dolch nicht auf fein Leben zudte; 
Die Mutter hielt ich kaum, daß fie, von Gram 
Erſchöpft, nicht niederſank! So famen mir 
Nah Jaik endlich, der Tatarenitabt, 

Und hier, an der Mofcheen Thor, mußt’ ic) 
Ein Bettler flehen um die magre Koft, 

Der teuren Eltern Leben zu erhalten. 

— Ein neues Unglüd! Unfer grimm’ger Feind, 
Der Khan von Tefflis, vol Tyrannenfurdt, 
Miptrauend dem Gerüdt von unferm Tode, 
Er ließ durch alle Länder uns verfolgen. 
Vorausgeeilt ſchon war uns fein Befehl, 

Der alle Fleinen Könige feiner Herrichaft 
Aufbot, uns nahzufpähn. Nur jchnelle Flucht 
Entzog uns feiner Spürer Wachjamfeit — 
Ah, wo verbärg’ fich ein gefallner König! 
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Barak. 


O, nichts mehr! Eure Worte ſpalten mir 

Das Herz! Ein großer Fürſt in ſolchem Elend! 
Doch ſagt! Lebt mein Gebieter noch, und lebt 
Elmaze, meine Königin? 


Kalaf. 

Sie leben. 
Und wiſſe, Barak, in der Not allein 
Bewähret ſich der Adel großer Seelen. 
— Wir kamen in der Karazanen Land; 
Dort, in den Gärten König Keikobads, 
Mußt' ich zu Knechtes Dienſten mich bequemen, 
Dem bittern Hungertode zu entfliehn. 
Mich ſah Adelma dort, des Königs Tochter, 
Mein Anblick rührte ſie; es ſchien ihr Herz 
Von zärtlichern Gefühlen, als des Mitleids, 
Sich für den fremden Gärtner zu bewegen. 
Scharf ſieht die Liebe, nimmer glaubte ſie 
Mich zu dem Los, wo ſie mich fand, geboren. 
— Doch weiß ich nicht, welch böſen Sternes Macht 
Der Karazanen König Keikobad 
Verblendete, den mächt'gen Altoum, 
Den Großkhan der Chineſen, zu bekriegen. 
Das Volk erzählte Seltſames davon. 
Was ich berichten kann, iſt dies: beſiegt 
Ward Keikobad, ſein ganzer Stamm vertilgt; 
Adelma ſelbſt mit ſieben andern Töchtern 
Des Königs ward ertränkt in einem Strome. 
— Wir aber flohen in ein andres Land; 
So kamen wir nach langem Irren endlich 
Zu Berlas an — Was bleibt mir noch zu ſagen? 
Vier Jahre lang ſchafft' ich den Eltern Brot, 
Daß ich um dürft'ges Taglohn Laſten trug. 
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Erfter Aufzug. 1. Auftritt. 
Barak. 


Nicht weiter, Prinz. Vergeſſen wir das Elend, 


Da ih Euch jebt in kriegeriſchem Schmud 
Und Helvenftaat erblide. Sagt, wie endlich 
Das Glück Euch günftig ward? 


Kalaf. 


Mir günftig! Höre! 


Dem Khan von Berlas war ein ebler Sperber 
Entmwilcht, den er in hohem Werte hielt. 
Ich fand den Eperber, überbracht’ ihn felbft 


Dem König — Diejer fragt nad) meinem Namen; 


Sch gebe mich für einen Elenven, 
Der feine Eltern nährt mit Laftentragen. 


Drauf ließ der Khan den Vater und die Mutter 


Im Hofpital verjorgen. Er hätt inne.) 

Baraf! Dort, 
Im Aufenthalt des allerhöchſten Elends, 
Dort iſt dein König — deine Königin. 
Auch dort nicht ſicher, dort noch in Gefahr, 
Erkannt zu werden und getötet. 


Barak. 
Gott! 


Balaf. 
Mir ließ der Kaiſer dieſe Börfe reichen, 
Ein jhönes Pferd und dieſes Ritterkleid. 
Den greifen Eltern fag’ ih Lebewohl; 
Ich gebe, rief ich, mein Geſchick zu ändern, 
Wo nicht, dies traur’ge Leben zu verlieren! 
Was thaten fie nicht, mich zurüdzuhalten 
Und, da ich ſtandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhüt' es Gott, daß fie, von Angft gequält, 
Nicht wirklich meinen Spuren nachgefolgt! 
Hier bin ih nun, zu Pedin, unerkannt, 
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Biel hundert Meilen weit von meiner Heimat. 185 
Entſchloſſen fomm’ ich ber, dem großen Khan 
Vom Lande China ald Soldat zu dienen, 
Ob mir vielleicht die Sterne günftig find, 
Durd) tapfre That mein Schiefal zu verbeffern. 
— Ich weiß nicht, welche Feftlichleit die Stadt 130 
Mit Fremden füllt, daß Fein Karmwanferai 
Mich aufnahm — Dort in jener ſchlechten Hütte 
Gab eine Frau aus gutem Herzen mir 
Herberge. 
Barak. 
Prinz, das iſt mein Weib. 
Kalaf. 
Dein Weib? 
Preiſe dein Glück, daß es ein fühlend Herz 135 
Zur Gattin dir gegeben! Er reicht ihm bie Hand.) 
Jetzt leb’ mohl. 
Ich geh’ zur Stadt. Mich treibt’3, die Feſtlichkeit 
Zu fehn, die fo viel Menjchen dort verfammelt. 
Dann zeig’ ich mid) dem großen Khan und bitt’ 
Ihn um die Gunft, in feinem Heer zu dienen. 140 
(Er will fort. Barak hält ihn zurüd.) 
Bnrak. 
Bleibt, Prinz! Wo wollt Ihr hin? — Mögt Ihr das Aug’ 
An einem graufenvollen Schauspiel weiden ? 
D, mifjet, edler Prinz — Ihr Tamt hieher 
Auf einen Schauplat unerhörter Thaten. 
Zinlaf. 
Nie jo? Was meinit du? 145 
Barak. 
Wie? Ihr wißt es nicht, 
Daß Turandot, des Kaiſers einz'ge Tochter, 
Das ganze Reich in Leid verſenkt und Thränen? 


Erfter Aufzug. 1. Auftritt. 


Balaf. 
Ja, ſchon vorlängft im Karazanenland 
Hört’ ich dergleihen — und die Rede ging, 
€3 fer der Prinz des Königs Keikobad 
Auf eine feltfam jammervolle Art 
Zu Peckin umgelommen — Eben dies 
Hab’ jenes Kriegesfeuer angeflammt, 
Das mit dem Falle feines Reichs geendigt. 
Doch manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Pöbel, 
Morüber der Verſtänd'ge laht — Darum 
Sag' an, wie fih’3 verhält mit diefer Sache. 

Barak. 
Des Großkhans einz'ge Tochter, Turandot, 
Durch ihren Geiſt berühmt und ihre Schönheit, 
Die feines Malers Pinfel nod erreicht, 
Wie viele Bildniffe von ihr auch in der Welt 
Herumgehn, hegt jo übermüt’'gen Sinn, 
Sp großen Abſcheu vor der Ehe Banden, 
Das fich die größten Könige umſonſt 
Um ihre Hand bemüht — 

Balaf. 

Das alte Märchen 

Vernahm ich ſchon am Hofe Keifobads 
Und lachte drob — Doc fahre weiter fort. 


Barak. 
Es iſt fein Märchen. Oft ſchon wollte fie 
Der Khan, als einz’ge Erbin feines Reichs, 
Mit Söhnen großer Könige vermäbhlen. 
Stets widerjegte fich die ftolze Tochter, 
Und, ach! zu blind ift feine Vaterliebe, 
Als daß er Zmang zu brauden fi) erfühnte, 
Viel Schwere Kriege ſchon erregte fie 
Dem Bater, und obgleich noch immer Sieger 
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In jedem Kampf, jo ift er doch ein Greis, 
Und unbeerbt wankt er dem Grabe zu. 


Drum fprad er einsmals ernft und wohlbedächtlich 


Zu ihr die ftrengen Morte: „Störrig Kind! 
Entſchließe dich einmal, dich zu vermählen. 

Wo nicht, jo finn’ ein ander Mittel aus, 

Dem Reid) die em’gen Kriege zu erjparen; 
Denn ich bin alt; zu viele Könige ſchon 

Hab’ ih zu Feinden, die dein Stolz verjchmähte. 
Drun nenne mir ein Mittel, wie ich mid 

Der wiederholten Werbungen ermwehre, 

Und leb’ hernad und ftirb, wie dir's gefällt“ — 
Erjchüttert ward von dieſem ernften Wort 

Die Stolze, rang umſonſt, fih loszuwinden; 
Die Kunft der Thränen und der Bitten Macht 
Erſchöpfte fie, den Vater zu bewegen; 

Doch unerbittlich blieb der Khan — Zuletzt 
Berlangt fie von dem unglüdjel’gen Vater, 
Berlangt — Hört, was die Furie verlangte! 


Balaf. 
Ich hab's gehört. Das abgejchmadte Märchen 
Hab’ ich Ichon oft belacht — Hör’, ob ich’3 weiß! 
Sie fordert’ ein Edikt von ihrem Vater, 
Daß jedem Prinzen Föniglihen Stamms 
Bergönnt fein foll’, um ihre Hand zu werben. 
Doch diefes follte die Bedingung fein: 
Sm öffentliden Diman, vor den Kaifer 
Und jeinen Räten allen, wollte fie 
Drei Rätſel ihm vorlegen. Löſte fie 
Der Freier auf, jo mög’ er ihre Hand 
Und mit derfelben Kron’ und Reich empfangen. 
Löſt er fie nicht, jo fol der Kaiſer ſich 
Durd einen heil’gen Schwur auf feine Götter 
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Erfter Aufzug. 1. Auftritt. 


Berpflichten, den Unglüdlichen enthaupten 
Zu laflen. — Sprid, iſt's nit jo? Nun vollenve 
Dein Märchen, wenn du's Fannft vor langer Weile. 


Barak. 


Mein Märden? Wollte Gott! — Der Kaijer zıvar 
Empört’ fih erit dagegen; doc die Schlange 
Berftand es, bald mit Schmeidhelbitten, bald 
Mit liſt'ger Redekunſt das furchtbare 
Geſetz dem ſchwachen Alten zu entloden. 
Mas iſt's dann auch? ſprach fie mit arger Lift; 
Kein Prinz der Erde wird fo thöridht fein, 
Sn foldem blut’gen Epiel fein Haupt zu wagen! 
Der Freier Schwarm zieht fich geſchreckt zurüd, 
Sch werd’ in Frieden leben. Wagt es dennod) 
Ein Rafender, jo iſt's auf feine eigne 
Gefahr, und meinen Vater trifft fein Tadel, 
Wenn er ein heiliges Gejeh vollzieht! — 
Beſchworen ward das unnatürliche 
Geſet und kund gemacht in allen Landen. 

(Da Ralaf den Kopf ſchüttelt.) 
— Ich wünſchte, dag ich Märchen nur erzählte 
Und fagen dürfte: Alles mar ein Traum! 


Balaf. 
Weil du's erzählft, jo glaub’ ich das Geſetz. 
Doch fiher war fein Prinz wahnfinnig gnug, 
Sein Haupt daran zu ſetzen. 


Bnrak (eigt nad dem Stadithor). 
Sehet, Prinz! 
Die. Köpfe alle, die Dort auf den Thoren 
Zu ſehen find, gehörten Prinzen an, 
Die toll genug das Abenteuer wagten 
Und Hlägli ihren Untergang drin fanden, 
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Meil fie die Rätſel diefer Sphinx zu löfen 235 
Nicht fähig waren. 
Kalaf. 
Grauſenvoller Anblick! 
Und lebt ein ſolcher Thor, der ſeinen Kopf 
Wagt, um ein Ungeheuer zu beſitzen! 


Barak. 
Nein! Sagt das nicht. Wer nur ihr Konterfei 
Erblickt, das man ſich zeigt in allen Ländern, 240 


Fühlt ſich bewegt von ſolcher Zaubermacht, 
Daß er ſich blind dem Tod entgegen ſtürzt, 
Das göttergleiche Urbild zu beſitzen. 


Kalaf. 
Irgend ein Geck. 
Barak. 
Nein, wahrlich! Auch der Klügſte. 
Heut iſt der Zulauf hier, weil man den Prinzen 245 


Bon Samarfanda, den verftändigiten, 
Den je die Welt gelehn, enthaupten wird. 
Der Khan bejeufzt die fürdhterlihe Pflicht; 
Doch ungerührt frohlodt die ftolze Schöne. 
(Man hört in der Ferne den Shall von gedämpften Trommeln.) 
Hört! Hört Ihr! Diefer dumpfe Trommelflang 250 ° 
Berfündet, daß der Todesſtreich gefchieht; 
Ihn nicht zu fehen, wich ih aus der Stadt. 
Kalaf. 
Barak, du ſagſt mir unerhörte Dinge. 
Was? Konnte die Natur ein weibliches 
Geſchöpf wie dieſe Turandot erzeugen, 255 
So ganz an Liebe leer und Menichlichkeit? 
Barok, 
Mein Weib hat eine Tochter, die im Harem 
Als Sklavin dient und ung Unglaubliches 


Crfter Aufzug. 2. Auftritt. 15 


Bon ihrer ſchönen Königin berichtet. 

Ein Tiger ift fie, diefe Turandot, 260 
Do gegen Männer nur, die um fie werben. 

Sonft ift fie gütig gegen alle Welt; 

Stolz ift das einz’ge Laſter, das fie fchändet. 


Kalaf. 
Zur Hölle, in den tiefſten Schlund hinab 
Mit dieſen Ungeheuern der Natur, 265 
Die kalt und herzlos nur ſich felber lieben! 
Wär’ ich ihr Vater, Flammen jollten fie 
Berzebren. 

Barak. 

Hier fommt Ismael, der Freund 

Des Prinzen, der fein Leben jetzt verloren. 
Er fommt voll Thränen — Ismael! 270 


— — — 


2. Auftritt. 
Asmael zu den Vorigen. 
Asmmel (reicht dem Barak die Hand, heftig weinend). 
Er bat 
Gelebt — Der Streid) des Todes ift gefallen. 
Ah! Warum fiel er nicht auf dieſes Haupt! 


Barak. 
Barmherz'ger Himmel! — Doch warum ließt Ihr 
Geſchehn, daß er im Diwan der Gefahr 
Sich bloßgeſtellt? 275 

Ismael, 

Mein Unglück braucht noch Vorwurf. 

Gewarnt hab' ich, beſchworen und gefleht, 
Wie es mein Herz, wie's meine Pflicht mich lehrte. 
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Umfonft! Des Freundes Stimme wurde nicht 
Gehört, die Macht der Götter riß ihn fort. 


Barak. 
Berubigt Euch! 250 
Ismael. 
Beruhigen? Niemals! Niemals! 

Ich hab’ ihn fterben fehen. Sein Gefährte 
War ich in feinem letzten Augenblid, 
Und feine Abſchiedsworte gruben ſich 
Wie ſpitz'ge Dolce mir ins tieffte Herz. 
„Weine nicht!” ſprach er. „Gern und- freudig fterb’ ich, 285 
„Da ich die Liebfte nicht befiten kann. 
„Pag e8 mein teurer Vater mir vergeben, 
„Daß ich ohn' Abjchied von ihm ging. Ad, nie 
„Hätt’ er die Todesreife mir geftattet! 
„Zeig' ihm dies Bildnis! 290 

(Er zieht ein Pleines Porträt an einem Band aus dem Buſen.) 

„Wenn er dieſe Schönheit 

„Erblickt, wird er den Sohn entſchuldigen.“ 
Und an die Lippen drückt' er jetzt, lautſchluchzend, 
Mit heft'gen Küſſen dies verhaßte Bild, 
Als könnt' er, ſterbend ſelbſt, nicht davon ſcheiden; 
Drauf kniet' er nieder, und — mit einem Streich 295 
— Noch zittert mir das Mark in den Gebeinen — 
Sah ih Blut fpriten, ſah den Rumpf hinfallen 
Und body in Henkers Hand das teure Haupt; 
Entſetzt und troftlos riß ich mich von dannen. 

(Wirft das Bild in heftigem Unmillen auf den Boden.) 
Verhaßtes, ewig fluchenswertes Bild! 300 
Liege du hier, zertreten, in dem Staub! 

Könnt’ ich fie ſelbſt, die Tigerherzige, 
Mit diefem Fußtritt fo wie dich zermalmen! 
Daß ich dich meinem König überbrädte! 


Erfter Aufzug. 3. Auftritt. 17 


Nein, mich fol Samarkand nicht wieder fehn. 805 
In eine Wüſte will ich fliehn und dort, 
Wo mid) Fein menſchlich Ohr vernimmt, auf ewig 

- Um meinen vielgeliebten Prinzen meinen. (Geht ab.) 





3. Auftritt. 
Kalaf und Barak. 
Barak (nad einer Paufe). 
Prinz Kalaf, habt Ihr's nun gehört? 


Balaf. 
Ich ftehe 

Ganz voll Verwirrung, Schreden und Erftaunen. 310 
Wie aber mag dies unbefeelte Bild, 
Das Werk des Malers, folden Zauber wirken? 

(Er will das Biſdnis von der Erde nehmen.) 

Barak (eilt auf ihn zu und Hält ihn zurüd). 
Was maht hr! — Große Götter! 


Anlaf (lãchelnd). 
Nun! Ein Bildnis 
Nehm’ ih vom Boden auf. Ich will fie doch 
Betrachten, dieſe mörderiſche Schönheit. 815 
8 (Greift nach dem Bildnis und hebt es von der Erde auf.) 
Barak (ihn haltend). 
Eu wäre beſſer, ver Meduſa Haupt 
Als ieſe tödliche Geſtalt zu ſehn. 
Weg Weg damit! Ich kann es nicht geſtatten. 


—— Kalaf. 
Du biſt nicht klug. Wenn du ſo ſchwach dich fühlſt, 
Ich bin es nicht. Des Weibes Reiz hat nie 320 


Mein Aug’ gerührt, auch nur auf Augenblide, 
Schiller, Welle VIII 8 
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Biel weniger mein Herz beftegt. Und was 
Lebend’ge Schönheit nie bei mir vermodht, 
Das follten tote Pinfelftriche wirken? 
Unnüße Sorgfalt, Baraf — Mir liegt andres 335 
Am Herzen, ala der Liebe Narrenfpiel. 
(Win dag Bildnis anſchauen.) 


Barak. 
Dennod, mein Prinz — Jh warn’ Euch — Thut es nicht! 


Kalaf (ungeduldig). 
Zum Henker, Einfalt! Du beleidigſt mich. 
Stöoßt ihn zurück, ſieht das Bild an und gerät in Erſlaunen. Nach einer Pauſe.) 

Was ſeh' ich! 

Barak (ringt verzweifelnd die Hände). 

Weh mir! Welches Unglück! 
Kalaf (aßt ihn lebhaft bei der Hand). 
Baraf! 


(WIN reden, ficht aber wicder auf das Bild und betrachtet ed mit Entzüden.) 


Barak (für id). 
Seid Zeugen, Götter — Ich, ich bin nicht Schuld, 830 
Ich hab’ es nicht verhindern können. 


Balaf. 
Barak! 


— In dieſen holden Augen, dieſer ſüßen 
Geſtalt, in dieſen ſanften Zügen kann 
Das harte Herz, wovon du ſprichſt, nicht wohnen! 


Barak. 
Unglüdlicher, was hör’ ih? Schöner nod) 835 
Unendlichmal, als diefes Bildnis zeigt, 
Iſt Turandot, fie felbft! Nie hat die Kunft 
Des Pinfels ihren ganzen Neiz erreicht; 
Doc) ihres Herzens Stolz und Graufamfeit 


Erfter Aufzug. 3. Auftritt. 19 


Kann feine Sprache, keine Zunge nennen. 340 
D, werft ed von Eud), Dies unfelige, 

Verwünſchte Bildnis! Euer Auge jauge 

Kein tödlih Gift aus diefer Mordgeftalt! 


Kalaf. 
Hinweg! Vergebens ſuchſt du mich zu ſchrecken! 
— Himmliſche Anmut! Warme, glühende Lippen! 345 
Augen der Liebesgöttin! Welcher Himmel, 
Die Fülle diefer Reize zu beſitzen! 


(Er Acht in den Anblid des Bildes verloren, plößlich wendet er fih zu Barak und 
ergreift feine Hand.) 


Baral! Verrat mi nit — Jetzt oder nie! 

Dies tft der Augenblid, mein Glück zu wageı. 

Mozu dies Leben fparen, das ich hafie? 350 
— Ich muß auf einen Zug die ſchönſte Frau 

Der Erde und ein Kaiſertum mit ihr 

Gewinnen, oder dies verhaßte Leben 

Auf einen Zug verlieren — Schönſtes Werk! 

Pfand meines Glücks und meine füße Hoffnung! 855 
Ein neues Opfer ift für Dich bereit 

Und drängt fih wagend zu der furchtbarn Probe. 

Sei gütig gegen mich — Doch, Barak, ſprich! 

Ich werde doch im Diwan, eh ich ſterbe, 

Das Urbild ſelbſt von dieſen Reizen ſehn? 860 


(Indem ſieht man die fürdterliche Larve eine Nachrichters fih über dem Stadtthor 
erheben und einen neuen Kopf über demfelben aufpflanzen. — Der vorige Schall 
verftimmter Trommeln begleitet dieje Handlung.) 


Barak, 
Ad, jehet, fehet, teurer Prinz, und ſchaudert! 
Dies ift das Haupt des unglüdjel’gen Jünglingg — 
Wie es Euch anftarrt! Und diefelben Hände, 
Die es dort aufgepflanzt, erwarten Euch. 
O Tehret um! kehrt um! Nicht möglich iſt's, 365 
Die Rätfel diefer Löwin aufzulöfen. 
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Sch jeh’ im Geiſt Schon Euer teures Haupt, 
Ein Warnungszeihen allen Yünglingen, 
In diefer furdhtbarn Reihe fich erheben. 


Balaf 
(hat daB aufgeftedte Haupt mit Nachdenken und Rührung betradtet). 
Verlorner Jüngling! Welche dunfle Macht 370 


Reißt mich geheimnisvoll, unmiberjtehlich 
Hinauf in deine tödliche Gefellichaft? 
(Er bleibt nachſinnend ſtehen; dann wendet er fid} zu Barak.) 
— Wozu die Thränen, Barak? Haft du mid 
Nicht einmal fchon für tot beweint? Komm, Tomm! 
Entdede feiner Seele, wer ih bin. 375 
Vielleiht — mer weiß, ob nicht der Himmel, fatt, 
Mich zu verfolgen, mein Beginnen fegnet 
Und meinen armen Eltern Troft verleiht. 
Mo nicht — Was hat ein Elender zu wagen? 
Für deine Liebe will ich dankbar fein, 880 
Nenn ich die Rätſel löfe — Lebe wohl! 


(Er will gehen, Barak hält ihn zurüd, unterdeſſen kommt Stirina, Baral3 Weib, 
aus dem Haufe.) 


Barak. 
Nein, nimmermehr! Komm mir zu Hilfe, Frau! 
Laß ihn nicht weg — Er geht, er ift verloren, 
Der teure Frembling geht, er will e8 wagen, 
Die Rätjel diefer Furie zu löſen. 885 


4. Auftritt. 


Skirina zu den Vorigen. 
Skirinn (tritt ihm in den Weg). 


D weh! Was hör’ ih? Seid Ihr nicht mein Gaft? 
Was treibt den zarten Jüngling in den Tod? 








Erfter Aufzug. 4. u. 5. Auftritt. 


Salaf. 
Hier, gute Mutter! Diefes Götterbild 
Ruft mich zu meinem Schidjal. (Zeigt ihr das Bildnis.) 


Skirinn. 
Mehe mir! 
Wie kam das höl’iche Bild in feine Hand? 


Barak. 

Durch bloßen Zufall. 
Kalaf (tritt zwiſchen beide). 

Hallan! Gute Frau! 
Zum Dank für Eure Gaſtfreundſchaft behaltet 
Mein Pferd! Auch diefe Börfe nehmet Hin! 
Sie ift mein ganzer Reihtum — Ich — ich braude 
Fortan nichts meiter — denn ich komm' entweder 
Reich wie ein Katjer, oder — nie zurüd! 
— Wollt ihr, fo opfert einen Teil davon 
Den ew’gen Göttern, teilt den Armen aus, 
Damit fie Glück auf mich herab erflehen; 
Lebt wohl — Ich muß in mein Verhängnis gehen! 

(Ex eilt in die Stadt.) 





5. Auftritt. 
Baral und Skirina. 


Barak (min ihm folgen). 
Mein Herr! Mein armer Herr! Umfonft! Er geht! 
Er hört mich nicht! 


Skirina (neugierig). 


Dein Herr? Du kennſt ihn alfo? 


D, fprich, wer ift der edelherz'ge Fremdling, 
Der fih dem Tode mweiht? 
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Barak. 

Laß dieſe Neugier! 
Er iſt geboren mit ſo hohem Geiſt, 405 
Daß ih nicht ganz an dem Erfolg verzmweifle. 
— Romm, Sfirina. AM diefes Gold laß uns 
Und alles, was wir eigenes beſitzen, 
Dem Fohi opfern und den Armen fpenden: 
Gebete jollen fie für ihn gen Himmel jenden 410 
Und follen wund fi Inien an den Altären, 
Bis die erweichten Götter fie erhören! 

(Sie gehen nad) ihrem Haufe.) 


Zweiter Aufzug. 


Großer Saal des Diwand, mit zwei Pforten, davon die eine zu 
den Zimmern bed Kaijers, die andere ind Serail der Prinzeſſin 
Turandot führt. 


I. Auftritt. 


Truffaldin, ale Anführer der Verſchnittenen, fteht gravitätifh in der Mitte der 
Szene und befiehlt feinen Schwarzen, welche befhäftigt find, den Saal in Ordnung 
zu bringen. Bald darauf Brigella. 


Truffaldin, 

Friſch an das Werk! Rührt euch! Gleich wird der Diwan 
Beifammen fein. — Die Teppiche gelegt, 
Die Throne aufgeridhtet! Hier zur Rechten . 415 
Kommt kaiſerliche Majeſtät, links meine 
Scharmante Hoheit, die Prinzeß, zu ſitzen! 

Brigella (tommt und ſieht ſich verwundernd um). 
Mein! Sagt mir, Truffaldin, was gibt's denn Neues, 
Daß man den Diwan ſchmückt in ſolcher Eile? 








Zweiter Aufzug. 1. Auftritt. 23 


Truffaldin (ohne auf ihn zu Hören, zu den Schwarzen). 
Acht Seſſel dorthin für die Herrn Doktoren! 420 
Sie haben hier zwar nicht viel zu dozieren; 
Doch müſſen fie, weil’3 was Gelehrtes gibt, 
Mit ihren langen Bärten figurieren. 
Brigella. 
So redet doch! Warum, wozu das alles? 


Truffaldin. 
Warum? Wozu? Weil ſich die Majeſtät 425 
Und meine ſchöne Königin, mit ſamt 
Den acht Doktoren und den Exrzellenzen, 
Sogleih im Diman hier verfammeln werden. 
's bat ſich ein neuer, frifcher Prinz gemeldet, 
Den's jücdt, um einen Kopf ſich zu verkürzen. 430 
Brigella. 
Was? Nicht drei Stunden ſind's, daß man den letzten 
Hat abgethan — 
Truffaldin. 
Ja, Gott ſei Dank. Es geht 
Von ſtatten, die Geſchäfte gehen gut. 
Brigella. 
Und dabei könnt Ihr ſcherzen, roher Kerl! 
Euch freut wohl das barbariſche Gemetzel? 435 


Truffaldin. 
Warum ſoll mich's nicht freuen? Setzt's doch immer 
Für meinen Schnabel was, wenn ſo ein Neuer 
Die große Reiſe macht — denn jedesmal, 
Daß meine Hoheit an der Hochzeitklippe 
Vorbeiſchifft, gibt's im Harem Hochzeitkuchen. 40 
Das ift einmal der Brauch, wir thun’s nicht anders: 
So viele Köpfe, fo viel Feiertage! 
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Brigella. 
Das ſind mir heillos niederträchtige 
Geſinnungen, ſo ſchwarz, wie Eure Larve. 
Man ſieht's Euch an, daß Ihr ein Halbmann ſeid, 
Ein ſchmutziger Eunuch! — Ein Menſch, ich meine 
Einer, der ganz iſt, hat ein menſchlich Herz 
Im Leib und fühlt Erbarmen. 


Truffaldin. 
Was! Erbarmen! 

Es heißt kein Menſch die Prinzen ihren Hals 
Nah Peckin tragen, niemand ruft fie ber. 
Sind fie freiwillig ſolche Tollhausnarren, 
Mögen ſie's haben! Auf dem Stadtthor ſteht's 
Mit blut’gen Köpfen leferlich gefchrieben, 
Was hier zu holen ift — Wir nehmen feinem 
Den Kopf, der einen mitgebradht. Der hat 
Ihn ſchon verloren, längſt, der ihn hier jet! 


Brigella. 
Ein ſaubrer Einfall, den galanten Prinzen, 
Die ihr die Ehr' anthun und um ſie werben, 
Drei Rätſel aufzugeben und, wenn's einer 
Nicht auf der Stelle trifft, ihn abzuſchlachten! 


Eruffaldin. 
Mit nidten, Freund! Das ift ein prächtiger, 
Erzellenter Einfall! — Werben Tann ein jeder; 
Es ift nichts leichter, als aufs Freien reifen. 
Man lebt auf fremde Koften, thut fich gütlich, 
Legt fich dem Fünft’gen Schmäher in das Haus, 
Und mander jüngre Sohn und Krippenreiter, 
Der alle feine Staaten mit fih führt 
Im Manteljad, lebt bloß vom Körbeholen. 
Es mar nicht anders hier, ala wie ein großes 
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465 


Bmeiter Aufzug. 1. Auftritt. 


Wirtshaus von Prinzen und von Abenteurern, 
Die um die reihe Kaijertochter freiten; 

Denn aud der Schlechtſte dünkt ſich gut genug, 
Die Hände nach der Schönften auszuftreden. 
Es war wie eine Freilomödie, 

Wo alles kommt, bis meine Königin 

Auf den Icharmanten Einfall fam, das Haus 
In vier und zwanzig Stunden rein zu machen. 
— Eine andre hätte ihre Liebeswerber 

Auf blutig ſchwere Abenteuer aus: 

Geſendet, ſich mit Rieſen 'rum zu jchlagen, 
Dem Schach zu Babel, wenn er Tafel hält, 
Drei Backenzähne höflich auszuziehen, 

Das tanzende Waſſer und den ſingenden Baum 
Zu holen und den Vogel, welcher redet — 
Nichts von dem allen! Rätſel haben ihr 
Beliebt! Drei zierlich wohlgeſetzte Fragen! 
Man kann dabei bequem und ſäuberlich 

In warmer Stube ſitzen, und kein Schuh 


Wird naß! Der Degen kommt nicht aus der Scheide, 


Der Witz, der Scharfſinn aber muß heraus. 

— Brigella, die verſteht's! die hat's gefunden, 

Wie man die Narren ſich vom Leibe hält! 
Brigella. 

's kann einer ein rechtſchaffner Kavalier 

Und Ehmann ſein und doch die ſpitz'gen Dinger, 

Die Rätſel, juſt nicht handzuhaben wiſſen. 
Truffaldin. 

Da ſiehſt du, Kamerad, wie gut und ehrlich 

Es die Prinzeß mit ihrem Freier meint, 

Daß ſie die Rätſel vor der Hochzeit aufgibt. 

Nachher wär's noch viel ſchlimmer. Löſt er ſie 

Jetzt nicht, ei nun, ſo kommt er ſchnell und kurz 
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Mit einem friſchen Gnadenhieb davon. 
Dod, wer die ftahelichten Rätſel nicht 
Auflöft, die feine Frau ihm in der Eh’ 
Aufgibt, der ift verlefen und verloren! 


Brigelln. 
hr ſeid ein Narr, mit Eu) iſt nicht zu reden. 
— So mögen’3 denn meintwegen Rätjel fein, 
Wenn fie einmal die Wut bat, ihren Wit 
Zu zeigen — Aber muß fie denn die Prinzen 
Juſt köpfen laſſen, die nicht ſinnreich gnug 
Für ihre Rätſel ſind — Das iſt ja ganz 
Barbariſch, raſend toll und unvernünftig. 
Wo hat man je gehört, daß man den Leuten 
Den Hals abſchneidet, weil ſie ſchwer begreifen? 
Truffaldin. 
Und wie, du Schafskopf, will ſie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich klug zu ſein bedünken, 
Wenn weiter nichts dabei zu wagen iſt, 
Als einmal ſich im Diwan zu beſchimpfen? 
Auf die Gefahr hin, ſich zu proſtituieren 
Mit heiler Haut, läuft jeder auf dem Eis. 
Wer fürchtet ſich vor Rätſeln? Rätſel ſind's 
Gerad, was man fürs Leben gern mag hören. 


Das hieß, den Köder ſtatt des Popanz's brauchen. 


Und wäre man auch wegen der Prinzeſſin 
Und ihres vielen Gelds daheim geblieben, 
So würde man der Rätſel wegen kommen. 
Denn jedem iſt ſein Scharfſinn und ſein Witz 
Am Ende lieber, als die ſchönſte Frau! 


Brigella. 


Was aber kommt bei dieſem ganzen Spiel 
Heraus, als daß ſie ſitzen bleibt? Kein Mann, 
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Der feine Ruh liebt und bei Stimmen ilt, 630 
Wird fo ein ſpitz'ges Nadelkiſſen nehmen. 

Truffaldin. 
Das große Unglüd, feinen Mann zu friegen! 

(Man hört einen Marſch in der ferne.) 

Brigella. 
Der Kaiſer kommt. 

Truffaldin. 

Marſch ihr in eure Küche! 

Ich gehe, meine Hoheit herzuholen. 


(Sehen ab zu verſchiedenen Seiten.) 


2. Auftritt. 


Ein Zug von Eoldaten und Spielleuten. Darauf at Tofloren, pedantiſch heraus⸗ 
ftafftert,; aledanı Pantalon und Tartaglia, beide in Charaltermaſten. Zuleßt 
der Großkhan Altoum, in chineſiſchem Geſchmad mit einiger Uchertreibung gekleidet. 
Pantalon und Tartaglia ftellen fih den kaiſerlichen Thron gegenüber, die acht 
Doktoren in den Hintergrund, das übrige Gefolge auf die Seite, wo der kaiſerliche 
Thron if. Beim Eintritt des Kaiſers werien ſich ale mit ihren Stirnen auf die 
Erbe und verbarren in diefer Etelung, bis er den Thron beftiegen hat. Die Doftoren 
nehmen auf ihren Stühlen Plah. Auf einen Wink, den Pantalon gibt, 
ſchweigt der Mari. 


Altoum. 
Wann, treue Diener, wird mein Jammer enden? 635 
Kaum ift der edle Prinz von Samarkand 
Begraben, unfre Thränen fließen noch, 
Und Schon ein neues Todesopfer naht, 
Mein blutend Herz von neuem zu verwunben. 
Graufame Tochter! Mir zur Qual geboren! 540 
Was Hilft’3, daß ich den Augenblick verfluche, 
Da ich auf das barbarifche Geſetz 
Dem furdtbaren Fohi den Schwur gethan. 
Nicht breiden Darf ich meinen Schwur, nicht rühren 
Läßt ſich die Tochter, nicht zu ſchrecken find 645 
Die Freier! Nirgends Nat in meinem Unglüd! 


‘ 
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Pantalon. 
Rat, Majeſtät? Hat ſich da was zu raten! 
Ber mir zu Haufe, in der Chriſten Land, 
Sn meiner lieben Vaterſtadt Venedig, 
Schwört man auf folhe Mordgeſetze nicht, 550 
Man weiß nichts von fo närriihen Mandaten. 
Da hat man gar fein Beifpiel und Erempel, 
Daß fich die Herrn in Bilderchen vergafft 
Und ihren Hals gewagt für ihre Mädchen. 
Kein Frauensmenſch bei ung geboren wird, 655 
Wie Dame Kiefelftein, die alle Männer 
Verſchworen hätte — Gott foll uns bewahren! 
Das fiel’ uns.audh im Traum nit ein. Als ich 
Daheim noch war, in meinen jungen Jahren, 
Eh mich die Ehrenjadhe, wie Ihr mwißt, 660 
Bon Haufe trieb und meine guten Sterne 
An meines Kaifers Hof hieher geführt, 
Wo ich ald Kanzler mich jetzt wohl befinde, 
Da wußt' ih nichts von China, ala es fei 
Ein trefflihs Pulver gegen's Talte Fieber. 665 
Und jetzt erjtaun’ ich über alle Maßen, 
Daß ich jo Furiöfe Bräuche hier | 
Borfinde, fo kurjoſe Schwüre und Gefete 
Und fo furjofe Yraun und Herrn. 
Erzählt’ ih in Europa diefe Sadıen, 670 
Sie würden mir unter die Naſe lachen. 
Altoum. 
Tartaglia, habt hr den neuen Wagehals 
Beſucht? 
Tartaglia. 
Ja, Majeſtät. Er hat den Flügel 
Des Kaiſerſchloſſes inn', den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzuweiſen pflegt. 675 


Bmeiter Aufzug. 2. Auftritt. 


Ich bin entzüdt von feiner angenehmen 

Geftalt und feinen prinzliden Manieren. 

's iſt jammerjchade um das junge Blut, 

Daß man es auf die Schlachtbank führen fol. 

's Herz briht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Ich bin verliebt in ihn. Weiß Gott! Ich jah 
In meinem Leben feinen hübſchern Buben! 


Altoum. 
Unjeliges Geſetz! Verhaßter Schmur! 
— Die Opfer find dem Foht doch gebradit, 
Daß er dem Unglüdfeligen fein Licht 
Verleihe, dieſe Rätſel zu ergründen! 
Ad, nimmer geb’ ich diefer Hoffnung Raum! 

Pantalon. 
An Opfern, Majeſtät, ward nichts geſpart. 
Dreihundert fette Ochſen haben wir 
Dem Tien dargebracht, dreihundert Pferde 
Der Sonne und dem Mond dreihundert Schweine. 

Altoum. 
So ruft ihn denn vor unſer Angeſicht! 

(Ein Teil des Gefolges entfernt ſich.) 

— Man ſuch' ihm ſeinen Vorſatz auszureden. 
Und ihr, gelehrte Lichter meines Diwans, 
Kommt mir zu Hilfe, nehmt das Wort für mich, 
Laßt's nicht an Gründen fehlen, wenn mir ſelbſt 
Der Schmerz die Zunge bindet. 

Pantalon. 

Majeſtät! 

Wir werden unſern alten Witz nicht ſparen, 
Den wir in langen Jahren eingebracht. 
Was hilft's? Wir predigen und ſprechen uns 
Die Lungen heiſer, und er läßt ſich eben 
Den Hals abſtechen, wie ein welſches Huhn. 
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Cartaglin. 
Mit Eurer Gunft, Herr Kanzler Bantalon! 
Ich habe Scharfſinn und Verſtand bei ıhm 
Bemerkt, wer weiß! — Ich will nicht ganz verzagen. 605 


Pantalon. 
Die Rätſel dieſer Schlange ſollt' er löſen? 
Nein! Nimmermehr! 


3. Auftritt. 


Die Vorigen. Kalaf, von einer Wade begleitet. Gr kniet vor dem Kaiſer 
nieder, die Hand auf der Stimm. 
Altoum (nachdem er ihn eine Zeitlang beirachtet). 
Steh auf, unfluger Jüngling! 
(Ralaf fteht auf und ſtellt ſich mit edelm Anfland in die Mitte de Diwans.) 
— Die reizende Geftalt! der edle Anſtand! 
Wie mir's and Herz greift! — Sprid, Unglüdlicher ! 
Wer bift du? Welches Land gab dir das Leben? 610, 


Bnlaf 


(ihweigt einen Augenblid verlegen, dann mit einer edeln Verbeugung). 
Monarch, vergönne, daß ich meinen Namen 
Verſchweige. 

Altoum. 
Wie? Mit welcher Stirn darfſt du, 
Ein unbekannter Fremdling, namenlos, 
Um unſre kaiſerliche Tochter werben? 


Ralaf. 
Ich bin von königlichem Blut, ein Prinz, geboren. 615 
Verhängt der Himmel meinen Tod, fo fol 
Mein Name, mein Geflecht, mein Vaterland 
Kund werden, eb ich jterbe, dab die Welt 
Erfahre, nicht unwürdig hab’ ich mid) 


Zweiter Aufzug. 3. Auftritt. 


Des Bundes angemaßt mit deiner Tochter. 
Für jet geruhe meines Kaiſers Gnade 
Mich unerkannt zu laſſen. 


Altoum, 
Melcher Adel 
In feinen Worten! Wie beflag’ ich ihn! 
— Doch wie, wenn du die Nätfel nun gelöft, 
Und nicht von würd’ger Herfunft — 


Kalaf. 
Das Geſetz, 

Monarch, iſt nur für Könige geſchrieben. 
Verleihe mir der Himmel, daß ich ſiege, 
Und dann, wenn ich unköniglichen Stamms 
Erfunden werde, ſoll mein fallend Haupt 
Die Schuld der kühnen Anmaßung bezahlen, 
Und unbeerdigt liege mein Gebein, 
Der Krähen Beute und der wilden Tiere. 
Schon eine Seele lebt in dieſer Stadt, 
Die meinen Stand und Namen fanıı bezeugen. 
Für jebt geruhe meines Kaiſers Gnade 
Mich unerkannt zu laſſen. 


Altoum. 

Wohl! Es ſei! 
Dem Adel deiner Mienen, deiner Worte, 
Holdſel'ger Jüngling, kann ich Glauben nicht, 
Gewährung nicht verſagen — Mögſt auch du 
Geneigt ſein, einem Kaiſer zu willfahren, 
Der hoch von ſeinem Thron herab dich fleht! 
Entweiche, o entweiche der Gefahr, 
Der du verblendet willſt entgegen ſtürzen, 
Steh ab und fordre meines Reiches Hälfte! 
So mächtig ſpricht's für dich in meiner Bruſt, 
Daß ich dir gleichen Teil an meinem Thron 
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Auch ohne meiner Tochter Hand verjprece. 

D, zwinge du mich nicht, Tyrann zu fein! 

Schon ſchwer genug drüdt mich der Völker Fluch, 

Das Blut der Prinzen, die ich hingeopfert ; 650 
Drum, wenn das eigne Unglüd dich nicht rührt, 

Laß meines dich erbarmen! Spare mir 

Den Jammer, deine Leiche zu bemeinen, 

Die Tochter zu verfluchen und mich felbit, 

Der die Verderbliche gezeugt, die Plage 655 
Der Welt, die bittre Duelle meiner Thränen! 


Kalaf. 
Beruhige dich, Sire! Der Himmel weiß, 
Wie ich im tiefſten Herzen dich beklage. 
Nicht, wahrlich, von ſo mildgeſinntem Vater 
Hat Turandot Unmenſchlichkeit geerbt. 660 
Du haft night Schuld, es wäre denn Verbrechen, 
Cein Kind zu lieben und das Götterbild, 
Das ung bezaubert und ung jelbjt entrückt, 
Der Welt geſchenkt zu haben — Deine Großmut 
Spar’ einem Glüdlicheren auf. Ich bin 665 
Nicht würdig, Sire, dein Reich mit dir zu teilen. 
Entweder iſt's der Götter Schluß und Nat, 
Dur den Beſitz der himmliſchen Prinzeifin 
Mich zu beglüden — oder enden foll 
Dies Leben, ohne fie mir eine Laſt! 6% 
Tod oder Turandot! Es gibt Fein Drittes, 


Bantalon. 
Ei, jagt mir, liebe Hoheit! Habt Ahr Euch 
Die Köpfe überm Stabtthor wohl beſehn? 
Mehr fag’ ih nit. Was, Herr, in aller Welt 
Treibt Euch, aus fernen Landen herzukommen 675 
Und Euch frifch weg, wie Ihr vom Pferd geftiegen, 
Mir nichts, dir nichts, wie einen Ziegenbock 





Zweiter Aufzug. 3. Auftritt, 


Abthun zu lafien? Dame Turandot, 
Das ſeid gewiß, dreht Euch drei Rätfelchen, 
Daran die fieben Weifen Griechenlands 
Mit ſamt den fiebenzig Dolmetfchern fich 
Die Nägel jahrelang umfonft zerfauten. 
Wir felbft, fo alte Praktici und grau 
Gemworden übern Büchern, haben Not, 
Das Tiefe diefer Rätſel zu ergründen. 
Es find nicht Rätſel aus dem Kinderfreund, 
Nicht ſolches Zeug, wie das: 
„Wer's ſieht, für den iſt's nicht beftellt, 
„Wer's braucht, der zahlt dafür Fein Geld, 
„Wer's macht, der will's nicht felbit ausfüllen, 
„Wer's bewohnt, der thut es nicht mit Willen,“ 
Nein, es find Nätfel von dem neuften Schnitt 
Und find verfluchte Nüffe aufzufnaden. 
Und wenn die Antwort nicht zum guten Glüd 
Auf dein Papier, das man den Herrn Doktoren 
Berfiegelt übergibt, geichrieben ftünde, 
Sie möchten's auch mit allem ihrem Wit 
In einem Säfulum nicht ausftudieren. 
Darum, Herr Milchbart, zieht in Frieden heim! 
Ihr jammert mich, feid ein fo junges Blut, 
Und ſchade wär’3 um Eure ſchönen Haare. 
Beharrt Ihr aber drauf, fo fteht ein Rettich 
Des Gärtner feiter, Herr, ald Euer Kopf. 


Kalaf. 
Ihr ſprecht verlorne Worte, guter Alter. 
Tod oder Turandot! 


Tartaglia (fottemd). 
Tu — Turandot! 
Zum Henker, welcher Steifſinn und Verblendung! 
Hier ſpielt man nicht um welſche Nüſſe, Herr, 
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Noch um Kaftanien — ’3 ift um den Kopf 
Zu thun — den Kopf — bevenft das wohl! Ich will 
Sonit feinen Grund anführen ala den einen. 710 
Er ift nicht Hein — den Kopf! Es gilt den Kopf. 
Die Majeftät höchitfelbft, auf ihrem Thron, 
Läßt fih herab, Euch väterlich zu warnen 
Und abzuraten — Dreihundert Pferde find 
Der Sonne dargebradjt, dreihundert Ochfen 715 
Dem höchſten Himmelsgott, dreihundert Kühe 
Den Sternen und dem Mond dreihundert Schweine. 
Und Ihr feid ftörrig gnug und undankbar, 
Das Faiferlihe Herz fo zu betrüben? 
Wär’ überall aud feine andre Dame 720 
Mehr in der Welt, ala dieſe Turandot, 
Blieb's immer doch ein lofer Streih von Euch, 
Nehmt mir’ nicht übel, junger Herr. Es iſt, 
Weiß Gott! Die pure Liebe und Erbarmnis, 
Die mid) fo frei läßt von der Leber Sprechen. 125 
Den Kopf verlieren! Wißt hr, was das heikt? 
Es ift nit möglich — 

Kalaf. 

So in Wind zu reden! 
Ihr habt in Wind geſprochen, alter Meiſter! 
Tod oder Turandot! 

Altoum. 

Nun denn, ſo hab' es! 
Verderbe dich, und mich ſtürz' in Verzweiflung! 130 
(Zu der Wade.) 
Man geh’ und rufe meine Tochter her! 
(Wade geht hinaus.) 
Eie kann fid) heut am zweiten Opfer meiden. 
Kalaf (gegen die Thür getvendet, in heftiger Bewegung). 

Sie fommt! Ich fol fie jehen! Ew'ge Mächte, 
Das ift der große Augenblid! D, ftärket 
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Mein Herz, daß mich der Anblid nicht vermwirre, 735 
Des Geiftes Helle nicht mit Nacht umgebe! 

Ich fürdte Feine als der Schönheit Macht, 

hr Götter! Gebt, daß ich mir ſelbſt nicht fehle! 

hr jeht es, meine Ceele want; Erwartung 

Durchzittert mein Gebein und ſchnürt das Herz 710 
Mir in der Bruft zufammen. — Weife Richter 

Des Dimans! Richter über meine Tage! 

O, zeiht mich nicht ftrafbaren Uebermuts, 

Daß ih das Schickſal zu verſuchen wage! 

Bedauert mich! Beweint den Unglüdsvollen! 145 
Ich habe hier Fein Wählen und fein Wollen ! 
Unwiderſtehlich zwingend reißt es mich 

Bon binnen, es ijt mächtiger, als ich. 


4. Auftritt. 


Man hört einen Marſch. Truffaldin trilt auf, den Säbel au der Schulter, die 
Schwarzen hinter ihm, darauf mehrere Stlavinnen, die zu den Trommeln accoms 
pagnieren. Nach diefen Adelma und Zelima, jene in tatarijhen Anzug, beide 
verſchleiert. Zelima trägt eine Schüſſel mit verfiegelten Papieren. Zrufjaldin und 
feine Schwarzen werfen fi im Rorbeiziehen vor dem Kaifır mit der Stirn auf die 
Erde und ftehen ſogleich wieder auf; die Sklavinnen Inieen nieder mit der Hand auf 
der Stimm. Zuletzt erjheint Turandot veridleiert, in reicher chineſiſcher Kleidung, 
majeftätifh und ftolz. Die Räte und Doktoren werfen fid vor ihr mit dem Angeſicht 
auf die Erde. Altoum ftcht auf; die Prinzeſſin macht ihm, die Hand auf der 
Stiin, eine abgemefjene Verbeugung, fleigt dann auf ihren Thron und jet fid. 
Zelima und Adelma nehmen zu ihren beiden Seiten Plaß, und die leßtere den Zus 
ſchauern am nädften. Truffaldin nimmt der Zelima die Schüſſel ab und verteilt 
unter lädyerlichen Zeremonien die Zettel unter die acht Toltoren. Darauf entfernt 
er fih mit denjelben Verbeugungen, wie am Anfang, und der Mari hört auf. 


Turandot (nad einer langen Paufe). 
Wer ift’3, der ſich aufs neu vermeflen ſchmeichelt, 
Nach fo viel kläglich warnender Erfahrung, 150 
In meine tiefen Rätfel einzubringen! 
Der, feines eignen Lebens Feind, die Zahl 
Der Todesopfer zu vermehren fommt! 





36 Turandot, Brinzeffin von China, 


Altoum (jeigt auf Kalaf, der erftaunt in der Mitte des Diwans fiel). 
Der ift e8, Tochter — würdig wohl ift er's, 

Tab du freiwillig zum Gemahl ihn wähleſt, 755 
Ohn' ihn der furchtbarn Probe auszuſetzen 

Und neue Trauer diefem Land, dem Herzen 

Des Vaters neue Stacheln zu bereiten. 


Turandot (nadhbem fie ihn eine Zeitlang betrachtet, leiſe zur Zelima). 
D Himmel! Wie geichieht mir, Zelima! 


Zelima. 
Was iſt dir, Königin? 760 
Turandot. 
Noch keiner trat 
Im Diwan auf, der dieſes Herz zu rühren 
Verſtanden hätte. Dieſer weiß die Kunſt. 


Zelima. 
Drei leichte Rätſel denn, und — Stolz, fahr hin! 


Turandot. 
a8 ſagſt du? Wie, Verwegne? Meine Ehre? 
Adelmn 
(hat während dieſer Reden den Prinzen mit höchſtem Erſtaunen betradtet, für fidh). 
Täufcht mid) ein Traum? Was feh’ ich, große Götter! 75 
Er ift's! der ſchöne Jüngling iſt's, den ich 
Am Hofe meines Vaters Keikobad 
Als niedern Knecht geſehn! — Er war ein Prinz! 
Ein Königsſohn! Wohl ſagte mir's mein Herz; 
O, meine Ahnung hat mich nicht betrogen! 770 
Turandot. 
Prinz, noch iſt's Zeit. Gebt das verwegene 
Beginnen auf! Gebt's auf! Weicht aus dem Diwan! 
Der Himmel weiß, daß jene Zungen lügen, 
Die mich der Härte zeihn und Graufamteit. 
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— Ich bin nicht graufam. Frei nur will ich leben, 775 
Bloß feines andern will ich fein; dies Recht, 
Das aud dem Allerniedrigiten ver Menfchen 
Im Leib der Mutter anerſchaffen ift, 
Wil ich behaupten, eines Kaiferd Tochter. 
sch jehe durch ganz Afien das Weib 780 
Erniedrigt und zum Sklavenjoch verdammt, 
Und rächen will ich mein beleivigtes Gejchlecht 
An diefem ſtolzen Männervolfe, dem 
Kein andrer Vorzug vor dem zärtern Weibe 
Als rohe Stärke ward. Zur Waffe gab 185 
Natur mir den erfindenden Verſtand 
Und Scharfſinn, meine Freiheit zu beſchützen. 
— % will nun einmal von dem Mann nichts willen, 
Ich haſſ' ihn, ich verachte feinen Stolz 
Und Uebermut — Nach allem Köftlichen 790 
Stredt er begehrlich feine Hände aus; 
Mas feinem Sin gefällt, will er befiten. 
Hat die Natur mit Reizen mich gefhmüdt, 
Mit Geift begabt — warum iſt's denn das Los 
Des Edeln in der Welt, daß es allein 195 
Des Trägers wilde Jagd nur reizt, wenn das Gemeine 
In feinem Unwert ruhig fich verbirgt? 
Mup denn die Schönheit eine Beute fein 
Für einen? Sie ift frei, fo wie die Sonne, 
Die allbeglüdend herrliche, am Himmel, 800 
Der Duell des Lichts, die Freude aller Augen, 
Doch Feines Sklavin und Leibeigentum. 
Kalaf. 
So hoher Sinn, ſo ſeltner Geiſtesadel 
In dieſer göttlichen Geſtalt! Wer darf 
Den Jüngling ſchelten, der ſein Leben 805 
Für folden Kampfpreis freudig fest! — Wagt doch 
Der Kaufmann um geringe Güter Schiff 
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Und Mannfhaft an ein wildes Element; 

Es jagt der Held dem Schattenbild des Ruhms 

Durchs blut’ge Feld des Todes nah — Und nur 810 
Die Echönheit wär’ gefahrlos zu erwerben, 

Die aller Güter erftes, höchſtes ift? 

Sch aljo zeih' Euch feiner Grauſamkeit; 

Doch nennt auch Ihr den Süngling nicht verwegen 

Und haßt ihn nicht, weil er mit glühnder Seele 815 
Nah dem Unfchägbaren zu ftreben wagt! 

hr felber habt ihm feinen Preis gejeht, 

Womit es zu erlaufen ift — die Schranfen 

Sind offen für den Würdigen — Ich bin 

Ein Prinz, ich hab’ ein Leben dran zu wagen. 820 
Kein Leben zwar des Glücks; doch iſt's mein Alles 

Und hätt’ ich's tauſendmal, ich gäb’ es Bin. 


Belimm (leife zu Zurandot). 
Hört Ihr, Prinzeffin? Um der Götter willen! 
Drei leichte Rätſel! Er verdient's. 


Adelma. 


Wie edel! Welche Liebenswürdigkeit! 825 
D, daß er mein fein fünnte! Hätt’ id) damals 

Gewußt, daß er ein Prinz geboren jet, 

Als ich der ſüßen Freiheit mid) noch freute! 

— O, welche Liebe flammt in meiner Bruft, 

Seitdem ich ihn mir ebenbürtig weiß! 830 
— Mut, Mut, mein Herz! Sch muß ihn nod) befiten. 
(Zu Zurandot.) Prinzeffin! Ihr verwirret Euch! hr ſchweigt! 
Bedenfet Euren Ruhm! Es gilt die Chre! 


Turandot. 
Und er allein riſſ' mi zum Mitleid hin? 
Nein, Turandot, du mußt dich felbit beftegen. 835 
— DVermegener, wohlan! Macht Euch bereit! 
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Altoum, 
Prinz, Ihr beharrt noch? 


Bnlaf. 
Sire! ich wiederhol' es: 
Tod oder Turandot! (Bantalon und Zartaglia gebärden ſich ungebuldig.) 


Altoum. 


So leje man 
Das blutige Mandat. Er hör's und zittre! 
(Tartaglia nimmt das Geſegzbuch aus dem Buſen, küßt es, legt es ſich auf die Bruſt, 
hernach auf die Stirn, dann überreicht er's dem Pantalon.) 


Pantalon 


(empfängt das Geſetzbuch, nachdem er ſich mit der Stirn auf die Erde geworfen, fteht 
auf und lieft dann mit lauter Stimme). 


„Es Tann fid) jeder Prinz um Turandot bewerben, seo 
„Doch erſt drei Nätfel legt die Königin ihm vor. 
„Löſt er fie nicht, muß er vom Beile jterben, 
„Und fchaugetragen wird fein Haupt auf Peckins Thor. 
„Löſt er die Rätſel auf, hat er die Braut gewonnen. 
„So lautet das Geſetz. Wir ſchwören's bei der Sonnen.” 845 
(Nah geendigter Borlefung küßt er das Bud, legt es fih auf die Bruſt und Stirn 
und Überreiht e8 dem Tartaglia, der fi mit der Gtim auf die Erde wirft, es 
empfängt und dem Altoum präfentiert.) 
Altoum (hebt die rechte Hand empor und legt fie auf das Bud). 
O Blutgefe! du meine Dual und Bein! 
Sch ſchwör's bei Fohis Haupt, du jollft vollzogen fein. 
(Iartaglia ftedt das Buch wieder in den Buſen; es herrſcht eine lange Stille.) 


Eurandot (in deklamatoriſchem Ton, aufftehend). 


Der Baum, auf dem die Kinder 
Der Sterblidhen verblühn, 
Steinalt, nichts deſto minder 850 
Stet3 wieder jung und grün; 
Er kehrt auf einer Seite 
Die Blätter zu dem Licht; 
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Doch kohlſchwarz iſt Die zweite 
Und fieht Die Sonne nidt. 855 


Er feet neue Ringe, 
So oft er blübet, an. 
Das Alter aller Dinge 
Zeigt er den Menfchen an. 
In feine grüne Rinden 860 
Drüdt fih ein Name leicht, 
Der nicht mehr ift zu finden, 
Wenn fie verdorrt und bleicht. 
So ſprich, kannſt du's ergründen, 
Was dieſem Baume gleicht? 865 

(Sie fekt fih wieber.) 
Kalaf 


(nachdem er eine Zeitlang nachdenkend In die Höhe geſehen, verbeugt ſich gegen 
die Pringeffin). 


Zu glücklich, Königin, ift Euer Sklav, 
Wenn feine dunklern Rätſel auf ihn warten. 
Diefer alte Baum, der immer fich erneut, 
Auf dem die Menſchen wachſen und verblühen, 
Und deſſen Blätter auf der einen Seite 870 
Die Sonne fuchen, auf der andern fliehen, 
Sn deſſen Rinde fich jo mancher Name fchreibt, 
Der nur, fo lang fie grün ift, bleibt: 
— Er ift — das Jahr mit feinen Tagen und Nächten. 
Pantalon (freudig). 
Tartaglia! Getroffen! 875 
Tartaglia. 
Auf ein Haar! 
Moktoren (erbrechen ihre Zeiten. 
Optime! Optime! Optime! Das Jahr, das 
Jahr, das Jahr! Es ift das Jahr. (Mufit fänt ein.) 
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| Altsum (freudig). 
Der Götter Gnade fei mit dir, mein Sohn, 
Und helfe Dir auch durch die andern Rätſel! 


Zelima (beifeite). 
D Himmel, ſchütz' ihn! 
Adelmm (gegen die Zuſchauer). 
Himmel, ſchütz' ihn nicht! 
Laß nicht geichehn, daß ihn die Graufame 
Gewinne und die Liebende verliere! 


Enrandot (entrüftet, für fi). 
Er follte fiegen? Mir den Ruhm entreigen? 
Nein, bei den Göttern! (Zu Aalaf.) 
Selbitzufriepner Thor! 

Frohlocke nicht zu früh! Merk’ auf und löfe! 
(Steht wieder auf und fährt in deklamatoriſchem Tone fort.) 

Kennit du das Bild auf zartem Grunde? 
Es gibt fich felber Licht und Glanz. 
Ein andres iſt's zu jeder Stunde, 
Und immer ift es frifch und ganz. 
Im engiten Raum ift’3 außsgeführet, 
Der Heinfte Rahmen faßt es ein; 
Doch alle Größe, die dich rühret, 
Kennft du durch dieſes Bild allein. 


Und kannſt du den Kryitall mir nennen? 
Ihm gleiht an Wert fein Edelſtein; 
Er leuchtet, ohne je zu brennen, 
Das ganze Weltall faugt er ein. 
Der Himmel felbft ift abgemalet 
In feinem wundervollen Ring; 
Und doc tft, was er von fich jtrahlet, 
Dft fchöner, als was er empfing. 
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890 


895 


900 
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Kalaf 


(nad einem kurzen Nachdenken, ſich gegen bie Prinzeifin verbeugend). 
Zürnt nicht, erhabne Schöne, dab id) mid 
Erdreiſte, Eure Rätſel aufzulöfen. 

— Dies zarte Bild, das, in den Fleinften Rahmen 
Gefaßt, das Unermeßliche ung zeigt, 
Und der Kryſtall, in dem dies Bild ſich malt 
Und der noch Schönres von ſich ſtrahlt — 
Er iſt das Aug’, in das die Welt fi drüdt, 
Dein Auge 1ft’3, mern es mir Liebe blidt. 
Bantnlon (ipringt freudig auf). 
Tartaglia! Mein’ Seel! Ins ſchwarze Fled 
Geſchoſſen. 
Tartaglia. 
Mitten hinein, ſo wahr ich lebe! 


Doktoren (haben die Zettel eröffnet). 

Optime! Optime! Optime! Das Auge, das Auge, 
Es ift das Auge. (Muft fäut ein.) 

Altoum, 
Welch unverhofftes Glück! Ihr güt’gen Götter! 
D, laßt ihn auch das letzte Ziel noch treffen! 

Zelima (beifeite). 
D, wäre dies das letzte! 
Adelma (gegen die Zufgauer). 

Weh mir! Er fiegt! Er iſt für mich verloren! 


910 


915 


(Zu Zurandot.) Prinzeffin, Euer Ruhm ift hin! Könnt Ihr's 


Ertragen? Eure vor’gen Siege alle 
Berichlingt ein einz’ger Augenblid. 
Turandot (ficht auf in Heftigem Zorn). 
Eh fol 
Die Welt zu Grunde gehn! Verwegner, mifle! 
Ich haſſe dich nur deſto mehr, je mehr 


920 
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Du hoffſt, mich zu befiegen, zu befigen. 
Ermarte nicht das legte Rätjel! lieh! 
Weich aus dem Diwan! Nette deine Eeele! 925 


Zalaf. 

Nur Euer Haß iſt's, angebetete 

Prinzeſſin, mas mich dchredt und ängſtiget. 
Dies unglückſel'ge Haupt ſink' in den Staub, 
Wenn es nicht wert war, Euer Herz zu rühren. 


Altoum. 

Steh ab, geliebter Sohn! Verſuche nicht 930 
Die Götter, die dir zweimal günftig waren. 
Jetzt kannſt du dein gerettet Leben noch, 
Gekrönt mit Ehre, aus dem Diwan tragen. 
Nichts helfen dir zwei Siege, wenn der dritte 
Dir, der entſcheidende, mißlingt — Je näher 935 
Dem Gipfel, deſto ſchwerer ift der Fall. 
— Und du — laß e3 genug fein, meine Tochter, 
Steh ab, ihm neue Rätſel vorzulegen. 
Er hat geleiftet, was fein andrer Prinz 
Bor ihm. Gib ihm die Hand, er tft fie wert, 940 
Und endige die Proben. 

(Zelima macht flehende, Adelma drohende Gebärden gegen Turanbot.) 


Turandot. 
Ihm die Hand? 
Die Proben ihm erlaſſen? Nein, drei Rätſel 
Sagt das Geſetz. Es habe ſeinen Lauf. 


Kalaf. 
Es habe ſeinen Lauf. Mein Schickſal liegt 
In Götterhand. Tod oder Turandot! 945 
Turandot. 
Tod alſo! Tod! Hörſt du's? 


(Sie ſteht auf und fährt auf die vorige Art zu deklamieren fort.) 
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Mie heit das Ding, das mwen’ge ſchätzen, 
Doch ziert’3 des größten Kaiſers Hand; 
Es ift gemadt, um zu verlegen, 
Am nächſten iſt's dem Schwert verwandt. 950 
Kein Blut vergießt’3 und macht doc taufend Wunden, 
Niemand beraubt’3 und macht doch reich, 
Es hat den Erbfreis überwunden, 
Es macht das Leben fanft und gleich. 
Die größten Reiche hat’3 gegründet, 965 
Die ältiten Städte hat’3 erbaut; 
Doc niemals hat e3 Krieg entzündet, 
Und Heil dem Bolf, das ihm vertraut. 
Fremdling, kannſt du das Ding nicht raten, 
Sp weich aus diefen blühenden Staaten! 960 
(Mit den letzten Worten reißt fie fi ihren Schleier ab.) 
Sieh her und bleibe deiner Sinne Meifter! 
Stirb oder nenne mir das Ding! 


Kalaf (außer ih, Hält die Hand vor die Augen). 
D Himmeläglanz! D EC chönheit, die mich blendet! 


Altoum. 
Gott, er verwirrt fi, er ift außer fid). 
Faſſ' Did, mein Sohn! D, fammle deine Sinne! 965 
Belima (für id). 
Mir bebt das Herz. 


Adelma (gegen die Zuſchauer). 
Mein bift du, teurer Frembling. 
Ich rette dich, Die Liebe wird mich's lehren. 


Pantalon (u Kataf). 
Um Gottes willen, nicht den Kopf verloren ! 
Nehmt Eu zufammen! Herz gefaßt, mein Prinz! 
D web, o weh! Sch fürdt’, er ift geliefert. 970 
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Cartaglia (gravitätiſch für fi). 
Lie’ es die Würde zu, wir gingen ſelbſt zur Küche 
Nach einem Eſſigglas. 
Turandot 
(dat den Prinzen, dee noch immer außer Faſſung dafteht, unverwandt betrachtet). 
Unglüdlicher! 
Du mollteft dein Ververben. Hab’ es nun! 


Kalaf 
(hat ſich gefaßt und verbeugt ſich mit einem ruhigen Lächeln gegen Turandot). 
Nur Eure Schönheit, himmliſche Prinzeſſin, 
Die mich auf einmal überraſchend, blendend ars 
Umleuchtete, hat mir auf Augenblicke 
Den Sinn geraubt. Ich bin nicht überwunden. 
Dies Ding von Eiſen, das nur wen'ge ſchätzen, 
Das Chinas Kaiſer ſelbſt in ſeiner Hand 
Zu Ehren bringt am erſten Tag des Jahrs, sso 
Dies Werkzeug, das, unſchuld'ger als das Schwert, 
Dem frommen Fleiß den Erdkreis unterworfen — 
Wer träte aus den öden, wüſten Steppen 
Der Tatarei, wo nur der Jäger ſchwärmt, 
Der Hirte weidet, in dies blühende Land 985 
Und fähe rings die Eaatgefilde grünen 
Und hundert volfbelebte Städte fteigen, 
Bon friedlichen Gefeten ftill beglüdt, 
Und ehrte nicht das köſtliche Geräte, 
Das allen diefen Segen ſchuf — den Pflug? 990 


Pantalon. 

O, ſei gebenedeit! Laß dich umhalſen! 

Ich halte mich nicht mehr vor Freud' und Jubel. 
Tartaglia. 

Gott ſegne Eure Majeſtät! Es iſt 

Vorbei, und aller Jammer hat ein Ende. 
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Moktoren (haben die Zettel geöffnet). 

Der Pflug, der Pflug! Es ift der Pflug! 995 
(Alle Inſirumente fallen ein mit großem Geräuſch. Turandot ijt auf ihrem Thron 
in Ohnmacht geſunken) 

Zelima (um Turandoti beſchäftigt). 
Blickt auf, Prinzeſſin! Faſſet Euch! Der Sieg 
Iſt ſein; der ſchöne Prinz hat überwunden. 


Adelma (an die Zuſchauer). 

Der Sieg iſt ſein! er iſt für mich verloren. 

-- Rein, nicht verloren! Hoffe noch, mein Herz! 
(Altoum iſt voll Freude, bedient von Pantalon und Tartaglia, vom Throne geftiegen. 
Die Doltoren erheben ſich alle von ihren Sitzen und ziehen fid nad) dem Hintergrunde. 
Alle Ihiiren werden gröffnet. Man erblidt Boll. Alles dies geſchieht, während die 

Mujit fortdauert.) 
Altsum (su Zurandot). 

Nun Hörft du auf, mein Alter zu betrüben, 1000 

Graufames Kind! Genug ift dem Geſetz 

Geſchehen, alles Unglüd hat ein Ende. 

— Kommt an mein Herz, geliebter Prinz, mit Freuden 

Begrüß' ich Euch ala Eidam! 


Turandot 


(iſt wieder zu ſich gelommen und ſtürzt in ſinnloſer Wut von ihrem Throne, 
zwiſchen beide ſich werfend). 


Haltet ein! 
Er hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werden. 1005 
Die Probe war zu leiht. Er muß aufs neu’ 
Im Diman mir drei andre Rätjel Löfen. 
Man überrafhte mid. Mir ward nicht Zeit 
Vergönnt, mich zu bereiten, wie ich follte. 


Altoum, 
Sraufame Tochter, deine Friſt iſt um! 1010 
Nicht hoffe mehr, uns liſtig zu beichwagen. 
Erfüllt ift die Bedingung des Geſetzes, 
Mein ganzer Diman fol den Ausſpruch thun. 
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Pantalon. 
Mit Eurer Gunſt, Prinzeſſin Kieſelherz! 
Es braucht nicht neue Rätſel zuzuſpitzen 1015 
Und neue Köpfe abzuhaden — Da! 
Hier fteht der Mann! Der hat's erraten! Kurz: 
Das Geſetz Hat feine Endſchaft, und das Eſſen 
Steht auf dem Tiſch — Was fagt der Herr Kollega? 


Tartaglia. 


Das Geſetz iſt aus, ganz aus, und damit Punktum. 1020 
Was jagen Ihre Würden, die Doktoren? 


Doktoren. 


Das Gefe tft aus. Das Köpfen hat ein Ende. 

Auf Leid folgt Freud. Man gebe fi die Hände. 
Alteum, 

Ep trete man den Zug zum Tempel aı. 


Der Fremde nenne fih, und auf der Stelle 1025 
Bollziehe man die Trauung — 


Turandot (wirft fi ihm in den Meg). 
Aufſchub, Vater! 
Um aller Götter willen! 


Altoum. 


Keinen Aufſchub! 
Ich bin entichloflen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Bein 
Willfahr’ ich deinem graufamen Begehren. 1030 
Dein Urteil iſt geſprochen; mit dem Blut 
Bon zehen Todesopfern iſt's gefchrieben, 
Die ih um deinetwillen morden ließ. 
Mein Wort hab’ ich gelöft, nun löfe du 
Das deine, oder, bei dem furdtbarn Haupt 1085 
Des Fohi ſei's geihworen — 
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Turandot (wirft fi zu feinen Füßen). 
O mein Bater! 
Nur einen neuen Tag vergönnt mir — 


Altoum. 
Nichts! 
Ich will nichts weiter hören. Fort zum Tempel! 
Turandot (außer fi). 
So werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Ich kann und will nicht ſeine Gattin ſein, 
Ich kann es nicht. Eh tauſend Tode ſterben, 
Als dieſem ſtolzen Mann mich unterwerfen. 
Der bloße Name ſchon, ſchon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu ſein, vernichtet mich. 


Ralaf. 
Grauſame, Unerbittliche, ſteht auf! 


Wer könnte Euren Thränen widerſtehn? (Zu Altoum.) 


Laßt Euch erbitten, Sire! Ich flehe ſelbſt 


Darum. Gönnt Ihr den Aufſchub, den ſie fordert. 


Wie könnt' ich glücklich ſein, wenn ſie mich haßt. 


Zu zärtlich lieb' ich ſie — Ich kann's nicht tragen, 


Ihr Leiden, ihren Schmerz zu ſehn — Fühlloſe! 
Wenn dich des treuſten Herzens treue Liebe 
Nicht rühren kann, wohlan, ſo triumphiere! 

Ich werde nie dein Gatte ſein mit Zwang. 

O, ſäheſt du in dies zerrißne Herz, 

Gewiß, du fühlteſt Mitleid — dich gelüſtet 
Nach meinem Blut? Es ſei darum. Verſtattet, 
Die Probe zu erneuern, Sire — Willkommen 
Iſt mir der Tod. Ich wünſche nicht zu leben. 


Altoum. 


1040 


1045 


1050 


1055 


Nichts, nichts! Es ift beſchloſſen. Fort zum Tempel! 1060 


Kein anderer Verſuch — Unfluger Jüngling ! 
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Enrandot (fährt rafend auf). 


Zum Tempel denn! Doch am Altar wird Eure Tochter 
Zu Sterben willen. (Sie zieht einen Dolch und will gehen.) 


Kalaf. 

Sterben! Große Götter! 
Nein, eh es dahin kommt — Hört mich, mein Kaiſer! 
Gönn' Eure Gnade mir die einz'ge Gunſt. 1065 
— Zum zmweitenmale will ich ihr im Diman, 
Ich — ihr, ein Rätſel aufzulöfen geben. 
Und dieſes iſt: Wes Stamms und Namens ift 
Der Prinz, der, um das Leben zu erhalten, 
Gezwungen ward, als niedrer Knecht zu dienen 1070 
Und Laften um geringen Lohn zu tragen; 
Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 
Noch unglüdjel’ger ift, ala je zuvor? 
— Graufame Seele! Morgen früh im Diwan 
Nennt mir des Vaters Namen und des Prinzen. 1075 
Vermögt Ihr's nicht, jo laßt mein Leiden enden 
Und fchenkt mir diefe teure Hand! Nennt hr 
Die Namen mir, jo mag mein Haupt zum Opfer fallen. 


Turandot. 
Sch bin's zufrieden, Prinz. Auf die Bedingung 
Bin ich Die Eurige. 1080 
Zelinn (für fie). 
Ich ſoll von neuem zittern! 


Adelma (feitwärts). 
Ich darf von neuem hoffen! ® 


Altoum, 
Ich bin's nicht 
Zufrieden. Nichts geſtatt' ich. Das Geſetz 
Will ich vollzogen wiſſen. 
Schiller, Werte. VIII. 4 
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Balaf (jänt ihm zu Füßen). 
Mächt'ger Kaifer! 

Wenn Bitten dich bewegen — wenn du mein, 
Wenn du der Tochter Leben liebt, jo duld' es! 1085 
Bewahren mich die Götter vor der Schuld, 
Das fih ihr Geiſt nicht ſättige. Er weide 
Mit Wolluft fih an meinem Blut — Sie löſe 
Im Divan, wenn fie Scharffinn hat, mein Rätfel! 


Turandot (für fid). 
Er ſpottet meiner noch, wagt’3, mir zu troßen! 1090 


Altoum (u Kalaf). 
Unfinniger! hr wißt nicht, mas Ihr fordert, 
Wißt nicht, welch einen Geift fie in fich Hat, 
Das Tiefite auch veriteht fie zu ergründen. 
— Sei's denn! Die neue Probe fei verftattet! 
Sie ſei des Bandes mit Euch los, Tann fie 1095 
Am Divan morgen ung die Namen nennen. 
Doch eines neuen Mordes Trauerfpiel 
Geſtatt' ich nit — Errät fie, was fie fol, 
So zieht in Frieden Euren Weg — Genug 
Des Blutes ift gefloflen. Folgt mir, Prinz! 1100 
— Unfluger Jüngling! Was habt Ihr gethan? 


(Dee Mari wird wieder gehört. Alloum gebt gravitätiih mit dem Prinzen, 
Pantalon, Tartaglia, den Doktoren und der Leibwache durd die Pforte ab, durch 
die er gelommen. Xurandot, Adelma, Zelima, Sflavinnen und Zruffaldin mit 
den Verſchnittenen entfernen fi dur die andere Pforte, ihren erfien Mari | 
wiederholend.) 
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Dritter Aufzug. 
Ein Zimmer im Serail. 


I. Auftritt. 
Adelma allen. 


Seht oder nie entipring’ ich diefen Banden. 

Fünf Jahre trag’ ich ſchon den glühnden Haß 

In meiner Bruft verjchloflen, heuchle Freundſchaft 

Und Treue für die Graufame, die mir 1105 
Den Bruder raubte, die mein ganz Geſchlecht 

Vertilgte, mid zu diefem Sflavenlos 

Herunterftieß — In diefen Adern rinnt, 

Wie in den ihren, fönigliches Blut; 

Sch achte mich, wie fie, zum Thron geboren. 1110 
Und dienen fol ich ihr, mein Knte ihr beugen, 

Die meines ganzen Haujes Mörderin, 

Die meines Falles blut'ge Urſach ift. 

Nicht länger duld' ich den verhaßten Zwang, 

Erſchöpft ift mir die Kraft, ich unterliege ' 1115 
Der lang getragnen Bürde der Verftellung. 

Der Augenblid ift da, mich zu befrein, 

Die Liebe fol den Nettungsmeg mir bahnen. 

AU meine Künfte biet’ ih auf — Entweder 

Entdeck' ich fein Geheimnis oder ſchreck' ihn 1120 
Durch Lift aus diefen Mauern meg — Verhaßte! 

Du ſollſt ihn nicht befiten! Dielen Dienit 

Will ih aus falſchem Herzen dir noch leiften. 

Mir felber dien’ ich, ſüße Rache üb’ ich, 

Dein Herz zerreiß’ ich, da ich deinem Stolz 1185 
Berrätriih diene — ich durchſchaute dich! 

Du liebſt ihn, aber darfſt es nicht geſtehn. 
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Du mußt ihn von dir ftoßen und vermwerfen, 

Wider dich felber mußt du thöricht wüten, 

Den lächerlichen Ruhm dir zu bewahren; 1180 
Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruft, 

Ich Tenn’ ihn; nie vernarben feine Wunden. 

— Dein Frieden ift vorbei! Du haft empfunden! 


(Zurandot erfheint im Hintergrund, auf Zelima gelehnt, welche beſchäftigt ift, fie 
zu berußigen.) 


Sie kommt, fie iſt's! Verzehrt von Scham und Wut 
Und von des Stolzes und der Liebe Streit! 1135 
Wie lab’ ich mich an ihrer Seele Bein! 

— Eie’nähert ſich — Laß hören, was fie ſpricht! 


2. Auftritt. 


Turandot im Geipräh mit Zelima. Adelma, anfangs ungefehen. 


Turandot. 
Hilf, rat mir, Zelima. Ich kann's nicht tragen, 
Mich vor dem ganzen Diwan überwunden 
Zu geben! — Der Gedanke tötet mich. 1140 


Belime. 
Iſt's möglich, Könign? Ein fo edler Prinz, 
So liebeatmend und fo Tiebenswert, 
Kann nichts ala Haß und Abſcheu — 
Turandot. 
Abſcheu! Haß! 
(Sie befinnt ſich.) 


— Ich hal)’ ihn, ja. Abſcheulich ift er mir! 

Gr bat im Diman meinen Ruhm vernichtet. 1145 
In allen Landen wird man meine Schande 

Erfahren, meiner Niederlage ſpotten. 
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D, rette mid — In aller Frühe, will 
Mein Bater, fol der Diwan ſich verfammeln, 


Und löſ' ih nicht die aufgegebne Frage, 1150 
So fol in gleihem Augenblid das Band 
Geflochten ſin — — „Wes Stamms und Namens tft 


„Der Prinz, der, um fein Leben zu erhalten, 
„Gezwungen ward, al3 niedrer Knecht zu dienen 

„Und Laften um geringen Preis zu tragen; 1155 
„Der endlich auf dem Gipfel feiner Soffnung 

„Koch unglüdjel’ger ift, al3 je zuvor?” — 

— Daß diefer Prinz er felbit ift, ſeh' ich lech— 

Wie aber ſeinen Namen und Geſchlecht 

Entdecken, da ihn niemand kennt, der Kaiſer 1160 
Ihm felbit verftattet, unerfannt zu bleiben ? 

Geängjitigt, wie ih war, geſchreckt, gedrängt, 

Ging ich die Wette unbedachtſam ein. 

Ich wollte Frift gewinnen — Uber mo 

Die Möglichkeit, es zu erraten? Sprid! 1165 
Wo eine Spur, die zu ihm leiten könnte? 


Zelima. 
Es gibt hier kluge Frauen, Königin, 
Die aus dem Thee und Kaffeeſatz wahrſagen — 
Turandot. 
Du ſpotteſt meiner! Dahin kam's mit mir! 


Zelima. 


Wozu auch überall der fremden Künſte? 1170 
— O, feht ihn vor Euch ftehn, den Schönen Prinzen! 
Wie rührend feine Klage war! Wie zärtlich 

Er aus zerrignem Herzen zu Euch flehte! 

Wie edelmütig er, fein ſelbſt vergeflen, 

Zu Eures Baters Füßen für Euch bat, 1175 
Für Euch, die Fein Erbarmen mit ihm trug, 
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Zum zmeitenmal fein faum gerettet Leben 
Darbot, um Eure Wünſche zu vergnügen! 


Turandot (meggavendet). 

Stil, ftill davon! 

Zelima. 

Ihr kehrt Euch von mir ab! 
Ihr ſeid gerührt! Ja, ja! Verbergt es nicht! 1180 
Und eine Thräne glänzt in Eurem Auge — 
O, ſchämt Euch nicht der zarten Menſchlichkeit! 
Nie ſah ich Euer Angeſicht ſo ſchön. 
O, macht ein Ende! Kommt — 
(Adelma iſt im Begriff, hervorzutreten.) 


Turandot. 
Nichts mehr von ihm! 

Er iſt ein Mann. Ich haſſ' ihn, muß ihn haſſen. 1188 
Ich weiß, daß alle Männer treulos ſind, 
Nichts lieben können als ſich ſelbſt; hinweg⸗ 
Geworfen iſt an dies verrätriſche Geſchlecht 
Die ſchöne Neigung und die ſchöne Treue, 
Geſchmeid'ge Sklaven, wenn ſie um uns werben, 1190 
Sind fie Tyrannen, gleich, wo fie befigen. 
Das blinde Wollen, den gereizten Stolz, 
Das eigenfinnig heftige Begehren, 
Das nennen fie ihr Lieben und Berehren, 
Das reißt fie blind zu unerhörter That, 1195 
Das treibt fie jelber auf den Todespfad; 
Das Weib allein fennt wahre Liebestreue. 
— Nicht weiter, ſag' ich dir. Geminnt er morgen, 
Iſt mir der Tod nicht fchredlicher, als er. 
Mich ſäh' die Welt, die mir gehäffig ift, 1200 
Zu dem gemeinen 2o3 herabgewürdigt 
An eines Mannes und Gebieterd Hand! 
Nein, nein! Eo tief ſoll Turandot nicht ſinken! 
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— Ich ferne Braut! Eh in das offne Grab 
Mich ftürzen, als in eines Mannes Arme! 1205 
(Adelma bat fich wieder zurüdgezogen.) 


Zelima. 
Wohl mag's Euch koſten, Königin, ich glaub' es, 
Von Eurer ſtolzen Höh' herabzuſteigen, 
Auf der die Welt Euch ſtaunend hat geſehn. 
Was iſt der eitle Ruhm, wenn Liebe ſpricht? 
Geſteht es, Eure Stunde iſt gekommen! 1210 
Weg mit dem Stolze! Weicht der ftärkeren 
Gewalt — Ihr haßt ihn nicht, könnt ihn nicht haffen; 
Warum dem eignen Herzen widerſtreben? 
Ergebt Euch dem geliebten Mann, und mag 
Alsdann die Welt die Glüdliche verhöhnen ! 1815 


Adelına 

(iſt horchend nah und nad näher gelommen und tritt jet hervor). 
Mer von geringem Stand geboren ift, 
Dem fteht es an, wie Zelima zu denken. 
Ein Fönigliches Herz fühlt königlich. 
— Vergib mir, Zelima! Dir ift es nicht gegeben, 
An einer Fürftin Pla dich zu verjegen, 1820 
Die fih jo hoch wie unfre Königin 
Geftellt und jebt, vor aller Menſchen Augen, 
Im Diman fo herunter fteigen fol, 
Bon einem fchlehten Fremdling überwunden. 
Mit meinen Augen ſah ich den Triumph, 1285 
Den ftolzen Hohn in aller Männer Bliden, 
Als er die Rätfel unſrer Königin, 
Als wären's Kinderfragen, fpielend Löfte, 
Der überlegnen Einficht ftolz bewußt. 
D, in die Erde hätt’ ich finfen mögen 1230 
Bor Scham und Wut — Ich liebe meine jchöne 
Gebieterin; ihr Ruhm liegt mir am Herzen. 
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— Sie, die dem ganzen Volf der Männer Hohn 
Geſprochen, dieſes Mannes Frau! 


&urandst. 
Erbittre mich 
Nicht mehr! 
Belima. 
Das große Unglüd, Frau zu werden! 
Adelnn. 


Schweig, Zelina! Man will von dir nicht willen, 
Modurd ein edles Herz beleidigt wird. 

Ich Tann nicht fchmeicheln. Graufam wär’ e8, hier 
Zu ſchonen und die Wahrheit zu verhehlen. 

Iſt es jchon hart genug, daß wir den Mann, 
Den übermütigen, zum Herrn uns geben, 

So liegt doch Troft darin, daß wir ung felbft 
Mit freier Wahl und Gunft an ihn verfchenfen, 
Und feine Großmut fefjelt feinen Stolz. 

Doch welches Los trifft unfre Königin, 

Wie hat fie felbft fich ihr Geſchick verichlimmert ! 
Nicht ihrer freien Gunft und Zärtlichkeit, 

Sid ſelbſt nur, feinem fiegenden Verſtand 
Wird fie der Stolze zu verdanken haben; 

Als feine Beute führt er fie davon — 

Wird er fie adhten, Großmut an ihr üben, 

Die feine gegen ihn bewies, auf Tod 

Und Leben ihn um fie zu kämpfen zwang, 

Ihm nur ala Preis des Sieges heimgefallen ? 
Wird er beicheiven feines Rechtes brauchen, 

Das er nur feinem Recht verdankt? 


Turandot (in der Heftigften Bewegung). 
Adelma, wiſſe! 
Find’ ih die Namen nicht, mitten im Tempel 
Durchſtoß' ich dieſe Bruft mit einem Dolch. 


1235 


1340 


1245 


1250 


1355 
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Adelma. 
Faßt Mut, Gebieterin. Verzweifelt nicht! 
Kunſt oder Liſt muß uns das Rätſel löſen. 1260 

Zelima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verſteht, als ich, 
Und Euch ſo zugethan iſt, wie ſie ſagt, 
So helfe ſie und ſchaffe Rat. 

Turandot. 

Adelma! 
Geliebte Freundin! Hilf mir, ſchaffe Rat! 
Ich kenn' ihn nicht, weiß nicht, woher er kommt; 1265 
Wie kann ich fein Geflecht und Namen wifjen? 
Adelmn (nachſinnend). 

Laß ſehn — Ich hab' es — hörte man ihn nicht 
Im Diwan ſagen, hier in dieſer Stadt, 
In Peckin, lebe jemand, der ihn kenne? 
Man muß nachſpüren, muß die ganze Stadt 1270 
Umkehren, weder Gold noch Schätze ſparen — 

Turandot. 
Nimm Gold und Edelſteine, ſpare nichts. 
Kein Schatz iſt mir zu groß, nur, daß ich's wiſſe! 


Zelima. 
An wen uns damit wenden? Wo uns Rats 
Erholen? — Und, geſetzt, wir fänden wirklich 1975 


Auf diefem Wege feinen Stand und Namen, 
Wird es verborgen bleiben, daß Beitechung, 
Nicht ihre Kunft das Rätfel uns verraten? 
Adelnn. 
Mird Zelima wohl der Verräter fein? 
Zelima. 
Das geht zu weit — Spart Euer Gold, Prinzeſſin! 1 
Ich ſchwieg, ich hoffte Euer Herz zu rühren, 
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Euch zu bewegen, diejen würdigſten 
Bon allen Prinzen, den hr felbft nicht haſſet, 
Freimillig zu belohnen — Doch Ihr wollt es! 
Eo fiege meine Pflicht und mein Gehorfam! 1386 
— Wißt alfo! Meine Mutter Skirina 
War eben bei mir, war entzüdt, zu hören, 
Daß diefer Prinz die Nätfel aufgelöft, 
Und von dem neuen Wettjtreit noch nichts wiſſend, 
Berriet fie mir in ihrer erſten Freude, 1290 
Daß dieſer Prinz in ihrem Haus geherbergt, 
Daß Haflan ihn, ihr Gatte, fehr wohl fenne, 
Wie feinen Herrn und lieben Freund ihn ehre. 
Ich fragte nun nad feinem Stand und Namen; 
Doc, dies fer noch ein Rätſel für fie felbit, 1995 
Spridt fie, das Haſſan ftanphaft ihr verberge; 
Do hofft fie noch, e8 endlich zu ergründen. 
— Verdien' ich es nun nod), fo zweifle meine 
Gebieterin an meiner Treu’ und Liebe} 
(Geht ab mit Empfindligkeit.) 


Turandot (ihr nadeilend). 
Bleib, Zelima! Biſt du beleidigt? — Bleib! 1300 
Vergib der Freundin! 


Adelma (Hält fie zurüd). 
Laſſen wir fie ziehen! 

Prinzeffin, auf die Spur hat Zelima 
Geholfen; unjre Sade iſt e8 nun, 
Mit Klugheit die Entdedung zu verfolgen. 
Denn Thorheit wär's, zu hoffen, daß uns Haflan 1305 
Gutmwillig das Geheimnis beichten werde, 
Nun er den ganzen Wert desjelben Tennt. 
Verſchlagne Lilt, ja, wenn die Lift nicht hilft, 
Gewalt muß das Geſtändnis ihm entreißen; 
Drum ſchnell — Kein Augenblid ift zu verlieren. 1310 
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Herbei mit diefem Haſſan ins Serail, 
Eh er gewarnt fih unferm Arm entzieht. 
Kommt! Wo find Eure Sklaven? 


Turandot (fänt ihr um den Halß). 
Nie du mwillft, 
Adelma! Freundin! Ich genehm’ge alles, 
Nur daß der Fremde nicht den Sieg erhalte! (Geht ab.) 1315 


Adelma. 
Jetzt, Liebe, ſteh mir bei! Dich ruf' ich an, 
Du Mächtige, die alles kann bezwingen! 
Laß mich entzückt der Sklaverei entſpringen; 
Der Stolz der Feindin öffne mir die Bahn. 
Hilf die Verhaßte liſtig mir betrügen, 1830 
Den Freund gewinnen und mein Herz vergnügen! (Geht ab.) 


Borhalle des Palaſtes. 
9. Auftritt. 
Kalaf und Barak kommen im Geipräd. 


Kalaf. 


Wenn aber niemand lebt in dieſer Sadt, 

Der Kundſchaft von mir hat, als du allein, 

Du treue Seele — Wenn mein väterliches Reich 

Viel hundert Meilen weit von hier entlegen 1335 
Und ſchon acht Jahre lang verloren ift. 

— Indeſſen, weißt du, lebten wir verborgen, 

Und das Gerücht verbreitet’ unfern Tod — 

Ah, Baraf! Wer in Unglüd fällt, verliert 

Sich leicht aus der Erinnerung der Menfchen! 1330 
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Im Wafler fteht, mie Euch von allen Seiten 
Betrug umlauert und PVerräteritride 
Umgeben — Laſſen wir Eu aus den Augen, 
So richtet man Euch ab, wie einen Star. 1875 
(Zu Barat.) Herr Nachbar Nafeweiz, ftedt Eure Nafe 
Wo anders hin — Beliebt es Eurer Hoheit, 
Sins Haus herein zu gehn — He da, Soldaten! 
Nehmt ihn in eure Mitte! — Ihr, Brigella, 
Witt Eure Pfliht — Bewachet feine Thür 1880 
Bis morgen frühe zu des Diwans Stunde. 
Kein Menſch darf zu ihm ein! So will's der Kaifer. 
(Zu Kalaf.) 
Merkt Ihr? Er ift verliebt in Euch und fürchtet, 
Es möchte noch ein Unheil zwiſchen fommen. 
Geid hr big morgen nicht fein Schwiegerſohn, 1385 
Sp, fürcht' ich, tragen wir den alten Herrn 
Zu Grabe — Nichts für ungut, Prinz! Doch das 
Von heute morgen war — mit Eurer Gunſt — 
Ein Narrenftreih! — Ums Himmels willen! Gebt Euch 
Nicht bloß, laßt Euch den Namen nicht entloden! 1890 
(Ihm ins Ohr zutraulid.) 
Doch wollt Ihr ihn dem alten Pantalon 
Ganz ſachtchen, ſachtchen in die Ohren wilpern, 
So wird er fi gar ſchön dafür bedanken. 
Bekommt er diefe Rekompens? 
Kalaf. 
Wie, Alter? 
Gehorcht Ihr ſo dem Kaiſer, Eurem Herrn? 1395 
Pantalon. 
Bravo! Scharmant! — Nun marſch! Voran, Brigella! 
Habt Ihr's gehört? Was ſteht Ihr hier und gaffet? 
Brigella. 
Beliebet nur, das Plaudern einzuftellen, 
So werd’ ich thun, mas meines Amtes ift. 
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Gartaglin. 
Past ja wohl auf! Der Kopf fteht drauf, Brigella. 1400 


Brigella. 
Ich habe meinen Kopf ſo lieb, als Ihr 
Den Euren, Herr! 's braucht der Ermahnung nicht. 


Tartaglia. 
Es juckt und brennt mich nach dem Namen — Uh! 
Geruhtet Ihr, ihn mir zu ſagen, Hoheit, 
Recht wie ein Kleinod wollt' ich ihn bei mir 1405 
Bergraben und bewahren — Sa, das wollt’ id! 


Kalaf. 
Umſonſt verſucht Ihr mich. Am nächſten Morgen 
Erfahrt Ihr ihn, erfährt ihn alle Welt. 


Tartaglia. 
Bravo! Braviſſimo! Hol' mich der Teufel! 
Pantalon. 
Nun, Gott befohlen, Prinz! (gu Barat.) 1410 


Und hr, Herr Schlingel! 
Ihr thätet beffer, Eurer Arbeit nad 
Zu gehn, als im Palaft hier aufzupaflen, 
Verſteht Yhr mich? (Geht ab.) 


Tartaglia (ficht ihn ſcheel an). 
Ja wohl! %a wohl! hr Habt mir 
So ein gewiſſes Anfehn — eine Miene, 
Die mir nicht außerordentlich gefällt. 1415 
Ich rat’ Euch Gutes, geht! (Folgt dem Pantalon.) 


Brigelln (u Kalaf). 
Erlaubt mir, Prinz, 
Daß ich dem, der befehlen kann, gehorde. 
Laßt's Euch gefallen, in dies Haus zu gehn. 


64 Turandot, Prinzejfin von China. 
Balaf. 


Das will ich gerne. (Zu Barat leiſe) 
Freund, auf MWiederjehn! 
Zu beflerer Gelegenheit! Leb wohl! 1420 
Barak. 
Herr, ich bin Euer Sklav! 
Brigelln. 
Nur fort! Nur fort! 


Und madt den Zeremonien ein Ende! 


(Kalaf folgt den Eoldaten, die ihn in ihre Mitte nehmen; Timur tritt von ber 
entgegengejegten Seite auf, bemerkt ihn und macht Gebärben bed Schredens und 
Erftaunens.) 


Barak (ihm nachſehend). 
Der Himmel fteh’ dir bei, treuherz’ge Unschuld! 
Mas mic) betrifft, ih Hüte meine Zunge. 


5. Auftritt. 
Timur, ein Greiz in dürftiger Kieidung. Varal. 
Timur (entiegt, für fid). 
Weh mir! Mein Sohn! Soldaten führen ihn 1435 
Gefangen fort! Sie führen ihn zum Tode! 
Gewiß, gewiß, daß der Tyrann von Tefflis, 
Der Räuber meines Reihe, ihn bis nah Pedin 
Verfolgen ließ und feine Rache fättigt! 
Doch mit ihm will ich fterben! Eitt ihm nad) und ruft laut.) 1430 
Kalaf! Kalaf! 
Bnrak 
(tritt ihm in den Weg und Hält ihm das Schwert auf die Brufl). 


Halt ein, Unglüdliher! Du bit des Todes! 


(Pauſe. Beide jehen einander erjtaunt an. Unterdefien hat fih Kalaf mit den 
Soldaten entfernt.) 


Mer bift du, Alter? Woher kommſt du? Sprich! 
Daß du den Namen dieſes Jünglings weißt? 
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@imur. 
Was feh’ ih? Gott! Du, Baral? Du in Redin? 
Du fein Verräter? Ein Rebell? Und züdft 186 


Das Schwert auf deinen König? 


Barak (läßt erftaunt das Schwert finten). 
Große Götter! 
Iſt's möglih? — Timur? 
Timur. 
Ja, Verräter! 

Ich bin es, dein unglücklicher Monarch, 
Bon aller Welt, nun auch von dir verraten! 
Was zögerft du? Nimm diefes Leben hin, 1440 
Verhaßt ift mir's, da ich die treuften Diener 
Um ſchnöden Vorteil willen undankbar 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert jehe! 

Barak. j 
Herr! — Herr! — D Gott! Das ift mein Fürft, mein König! 
Er iſt's! Nur allzumohl erfenn’ ich ihn. (want ihm zu Füßen.) 1445 
In diefem Staub! In dieſer Niebrigfeit! 
Ihr Götter, muß mein Auge dies erleben! 
— Verzeiht, Gebieter, meiner blinden Wut! 
Die Liebe ıft’8 zu Eurem Sohn, die Anaft, 
Die treue Sorge, die mid) hingeriſſen. 1450 
So lieb Euch Eures Sohnes Heil, jo fomme 
Der Name Kalaf nie aus Eurem Munde! 
— Ich nenne mich hier Haflan, nicht mehr Barak — 
— Ad, weh mir! Wenn uns jemand bier behorchte! — 
Sagt, ob Elmaze, meine Königin, 1455 
Sich aud mit Eud in dieſer Stadt befindet? 

Timur. 

Stil, Barak, ſtill! O, ſprich mir nicht von ihr! 


In unferm traur’gen Aufenthalt zu Berlas 
Ediller, Werke. VIII. 5 
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Verzehrte fie der Gram um unfern Sohn, 
— Sie ftarb in diefen lebensmüden Armen. 1460 


Barak, 
D die Bejammernsmwürbige! 


&imur. 
Ich floh! 

Ich konnt' e8, einfam, dort nicht mehr ertragen. 
Des Sohnes Spuren folgend, frag’ ih mid 
Bon Land zu Land, von einer Stadt zur andern. 
Und jest, da mid) nach langem Irren enblich 1465 
Der Götter Hand hieher geleitet, iſt 
Mein erfter Anblid der gefangne Sohn, 
Den man zum Tode führt. 


Barak. 

Kommt, Tommt, mein König, 
Befürchtet nichts für Euren Sohn! Vielleicht 
Daß ihn, eh noch der nächſte Tag verlaufen, 1470 
Das höchfte Glück belohnt und Euch mit ihm! 
Nur, daß fein Name nicht, noch auch der Eure 
Bon Euern Lippen fomme — Merkt Eud das! 
Ich nenne mich hier Haſſan, nicht mehr Barak. 


Timur. 
Was für Geheimniffe — Erklär' mir doch! 1475 
Barak. 
Kommt! Hier iſt nicht der Ort, davon zu reden! 
Folgt mir nach meiner Wohnung — Doch, was ſeh' ich? 
(Skirina tritt aus dem Palaſt.) 
Mein Weib aus dem Serail! O wehe mir! 
Wir find entdeckt! (Zu Skirina heftig.) 
Was haſt du hier zu ſuchen? 
Unglückliche! Wo kommſt du her? 1480 


Dritter Aufzug. 6. Auftritt. 67 


6. Auftritt. 


Skirina zu den Borigen. 


Skirinn. 

Nun! Nun! 
Aug dem Serail fomm’ id, von meiner Tochter. 
Die Freude trieb mich hin, daß unjer Gaft, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier auh — Nun ja — ich wollte ſehn, 
Wie dieſer männerſcheuen Unholdin 1485 
Der Brautftand läßt — und freute mich darüber 
Mit meiner Tochter Zel'ma. 


Barak. 
Dacht' ich's doch! 

Weib! Weib! Du weißt nicht alles, und geſchwätzig 
Wie eine Elſter läufſt du ins Serail; 
Ich ſuchte dich, es dir zu unterſagen. 1490 
Umfonft! Zu fpät! Des Weibes Unverftand 
Nennt immer vor des Mannes weifem Rat 
Boraus — Was ift nicht alles dort geträtjcht, 
Geplaudert worden! Nur heraus! Wir ift, 
Ich höre dich in deiner albernen 1495 
Entzüdung jagen: Diejer Unbekannte 
ft unfer Gaft; er wohnt bei una; mein Mann 
Kennt ihn und hält ihn hoch in Ehren — Sprich! 
Haft du's gejagt? 

Skirina. 

Und wenn ich nun? Was wär's? 


Barak. 

Nein, nein, geſteh es nur! Haſt du's geſagt? 1500 
Skirina. 

Ich hab's geſagt. Warum ſollt' ich's verbergen? 
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Sie wollten auch den Namen von mir willen, 
Und — daß ich's nur geftehe, ich verſprach's. 


Barak. 
Meh mir! Wir find verloren! — Rafende! — 
(Zu Timur ſich wendenb.) 
Wir müflen fort! Wir müſſen fliehn! 1505 


Timur. 
So fag’ mir doch, was für Geheimniſſe — 
Barak. 
Fort! Fort aus Peckin! Seine Zeit verloren! 
(Iruffalbin zeigt id im Hintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Weh uns! Es ift zu fpät. Sie kommen fchon! 
Sie fuhen mid, die Schwarzen, die Berfchnittnen 
Der fürdterlihen Turandot — Sinnlofe! 1510 
In melden Jammer ftürzt uns deine Zunge! 


(Zruffaldin hat ihn bemerkt und bedeutet den Verſchnittenen durch Gebärden, Daß 
fle fich feiner bemädhtigen follen.) 


Ich kann nicht mehr entfliehen — Fliehe du, 
Verbirg dich, rette dich und diefen Alten! 


Timur. 
So ſag' mir doch! 
Barak. 
Fort! Keine Widerrede! 
Ich bin entdeckt! — Verſchloſſen wie das Grab 1515 


Sei Euer Mund! Nie fomme Euer Name, 

Nie, nie der feine über Eure Lippen! 

— Und du, Unglüdliche, wenn du dag Uebel, 

Das deine Zunge über ung gebradt, 

Gut machen willſt, verbirg dich, nicht in Deiner, 1520 
In einer fremden Wohnung, halte dieſen 

Berborgen, bis der nächte Tag zur Hälfte 

Verſtrichen ift — 
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Skirina. 
Willſt du mir denn nicht ſagen? 

Timur. 
Willſt du nicht mit uns fliehn? 

Barak. 

Thut, was ich ſage! 

Werde mit mir, mas will, wenn Ihr Euch rettet. 1828 

Skirina. 
Sprid, Haflan! Worin hab’ ich denn gefehlt? 

| Timur. 

Erklär' mir diefe Rätfel. 


Bnrak (heftig). 
Welche Marter! 
Um aller Götter willen, fort, und fragt 
Nicht weiter! Sie umringen uns; es ift 
Zu fpät, und alle Flucht ift jet vergebens. 1530 
— Die Namen, alter Mann, die Namen nur 
- Berjchweigt, und alles kann noch glüdlih enden! 


7. Auftritt. 
Vorige Truffaldin mit den Berfähnittenen. 


Trufaldin 


(AR nad und nad näher gelommen, bat die Ausgänge beſetzt und tritt nun hervor, 
mit übertriebenen Gebärden dem Barak den Degen auf die Bruft haltend). 


Halt an und fteht! Nicht von der Stelle! Nicht 
Gemuckſt! Der ift des Todes, der ſich rührt. 


Skirina. 
O wehe mir! 1535 


Turandot, Prinzeſſin von Ehina. 


0 


Barak. 
ch weiß, Ihr ſucht den Haſſan. 
Hier bin ich, führt mich fort. 
Gruffaldin. 
Bit! Keinen Lärmen! 

’3 ift gut gemeint. Es fol Euch eine ganz 
Abfonderlihe Gnad’ und Ehr’ gefchehn. 

Barak. 
Sa, ins Eerail wollt Ihr mich führen, Tommt! 

Truffaldin. 

Gemach! Gemach! Ei, ſeht doch, welche Gunſt 1540 
Euch mwiderfährt! Ing Harem! ins Serail 
Der Königin — Ihr glüdlihe Perſon! 
’3 kommt feine Fliege ins Serail, fie wird 
Erft wohl bejihtigt und beſchaut, ob fie 
Ein Männden oder Weib, und iſt's ein Männchen, 1545 
Wird's ohne Gnad’ gefreuzigt und gepfählt. 
— Wer ift der Alte da? 

Barak, 

Ein armer Bettler, 

Den ich nicht Tenne — Kommt und laßt uns gehn. 


Truffaldin Getrachtet den Timur mit lächerlicher Genauigkeit). 
Gemach! Gemach! Ein armer Bettler! Ei! 
— Wir haben uns großmütig vorgeſetzt, 150 
Auch dieſes armen Bettlers Glück zu machen. 
(Bemerkt und betrachtet die Skirina.) 
— Wer iſt die Weibsperſon? 
Barak, 
Mas zögerft du? 
Ich weiß, daß deine Königin mid erwartet. 
Laß diefen Greis! Das Weibsbild Tenn’ ich nicht, 
Hab's nie gefehn und weiß nicht, wer fie ift. 1555 
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Eruffaldin (gornig). 

Du Tennft fie niht? Du haft fie nie gejehn? 
Verdammte Lüge! Was! Kenn’ ich fie nicht 
ALS deine Frau und als die Mutter nicht 
Der Sklavin Zelima? Hab’ ich fie nicht 
Zu hundertmalen im Serail gejehn, 
Wenn fie der Tochter weite Wäſche brachte ? 

(Mit komiſcher Gravität zu den Berjchnittenen.) 
Merkt, Sklaven, den Befehl, den ich) euch gebe! 
Die drei Perjonen bier nehmt in Verwahrung, 
Bewacht fie wohl, hört ihr, laßt fie mit feiner 
Lebend’gen Seele reden, und bei Nacht, 
Sobald es ſtill ift, führt fie ind Serail! 


Timur. 
O Gott! Was wird aus mir! 


BSkirina. 


Ich faſſ' es nicht. 


Barak (zu Timur). 
Was aus dir werden ſoll, und was aus mir? 
Ich werde alles leiden. Leid' auch du! 
Vergiß nicht, was ich dir empfahl — und, was 
Dir auch begegne, hüte deine Zunge! 


— Jetzt haſt du, thöricht Weib, was du gewollt. 


Skiriun. 
Gott fteh ung bei! 


Trufaldin (su den Schwarzen). 


71 


1565 


1570 


Ergreift fie! Fort mit ihnen! (Gehen ab.) 
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Dierter Aufzug. 
Vorhof mit Säulen. In der Mitte eine Tafel mit einem mächtig 
großen Beden, vol von Goldftüden. 
I. Auftritt. 
Zurandot. Belima Glirina Timur Baraf. 
(Barak und Zimur fliehen, jeder an einer Gäule, einander gegenüber, die Ver⸗ 


ſchnittenen um fie herum, alle mit entblößten Säbeln und Dolden. Zelima und 
Skirina fliehen weinend auf der einen, Turandot drobend und fireng auf der 


andern Eeite.) 
Turandot. 
Noch iſt es Zeit. Noch laſſ' ich mich herab, 
Zu bitten — Dieſer aufgehäufte Berg 1575 


Bon Gold ift euer, wenn ihr mir in gutem 
Des Unbelannten Stand und Namen nennt. 
Beiteht ihr aber drauf, ihn zu verjchweigen, 
So follen diefe Dolche, die ihr hier 
Auf euch gezüdt feht, euer Herz durchbohren! 1580 
Heda, ihr Sklaven! Machet euch bereit. 
(Die Berfgnittenen halten ihnen ihre Dolche auf die Bruft.) 


Barak qu Stirina). 
Nun, heillos Weib, nun ſiehſt du, Skirina, 
Wohin uns deine Plauderhaftigfeit geführt. 
— Prinzeſſin, fättigt Eure Wut! ch biete 
Den Martern Troß, die Ihr erfinnen könnt, 1585 
Sch bin bereit, den herbſten Tod zu leiden. 
— Herbei, ihr Schwarzen! Auf, ihr Marterfnechte, 
Tyrannifhe Werkzeuge der Tyrannin, 
Zerfleifcht mich, tötet mich, ich will es dulden. 
— Sie hat ganz recht, ich Fenne diefen Prinzen 1590 
Und feinen Vater, beiver Namen weiß id; 
Doc feine Marter preßt fie von mir aus; 
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Kein Gold verführt mich: meniger ala Staub, 

Als ſchlechte Erde acht’ ich dieſe Schätze! 

Du, meine Gattin, jammre niit um mid), 1595 
Für diefen Alten fpare deine Thränen, 

Für ihn ermweiche dieſes Felſenherz, 

Daß der Unfchuldige gerettet werde! 

Sein ganz Verbrechen ift, mein Freund zu fein. 


Skirina (flehend zu Turandot). 
D Königin, Erbarmen! 1600 


Timur. 
Niemand kümmre ſich 
Um einen ſchwachen Alten, den die Götter 
Im Zorn verfolgen, dem der Tod Erlöſung, 
Das Leben eine Marter iſt. Ich will 
Dich retten, Freund, und ſterben. Wiſſe denn, 
Du Grauſame — 1605 


Barak (unterbriät ihn). 
Um aller Götter willen, ſchweigt! 
Der Name komme nidt aus Eurem Munde! 


Turandot (neugierig). . 
Du weißt ihn aljo, Greis? 


Timur. 
Ob ih ihn weiß? 
Unmenſchliche! — Freund, ſag' mir das Geheimnis, 
Warum darf ich die Namen nicht entveden? 
Barak. 
Ihr tötet ihn und ung, wenn Ihr fie nennt. 1610 


Turandot. 
Er will dich ſchrecken, Alter, fürchte nichts! 


Herbei, ihr Sklaven, züchtigt den Verwegnen! 
(Die Verſchnittenen umgeben ben Baraf.) 
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Skirina. 
Ihr Götter, helft! Mein Mann! Mein Mann! 


Timnur utritt dazwiſchen). 
Halt! Haltet! 
Was ſoll ich thun! Ihr Götter, welche Marter! 
— Prinzeſſin, ſchwört mir's zu bei Eurem Haupt, 1618 
Bei Euren Göttern ſchwört mir, daß ſein Leben 
Und dieſes Fremdlings Leben ungefährdet 
Sein ſoll — Mein eignes acht' ich nichts und will 
Es freudig Eurer Wut zum Opfer geben — 
Schwört mir das zu, und Ihr ſollt alles wiſſen. 1620 


Eurandot. 
Bei meinem Haupt, zum furchtbarn Fohi ſchwör' ich, 
Daß weder feinem Leben, noch des Prinzen, 
Noch irgend eineß hier Gefährde droht — 


Barak (unterbricht fie). 


Halt, Lügnerin — Nicht weiter — Glaubt ihr nicht! 
Verräterei laufcht hinter dieſem Schwur. 1635 
— Schwört, Turandot, ſchwört, daß der Unbefannte 

Euer Gatte werden fol, im Augenblid, 

Da mir die Namen Euch entvedt, wie recht 

Und billig iſt; hr wißt es, Undankbare! 

Schwört, wenn hr könnt und dürft, daß er, verſchmäht 1630 
Bon Euch, nit in Verzweiflung fterben wird 

Durch feine eigne Hand — Und ſchwört uns zu, 

Daß, wenn wir Euch die Namen nun entvedt, 

Für unfer Leben nichts zu fürchten fet, 

Noch, dag ein ew'ger Kerker uns lebendig 1635 
Begraben und der Welt verbergen fol — 

Dies ſchwört ung, und der erfte bin ich felbit, 

Der Euch die beiden Namen nennt! 
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Timur. 
Was für Geheimniſſe ſind dies! Ihr Götter, 
Nehmt dieſe Qual und Herzensangſt von mir! 1640 
Turandot. 
Ich bin der Worte müd — Ergreift fie, Sklaven! 
Durchbohret ſie! 
Skirinn, 


D Königin! Erbarmen! 


(Die Berſchnittenen find im Begriff, zu gehorchen, aber Stirina und Zelima werfen 
ſich dazwiſchen.) 


Barak. 

Nun ſiehſt du, Greis, das Herz der Tigerin! 
Timur (miedergeworfen). 
Mein Sohn! Dir weih' ich freudig dieſes Leben. 
Die Mutter ging voran, ihr folg' ich nach. 1645 
Turandot (betroffen, wehrt den Sklaven). 

Sein Sohn! Was hör’ ih! Haltet! — Du ein Prinz? 
Ein König? Du des Unbefannten Bater? 

Timur. 
Ja, Grauſame! Ich bin ein König — bin 
Ein Vater, den der Jammer niederdrückt! 


Barak. 
O König! Was habt Ihr gethan! "1650 
Skiring. 
Ein König! 
In foldem Elend! 
' Zelima. 


Allgerechte Götter! 
Turandot (in tiefes Staunen verloren, nicht ohne Rührung). 
Ein König und in folder Schmach! — Sein Bater! 
Des unglüdjel’gen Jünglings, den ich mid) 
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Zu haflen zwinge und nicht hafjen Tann! 

— D der Bejammernswürbige — Wie wird mir! 1655 
Das Herz im tiefiten Bufen wendet fid)! 

Sein Vater! — Und er felbft — Sagt’ er nicht jo? 
Genötiget, als niebrer Knecht zu dienen 

Und Laften um geringen Sold zu tragen! 

D Menſchlichkeit! O Schidjal! 1660 


. Bnrak. 
Turandot! 
Dies ıft ein König! Scheuet Euch und ſchaudert 
Burüd, die heil’gen Glieder zu verlegen! 
Wenn folches Jammers Größe Euch nicht rührt, 
Euch nit das Mitleid, nicht die Menfchlichkeit 
Entwaffnen kann, laßt Euch die Scham befiegen. 1665 
Ehrt Eures eignen greifen Vaters Haupt 
In diefem Greis — D, ſchändet Euch nicht felbit 
Durch eine That, die Euer Blut entehrte! 
Genug, daß Ihr die Jünglinge gemorbet, 
Schonet dag Alter, das unmächtige, 1670 
Das aud die Götter zum Erbarmen zwingt! 


Belima (wirft fi zu ihren Füßen). 
hr ſeid bewegt, hr könnt nicht widerſtehn. 
D, gebt dem Mitleid und der Gnade Raum, 
Lapt Euch die Größe diejes Jammers rühren! 


2. Auftritt. 


Adelma zu den Borigen. 


Turandot (ihr entgegen). 
Kommit du, Adelma? Hilf mir! O, ſchaff Nat! 1675 
Ich bin entwaffnet — Ich bin außer mir! 
Dies tft fein Vater, ein Monarch und König! 
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Adelma. 


Ich hörte Alles. Fort mit dieſen beiden, 
Schafft dieſes Gold hinweg, der Kaiſer naht! - 


Turandot. 
Mein Vater? Wie? 1680 
Adelma. 
Iſt auf dem Weg hieher. 
(Zu den Schwarzen.) 
Sort, eh wir überfallen werden! Sklaven, 
Führt diefe beiden in die unterjten 
Gewölbe des Seratls, dort haltet jie » 
Verborgen bis auf meitere Befehle! 
(Zu Zurandot.) Es iſt umſonſt. Wir müfjen der Gewalt ıess 
Entjagen. Nichts Tann retten, als die Liſt. 
— Ich habe einen Anſchlag — Skirina, 
Ihr bleibt zurüd. Auch Zelima foll bleiben. 
Barak (u Zimur). 
Weh ung, mein Fürft! Die Götter mögen wiſſen, 
Welch neues Schrednis ausgebrütet wird! 1690 
— Meib! Tochter! Seid getreu, o, haltet feit, 
Laßt euch von diefen Schlangen nicht verführen! 
Turandot (zu den Schwarzen). 
Ihr wiſſet ven Befehl. Fort, fort mit ihnen 
In des Serails verborgenite Gewölbe! 
Timur. 
Fall' Eure ganze Rache auf mein Haupt! 1695 
Nur ihm, nur meinem Sohn erzeiget Mitleid! 
Barak. 
Mitleid in dieſer Furie! Verraten 


Iſt Euer Sohn, und uns, ich ſeh' es klar, 
Wird ew'ge Nacht dem Aug' der Welt verbergen. 
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Man führt uns aus dem Angefiht der Menfchen, 

Wohin kein Lichtftrahl und fein Auge dringt 

Und unſer Schmerz fein fühlend Ohr erreicht!. 
(Zur Prinzjeſſin.) 

Die Welt Fannft du, der Menſchen Auge blenden, 

Doch ;zittre vor der Götter Rachgericht! 

Magſt du im Schlund der Erde fie verfteden, 

Laß taufend Totengrüfte fie beveden, 

Sie bringen deine Webelthat ans Licht. 


1700 


1705 


(Er folgt mit Timur den Verſchnittenen, welche zugleid die Tafel und das Beden 


mit den GBoldftüden binwegtragen.) 


3. Auftritt. 


Zurandot. Adelma Zelima und Sfirina. 


Turandot (zu Adelma). 
Auf dich verlaff’ ich mich, du einz’ge Freundin! 
O, fage, ſprich, wie du mich retten willft. 


Adelmn. 

Die Wachen, die auf Altoums Befehl 
Des Prinzen Zimmer hüten, find gewonnen. 
Man kann zu ihm hineingehn, mit ihm fprehen — 
Und was ift dann nicht möglich, wenn wir Hug 
Die Furcht, die Ueberredung fpielen laſſen. 
Denn arglos ift fein Herz und gibt fidh leicht 
Der Schmeicheljtimme des Verräters hin. 
Wenn Skirina, wenn Zelima mir nur 
Behilflich find und ihre Rolle fpielen, 
So zweifelt nicht, mein Anſchlag foll gelingen. 

Enrandot (u Stirina). 


So lieb dir Haflans Leben, Skirina! 
Er ift in meiner Macht, ich kann ihn töten. 


1710 


1715 


1720 
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Skirine, 
Was AYhr-befehlt, ich bin bereit zu allem, 
Menn id) nur meines Haſſans Leben rette. 
Turandot (u Zelima). 
So wert dir meine Gunft iſt, Zelima — 


Zelimn. 

Auf meinen Eifer zählt und meine Treue! 1785 
Adelnn. 

So kommt. Kein Augenblid iſt zu verlieren. (Sie gehen ab.) 
Gurandst. 


Geht, geht! Thut, was fie fagt. 


4. Auftritt. 
Zurandot allein. 


Was ſinnt Adelma? 
Wird fie mich retten? Götter, fteht ihr bei! 
Kann ich mich noch mit dieſem Siege Frönen, 
Mes Name wird dann größer fein, ala meiner? 1730 
Mer wird es wagen, ſich in Geiftesfraft 
Mit Turandot zu meflen? — Welche Luft, 
Im Diman, vor der wartenden Berfammlung, 
Die Namen ihm ins Angeficht zu werfen 
Und ihn befhämt von meinem Thron zu weifen! 1735 
— Und doc ift mir's, ala würd’ es mic) betrüben! 
Mir ift, ala ſäh' ich ihn, verzweiflungsvoll, 
Zu meinen Füßen feinen Geift verhauchen, 
Und dieſer Anblid dringt mir an das Herz. 
— Wie, Turandot? Wo ijt der edle Stolz 1740 
Der großen Seele? Hat's ihn auch gefränft, 
Im Divan über Dich zu triumphieren? 
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Was wird dein Anteil fein, wenn er auch bier 

Den Sieg dir abgeminnt? — Recht bat Adelma! 

Zu weit ift es gekommen! Umkehr ift 1745 
Nicht möglid! — Du mußt fiegen oder fallen! 

Beliegt von einem, tft befiegt von allen. 


5. Auftritt. 
Zurandot. Altoum Bantalon und Tartaglia folgen ihm in einiger 
Entfernung nad. 
Altoum (in einem Briefe lefend und in tiefen Gebanten, für fid). 

So mußte diefer blutige Tyrann 

Bon Tefflis enden! Kalaf, Timurs Sohn, 

Aus feiner Väter Reich vertrieben, flüchtig 1750 

Bon Land zu Lande fchweifend, muß bieher 

Nah Peckin kommen und durch feltfame 

Berkettung der Geſchicke glüdlich werben! 

So führt dag Schickſal an verborgnem Band 

Den Menfchen auf geheimnisvollen Pfaden; 1735 

Do über ihm wacht eine Götterhand, 

Und wunderbar entmwirret fi) der Faden. 


Pantalon (leiſe gu Tartaglia). 
Rappelt's der Majeftät? Was kömmt fie an, 
Daß fie in Verjen mit fich jelber ſpricht? 
Tartaglin (leiſe zu Pantalon). 
Stil! Stil! Es ift ein Bote angelangt 1780 


Aus fernen Landen — Was er brachte, mag 
Der Teufel willen! 


Altoum (fiedi den Brief in den Bufen und wendet fi zu feiner Tochter). 
Turandot! Die Stunden 

Entfliehen, die Enticheivung rüdt heran, 

Und fchlaflos irrſt du im Seratl umher, 
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Zerquälſt dich, das Unmögliche zu wiſſen. 

— Vergebens quälſt du dich. Es iſt umſonſt, 

Ich aber hab’ es ohne Müh' erfahren. 

— Gieh diefen Brief. Hier ftehen beive Namen 

Und alles, was te Tenntlih madt. Soeben 

Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen. 

Ich halt’ ihn wohl verjchloflen und bemadht, 

Bis diefer nächte Tag vorüber ift. 

Der unbelannte Prinz ift wirklich König 

Und eines Königs Sohn — Es ift unmöglich, 

Daß du errateft, wer fie beibe feten. 

Ihr Reich liegt allzufern von hier, der Name 

ft Taum zu Peckin ausgeſprochen worden. 

— Doch fieh, weil ich’3 als Vater mit dir meine, 

Komm’ ich in fpäter Nacht no her — Kann es 

Dir Freude machen, dich zum zmeitenmal 

Im Diwan dem Gelächter bloßzuftellen, 

Dem Hohn des Pöbels, der mit Ungeduld 

Drauf wartet, deinen Stolz gebeugt zu ſehn? 

Denn abgefinnt, du weißt's, iſt dir das Volk, 

Kaum werd' ich ferner Wut gebieten Fünnen, 

Menn du im Diman nun verftummen mußt. 

— Sieh, liebes Kind, dies führte mich hieher. 
(Yu Bantalon und Tartaglia.) 

Laßt ung allein! (Jene entfernen ſich ungern und zaudernd.) 


— nn 


6. Auftritt. 


Turandot und Altoum. 


Altoum 


8 


1765 


1770 


1775 


1780 


1785 


(nachdem jene weg find, nähert fi ihr und fat fie vertraulich bei ber Hand). 


Ich komme, deine Ehre 


Zu retten. 
Schiller, Were VIII. 
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Turandot. 
Meine Ehre, Sire? Spart Euch 
Die Müh!. Nicht Rettung brauch' ich meiner Ehre — 1790 
Ich werde mir im Diwan morgen ſelbſt 
Zu helfen wiſſen. 
Altonm. 
Ach, du fchmeichelft Dir 
Mit eitler Hoffnung. Glaube mir’s, mein Kind, 
Unmöglich ift’s, zu willen, was du hoffit. 
Ich leſ' in deinen Augen, deinen mild 1795 
Bermwirrten Zügen deine Dual und Angft. 
Ich bin dein Vater; fieh, ich hab’ Dich Lieb. 
— Wir find allein — Sei offen gegen mich! 
Belenn’ es frei — weißt du die beiven Namen? 


Turandot. 
Ob ich ſie weiß, wird man im Diwan hören. 1800 
Altoum. 


Nein, Kind, du weißt ſie nicht, kannſt ſie nicht wiſſen. 

Wenn du ſie weißt, ſo ſag' mir's im Vertrauen. 

Ich laſſe dann den Unglückſel'gen wiſſen, 

Daß er verraten iſt, und laſſ' ihn ſtill 

Aus meinen Staaten ziehn. So meideſt du 1805 

Den Haß des Volks, und mit dem Sieg zugleich 

Trägft du den Ruhm der Großmut noch Davon, 

Daß du dem Uebermundenen die Schmad 

Der öffentlichen Niederlage fparteft. 

— Um dieſes Einz’ge bitt’ ich dich, mein Kind, 1810 

Mirft du's dem Vater, der dich Tiebt, verfagen? 
Turandot. 

Ich weiß die Namen oder weiß ſie nicht, 


Genug! Hat er im Diwan meiner nicht 
Geſchont, brauch' ich auch ſeiner nicht zu ſchonen. 
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Gerechtigkeit gefchehe! Deffentlich, 1815 
Menn ich fie weiß, ſoll man die Namen hören. 


Altoum 
(will ungedulbig werden, zwingt ſich aber und führt mit Mäßigung und Milde fort). 
Durft’ er dich Ichonen? Galt es nicht fein Leben? 
Galt e3 nicht, was ihm mehr mar, deine Hand? 
Dich zu gewinnen und fich jelbjt zu retten, 
Mußt' er den Sieg im Dimwan Dir entreißen. 1820 
— Nur einen Augenblid leg’ deinen Zorn 
Beifeite, Kind — Gib Naum der Ueberlegung! 
Sieh, dieſes Haupt ſetz' ih zum Pfand, du weißt 
Die Namen nit — Ich aber weiß fie — hier 
(auf den Brief geigend) 
Stehn fie gejchrieben, und ich jag’ fie dir. 1825 
— Der Diwan foll fih in der Früh’ verfammeln, | 
Der Unbelannte öffentlich erjcheinen; 
Mit jenem Namen redeſt du ihn an; 
Er folt beihämt, vom Blitz getroffen, ftehen, 
Berzmeifelnd jammern und vor Schmerz vergehen; 1850 
Vollkommen fei fein Fall und dein Triumph. 
Doch nun, wenn du fo tief ihn haft gebeugt, 
Erheb’ ihn wieder! Frei, auß eigner Wahl 
Reich' ihm die Hand und endige jein Leiden. 
— Komm, meine Toter, ſchwöre mir, daß du 1885 
Das thun willſt, und ſogleich — mir find allen — 
Sollit du die Namen wiſſen. Das Geheimnis, 
Ich ſchwöre dir, ſoll mit uns beiden fterben. 
So löft der Knote fich erfreuli auf; 
Du kröneſt dich mit neuem Siegesruhm, 1840 
Verjöhneft dir durch ſchöne Edelthat 
Die Herzen meines Volks, gewinnſt dir ſelbſt 
Den Würdigſten der Erde zum Gemahl, 
Erfreueſt, tröſteſt nad) jo langem Gram 
In ſeinem hohen Alter deinen Vater. 1845 
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Turandot 
(it während dieſer Rede in eine immer zunehmende Bewegung geraten). 

Ad, wie viel arge Lift gebraudt mein Bater! 
— Was fol ih thun? Mid auf Adelmas Wort 
Berlafien und dem ungewiſſen Glüd 
Bertraun? Sol ih vom Vater mir die Namen 
Entdeden laflen und den Naden beugen 1850 
In das verhaßte Joh? — Furchtbare Wahl! 

(Sie fteht unentſchloſſen in beftigem Kampf mit fi ſelbſt.) 
Herunter, ftolzes Herz! Bequeme dich! 
Dem Bater nachzugeben ift nicht Schande! 
(Inden fie einige Schritte gegen Altoum macht, fieht fie plöglich wieder flill.) 
Doh wenn Adelma — fie veripradh jo Fühn, 


Sp zuverfihtlih -— wenn ſie's nun erforſchte, 1855 
Und übereilt hätt’ ich ven Schwur gethan? 
Altsum. 


Was finneft du und ſchwankeſt, meine Tochter, 
Sm zweifelnden Gedanken hin und ber? 
Sol etwa diefe Angft mich überreden, 
Daß du des Sieges dich verfichert haltejt? 1860 
D Kind, gib deines Vaters Bitte nah — 

Turandot. 
Es ſei! Ich wag' es drauf. Ich will Adelma 
Erwarten — So gar dringend iſt mein Vater? 
Ein ſichres Zeichen, daß es möglich iſt, 
Ich könne, was er fürchtet, durch mich ſelbſt 1865 
Erfahren — Er verfteht fih mit dem Prinzen! 
Nicht anders! Bon ihm jelbft hat er die Namen; 
Es ift ein abgerevet Spiel; ich bin 
Verraten, und man jpottet meiner! 

Aloum. 

Nun? 

Mas zauderſt Du? Hör’ auf, dich ſelbft zu quälen, 1870 
Entſchließe dich! 
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Turandst. 
Ich bin entſchloſſen — Morgen 
In aller Früh verfammle fich der Diwan. 


Altoum. 
Du biſt entſchloſſen, es aufs Aeußerſte, 
Auf öffentliche Schande hin zu wagen? 


Turandot. 
Entſchloſſen, Sire, die Probe zu beſtehen. 1875 


Altoum (in Heftigem Zom). 
Unfinnige! Berftodte! Blindes Herz! 
Noch blinder als die Albernfte des Pöbels ! 
Ich bin gewiß, wie meines eignen Haupts, 
Daß du dich öffentlich beichimpfft, daß dir's 
Unmöglich ift, das Rätſel aufzulöfen. 1880 
Mohlan! Der Diwan foll verfammelt werben, 
Und in der Nähe gleich fer ver Altar! 
Der Priefter halte fich bereit, im Augenblid, 
Da du verftummft, beim lauten Hohngelächter 
Des Volks die Trauung zu vollziehn. Du halt 1885 
Den Vater nicht gehört, da er dich flehte. 
Leb' oder ftirb! Er wird Dich auch nicht hören! (Er geht ab.) 


Turandot. 
Adelma! Freundin! Retterin! Wo biſt du? 
Verlaſſen bin ich von der ganzen Welt. 
Mein Vater hat im Zorn mich aufgegeben, 1890 
Von dir allein erwart' ich Heil und Leben. 
(Entfernt AH von der andern Seite.) 
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Die Szene verwandelt fi in ein prächtiges Gemach mit mehreren 
Ausgängen. Im Hintergrund fteht ein orientaliſches Rubebett für 
Kalaf. E3 ift finftere Nacht. 


7.. Auftritt. 
Kalaf. Brigella mit eine Fackel. 
(Kalaf geht in tiefen Gedanken auf und ab; Brigella betrachtet ihn mit Kopfichütteln.) 


Brigella. 
's hat eben Drei geſchlagen, Prinz, und Ihr 
Seid nun genau dreihundertſechzigmal 
In dieſem Zimmer auf und ab ſpaziert. 
Verzeiht! Mir liegt der Schlaf in allen Gliedern, 1895 
Und wenn hr felbit ein wenig ruhen molltet, 
Es könnt' nicht fchaden. 

Ralaf. 

Du haft recht, Brigella. 

Mein forgenvoller Geift treibt mich) umber; 
Doh du magſt gehen und dich fchlafen legen. 


Brigella (gebt, kommt aber gleich wieder zurüdh. 
Ein Wort zur Nachricht, Hoheit — Wenn Euch hier 1900 
Bon ungefähr fo was erjcheinen jollte — 
Macht Eure Sade gut — Ihr ſeid gewarnt! 


Balaf. 
Erſcheinungen? Wie jo? An diefem Ort? 
(Muftert mit unrubigen Bliden das Zimmer.) 
Brigelln. 
Du lieber Himmel! Uns tft zwar verboten 
Bei Xebenäftrafe, niemand einzulafien. 1905 
Doch — arme Diener! Herr, Ihr wißt ja wohl! 
Der Kaifer ift der Kaifer, die Prinzeß 
Sit, jo zu fagen, Kaiferin — und was 
Die in den Kopf ſich ſetzt, das muß gefchehn! 


” 
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's wird einem fauer, Hoheit, zwiſchen zwei 1910 
Dachtraufen trodnen Kleives durchzukommen. 
— Verſteht mich wohl. Man möchte feine Pflicht 
Gern ehrlih thun — Doch man erübrigte 
Auch gern etwas für feine alten Tage. 
Herr, unfereins ift halter übel dran! 1915 
Balaf. 
Wie? Sollte man mir gar and Leben wollen? 
Brigella, rede! 
Hrigella. 

Gott ſoll mich bewahren! 
Allein bedenkt die Neugier, die man hat, 
Zu wiſſen, wer Ihr ſeid. Es könnte ſich 
Zum Beiſpiel fügen, daß — durchs Schlüſſelloch — 1820 
Ein Geiſt — ein Unhold — eine Here käme, 
Eud zu verſuchen — Gnug! Ihr ſeid gewarnt! 
Verſteht mid — Arme Diener, arme Schelme! 

Balaf (lädelnd). 

Sei außer Sorgen. ch veritehe dich 
Und werde mich in acht zu nehmen willen. 1935 


Brigelle. 
Thut das, und fomit Gott befohlen, Herr. 
Ums Himmels willen, bringt mich nicht ins Unglüd! 
(Gegen die Zuſchauer.) 
Es Tann gefchehen, daß man einen Beutel 
Mit Golde ausſchlägt — möglich ift’3! Was mich betrifft, 
Ich that mein Beftes, und ich konnt' es nicht. (Gr geht ab.) 1950 


Kalaf. 
Er hat mir Argwohn in mein Herz gepflanzt. 
Wer könnte mich hier überfallen wollen? 
Und laß die Teufel aus der Hölle ſelbſt 
Ankommen, dieſes Herz wird ſtandhaft bleiben. 
(Er tritt and Fenſter.) 
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Der Tag ift nicht mehr weit, ich werde nun 1935 
Nicht lange mehr auf dieſer Folter liegen. 
indes verſuch' ich es, ob ich vielleicht 
Den Schlaf auf diefe Augen Ioden Tann. 
(Indem er fi) auf das Ruhebett niederlafien wii, öffnet fi) eine von den Thüren.) 


8. Auftritt. 


Kalaf. Skirina in männlicher Kleidung und mit einer Masle vor dem Geſicht. 


Skirinn (furchtſam fi nähern). 
Mein lieber Herr — Herr — O, wie zittert mir 
Das Herz! 1940 
Balaf (auffahrend). 
Mer bift du, und was ſuchſt du bier? 


Zkirinn (nimmt die Maske vom Geſicht). 
Kennt Ihr mid nit? Ich bin ja Sfirina, 
Des armen Haflans Weib und Eure Wirtin. 
Berkleivet hab’ ich durch die Wachen mich 
Herein geſtohlen — Ad! was hab’ ih Euch 
Sicht alles zu erzählen — Dod die Angft 1945 
Erſtickt mid), und die Kniee zittern mir; 
Ich kann vor Thränen nit zu Worte fommen. 


Balaf. 
Spredt, gute Frau. Was habt hr mir zu jagen? 


Skirina (fi immer ſchüchtern umfehend). 
Mein armer Mann hält fi veritedt. Es ward 
Der Turandot gejagt, daß er Euch Tenne. 1950 
Nun wird ihm nachgeſpürt an allen Drten, 
Ihn ins Serail zu jchleppen und ihm dort 
Gewaltfam Euren Namen abzuprefjen. 
Wird er entdedt, jo iſt's um ihn gejchehn; 
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Denn eher will er unter Martern Sterben, 
Als Euch verraten. 
Balaf. 


Treuer, wadrer Diener! 
— Ad, die Unmenſchliche! 
Skirine. 
hr habt noch mehr 
Bon mir zu hören — Euer Pater ift 
In meinem Haus. 


Balaf. 
Was ſagſt du? Große Götter! 


Skirina. 
Von Eurer Mutter zum troſtloſen Witwer 
Gemacht — 

Zalaſ. 

O meine Mutter! 
Skirina. 
Hört mich weiter! 

Er weiß, daß man Euch hier bewacht; er zittert 
Für Euer Leben; er iſt außer ſich; 
Er will verzweifelnd vor den Kaiſer dringen, 
Sich ihm entdecken, koſt' es, was es wolle; 
Mit meinem Sohne, ruft er, will ich ſterben! 
Vergebens ſuch' ich ihn zurück zu halten, 
Sein Ohr iſt taub, er hört nur ſeinen Schmerz. 
Nur das Verſprechen, das ich ihm gethan, 
Ein tröſtend Schreiben ihm von Eurer Hand 
Mit Eures Namens Unterſchrift zu bringen, 
Das ihm Verſichrung gibt von Eurem Leben, 
Hielt ihn vom Aeußerſten zurück! So hab' ich mich 
Hieher gewagt und in Gefahr geſetzt, 
Dem kummervollen Greiſe Troſt zu bringen. 
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Balaf. 
Mein Vater hier in Pedin! Meine Mutter 
Im Grab! — Du Hintergebft mid, Skirina? 


Skirina. 
Mich ſtrafe Fohi, wenn ich Euch das lüge! 


Kalaf. 


Bejammernswerter Vater! Arme Mutter! 


Skirina (oringend). 

Kein Augenblid ift zu verlieren! Kommt! 1980 
Bedenkt Euch nicht; fchreibt dieſe wen'gen Worte. 
Fehlt Euch das Nötige, ich bracht’ es mit. 

(Sie zieht eine Schreibtafel hervor.) 
Genug, menn dieſer Tummervolle Greis 
Zwei Zeilen nur von Eurer Hand erhält, 
Daß Ihr noch lebt und daß Ihr Gutes hofft. 1985 
Sonft treibt ihn die Verzweiflung an den Hof, 
Er nennt fid) dort, und alles ift verloren. 


Bnlaf. 
Ja, gib mir diefe Tafel! 
(Er ift im Begriff, zu ſchreiben, hält aber plögli inne und fieht fie forſchend an.) 
Skirina? 
Haſt du nicht eine Tochter im Serail? 
— Ja, ja, ganz recht. Sie dient als Sklavin dort 1080 
Der Turandot; dein Mann hat mir’3 gejagt. 


Skirina. 
Nun ja! Wie fommt Ihr darauf? 


Kalaf. 
Skirina! 
Geh nur zurück und ſage meinem Vater 
Von meinetwegen, daß er ohne Furcht 
Geheimen Zutritt bei dem Kaiſer fordre 1995 
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Und ihm entdede, was fein Herz ihn heißt. 
Ich bin's zufrieden. 
Skirina (betroffen). 


Ihr verweigert mir 
Den Brief? Ein Wort von Eurer Hand genügt. 


Kalaf. 
Nein, Skirina, ich ſchreibe nicht. Erſt morgen 
Erfährt man, wer ich bin — Ich wundre mich, 2000 
Daß Hallans Weib mich zu verraten ſucht. 


Shkirina. 
Ich Euch verraten! Guter Gott! 
(Für ſich) Adelma mag denn ſelbſt ihr Spiel vollenden. 
(Zu SKalaf.) 
Wohl, Prinz! Wie’3 Euch beliebt! Ach geh nach Haufe, 
Sch richte Eure Botſchaft aus; doch glaubt’ ich nicht, 2005 
Nach jo viel übernommener Gefahr 
Und Mühe, Euren Argmohn zu verdienen. 


(Im Adgehen.) Adelma macht, und dieſer fchlummert nicht 
(Entfernt fid.) 


Kalaf. 
Erſcheinungen! — Du ſagteſt recht, Brigella! 
Doch, daß mein Vater hier in Peckin ſei 2010 


Und meine Mutter tot, hat dieſes Weib 
Mit einem heil'gen Eide mir bekräftigt! 
Kommt doch das Unglück nie allein! Ach, nur 
Zu glaubhaft iſt der Mund, der Böſes meldet! 
(Die entgegengeletzte Thüre öffnet ſich.) 
Noch ein Geſpenſt! Laß ſehen, was es will! 2016 
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9. Auftritt. 
Kalaf. Zelima. 


Zelima. 
Prinz, ich bin eine Sklavin der Prinzeſſin 
Und bringe gute Botſchaft. 


Balaf. 
Gäb's der Himmel! 
Mohl wär’ es Zeit, daß auch das Gute Täme! 
Ich hoffe nichts, ich fchmeichle mir mit nichts; 
Zu fühllos ift das Herz der Turandot. 2020 


Belima. 
Wohl wahr, ich leugn’ es nit — und dennoch, Prinz, 
Gelang es Euch, dies ftolze Herz zu rühren. 
Eud ganz allein; hr ſeid der erfte — Zwar 
Sie felbit befteht darauf, daß fie Euch haſſe; 
Doc ich bin ganz gewiß, daß fie Euch liebt. 2025 
Die Erde thu’ fih auf und reiße mid) 
Sn ihren Schlund hinab, wenn ich das lüge! 


Balaf. 

Gut, gut, ih glaube dir. Die Botſchaft ift 
Nicht ſchlimm. Haft du noch mehreres zu jagen? 

Belimn (näher tretend). 
Ich muß Euch im Vertrauen jagen, Prinz, 2030 
Der Stolz, der Ehrgeiz treibt fie zur Verzweiflung. 
Sie fieht nun ein, daß fie Unmögliches 
Sich aufgebürbet, und vergeht vor Scham, 
Daß fie im Diwan nad jo vielen Siegen 
Vor aller Welt zu Schanden werben fol. 2055 
Der Abgrund öffne fih und ſchlinge mich 
Hinab, wenn ich mit Lügen Euch berichte! 
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Kalaf. 
Ruf nicht ſo großes Unglück auf dich her! 
Ich glaube dir. Geh, ſage der Prinzeſſin, 
Leicht ſei es ihr, in dieſem Streit zu ſiegen; 2040 
Mehr als durch ihren glänzenden Verſtand 
Wird fih ihr Ruhm erheben, wenn ihr Herz 
Empfinden lernt, wenn fie der Welt bemeiit, 
Sie fünne Mitleid fühlen, fönne fich 
Entſchließen, einen Liebenden zu tröften 2045 
Und einen greifen Vater zu erfreun. 
ft dies etwa die gute Botjchaft, prich, 
Die ich zu hören habe? 

Belimn. 

Kein, mein Prinz! 

Wir geben uns fo leichten Kaufes nicht; 
Man muß Geduld mit unſrer Schwachheit haben. 2050 
— Hört an! 


Kalaf. 
Ich höre. 
Zelima. 
Die Prinzeſſin ſchickt mich. 

— Sie bittet Euch um einen Dienſt — Laßt ſie 
Die Namen wiſſen und im übrigen 
Vertraut Euch kühnlich ihrer Großmut an. 
Sie will nur ihre Eigenliebe retten, 2055 
Nur ihre Ehre vor dem Diwan löjen. 
Bol Güte fteigt fie dann von ihrem Thron 
Und reiht freiwillig Euch die jchöne Rechte. 
— Entihließt Euch, Prinz. Ihr maget nichts dabei. 
Gewinnt mit Güte diejes ftolze Herz, 2060 
Sp wird nidt Zwang, jo wird die Liebe fie, 
Die zärtlichite, in Eure Arme führen. 
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Kalaf (fieht ihr ſcharf ins Geſicht, mit einem bittern Lächeln). 


Hier, Sklavin, haft du den gemohnten Schluß 
Der Rede mweggelaflen. 
Zelimn. 
Melden Schluß? 
Balaf. 
Die Erde öffne fih und ſchlinge mid 
Hinab, wenn ih Unmwahres Euch beridte. 
Zelima. 
So glaubt Ihr, Prinz, daß ich Euch Lügen ſage? 
Zalaf. 
Ich glaub' es faſt — und glaub' es ſo gewiß, 
Daß ich in dein Begehren nimmermehr 
Kann willigen. Kehr' um zu der Prinzeſſin! 
Sag' ihr, mein einz'ger Ehrgeiz ſei ihr Herz, 
Und meiner glühnden Liebe möge ſie 
Verzeihn, daß ich die Bitte muß verſagen. 
Zelima. 
Bedachtet Ihr, was dieſer Eigenſinn 
Euch koſten kann? 
Kalaf. 
Mag er mein Leben koſten! 
Zelima. 
Es bleibt dabei, er wird's Euch koſten, Prinz. 
— Beharrt Ihr drauf, mir nichts zu offenbaren? 
Kalaf. 
Nichts. 
Zelima. 
Lebet wohl! (Im Abgehen.) 


Die Mühe konnt' ich ſparen! 


2070 


2075 
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Malaf (allein). 
Geht, mwefenlofe Larven! Meinen Sinn 


Macht ihr nicht wankend. Andre Sorgen find’, 


Die mir das Herz beflemmen — Sfirinas 


Bericht iſt's, mas mich ängftiget — Mein Vater 
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2080 


In Peckin! Meine Mutter tot! Mut, Mut, mein Herz! 


In wenig Stunden ift das Los geworfen. 
Könnt’ ich den Furzen Zwiſchenraum im Arm 
Des Schlaf verträumen! Der gequälte Geift 
Sucht Ruhe, und mich deucht, ich fühle ſchon 
Den Gott die fanften Flügel um mid) breiten. 
(Er legt IH auf das Ruhebettle und ſchläft ein.) 





10. Aufteitt. 


Adelma tritt auf, das Geflcht veridhleiert, eine Wachbkerze in der Hand. 


Kalaf ſchlafend. 


Adelun. 

Nicht alles fol miglingen — Hab’ ich gleid) 
Vergebens alle Künfte des Betrug 
Verſchwendet, ihm die Namen zu entloden, 
So werd' ich doch nicht eben jo umfonft 
Verſuchen, ihn aus Pedin mwegzuführen 
Und mit dem ſchönen Raube zu entfliehn. 
— O heißerflehter Augenblid! Jetzt, Liebe! 
Die mir bis jet den fühnen Mut verliehn, 
So mande Schranke mir ſchon überftiegen, 
Dein Feuer laß auf meinen Lippen glühn! 
Hilf mir in diefem ſchwerſten Kampfe fiegen ! 

(Sie betrachtet den Schlafenden.) 
Der Liebſte fchläft. Sei ruhig, pochend Herz, 
Erzittre nicht! Nicht gern, ihr holden Augen, 
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Scheuch' id) den goldnen Schlummer von euch weg; 
Doch ſchon ergraut der Tag, ich darf nicht ſäumen. 
(Sie nähert fi ihm und berührt ihn janft.) 
Prinz, wachet auf! 
Kalaf (erwachend). 
Wer ſtöret meinen Schlummer? 
Ein neues Trugbild? Nachtgeſpenſt, verſchwinde! 2105 
Wird mir fein Augenblid der Ruh vergönnt? 
Adelma. 
Warum ſo heftig, Prinz? Was fürchtet Ihr? 
Nicht eine Feindin iſt's, die vor Euch ſteht; 
Nicht Euern Namen will ich Euch entlocken. 
Kalaf. 
Iſt dies dein Zweck, ſo ſpare deine Müh. 2110 
Ich ſag' es dir voraus, du wirſt mich nicht betrügen. 
Adelma. 
Betrügen? Ich? Verdien' ich den Verdacht? 
Sagt an! War hier nicht Skirina bei Euch, 
Mit einem Brief Euch liſtig zu verſuchen? 
Kalaf. 
Wohl war ſie hier. 2115 
Adelma. 
Doch hat ſie nichts erlangt? 
Kalaf. 
Daß ich ein ſolcher Thor geweſen wäre! 
Adelma. 
Gott ſei's gedankt! — War eine Sklavin hier, 
Mit trüglicher Vorſpieglung Euch zu blenden? 
Kalaf. 
Solch eine Sklavin war in Wahrheit hier, 
Doch zog ſie leer ab — wie auch du wirſt gehn. 2120 
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Adelnn. 
Der Argwohn ſchmerzt, doch leicht verzeih’ ich ihn. 
Lernt mich erft Tennen. Setzt Euch. Hört mid an, 
Und dann verdammt mich als Betrügerin! 

(Eie ſetzt RG, er folgt.) 

Kalaf. 
So redet denn und ſagt, was ich Euch ſoll. 

Adelma. 
Erſt ſeht mich näher an — Beſchaut mich wohl! 2185 
Mer denkt Ihr, daß ich fer? 


Kalaf. 
Dies hohe Weſen, 

Der edle Anſtand zwingt mir Ehrfurcht ab. 
Das Kleid bezeichnet eine niedre Sklavin, 
Die ich, wo ich nicht irre, ſchon im Diwan 
Geſehen und ihr Los beklagt. 2130 

Adelma. 

Auch ich 

Hab’ Euch — die Götter willen es, wie innig -- 
Bejammert, Prinz! Es find fünf Jahre nun, 
Da ih, noch felber eine Günftlingin 
Des Glüds, in nieverm Sflavenftand Eud) fah. 
Schon damals fagte mir’3 mein Herz, daß Euch 3135 
Geburt zu einem beflern Los berufen. 
Ich weiß, daß ich gethan, was ich gekonnt, 
Euch ein unwürdig Schickſal zu erleichtern. 
Weiß, dab mein Aug’ ſich Euch verſtändlich machte, 
Soweit e3 einer Königstochter ziemte. (Sie entfäleiert fi.) 2140 
Seht her, mein Prinz, und fagt mir: dies Geſicht, 
Habt Ihr es nie gefehn in Eurem Leben? 

Kalaf. 


‚Adelma! Em’ge Götter, ſeh' ich recht? 
Schiller, Werke. VIII. 7 
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Adelma. 
Ihr ſehet in unwürd'gen Sklavenbanden 
Die Tochter Keikobads, des Königes 2145 
Der Karazanen, einft zum Thron beftimmt, 
Jetzt zu der Knechtſchaft Schmach herabgeftoßen. 
KRalaf. 
Die Welt hat Euch für tot beweint. In welcher 
Geſtalt, weh mir, muß ich Euch wiederfinden! 
Euch hier als eine Sklavin des Serails, 2150 
Die Königin, die edle Fürftentochter! 
Adelma. 
Und als die Sklavin dieſer Turandot, 
Der grauſamen Urſache meines Falles! 
Vernehmt mein ganzes Unglück, Prinz! Mir lebte 
Ein Bruder, ein geliebter, teurer Jüngling, 2155 
Den diefe ftolzge Turandot, wie Euch, 
Bezauberte — Er wagte fih im Diwan. 
(Sie Hält inne, von Schluchzen und Thränen unterbroden.) 
Unter den Häuptern, die man auf dem Thore 
Zu Peckin fieht — entjetenspoller Anblid! — 
Erblicktet Ihr auch das geliebte Haupt 2160 
Des teuren Bruders, den ich noch beweine. 
Kalaf. 
Unglückliche! So log die Sage nicht! 
So ift fie wahr, die klägliche Geſchichte, 
Die ich für eine Fabel nur gehalten! 
Adelma. 
Mein Vater Keikobad, ein kühner Mann, 2165 
Nur feinem Echmerz gehorchend, überzog 
Die Staaten Altoums mit Heeresmadt, 
Des Sohnes Mord zu rähen — Ad, das Glüd 
War ihm nit günftig! Männlich fechtend fiel er 
Mit allen feinen Söhnen in der Schladt. 3170 
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Ich felbft, mit meiner Mutter, meinen Schweitern, 
Ward auf Befehl des wütenden Veziers, 

Der unfern Stamm verfolgte, in den Strom 
Geworfen. Jene famen um; nur mid 

Errettete die Menfchlichfeit des Kaiſers, 

Der in dem Augenblid ans Ufer Ta. 

Er ſchalt die Greuelthat und ließ im Strom 
Nach meinem jammervollen Leben filchen. 


Schon halb entjeelt werd’ ich zum Strand gezogen; 


Man ruft ins Leben mich zurüd; ich werbe 
Der Zurandot ala Sklavin übergeben, 

Zu glücklich noch, das Leben ala Gejchent 
Bon eines Feindes Großmut zu empfangen. 
D, lebt in Eurem Buſen menfchliches Gefühl, 
So lapt mein Schickſal Euch zu Herzen gehn! 
Denkt, was ich leive! Denkt, wie es ing Herz 
Mir jchneibet, fie, die meinen ganzen Stamm 
Bertilgt, al eine Sklavin zu bedienen. 


Kalaf. 
Mich jammert Euer Unglück. Ja, Prinzeſſin, 
Aufricht'ge Thränen zoll' ich Eurem Leiden — 
Doch Euer grauſam Los, nicht Turandot 
Klagt an — Eur Bruder fiel durch eigne Schuld, 
Eur Vater ſtürzte ſich und ſein Geſchlecht 
Durch übereilten Ratſchluß ins Verderben. 
Sagt, was kann ich, ſelbſt ein Unglücklicher, 
Ein Ball der Schickſalsmächte, für Euch thun? 
Erſteig' ich morgen meiner Wünſche Gipfel, 
So ſollt Ihr frei und glücklich ſein — Doch jetzt 
Kann Euer Unglück nichts als meins vermehren. 


Adelma. 
Der Unbekannten konntet Ihr mißtrauen; 
Ihr kennt mich nun — Der Fürſtin werdet Ihr, 
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Der Königstochter, glauben, was fie Eud) 
Aus Mitleid jagen muß und lieber noch 
Aus Zärtlichkeit, aus Liebe jagen möchte. 
— O, mödte dies befangne Herz mir trauen, 2205 
Wenn ich jet wider die Geliebte zeuge! 


Balaf. 
Adelma, fprecht, was habt Ihr mir zu jagen? 

Adelnn. 
Wißt alfo, Prinz — Doch nein, Ihr werdet glauben, 
Ich fer gefommen, Euch zu täufchen, werdet 
Mit jenen feilen Seelen mich verwechſeln, 2210 
Die für das Sklavenjoch geboren find. 


inlaf. 
Duält mich nicht länger! ch beſchwör' Euch, ſprecht! 
Was iſt's? Was habt hr mir von ihr zu fagen, 
Die meines Lebens einz’ge Göttin ift? 


Adelma (beijeite). 
Gib, Himmel, dab ich jeßt ihn überrebe! 9215 
(Zu Kalaf fi wendend.) Prinz, dieſe Turandot, die ſchändliche, 
Herzlofe, falſche, Hat Befehl gegeben, 
Euch heut am frühen Morgen zu ermorden. 
— Dies iſt die Liebe Eurer Lebensgöttin ! 


Kalaf. 
Mich zu ermorden? 2220 


Adelma. 


Ja, Euch zu ermorden! 
Beim erſten Schritt aus dieſem Zimmer tauchen 
Sich zwanzig Degenſpitzen Euch ins Herz, 
So hat es die Unmenſchliche befohlen. 
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Kalaf (fteht ſchnell auf und neht gegen die Thüre) 
Ich will die Wache unterrichten. 


Adelma (Hält ihn zurüd). 
Bleibt! 

Wo wollt Ihr hin? Ihr hofft noch, Euch zu retten? 2285 
Unglüdlicher! Ihr wißt nicht, wo Ihr ſeid, 
Daß Euch des Mordes Netze rings umgeben! 
Dieſelben Wachen, die der Kaiſer Euch 
Zu Hütern Eures Lebens gab, ſie ſind — 
Gedingt von ſeiner Tochter, Euch zu töten. 2330 


Kalaf 
(außer ſich, laut und heftig mit dem Ausdruck des innigſten Leidend). 
O Timur! Timur! Unglückſel'ger Vater! 
So muß dein Kalaf endigen! Du mußt 
Nach Peckin kommen, auf ſein Grab zu weinen! 
Das iſt der Troſt, den dir dein Sohn verſprach! 
— Furchtbares Schickſal! 2235 
(Er verhüllt jein Gefiht, ganz feinem Schmerz hingegeben.) 


Adelma (für fi, mit frohem Grftaunen). 
Kalaf! Timurs Sohn! 
Glückſel'ger Fund! — Fall’ es nun, wie es wolle! 
Entgeh’ er meinen Schlingen aud), ich trage 
Mit diefen Namen fein Geſchick in Händen. 


Balaf, 
So bin ih mitten unter den Solvaten, 
Die man zum Schub mir an die Ceite gab, 2240 
Verraten! Ach, wohl fagte mir’s vorhin 
Der feilen Sklaven einer, daß Beſtechung 
Und Furcht des Mächtigen das ſchwache Band 
Der Treue löfen — Leben, fahre hin! 
Bergeblich ift’8, dem graufamen Geftirn, 2245 
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Das uns verfolgt, zu widerſtehn — Du ſollſt 
Den Willen haben, Grauſame — dein Aug' 
An meinem Blute weiden! Süßes Leben, 

Fahr hin! Nicht zu entfliehen iſt dem Scidjal. 


Adelma (mit Feuer). 
Prinz, zum Entfliehen zeig' ich Euch die Wege, 
Nicht müß'ge Thränen bloß hab' ich für Euch. 
Gewacht hab' ich indes, geſorgt, gehandelt, 
Kein Gold geſpart, die Hüter zu beſtechen. 
Der Weg iſt offen. Folgt mir! Euch vom Tode, 
Mich aus den Banden zu befreien, komm' ich. 
Die Pferde warten, die Gefährten ſind 
Bereit. Laßt uns aus dieſen Mauern fliehen, 
Worauf der Fluch der Götter liegt. Der Khan 
Von Berlas iſt mein Freund, iſt mir durch Bande 
Des Bluts verknüpft und heilige Verträge. 
Er wird uns ſchützen, ſeine Staaten öffnen, 
Uns Waffen leihen, meiner Väter Reich 
Zurück zu nehmen, daß ich's mit Euch teile, 
Wenn Ihr der Liebe Opfer nicht verſchmäht. 
Verſchmäht Ihr's aber und verachtet mich, 
So iſt die Tatarei noch reich genug 
An Fürſtentöchtern, dieſer Turandot 
An Schönheit gleich und zärtlicher als ſie. 
Aus ihnen wählt Euch eine würdige 
Gemahlin aus. Ich — will mein Herz beſiegen, 
Nur rettet, rettet dieſes teure Leben! 


2250 


2355 


2260 


2265 


3270 


(Sie ſpricht das Folgende mit immer fleigenber Lebhaftigkelt, indem fie ihn bei der 


Hand ergreift und mit fi fortzureißen ſucht.) 


D, fommt! Die Zeit entflieht, indem mir fprechen. 


Die Hähne Trähn, ſchon regt ſich's im Palaft, 
Tobbringend fteigt der Morgen ſchon herauf; 
Hort, eh der Rettung Pforten fich verfchließen! 


2376 
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Ralaf. 
Großmütige Adelma! Einz’ge Freundin! 
Wie ſchmerzt es mid, daß ich nach Berlas Eud 
Nicht folgen, nicht der Freiheit ſüß Gejchent, 
Nicht Euer väterliches Reich zurüd 
Euch geben kann — Was würde Altoum 2280 
Zu dieſer heimlichen Entweichung jagen? 
Macht' ih nicht ſchändlichen Verrat? mich ſchuldig, 
Wenn ich, des Gaſtrechts heilige Gebräuche 
Verletzend, aus dem innerften Serail 
Die wertgehaltne Sklavin ihm entführte? 2285 
— Mein Herz ift nicht mehr mein, Adelma. Selbit 
Der Tod, den jene Stolze mir bereitet, 
Wird mir willlommen fein von ihrer Hand. 
— Flieht ohne mich, flieht, und geleiten Euch 
Die Götter! Ich erwarte hier mein Schidfal. 2290 
Noch tröftlich iſt's, für Turandot zu fterben, 
Wenn ich nicht Ieben kann für fie — Lebt wohl! 


Adelma. 
Sinnloſer! Ihr beharrt? Ihr ſeid entſchloſſen? 


Kalaf. 
Zu bleiben und den Mordſtreich zu erwarten. 


Adelma. 
Ha, Undankbarer! Nicht die Liebe iſt's, 2395 
Die Euch zurüdhält — Ahr verachtet mid). 
Ihr wählt den Tod, un nur nicht mir zu folgen. 
Verſchmähet meine Hand, veradhtet mich; 
Nur flieht, nur rettet, rettet Euer Leben! 


Balaf. 
Verſchwendet Eure Worte nicht vergebens; 2300 
Ich bleibe und erwarte mein Geſchick. 
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Adelma. 
So bleibet denn! Auch ich will Sklavin bleiben, 
Ohn' Euch verſchmäh' ich auch der Freiheit Glück. 
Laß ſehn, wer von uns beiden, wenn es gilt, 
Dem Tode kühner trotzt! (Son ihm wegtretend.) 2305 

Mär’ ich die erite, 
Die durd) Beftändigfeit ans Ziel gelangte? 
(Für ig. Mit Accent.) 

Kalaf! Sohn Timurs! (Berneigt fi ſpottend.) 

Unbekannter Prinz! 








Lebt wohl! (Geht ab.) 


Kalaf (allein). 
Wird diefe Schreckensnacht nicht enden? | 

Mer hat auf folcher Folter je gezittert ? 
Und endet fie, welch neues größres Schrednig 2310 
Bereitet mir der Tag! Aus welden Händen! 
Hat meine evelmütig treue Liebe 
Solches um dich verdient, tyrannifch Herz! 
— Wohlan! Den Himmel färbt das Morgenrot, 
Die Sonne fteigt herauf, und allen Weſen 2315 
Bringt fie das Leben, mir bringt fte den Tod! 
Geduld, mein Herz, dein Schickſal wird fich löſen! 





II. Auftritt. 
Brigella Kalaf. 
Brigella. 
Der Diwan wird verſammelt, Herr. Die Stunde 
Iſt da. Macht Euch bereit! 
Kalaf (mit ihn mit wilden, ſcheuen Bliden). 
Biſt du das Werkzeug? 

Wo haft du deinen Dolch verftedt? Mach's kurz! 2320 
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Bollziehe die Befehle, die du haſt! 
Du raubft mir nichts, worauf ich Wert noch legte. 


Brigelln. 
Was für Befehle, Herr? Ich habe feinen 
Befehl, ala Euch zum Diman zu begleiten, 
Wo alles ſchon verfammelt ift. 2325 


Kalaf (nad einigem Nachſinnen, refigniert). 
Lab uns denn gehn! 
Ich weiß, daß ich den Diman lebend nicht 
Erreichen werde — Sieh, ob ich dem Tod 
Beherzt entgegentreten Tann. 


Brigella (hebt ihn erftaunt an). 
Mas Teufel ſchwatzt er da von Tod und Sterben! 
Berwünjchtes Weibervolf! Sie haben ihn 3330 
In Diefer ganzen Nacht nicht Schlafen laſſen; 
Nun iſt er gar im Kopf verrüdt! 


Balaf (wirft das Schwert auf den Boden). 
Da Tiegt 
Mein Schwert. Ich will mich nicht zur Wehre feben. 
Die Graufame erfahre wenigiteng, 
Daß ich die unbeihüste Bruft von felbit 2385 
Dem Streid) des Todes dargeboten habe! 


(Er geht ab und wird, fowie er hinaustritt, von kriegeriſchem Spiel empfangen.) 
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Sürfter Aufzug. 
Die Szene ift die vom zweiten Aufzug. 


Im Hintergrunde des Diwans fteht ein Altar mit einer chinefishen 

Gottheit und zwei Brieftern, welche nach Aufziehung eine Bor: 

hanges fihtbar werden. — Bei Eröffnung des Akts fit Altoum 

auf feinem Throne. Pantalon und Tartaglia flehen zu feinen 

beiden Seiten; die acht Doktoren an ihrem Plabe, die Wache unter 
dem Gemehre. 


1. Auftritt. 


Altoum. Pantalon. Zartaglia Doktoren. Wade. Glei darauf 
KRalaf. 


Kalaf 
(tritt mit einer ſtürmiſchen Bewegung in den Saal, voll Argwohn hinter ſich ſchauend. 
In der Mitte der Szene verbeugt er ſich gegen den Kaiſer, dann für ſich). 


Wie? Ich bin Tebend hier? — Mit jedem Schritt 
Erwartet' ich die zwanzig Schwerter in der Bruft 

Zu fühlen, und von niemand angefallen, 

Hab’ ich den ganzen Weg zurücgelegt? 2840 
So hätte mir Adelma falſche Botjchaft 

Verfündet — oder Turandot entdedte 

Die Namen, und mein Unglüd ift gewiß! 


Altoum. 
Mein Sohn! ıch fehe deinen Blid ummölft, 
Dich quälen Furcht und Zweifel — Fürchte nichts mehr, asas 
Bald werd’ ich deine Stirn erheitert ſehn, 
In wenig Stunden endet deine Prüfung. 
Geheimnifle von freudenreihen Inhalt 
Hab’ ich für did — Noch will ich fie im Bufen 
Berichliegen, teurer Jüngling, bis dein Herz, 2350 
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Der Freude offen, fie vernehmen kann. 

— Dod merke dir: Nie kommt das Glück alle; 

€3 folgt ihm ftets, mit reicher Gaben Fülle 

Beladen, die Begleitung nah — Du bift 

Mein Sohn, mein Eidam! Turandot ift dein! 2355 
Dreimal hat fie in diefer Nacht zu mir 

Gejendet, mich beſchworen und gefleht, 

Sie von der furchtbarn Probe loszuſprechen. 

Daraus erfenne, ob du Urſach haft, 

Sie mit getroftem Herzen zu erwarten. 2360 


Pantalon (uverſichtlich). 


Das könnt Ihr, Hoheit! Auf mein Wort! Was das 
Betrifft, damit hat's ſeine Richtigkeit! 

Nehmt meinen Glückwunſch an: heut iſt die Hochzeit. 
Zweimal ward ich in dieſer Nacht zu ihr 

Geholt; ſie hatt' es gar zu eilig; kaum 2365 
Ließ fie mir Zeit, den Fuß in die Pantoffel 

Zu fteden; ungefrühftüdt ging ich hin; 

Es mar fo grimmig kalt, daß mir der Bart 

Noch zittert — Aufſchub ſollt' ich ihr verichaffen, 

Rat Ichaffen follt’ ich — bei der Majeſtät 2370 
Fürſprach einlegen — Sa, was ſollt' ich nicht! 

's war mir ein rechtes Gaudium und Labjal, 

Ich leugn' es nicht, fie deſperat zu fehn. 


Tartaglia. 
Ich ward um ſechs Uhr zu ihr hin beſchieden; 
Der Tag brach eben an; ſie hatte nicht 2375 
Geſchlafen und fah aus mie eine Eule. 
Wohl eine halbe Stunde bat fie mid), 
Gab mir die ſchönſten Worte, doch umjonft ! 
Ich glaube gar, ich hab’ ihr bittre Dinge 
Gefagt vor Ungeduld und grimm’ger Kälte. 2330 


108 Turandot, Prinzeffin von China. 


Altoum. 
Seht, wie fie bis zum lebten Augenblid 
Noch zaudert! Doch fie jperret fih umfonit. 
Gemeſſene Befehle find gegeben, 
Daß fie durdaus im Diwan muß erjcheinen, 
Und iſt's mit Güte nicht, fo iſt's mit Zwang. 2385 
Sie felbit hat mich durch ihren Eigenfinn 
Berechtigt, dieſe Strenge zu gebrauchen. 
Erfahre fie die Schande nun, die ich 
Umfonft ihr fparen wollte — Freue Did), 
Mein Sohn! Nun iſt's an dir, zu triumphieren! 2390 


Kalaf. 
Ich dank' Euch, Sire. Mich freuen kann ich nicht. 
Zu ſchmerzlich leid' ich ſelbſt, daß der Geliebten 
Um meinetwillen Zwang geſchehen ſoll. 
Viel lieber wollt' ich — Ach, ich könnte nicht! 
Was wäre Leben ohne ſie? — Vielleicht 2395 
Gelingt es endlich meiner zärtlichen 
Bewerbung, ihren Abjcheu zu beftegen, 
Ihn einft vielleicht in Liebe zu verwandeln, 
Mein ganzes Wollen fol ihr Sklave fein 
Und all mein höchſtes Wünſchen ihre Liebe. 2400 
Wer eine Gunft bei mir erlangen will, 
Wird feines andern Fürſprachs nötig haben, 
Als eines Winks aus ihrem fchönen Aug. 
Kein Nein aus meinem Munde fol fie kränken, 
So lang die Parze meinen Faden fpinnt; 2105 
Co meit die Welle meines Lebens rinnt, 
Soll fie mein einzig Träumen fein und Denken! 
Altoum. 
Auf denn! Man zögre länger nicht! Der Diwan 
Merde zum Tempel! Man erhebe den Altar, 
Der Prieſter halte fich bereit! Site fol 2410 


Fünfter Aufzug. 2. Auftritt. 


Bei ihrem Eintritt gleich ihr Schickſal leſen 
Und foll erfahren, daß ich wollen Tann, 
Was ich ihr ſchwur. 
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(Der hintere Vorhang wird aufgezogen; man erblidt den chineſiſchen Götzen, den 


Altar und die Priefter, alle mit Kterzen beleudptet.) 


Man öffne alle Pforten! 


Das ganze Volk fol freien Eingang haben. 
Zeit iſt's, daß dieſes undankbare Kind 
Den tauſendfachen Kummer uns bezahle, 
Den fie auf unfer greifes Haupt gehäuft. 


2415 


(Dan Hört einen Iugubren Mari mit gedämpften Trommeln. Bald darauf zeigt 
fih Truffaldin mit Verſchnitienen; binter ihnen die Eflavinnen, darauf Turandot, 


alle in ſchwarzen Flören, die Frauen in ſchwarzen Scleiern.) 


Pantalon. 


Sie kommt! Sie kommt! Still! Welche Klagmuſik! 
Welch trauriges Gepräng! Ein Hochzeitmarſch, 


Der völlig einem Leichenzuge gleicht! 


2420 


(Der Aufzug erfolgt ganz auf dieſelbe Weiſe und mit denſelben Zeremonien wie 


im zweiten Alt.) 


2. Auftritt. 


Borige. Turandot. Adelma. Zelima. Ihre Sklavinnen und Verſchnittenen. 


Turandot 


(nachdem ſie ihren Thron beſtiegen, und eine allgemeine Stille erfolgt, zu Kalaf). 


Dies Traurgepränge, unbekannter Prinz, 

Und dieſer Schmerz, den mein Gefolge zeigt, 
Ich weiß, iſt Eurem Auge ſüße Weide. 

Ich ſehe den Altar geſchmückt, den Prieſter 

Zu meiner Trauung ſchon bereit, ich leſe 


Den Hohn in jedem Blick und möchte weinen. 


Was Kunſt und tiefe Wiſſenſchaft nur immer 
Vermochten, hab' ich angewandt, den Sieg 
Euch zu entreißen, dieſem Augenblick, 


2425 
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Der meinen Ruhm vernichtet, zu entfliehen ; 2430 
Doch endlich muß ich meinem Schidjal weichen. 


Kalaf. 
O, läſe Turandot in meinem Herzen, 
Wie ihre Trauer meine Freude dämpft, 
Gewiß, es würde ihren Zorn entwaffnen. 
War's ein Vergehn, nad) ſolchem Gut zu ſtreben, 2435 
Ein Frevel wär's, e8 zaghaft aufzugeben! 


Altsum. 
Prinz, der Herablafiung ift fie nicht wert. 
An ihr iſt's jetzo, fich herabzugeben! 
Kann ſie's mit edelm Anſtand nicht, mag ſie 
Sich darein finden, wie ſie kann — Man ſchreite 2110 
Zum Werk! Der Amftrumente frober Schall 
Verfünde laut — 

Turandot. 

Gemach! Damit iſt's noch zu früh! 
(Aufſtehend und zu Kalaf ſich wendend.) 

Vollkommner konnte mein Triumph nicht ſein, 
Als dein getäuſchtes Herz in ſüße Hoffnung 
Erſt einzuwiegen und mit einemmal 2445 
Nun in den Abgrund nieder Dich zu fchleudern. 


(Langſam und mit erhobener Stimme.) 
Hör’, Kalaf, Timurs Sohn, verlaß den Diwan! 
Die beiden Namen hat mein Geift gefunden. 
Sud’ eine andre Braut — Weh dir und allen, 
Die ſich im Kampf mit Turandot verfuden! 2150 


Kalaf. 
O, ich Unglücklicher! 


Altoum. 
Iſt's möglich? Götter! 
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Pantalon. 
Heil'ge Katharina! 
(Zu Tartaglia.) 
Geht heim! Laßt Euch den Bart auszwicken, Doktor! 


Oartaglin, 
Alhöchfter Tien! Mein Veritand fteht ſtill! 


Kalaf. 
Alles verloren! Alle Hoffnung tot! 2455 
— Wer fteht mir bei? Ad, mir kann niemand helfen! 
Ich bin mein eigner Mörder; meine Liebe 
Verlier' ich, weil ich allzufehr geliebt! 
— Barum hab’ ich die Rätjel geftern nicht 
Mit Fleiß verfehlt, fo läge dieſes Haupt 2460 
Seht ruhig in dem ew'gen Schlaf des Todes, 
Und meine bange Seele hätte Luft. 
Warum, zu güt’ger Kaiſer, mußtet Ihr 
Das Blutgejeß zu meinem Vorteil mildern, 
Daß ich mit meinem Haupt dafür bezahlte, 2165 
Wenn fie mein Rätfel aufgelöft — So märe 
hr Sieg volllommen und ihr Herz befriedigt! 


(Ein unwilliges Genurmel entfteht im Hintergrund.) 


Altoum. 


Kalaf! Mein Alter unterliegt dem Schmerz; 
Der unverſehne Blitzſtrahl ſchlägt mich nieder. 


Turandot (beiſeite zu Zelima). 
Sein tiefer Jammer rührt mich, Zelima; 2170 
Ich weiß mein Herz nicht mehr vor ihm zu fchügen. 
Zelima (leife zu Turanbot). 


D, jo ergebt Euch einmal! Macht ein Ende! 
hr ſeht, Ihr hört, das Volk wird ungebuldig ! 
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Adelma (jür fi). 
An diefem Augenblid hängt Tod und Leben! 


Kalaf. 
Und braucht's denn des Geſetzes Schwert, ein Leben 24175 
Zu endigen, das länger mir zu tragen 
Unmöglich iſt? «Er tritt an den Thron der Turandot.) 
‘a, Unverjöhnliche! 
Sieh hier den Kalaf, den du kennſt — den du 
Als einen namenlofen Fremdling haßteſt, 
Den du jest kennſt und fortfährft zu verſchmähn. 2480 
Verlohnte ſich's, ein Dafein zu verlängern, 
Das fo ganz wertlos ift vor deinen Augen? 
Du ſollſt befriedigt werden, Grauſame. 
Nicht länger fol mein Anblid diefe Sonne 
Beleidigen — Zu deinen Füßen — 2185 
(Gr zicht einen Dolch und will fi durdftehen. In demfelben Augenblid macht 
Adelma eine Bewegung, ihn zurüdgubalten, und Zurandot ftürzt von ihrem Thron.) 
Turandot 
(ihm in den Arm fallend, ınit dem Ausprud des Schredens und der Liebe). 
Kalaf! 
(Beide ſehen einander mit unverwandten Blicken an und bleiben eine Zeitlang 
unbeweglich in dieſer Stellung.) 
Altoum. 
Was ſeh' ich! 
Kalaf (nad einer Pauſe). 
Du? Du hinderſt meinen Tod? 
Iſt das dein Mitleid, daß ich leben ſoll, 
Ein Leben ohne Hoffnung, ohne Liebe? 
Meiner Verzweiflung denkſt du zu gebieten? 
— Hier endet deine Macht. Du kannſt mid) töten; 2480 
Dod mid; zum Leben zwingen Fannft du nicht. 
Laß mid, und wenn noch Mitleid in dir glimmt, 
So zeig’ es meinem jammervollen Vater. 








Fünfter Aufzug. 2. Auftritt. 


Er iſt zu Pedin, er bevarf des Troftes; 
Denn aud des Alters letzte Stübe noch, 


Den teuren einz’gen Sohn raubt ihm das Scidfal. 


(Er wii fi) töten.) 


Enrandot (wirft fi ihm in die Arme). 
Lebt, Kalaf! Leben follt Ihr — und für mid! 
Ich bin befiegt. ch will mein Herz nicht mehr 
Verbergen — Eile, Zelima, den beiven 
Berlafienen, du kennſt fie, Troft zu bringen, 
Freiheit und Freude zu verfünden — Eile! 


Zelimn. 
Ad, und wie gerne! 


Adelmn (fir fid). 
Es ift Zeit, zu fterben. 
Die Hoffnung ift verloren. 


Bulaf. 
Träum' ih, Götter? 


Turandot. 
Ich will mich keines Ruhms anmaßen, Prinz, 
Der mir nicht zukommt. Wiſſet denn, es wiſſ' 
Es alle Welt! Nicht meiner Wiſſenſchaft, 
Dem Zufall, Eurer eignen Uebereilung 
Verdank' ich das Geheimnis Eures Namens. 
Ihr ſelbſt, Ihr ließet gegen meine Sklavin 
Adelma beide Namen Euch entſchlüpfen. 
Durch fie bin ich dazu gelangt — Ihr alſo habt 
Geſiegt, nicht ih, und Euer iſt der Breis. 
— Dod nicht bloß, um Gerechtigkeit zu üben 
Und dem Geſetz genug zu thun — Nein, Prinz! 
Um meinem eignen Herzen zu gehorchen, 


Schenk' ih mid Euch — Ad, es war Euer, gleich 


Im eriten Augenblid, da ic Euch jah! 
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Adelma. 
O nie gefühlte Marter! 
Kalaf 


(der dieſe ganze Zeit über wie ein Träumender geſtanden, ſcheint jetzt erſt zu ſich 
ſelbſt zu kommen und ſchließt die Prinzeifin mit Entzückung in ſeine Arne). 


Ihr die Meine? 
O, töte mich nicht, Uebermaß der Wonne! 


Altoum. 
Die Götter ſegnen dich, geliebte Tochter, 2520 
Daß du mein Alter endlich willſt erfreun. 
Berziehen fei Dir jedes vor’ge Leid, 
Der Aungenblid heilt jede Herzenswunde. 


Dantalon. 

Hochzeit! Hochzeit! Macht Pla, ihr Heren Doktoren! 
Cartaglie. 

Play! Platz! Der Bund fer alfogleich beijchworen! 2535 
Adelmn. 


Ja, lebe, Graufamer, und lebe glücklich 
Mit ihr, die meine Seele hat! 
(Zu Zurandet) Ja, wiſſe, 
Daß ich dich nie geliebt, daß ih dich haſſe 
Und nur aus Haß gehandelt, wie ich that. 
Die Namen fagt’ ich dir, um den Geliebten 2530 
Aus deinem Arm zu reißen und mit ihm, 
Der meine Liebe war, eh du ihn ſahſt, 
In glüdlichere Länder mich zu flüchten. 
Noch diefe Nacht, da ich zu deinem Dienft 
Geſchäftig ſchien, verfucht’ ich alle Liiten — 2535 ® 
Selbit die Verleumdung fpart’ ih nicht — zur Flucht 
Mit wir ihn zu bereden; doch umfonft! 
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In feinem Schmerz entfchlüpften ihm die Namen, 

- Und ich verriet fie dir; du follteft fiegen, 

Verbannt von deinem Angeficht, follt’ er 2540 

In meinen Arm fi werfen — Eitle Hoffnung! 

Zu innig liebt’ er dich und wählte Lieber, 

Dur) dich zu fterben, als für mich zu Ieben! 

Verloren hab’ ich alle meine Mühen ; 

Nur eins fteht noch in meiner Macht. Ich ftamme 248 

Wie du von königlichem Blut und muß erröten, 

Daß ich fo lange Sklavenfefjeln trug. 

In dir muß id) die blut’ge Feindin haffen, 

Du haft mir Vater, Mutter, Brüder, Schweſtern, 

Dir alles, mas mir teuer war, geraubt, 2550 

Und nun aud den Geliebten raubit du mir. 

So nimm auch noch die legte meines Stammes, 

Mic felbft zum Raube hin — Ich will nicht [eben ! 

(Sie hebt den Dolch, welchen Zurandot dem Kalaf entriffen, von der Erde auf.) 

Verzweiflung züdte diefen Dolch; er hat 

Das Herz gefunden, das er fpalten fol. 2555 
(Sie win ſich erflegen.) 


Balnf (fünt ipr in den Arm). 
Faßt Euch, Adelma! 


Adelma. 


Laß mich, Undankbarer! 
In ihrem Arm dich ſehen? Nimmermehr! 


Balaf. 
Ihr ſollt nicht fterben. Eurem glüdlichen 
Verrate dank’ ich's, daß dies ſchöne Herz, 
Dem BZmange feind, mich edelmütig frei 2560 
Beglüden konnte — Gütiger Monarch, 
Wenn meine heißen Bitten was vermögen, 
So habe jie die Freiheit zum Gefchenf, 
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Und unſers Glückes erftes Unterpfand 
Sei eine Glückliche! 2565 


Turandot. 

Auch ich, mein Vater, 
Vereinige mein Bitten mit dem ſeinen. 
Zu haſſenswert, ich fühl' es, muß ich ihr 
Erſcheinen; mir verzeihen kann ſie nie 
Und könnte nie an mein Verzeihen glauben. 
Sie werde frei, und iſt ein größer Glück 2570 
Für fie noch übrig, jo gewährt es ihr. 
Mir haben viele Thränen fließen machen 
Und müfjen eilen, Freude zu verbreiten. 


Pantalon. 


Ums Himmels willen, Sire, ſchreibt ihr den Laufpaß, 

So ſchnell Ihr könnt, und gebt ihr, wenn ſie's fordert, 2575 
Ein ganzes Königreich noch auf den Weg. 

Mir iſt ganz weh und bang, daß unſre Freude 

In Rauch aufgeh', ſo lang ein wütend Weib 

Sich unter einem Dach mit Euch befindet. 


Altoum (u Zurandot). 
An ſolchem Freudentag, den du mir fchenfft, 2580 
Soll meine Milde feine Grenzen Tennen. 
Nicht bloß die Freiheit ſchenk' ih ihr. Ste nehme 
Die väterlichen Staaten auch zurüd 
Und teile fie mit einem würd'gen Gatten, 
Der Tlug jet und den Mächtigen nicht reize. 2585 


Adelnn, 
Sire — Königin — Ich bin beſchämt, verwirrt, 
So aroße Huld und Milde drüdt mich nieder. 
Die Zeit vielleicht, die alle Wunden beilt, 
Wird meinen Kummer linden — Seht vergönnt mir 
Zu ſchweigen und von Eurem Angeficht 2590 
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Zu gehn — Denn nur der Thränen bin ic) fähig, 
Die unaufhaltfam dieſem Aug’ entitrömen. 


(Sie geht ab mit verhälitem Geſicht, noch einen glühenden Blid auf Kalaf werfend, 
ehe fie jcheibet.) 


— — —— 


Cetzter Auftritt, 


Die Vorigen, ohne Adelma. Gegen das Ende Timur, Barak, Skirina 
und Zelima. 


Kalaf. 
Mein Vater, o, wo find' ich dich, wo biſt du, 
Daß ich die Fülle meines Glücks in deinen Buſen 
Ausgieße? 2608 


Turandot (veriegen und befyämt). 
Kalaf, Euer edler Vater ijt 
Bei mir, ift hier — In diefem Augenblide 
Fühlt er fein Glüd — Berlangt nicht mehr zu willen, 
Nicht, ein Geſtändnis, das mich ſchamrot macht, 
Bor allen diefen Zeugen zu vernehmen, 


Altoum. 
Timur bei dir? Wo iſt er? — Freue dich, 2800 
Mein Sohn! Dies Kaiferreich haft du gewonnen; 
Auch dein verlornes Reich ift wieder dein. 
Ermordet ift der graufame Tyrann, 
Der dich beraubte! Deines Volles Stimme 
Ruft dich zurüd auf deiner Väter Thron, 2605 
Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. 
Durch alle Länder hat dich feine Botjchaft 
Geſucht, und felbit zu mir ift fie gebrungen. 
— Dies Blatt enthält das Ende deines Unglüds, 
(Ueberreiht Ihm einen Brief.) 
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(wirft einen Blid hinein und flieht eine Zeitlang in ſprachloſer Rührung). 
Götter des Himmels! Mein Entzüden ift 3810 
Droben bei euch, die Kippe ift verfiegelt. 


(In diefem Augenblid öffnet ji der Saal. Zimur und Barak treten herein, von 

Zelima und ihrer Mutter begleitet. Wie Kalaf feinen Vater erblidt, eilt er ihm 

mit außgebreiteten Armen entgegen. Barak fintt zu Salaf Süßen, inden fidh 

Zelima und ihre Mutter vor der Turandot niederwerien, welde fte gütig aufhebt. 

Altoum, Pantalon und Zartaglia fiehen gerührt. Unter diefen Berwegungen fällt 
der Vorhang.) 


Der Paraſit 
oder 


Die Kunlt fein Glück m marken. 


Ein £uftipiel nach dem Sranzöfifchen, 





Perſonen. 


Narbonne, Miniſter. 

Madame Belmont, ſeine Mutter. 
Charlotte, ſeine Tochter. 
Selicour, ; 

La Rode, 
Sirmin, \ 
Karl Firmin, des letztern Sohn, Leutnant. 
Michel, Kammerdiener des Minifters. 
Robineau, ein junger Bauer, Selicours Better. 


Subalternen des Minifters. 


Die Szene ift zu Paris in einem Borgemad) des Miniſters. 


Erſter Aufzug. 
I. Auftritt. 
Firmin, der Vater, und Karl Firmin. 


Barl. Mel glücklicher Zufall — Denken Sie doch, 
Bater! — 

Zirmin. Was iſt's? 

Karl. Ich habe ſie wieder gefunden. 

Firmin. Wen? 

Karl. Charlotten. Seitdem ich in Paris bin, ſuchte 
ich ſie an allen öffentlichen Plätzen vergebens — und das 
erſte Mal, daß ich zu Ihnen aufs Bureau komme, führt mein 
Glücksſtern fie mir entgegen. 

Zirmin. Aber wie denn? 

Karl. Denken Sie doch nur! Diejes herrliche Mädchen, 
das ih zu Colmar im Haus ihrer Tante befuchte — dieſe 
Charlotte, die ich liebe und ewig lieben werde — fie ift die 
Tochter — 

Firmin. Wellen? 

Barl. Ihres Prinzipals, des neuen Minifters. — Ich 
Tannte fie immer nur unter dem Namen Charlotte. 

Firmin. Sie it die Tochter? 

Karl. Des Herrin von Narbonne. 

Zirmin. Und du liebft fie noch? 

Karl. Mehr als jemals, mein Bater! — Sie hat mid) 
nicht erfannt, glaub’ ich; ich wollte ihr eben meine Verbeugung 
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maden, ala Sie herein traten. — Und gut, daß Sie mich 
ftörten! Denn mas hätte ich ihr fagen fünnen! Meine Ver: 
wirrung mußte ihr fichtbar werden und meine Gefühle ver= 
raten! — Ich beherrfche mich nicht mehr. Seit den ſechs 
Monaten, daß ich von ihr getrennt bin, ift fie mein einziger 
Gedanke — fie ift der Inhalt, die Seele meiner Gedichte — 
der Beifall, den man mir gezollt, ihr allein gebührt er; denn 
meine Liebe ift der Gott, der mich begeiftert. 

Zirmin. Ein Poet und ein Verliebter überredet fich 
vieles, wenn er zwanzig Sabre alt if. — Auch ich habe in 
deinen Jahren meine Verſe und meine Zeit verloren. — 
Schade, daß über dem ſchönen Wahn des Lebens befte Hälfte 
dahin geht. — Und wenn doch nur wenigſtens einige Hoff: 
nung bei diefer Liebe wäre! — Aber nad etwas zu fireben, 
was man niemals erreichen fann! — Charlotte Narbonne 
ift eines reichen und vornehmen Mannes Tochter — Unfer 
ganzer Reichtum tft meine Stelle und deine Leutnantsgage. 

Karl. Aber ift das nicht ein wenig Ihre eigene Schul, 
mein Vater? Berzeihen Ste! Mit Ihren Fähigkeiten, wo⸗ 
nach könnten Sie nicht ftreben! MWollten Sie Ihren Wert 
geltend maden, Sie wären vielleicht ſelbſt Minifter, anftatt 
fein Commis zu fein, und Ihr Sohn dürfte ungefcheut feine 
Anfprühe zu Charlotten erheben. 

Firmin. Dein Bater ift das größte Genie, wenn man 
dich hört! Laß gut fein, mein Sohn, ich weiß beſſer, was 
ih wert bin! Sch habe einige Uebung und bin zu brauchen 
— aber wie viele ganz andere Männer, als ich bin, bleiben 
im Dunkeln und ſehen fih von unverfchämten Glüdspilzen 
verdrängt — Nein, mein Sohn! Laß uns nit zu hoch 
hinaus wollen! 

Marl. Aber auch nicht zu wenig auf uns halten! Wie? 
Sollten Sie nicht unendlich mehr wert fein, als diefer Seltcour, 
Ihr Vorgeſetzter — dieſer aufgeblafene Hohlfopf, der unter 
dem vorigen Minifter alles madte, ver ſich durch Nieder: 
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trächtigfeiten in feine Gunft einfchmeichelte, Stellen vergab, 
Penfionen erſchlich, und der jetzt aud fchon bei dem neuen 
Minifter alles gilt, wie ich höre? 

Zirmin. Was Haft du gegen diefen Selicour? Wird 
fein Geſchäft nicht gethan, wie es fein joll? 

Zarl. Ja, weil Sie ihm helfen. — Sie fünnen nicht 
leugnen, daß Sie drei Vierteile feiner Arbeit verrichten. 

Firmin. Man muß einander mechfelfeitig zu Gefallen 
fein. Berjeh’ ich feine Stelle, fo verfieht er aud oft die 
meinige. 

Marl. Ganz recht! Darum follten Sie an feinem Plate 
ftehen, und er an dem Ihren. 

Firmin. Ich will feinen andern aus feinem Plate ver- 
drängen und bin gern da, wo ich |tehe, in der Dunkelheit. 

Karl. Sie jollten jo hoch ftreben, als Sie reichen können. 
— Daß Ste unter dem vorigen Minifter ſich in der Ent: 
fernung hielten, machte Ihrer Denkungsart Ehre, und id 
bewunderte Sie darum nur deito mehr. — Sie fühlten fi 
zu edel, um durd) die Gunſt erlangen zu wollen, mas Ihrem 
Verdienft gebührte. Aber Narbonne, jagt man, ift ein vor: 
treffliher Mann, der das Verdienſt auffucht, Der das Gute 
will. Warum wollen Sie aus übertriebener Beſcheidenheit 
auch jeßt noch der Unfähigkeit und Intrigue das Feld über: 
laſſen? 

Zirmin. Deine Leidenſchaft verführt dich, Selicours 
Fehler und mein Verdienſt zu übertreiben. — Sei es auch, 
daß Selicour für ſein mittelmäßiges Talent zu hoch hinaus 
will, er iſt redlich und meint es gut. Mag er ſeine Arbeit 
thun oder durch einen andern thun laſſen — wenn ſie nur 
gethan wird! — Und geſetzt, er taugte weniger, tauge ich um 
deſſentwillen mehr? Wächſt mir ein Verdienſt zu aus ſeinem 
Unwert? Ich habe mir bisher in meiner Verborgenheit ganz 
wohl gefallen und nach keinem höhern Ziel geſtrebt. Soll 
ich in meinem Alter meine Geſinnung ändern? Mein Platz 





126 Der Paraſit. 


ſei zu fchlecht für mih! Immerhin! Weit beſſer, als wenn 
ich zu fchlecht für meine Stelle wäre! 
Zarl. Und ih müßte alfo Charlotten entjagen ! 





2. Auftritt. 


La Rode Beide Firmin. 


Firmin. Kommt da nidt 2a Roche? 

La Roche (niedergeſchlagen). Er felbit. 

Firmin. So ſchwermütig? Was ift Ihnen begegnet? 

In Roche. Sie gehen aufs Bureau! Wie glüdlich find 
Sie! — Ich — id will den angenehmen Morgen genießen 
und auf dem Wall promenieren. 

Zirmin. La Rode! Was ift das? Sollten Sie nicht 
mehr — 

In Woche (zudt die Achſeln). Nicht mehr. — Mein Plaß iſt 
vergeben. Seit geitern abend hab’ ich meinen Zaufpaß erhalten. 

Karl. Um Gottes willen! 

Aa Rode. Meine Frau weiß noch nichts davon. Laſſen 
Sie fih ja nichts gegen fie merken. Sie iſt krank; fie würde 
den Tod davon haben. 

Barl. Sorgen Sie nit. Bon uns fol fie nichts erfahren. 

Firmin. Aber fagen Sie mir, La Rode, wie — 

in Rode. Hat man mir das Geringjte vorzumerfen ? 
Ich will mi nicht felbft loben; aber ich fann ein Regifter 
halten, meine Korrejpondenz führen, dent’ ich, jo gut als ein 
anderer. Ich babe Feine Echulden, gegen meine Sitten iſt 
nicht8 zu fagen. — Auf dem Bureau bin ich der erfte, der 
fommt, und der lebte, der abgeht, und doch verabjchiebet ! 

Firmin. Wer Sie fennt, muß Ihnen das Zeugnis 
geben — 

Barl. Aber wer Tann Ihnen diefen ſchlimmen Dienft 
geleiftet haben? 
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In Rode. Wer? Es ift ein Freundfchaftsbienft von 
dem Selicour. 

Karl. Iſt's möglih? 

Za Rode. Ich hab’ es von guter Hand. 

Zirmin. Aber wie? 
. Zn Roche. Der Seltcour ift aus meinem Drt, wie Sie 

willen. Wir haben beide gleiches Alter. Sein bischen Schreiben 

hat er von mir gelernt, denn mein Bater war Kantor in 
unferm Dorf. ch hab’ ihn in die Gefchäfte eingeführt. Zum 
Dank dafür fchiet er mich jet fort, um, ich weiß nicht welchen 
Better von dem Kammerbiener unfer3 neuen Minifterd in 
meinen Pla einzufchteben. 

Karl. Ein faubres Plänchen! 

Zirmin. Aber wäre da nicht noch Rat zu ſchaffen? 

In Rode. Den erwart’ ich von Ihnen, Herr Firmin! 
— Zu Ihnen mollt’ ich mich eben wenden. — Sie denken 
vechtichaffen. — Hören Sie! Um meine Stelle iſt mir’3 nicht 
zu thun; aber rächen will id mid. Dieſer unverichämte 
Bube, der gegen feine Obern fo geſchmeidig, jo kriechend iſt, 
glaubt einem armen Schluder, wie ih bin, ungeftraft ein 


Bein unterfchlagen zu können. — Aber nimm dich in acht, 
Freund Selicour! — Der verachtete Gegner fol Dir fehr 
ernithafte Händel anrihten! — Und follt’ es mir meine 


Stelle, meine Verjorgung auf immer foften — ich muß Rache 
haben! Für meine Freunde gehe ich ind Feuer, aber meine 
Feinde mögen an mich denken. 

Firmin. Nicht doc, lieber La Roche! — Vergeben und 
vergeflen ift die Nahe des braven Mannes. 

An Rotche. Keine Barmberzigkeit, Herr, mit den Schel⸗ 
men! Schlechte Burfche zu entlarven, tft ein gutes, ein ver- 
dienftlihes Werk. — Seine Stelle, das willen Ste recht gut, 
gebührt von Gott und Rechts wegen Ihnen — und das 
aus mehr ald einem Grund. Aber arbeitet, zerſchwitzt euch, 
laßt's euch fauer werden, ihr habt doch nur Zeit und Mühe 
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umſonſt vergeudet! Wer fragt nach eurem Vervienfte? Wer 
befümmert fih darum? — Kriecht, jchmeichelt, macht ben 
Krummbudel, ftreicht den Katzenſchwanz, das empfiehlt feinen 
Mann! Das ift ver Weg zum Glüd und zur Ehre! — So 
hat's dieſer Seltcour gemacht, und ihr jeht, wie wohl er fich 
dabei befindet! 

Zirmin. Aber thun Sie dem guten Manne nidt un= 
recht, lieber 2a Roche? 

An Rohe. Ih ihm unreht! Nun, nun — id will 
mich eben für feinen tiefen Menſchenkenner geben; aber dieſen 
Eelicour, den jeh’ ich durch! den hab’ ih — ich kenne mich 
jelbft nicht jo gut, als ih den kenne. — Schon in der Schule 
ſah man, welch Früchtchen das geben würde! Das ſchwänzelte 
um den Lehrmeifter herum und horchte und fchmeichelte und 
mußte fich fremdes Verdienſt zuzueignen und feine Gier in 
fremde Nefter zu legen. Das erſchrak vor feiner Nieder: 
trächtigfeit, um fich einzufchmeicheln, einzuniften. Als er älter 
ward, ging das alles ind Große. Bald fpielte er den Heuchler, 
bald den Spaßmader, wie’3 die Zeit heifchte; mit jevem 
Winde mußte er zu fegeln. Denken Sie nit, daß ih ihn 
verleumde! Dan weiß, wie es unter dem vorigen Minifter 
zuging. — Nun, er ift tot — ih will ihm nichts Böſes 
nachreden. — Aber wie wußte dieſer Selicour feinen Schwächen, 
feinen Laftern durch die ſchändlichſten Kupplerdienſte zu fchmei- 
hen! — Und Taum fällt der Minister, jo ift er der erite, 
der ihn verläßt, der ihn verleugnet! 

Karl. Aber wie kann er ſich bei dem neuen Herrn be- 
haupten, der ein fo würbiger Mann ift? 

La Rode. Mie? Mit Heuceln. Der weiß fih nad 
feinen Leuten zu richten und feinen Charakter nah den Um: 
ftänden zu verändern. — Auh auf eine gute Handlung 
fommt’3 ihm nicht an, wenn dabei etwas zu gewinnen ift, 
fo menig, als auf ein Bubenftüd, wenn es zum Zwecke 


führt. 
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#arl. Aber Herr Narbonne hat einen durchdringenden 
Geift und wird feinen Mann bald ausgefunden haben. 

In Rode. Das ift’3 eben, was er fürchtet. — Aber fo leer 
fein Kopf an allen nüglichen Kenntniſſen ift, fo reich iſt er an 
Kiffen. — So, zum Beifpiel, ſpielt er den Ueberhäuften, den 
Geſchäftvollen und weiß dadurd jeder gründlichen Unterredung 
zu entfchlüpfen, wo feine Unmiffenheit ans Licht kommen könnte. 
— Uebrigens trägt er fih mit feinen Kleinen Projekten; id) 
fenne fie recht gut, ob er fie gleich tief zu verbergen glaubt. 

Firmin. Wie jo? Was find das für Projekte? 

In Rode. Narbonne, der bei dem Gouvernement jebt 
fehr viel zu jagen hat, fucht eine fähige Perjon zu einem 
großen Gejandtichaftspoften. Er hat die Präfentation; wen 
er dazu empfiehlt, ver iſt's. Nun hat dieſer Narbonne aud) 
eine einzige Tochter, fiebzehn Jahre alt, ſchön und liebens⸗ 
würdig und von unermeßlihem Vermögen. — Gelingt’3 nun 
dem Selicour, in einem fo hohen Poften aus dem Land und 
dem hellfehenden Minifter aus den Augen zu fommen, jo 
fann er mit Hilfe eines geſchickten und diskreten Sekretärs 
feine Hohlköpfigfeit lange verbergen. — Kommt fie aber auch 
endlih an den Tag, wie es nicht fehlen Tann, was thut das 
alddann dem Schmwiegerfohn des Minijters? Der Miniiter 
muß aljo zuerft gewonnen werden, und da gibt man fih nun 
die Miene eines geübten Diplomatikers. — Die Mutter des 
Minifters ift eine gute ſchwatzhafte Alte, die eine Kennerin 
fein will und fi viel mit der Muſik weiß. — Bet dieſer 
Alten hat er ſich eingeniftet, hat ihr Charaden und Sonette 
vorgejagt, ja, und der Stümper hat die Dreiftigfeit, ihr des 
Abends Arien und Lieder auf der Guitarre vorzullimpern. 
— Das Fräulein hat Romane gelefen; bei ihr macht er den 
Empfindjamen, den Berliebten, und fo ift er der Liebling des 
ganzen Haufes, von der Mutter gehätjchelt, von der Tochter 
geſchätzt. Die Geſandtſchaft tft ihm jo gut ala ſchon gewiß, 
und nächſtens wird er um die Hand der Tochter anhalten. 

Schiller, Werte. VIIL 9 
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Karl. Was hör’ ich! Er follte die Kühnheit haben, ſich 
um GCharlotten zu bewerben? 

An Roche. Die hat er, das können Sie mir glauben. 

Karl. Charlotten, die ich liebe, die ich anbete. 

Zn Rohe. Sie lieben fie? Eie? 

Zirmin. Er ift ein Narr! Er ift nidt bei Sinnen! 
Hören Eie ihn nicht an! 

In Rode. Mas hör’ ih! Iſt's möglich? — Nein, 
nein, Herr Firmin! Diefe Liebe ift ganz und gar Feine 
Narrheit. — Wart — wart, die fann ung zu etwas führen. 
— Diefe Liebe fommt mir erwünſcht — die paßt ganz tn 
meine Projekte! 

Karl. Was träumt er? 

An Roche. Diefer Selicour ift in die Luft gejprengt! 
In die Luft, ſag' ih. — Nein verloren! — In feinem Ehr- 
geiz fol ihn der Vater, in feiner Liebe fol ihn der Sohn 
aus dem Sattel heben. 

Zirmin. Aber ich bitte Sie — 

Zn Bode. Laßt nur mich machen! Laßt mich machen, 
fag’ ih! Und über furz oder lang find Sie Ambafladeur, 
und Karl heiratet Fräulein Charlotten. 

Karl. Ich Charlotten heiraten! 

Firmin. Ih Ambaflndeur! 

In Rode. Nun! Nun! Warum nidt? Sie verdienten 
es befler, ſollt' ich meinen, als dieſer Selicour. 

Zirmin. Lieber La Roche! Eh Ste uns andern fo große 
Stellen verſchaffen, dächte ich, Sie ſorgten, Ihre eigne wieder 
zu erhalten. 

Anrl. Das gleicht unjern Freund! So ift er! Immer 
unternehmend! immer Plane fchmiedend! Aber damit langt 
man nicht aus! Es braucht Gewandtheit und Klugheit zur 
Ausführung — und daß der Freund e3 fo leicht ninmt, das 
hat ihm fchon ſchwere Händel angerichtet! 

In Bode. Cs mag fein, ich verfpreche vielleicht mehr, 
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als ich halten fann. Aber alles, was ich ſehe, belebt meine 
Hoffnung, und der Verſuch kann nichts ſchaden. — Für mid 
jelbjt möchte ih um feinen Preis eine Intrigue fpielen — 
aber diefen Selicour in die Luft zu fprengen, meinen Freunden 
einen Dienft zu leiften — das ift löblich, das ift köſtlich, das 
macht mir ein himmlifches Vergnügen — und an dem Erfolg 
— an dem ift gar nicht zu zweifeln. 

Lirmin. Nicht zu zweifeln? So haben Sie Ihren Plan 
Ion in Ordnung? 

In Rode. In Ordnung — Wie? Ich babe noch gar 
nicht daran gedacht; aber das wird fich finden, wird ſich finden. 

Zirmin. Ei! — Ei! Diefer gefährlide Plan iſt noch 
nicht weit gediehen, wie id) ehe. 

in Rode. Sorgen Sie niht — ch werde mid mit 
Ehren berausziehn; dieſer Selicour ſoll es mir nicht ab- 
gewinnen, das fol er nicht, dafür fteh’ ich. — Was braudt’s 
der Ummege? ch gehe geradezu, ich melde mich bei dem 
Minifter, es ift nicht ſchwer, bei ihm vorzufommen; er liebt 
Gerechtigkeit, er kann die Wahrheit vertragen. 

Lirmin. Wie? Was? Sie hätten die Kühnheit — ? 

In Bode. Er was! Ich bin nit furdtiam. — Ich 
fürdte niemand. — Kurz und gut — Ich — fpreche den 
Miniſter — ich öffne ihm die Augen. — Er fieht, wie fhändlich 
er betrogen ift — das ift das Werk einer halben Stunde — 
der Selicour muß fort, fort — mit Schinpf und Echande 
fort, und ich genieße den vollflommenften Triumph. — Sa, 
ich ftehe nicht dafür, daß mich der arme Teufel nicht dauert, 
wenn er fo mit Schande aus dem Haufe muß. 

Barl. Was Site thun, lieber La Rode — Mih und 
meine Liebe lafien Ste auf jeden Fall aus dem Spiel! — 
Ich Hoffe nichts — ich darf meine Wünfche nicht fo hoch er- 
beben — aber für meinen Vater können Sie nie zu viel thun. 

Firmin. Laß du mich für mich jelbit antworten, mein 
Freund! — Eie meinen es gut, lieber La Rode, aber der 
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gute Wille geht mit der Meberlegung durch. Was für ein 
Iuftiges Projekt ift’8, das Ste fih ausgefonnen haben! Ein 
leeres Hirngefpinft! — Und märe der Erfolg ebenjo ficher, 
ala er es nicht ift, jo würde ich Doch nie meine Stimme dazu 
geben. Diefe glänzenden Stellen find nit für mid, und 
ih bin nicht für fie; Neigung und Schickſal haben mir eine 
beicheivenere Sphäre angemwiefen. Warum foll ich mich ver- 
ändern, wenn ich mich wohl befinde? ch Hoffe, der Staat 
wird mich nicht fuchen, und ich bin zu ftolz, um ein Amt zu 
betteln — noch viel mehr aber, um einen andern für mich betteln 
zu lafjen. — Sorgen Sie alfo nur für ſich felbft! Sie haben 
Freunde genug; es wird fich jeder gern für Sie verwenden. 

In Bode. Ihr wollt alfo beide meine Dienfte nicht? — 
Liegt nichts dran! Ich made euer Glüd, ihr mögt es wollen 
oder nicht! Er geht ab.) 

Firmin. Cr ift ein Narr; aber ein guter, und fein Un= 
fall geht mir zu Herzen. 

Rarl. Auch mich bedauern Eie, mein Bater! Ich bin 
unglüdlicher, ala er! Ich werde meine Charlotte verlieren ! 

Firmin. Ich höre fommen — Es ift der Minifter mit 
feiner Mutter — Laß ung gehen! — Ich will aud den 
Schein vermeiden, als ob ich mich ihm in den Weg geftellt 
hätte. (Gehen ab.) 


— — — 


3. Auftritt. 
Narbonne. Madame Belmont. 

Mad. Belmont. Mar Herr Selicour ſchon bei dir? 

Marbonne. Ich hab’ ihn heute noch nicht gejehen! 

Mad. Belmont. Das mußt Du doch geftehen, mein 
Sohn, daß du einen wahren Schag in dieſem Manne beſitzeſt. 

Narbonne. Er fcheint jehr brav in feinem Fach. Und 
da ich mich einmal von meinem ländlichen Aufenthalt in Diefe 
große Stadt und in einen jo ſchwierigen Poſten verfeßt ſehe, 
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wo es mit ber Büchermeisheit keineswegs gethan ift, jo muß 
ih’3 für ein großes Glück achten, daß ich einem Manne, wie 
Gelicour, begegnete. 

Mad. Belmont. Der alles verfteht — dem nichts fremd 
it! Geſchmack und Kenntnis — die geiftreichite Unterhaltung, 
die angenehmften Talente. — Muſik, Malerei, Verſe, man 
frage, wonach man will, er ift in allem zu Haufe. 

Marbonne., Nun, und meine Tochter? 

Wind. Belmont. Gut, daß du mich darauf bringft. Sie 
bat ihre fiebzehn Jahre; fie hat Augen; diejer Selicour hat 
jo viele Vorzüge. — Und er ift galant! Sein Ausbrud be: 
lebt fi in ihrer Gegenwart. — O, es iſt mir nidt ent- 
gangen! Dieſe Delikateſſe, dieje zarten Aufmerkſamkeiten, die 
er ihr beweift, find nur einen Kleinen Schritt weit von der 
Liebe! 

Marboune. Nun, es wäre feine üble Bartie für unfer 
Kind! Sch ſehe nicht auf die zufälligen Vorzüge der Geburt; 
hab' ih nicht jelbft meinen Weg von unten auf gemadt? 
Und diefer Selicour fann es mit feinem Geift, feinen Kennt- 
nijlen, feiner Nechtichaffenheit noch weit bringen. Ich babe 
jelbjt fchon bei einem ehrenvollen Poften, mozu man einen 
tüchtigen und würdigen Mann fuht, an ihn gedacht. — 
Nun! Ih will feine Fähigkeiten prüfen — zeigt er fi, wie 
ih nicht zweifle, eines ſolchen Poſtens würdig, und weiß er 
meiner Tochter zu gefallen, jo werde ich ihn mit Freuden zu 
meinem Sohn annehmen. 

Mad. Belmont. Das ift mein einziger Wunſch! Er tft 
ein gar zu artiger, gefälliger, allerliebiter Mann! 
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4. Auftritt. 
Borige. Charlotte. 


Charlotte. Guten Morgen, lieber Bater! 

Marbonne. Sieh da, mein Mäbchen! — Nun, wie ge= 
fällt dir die große Stabt? 

Charlotte. Ach, ich wünſche mich doch wieder aufs Land 
hinaus — denn bier muß ich die Zeit abpafjen, um meinen 
Bater zu ſehen. 

Marbonne. a, ich jelbft vermifle meine redlichen Land⸗ 
leute. Mit ihnen fcherzte ih und war fröhlid — doch das 
hoffe ich auch bier zu bleiben. — Mein Pojten ſoll meine 
Gemütsart nit verändern; man Tann ein Gelhäftsmann 
fein, und doch feine gute Laune behalten. 

Mad. Belmont. Mich entzücdt diefer Aufenthalt. Ich 
— ich bin bier wie im Himmel. Mit aller Welt fchon bin 
id) befannt — alles Tommt mir entgegen — und Herr Selit- 
cour wollte mich bei dem Lycee abonnieren. 

Charlotte. Denken Sie, Großmama, wen ich heute ge⸗ 
glaubt habe zu jehen! — 

Mad. Belmont. Wen denn? 

Charlotte. Den jungen Offizier — 

Mad. Belmont. Welchen Offizier? 

Charlotte. Den jungen Karl Firmin — 

Mad. Belmont. Der zu Colmar alle Abende zu Deiner 
Tante fam — 

Charlotte. Der fi) immer mit Ihnen unterhielt — 

Mad. Belmont. Ein artiger junger Menſch! 

Charlotte. Nicht wahr, Großmama? 

Mad. Belmont. Der auch fo hübſche Verſe madte? 

Charlotte. Ja, ja, der! 

Mad. Belmont. Nun, da er hier ift, wird er fich auch 
wohl bei uns melden. 
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Marboune. Wo doch der Seltcour bleibt? Er läßt dies: 
mal auf fih warten! 
Mod. Belmont. Da kommt er eben! 





5. Auftritt. 


Selicour zu den Borigen. 


Selicour (alles belomplimentierend). Ganz zum Entzüden find’ 
ih Sie alle bier beifammen! 

Barbonne. Guten Morgen, lieber Selicour! 

Selicour (u Narbonne, Papiere übergebend). Hier überbringe ich 
den bemußten Aufſatz — ich hielt's für dienlich, ein paar 
Zeilen zur Erläuterung beizufügen. 

Jarbonne. Vortrefflich! 

Selicour (der Madame ein Billet übergebend). Der gnädigen Frau 
babe ich für das neue Stüd eine Loge bejproden. 

Mad. Belmont. Allerliebit! 

Selicsur. Dem gnädigen Fräulein bring’ ich dieſen 
moraliſchen Roman, 

Charlotte. Sie haben ihn doch gelefen, Herr Selicour? 

Selicour. Das erſte Bändchen, ja, hab’ ich flüchtig 
durchgeblättert. 

Charlotte. Nun, und — 

Selicour. Sie werden eine rührende Szene darin finden. 
— Ein unglüdliher Vater — eine ausgeartete Tochter! — 
Eltern hilflos, im Stich gelaſſen von undankbaren Kindern! 
— Greuel, die ich nicht falle — davon ih mir feinen Be: 
griff machen kann! — Denn wiegt mohl die ganze Dankbar: 
feit unſers Lebens die Sorgen auf, die fie unfrer hilfloſen 
Kindheit beweiſen? 

Mad. Belmont. In alles, was er fagt, weiß der würbige 
Mann doch etwas Delifates zu legen! 

Selicour (zu Rarbonne). In unfern Bureau ift eben jetzt 
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ein Chef nötig. — Der Platz ift von Bedeutung, und viele 
bewerben ſich darum. 

Barbonne. Auf Sie verlaſſ' ih mich! Sie werben Die 
Anſprüche eines jeden zu prüfen wiſſen — die Dienftjahre, 
der Eifer, die Fähigkeit und vor allen die Rechtſchaffenheit 
find in Betrachtung zu ziehen. — Aber ich vergefle, daß ich 
zu unterzeichnen Babe. Ich gehe! 

Selicour. Und ich will auch glei an meine Geſchäfte! 

Bnrbonne. Ich bitte Sie recht fehr, erwarten Sie mich 
hier, wir haben mit einander zu reben! 

Selicour. Aber ich hätte vor Tiſche noch fo mandherlei 
auszufertigen. 

Jarbonne. Bleiben Sie, oder kommen Sie ſchleunigſt 
wieder! Ich habe Ihre Gegenwart nötig! Ein Mann von 
Ihrer Kenntnis, von Ihrer Rechtſchaffenheit iſt's, was ich 
gerade brauche! Kommen Sie ja bald zurück! — Ich hab’ 
es gut mit Ihnen vor. (Gr geht ab.) 





6. Auftritt. 


Vorige ohne Narbonne. 


Mad. Belmont. Sie fünnen es fid) gar nicht vorftellen, 
Herr Selicour, wie große Stüde mein Sohn auf Sie hält! 
— Aber ich hätte zu thun, dächt' ih. — Unfre Verwandten, 
unfre Freunde jpeifen diefen Abend hier. — Wird man Sie 
auch fehen, Herr Selicour? 

Seliconr. Wenn anders meine vielen Gejchäfte — 

Mad. Belmont. Dap Sie nur ja nicht ausbleiben, fonft 
würde unjerm Felt feine Krone fehlen. Sie find die Seele 
unfrer Gejellihaft! — Und Charlotte, mollte ich wohl wetten, 
würde es recht jehr übel nehmen, wenn Sie nicht Tämen. 

Charlotte. Ih, Mama? Nun ja! Ihre und Papas 
Freunde find mir immer herzlich willfommen. 
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Mad. Belmont. Schon gut! Schon gut! — Seht zieh 
did an! Es ift die höchſte Zeit! — Sie müflen willen, Herr 
Gelicour, daß ich bei dem Put präfibiere. 

Seliconr. So kommt die fchöne Kunft noch der ſchönen 
Natur zu Hilfe — wer fünnte da wiberftehen? 

Mad. Belmont. Er ift Iharmant! charmant ift er! Nicht 
den Mund öffnet er, ohne etwas Geiftreiches und Galantes 
zu jagen. (Geht mit Charlotten.) 


7. Auftritt. 


Selicour. Midel. 


Michel (im Hereintreten).. Endlich ift fie fort! — Nun kann 
ih mein Wort anbringen! — Hab’ ih die Ehre mit Herrn 
Eelicour — 

Selicour (grob und virbrieglig). Das ift mein Name! 

Michel, DBergönnen Sie, mein Herr! — 

Selicour. Muß ich auch bier beläftigt werden? Was 
pill man von mir? 

Michel, Mein Herr! — 

Seliconr. Gewiß eine Bettelei — ein Anliegen. -— Ich 
fann nicht dienen. —- 

Michel. Erlauben Sie, mein Herr! 

Seſtcour. Nichts! Hier ift der Ort nicht — in meinem 
Kabinett mag man einmal wieder anfragen! 

Midzel.e Einen jo übeln Empfang glaubte ih nicht — 

Selicour. Was beliebt? 

Michel. Ich komme ja gar nit, um etwas zu bitten 
— ich komme, dem Herm Selicour meine gehorfame Dank⸗ 
ſagung abzuitatten. 

Selicour. Dankſagung? Wofür? 

Michel. Daß Sie meinem Neffen die Stelle verichafft 
haben. 
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Selicsur. Was? Wie? 

Michel. Ich bin erft ſeit geftern bier im Haufe, weil 
mich mein Herr auf dem Lande zurückließ. Als ich Ihnen 
ſchrieb, hatte ich nicht die Ehre, Sie von Perfon zu Tennen. 

Selicour. Was Sie jagen, mein Wertefter! Sie wären 
im Dienft des Minifters? 

Midzel. Sein Kammerdiener, Ihnen zu dienen! 

Seliconr. Mein Gott, welcher Irrtum! Monfieur Michel, 
Kammerdiener, Leibdiener, Vertrauter des Herrn Minifters. 
— Bitte taufendmal um Verzeihung, Monfteur Michel! — 
Wahrhaftig, ich ſchäme mich — ih bin untröftlih, dag ich Sie 
fo barſch angelafien. Auf Ehre, Monfteur Michel! — Ich 
hielt Site für einen Commis. 

Michel. Und wenn ich es auch wäre! 

Selicour. Man wird von fo vielen Zubringlichen belagert ! 
Man kann e3 nicht allen Leuten am Rod anfehen. — 

Michel, Aber gegen alle kann man höflich fein, dächt' ich! 

Selicour. Freilih! Freilih! Es war eine unglüdliche 
Zeritreuung! — 

Michel. Eine fehr unangenehme für mich, Herr Selicour! 

Selicour. Es thut mir leid, jehr leid — ich kann mir’s 
in Emigfeit nicht vergeben — 

Michel. Laſſen wir's gut fein! 

Selicour. Nun! Nun! — ich habe Ihnen meinen Eifer 
bemwiejen — der liebe, liebe Neffe, der wäre denn nun verforgt! 

Midzel. Eben komm' ich von ihm ber. Er ift nit auf 
den Kopf gefallen, der Burſch! 

Seliconr. Der junge Mann wird feinen Weg machen. 
Zählen Sie auf mid). 

Michel. Schreibt er nicht feine faubre Hand? 

Selicour. Er Schreibt gar nicht übel! 

Michel. Und die Orthographie — 

Selicour. a! Das iſt das Weſen! 

Michel. Hören Sie, Herr Selicour! Bon meinem Briefe 
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an Sie laſſen Sie fih gegen den gnädigen Herm nichts 
merfen. Er Bat uns, da er zur Stadt reifte, fireng an⸗ 
befohlen, um nicht3 zur jollicitieren. — Er ift fo etwas wunder: 
lich, der Herr! 

Seliconr. Iſt er das? So! So! — Sie kennen ihn 
wohl ſehr gut, den Herrn Minifter? 

Mike. Da er auf einem vertrauten Fuß mit feiner 
Dienerfchaft umgeht, jo weiß ich ihn auswendig — und Tann 
Ihnen, wenn Sie wollen, völlige Auskunft über ihn geben. 

Zelicour. Ich glaub's! Ich glaub’3! Aber ich bin eben 
nicht neugierig, ganz und gar nicht! Sehen Sie, Monfteur 
Michel! Mein Grundfag ift: Handle recht, ſcheue niemand. 

Michel. Schön gejagt! 

Selicour. Nun alfo weiter! Fahren Sie nur fort, 
Monfieur Michel! — Der gute Herr ift aljo ein wenig eigen, 
jagen Sie? 

Mitchel. Er ift wunderlih, aber gut. Sein Herz ift 
lauter, wie Gold! 

Seliconr. Gr iſt reih, er ift ein Witwer, ein an- 
genehmer Mann und noch in feinen beiten Jahren. — Ge: 
ftehen Sie's nur — er haßt die Weiber nicht, der liebe, 
würdige Mann. 

Michel. Er hat ein gefühlvolles Herz. 

Selicour (lägelt fein. He! He! So einige Fleine Lieb: 
ſchaften, nicht wahr? 

Mike. Mag wohl fein; aber er ift über dieſen 
Punkt — 

Seliconr. Berftehe, verftehe, Monſieur Michel! Sie find 
beſcheiden und willen zu ſchweigen. — Ich frage in der beiten 
Abfiht von der Welt; denn ich bin gewiß, man Tann nichts 
erfahren, als was ihm Ehre bringt. 

Michel. a! Hören Sie! Sn einer von den Vorſtädten 
ſucht er ein Quartier. 

Selicour. Ein Quartier, und für wen? 
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Midzel. Das will ich ſchon noch herausbringen. — Aber 
lafien Sie ſich ja nichts verlauten, hören Ste? 

Selicour. Bewahre Gott! 

Michel. Galant war er in der Jugend. — 

Selicour. Und da glauben Sie, daß er jeßt noch ſein 
Liebchen — 

Michel. Das eben nit! Aber — 

Selicour. Sei’, mas es will! Als ein treuer Diener 
des würdigen Herrn müfjen Sie einen riftlihen Mantel auf 
feine Schwachheit werfen. Und warum fönnte es nicht eine 
heimliche Wohlthat fein? Warum das nicht, Herr Michel? — 
Ich bafle die fchlechten Auslegungen — Sn den Tod halle 
ih, was einer übeln Nachrede gleiht. — Man muß immer 
das Beite von feinen Wohlthätern denken. — Nun! Nun! 
Nun, wir jehen uns wieder, Monfieur Michel! — Sie haben 
mir doch meinen trodenen Empfang verziehen? Haben Sie? 
— Auf Ehre; id) bin noch ganz ſchamrot darüber! Gibt ihm 
die Hand.) 

Michel (weigert ih). O nicht Doch, nicht doch, Herr Selicour! 
Ich Tenne meinen Plab und werk mich zu befcheiben. 

Selicour. Ohne Umftände! Zählen Sie mich unter Ihre 
Freunde! - Ich bitte mir das aus, Monfieur Michel! 

Michel. Das werd’ ich mich nimmer unterftehen — ich 
din nur ein Bebienter. 

Selicour. Mein Freund! Mein Freund! Kein Unter: 
ſchied zwiſchen ung. Ich bitte mir's recht aus, Monſieur Michel! 
(Indem fi) beide befomplimentieren, füllt der Vorhang.) 
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weiter Nufzug. 
I. Auftritt. 


Rarbonne und Selicour file. 


Marbonue. Sind wir endlich allein? 

Selicour (unbchaglig). — Ta. 

,Aarbonne. Es liegt mir jehr viel an diefer Unterredung. 
— Ich babe ſchon eine jehr gute Meinung von Ahnen, Herr 
Celicour, und bin gewiß, fie wird fih um ein Großes ver: 
mehren, ehe wir aus einander gehen. Zur Sade alfo, und 
die falſche Beſcheidenheit beifeite. Sie follen in der Diplomatik 
und im Staatsrecht jehr bewandert fein, jagt man? 

Seliconr. Ich babe viel darin gearbeitet, und vielleicht 
nicht ganz ohne Frucht. Aber für ſehr kundig möchte ich mich 
denn darum doch nicht — 

Marbonne. Gut! Gut! Fürs erfte alfo laflen Sie hören 
— Welches halten Sie für die erften Erforderniſſe zu einen 
guten Gejandten? 

Selicour (Moden). Vor allen Dingen habe er eine Ge: 
mandtheit in Geichäften. 

Marbonne. Cine Gemandtheit, ja, aber die immer mit 
der Strengften Redlichkeit beftehe. 

Selicour. So mein’ ich's. _ 

Marbonne. Weiter. 

Selicour. An den fremden Hofe, wo er fi aufhält, 
ſuche er fich beliebt zu machen. 

Marbonne. Ya! Aber ohne feiner Würde etwas zu ver: 
geben. Er behaupte die Ehre des Staats, den er vorftellt, 
und ermerbe ihm Achtung durch fein Betragen. 

Zelicour. Das ift’3, was ich jagen wollte. Er laſſe fich 
nicht3 bieten und wiſſe fih ein Anfehen zu geben. — 

Marbonne. Ein Anfehen, ja, aber ohne Anmaßung. 
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Selicour. So mein’ ich's. 

Marbonne. Er habe ein wachſames Auge auf alles, was — 

Selicour (unterbricht ign). Weberall Habe er die Augen; er 
wiſſe das Berborgenfte auszufpüren — 

Marbonne. Ohne den Aufpafier zu machen. 

Selicour. Eo mein’ ich's. — Ohne eine ängftlihe Neu— 
gierde zu verraten. 

Marbonne. Ohne fie zu Haben. — Er wiſſe zu ſchweigen 
und eine beſcheidene Zurüdhaltung — 

Selicour (cas). Sein Geficht ſei ein verfiegelter Brief. 

Unrbonne., Ohne den Geheimnisfrämer zu maden. 

Selicour. So mein’ ich's. 

Marbonne. Er bejite einen Geiſt des Friedens und fuche 
jeder gefährlihen Mißhelligkeit — 

Selicour. Möglichit vorzubeugen. 

Darbsune. Ganz recht. Er habe eine genaue Kenntnis 
von der Volksmenge der verſchiedenen Länder — 

Selicour. Bon ihrer Lage — ihren Erzeugniflen — ihrer 
Ein: und Ausfuhr — ihrer Handelsbilancee — 

Marbsnne. Ganz redt. 

Selicour (im Fluß der Rede). Ihren Berfallungen - - ihren 
Bündniſſen — ihren SHilfsquellen — ihrer bewaffneten 
Macht — 

Marbonne. Zum Beiſpiel: angenommen alfo, e8 wäre 
Schweden oder Rußland, wohin man Sie verfhidte — fo 
würden Ste mohl von diefen Staaten vorläufig Die nötige 
Kunde haben. 

Selicour Gerlegen. Ich — muß. geitehen, daß — Sch 
habe mich mehr mit Italien bejchäftigt. Den Norden fenn’ 
ich weniger. 

Marbonne. So! Hm! 

Selicour. Aber ich bin jeßt eben daran, ihn zu ftubieren. 

Marbonue. Bon Stalien alfo! 

Seliconr. Das Land der Cäfaren feflelte billig meine 
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Aufmerkſamkeit zuerjt. Hier war die Wiege der Künfte, das 
Baterland der Helden, der Echaupla der erhabenften Tugend! 
Melde rührende Erinnerungen für ein Herz, das empfindet ! 
Marbonne. Wohl! Wohl! Aber auf unfer Thema zurüd 
zu kommen! 
Selicour. Wie Sie befehlen! Ach, die ſchönen Künſte 
haben fo viel Anziehenves! Es läßt fich jo vieles dabei denken! 
Jarbonne. Venedig ift’s, was mir zunächft einfällt. 
Selicont. Venedig! — Recht! Gerade über Venedig 
habe ich einen Auffat angefangen, worin id) mich über alles 
ausführlich verbreite. — Ich eile, ihn herzubolen. — (Steht auf.) 
Marbonne. Nicht doch! Nicht doch! Eine kleine Geduld. 





2. Auftritt. 
Borige Michel. 


Michel. Es ift jemand draußen, der in einer dringenden 
Angelegenheit ein geheimes Gehör verlangt. — 

Selicour viehr eitig). Ich will nicht ftören. 

Marbonne. Nein! Bleiben Sie, Selicour! Diefer jemand 
wird fich ja wohl einen Augenblid gebulben. 

Selicour. Uber — wenn es dringend — 

Marbonne. Das Dringendfte ift mir jet unfre Unter: 
redung. 

Selicsur. Erlauben Sie, aber — 

Michel. Es fer in ein paar Minuten gejchehen, jagt der 
Herr, und babe gar große Eile. Eelicour eilt ab.) 

Marbonne. Kommen Sie ja gleich wieder, ich bitte Sie, 
wenn der Beſuch fort ift. 

Selicour. Ich werde ganz zu Ihren Befehlen fein. 

Marbonne (m Michel). Laßt ihn eintreten! 
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3. Auftritt. 
Narbonne La Rode. 


La Roche (mit vielen Büdlingen). Ich bin wohl — ich ver: 
mute — e3 ift des Herrn Minifters Erzellenz, vor dem ih — 
Marbosnune. Ich bin der Minifter. Treten Sie immer näher! 

An Rode. Bitte jehr um Vergebung — id — id) 
fomme — Es iſt — Ich follte — ch bin wirklich in einiger 
Verwirrung — der große Reſpekt — 

Marbonne. Ei, jo laflen Sie den Reſpekt und fommen 
zur Sache! Was führt Sie her? 

La Rode. Meine Pflicht, mein Gewiſſen, die Liebe für 
mein Land! — Ich komme, Ihnen einen bedeutenden Wink 
zu geben. 

Yarbonne. Neben Sie! 

La Rode. Sie haben Ihr Vertrauen einem Manne ge: 
ſchenkt, der weder Fähigkeit noch Gewiſſen hat. 

Marbonne. Und wer iſt diefer Mann? 

An Rodje. Selicour heißt er. 

Marbonne. Was? Sel — 

An Rode. Gerade heraus. Dieſer Selicour ift eben 
fo unmiflend, als er niederträchtig iſt. Erlauben Sie, daß ich 
Ihnen eine Tleine Schilderung von ihm made. 

VUarbonne. Cine kleine Geduld! (Ringel. — Michel kommt.) 
Ruft Herrn Selicour! 

An Rode. Mit nichten, Ihr Exzellenz! — Er ift uns 
bei dieſem Geſpräche keineswegs nötig. 

Aarbonne. Nicht für Sie, das glaub’ ich, aber das iſt 
nun einmal meine Weiſe. Ich nehme feine Anklage wider 
Zeute an, die ſich nicht verteidigen Fönnen. — Wenn er Ihnen 
gegenüber fteht, mögen Sie Ihre Schilderung anfangen. 

Zu Roche. Es iſt aber doch mißlich, jemand ins Angeficht — 

Marbonne. Wenn man feine Beweiſe bat, allerdings — 
Sit das Ihr Fall — 
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Zn Roche. Ich hatte nicht darauf gerechnet, es ihm gerabe 
unter Die Augen zu jagen — Er ift ein feiner Schelm, ein 
befonnener Spisbube — Ei nun! Meinetwegen aud ing 
Angefiht. — Zum Henker, ih fürchte mich nicht vor ihm. — 
Er mag fommen! Sie follen ſehen, daß ich mich ganz und 
gar nicht vor ihm fürchte. 

Marbonne. Wohl! Mohl! Das wird fi) gleich zeigen. 
Da kommt er! 


4. Auftritt. 


Vorige Gelicour. 


Marbonne. Kennen Sie diefen Herrn? 

Selicour (ehr verlegen). Es iſt Herr La Roche. 

Warbomme. Ich habe Sie rufen laſſen, ſich gegen ihn 
zu verteidigen. Er kommt, Sie anzuflagen. Nun, reden Sie! 

In Rothe (nachdem er gegufte). Ich muß Ihnen aljo jagen, 
dag wir Schulfameravden zufammen waren, daß er mir viel: 
leicht einige Dankbarkeit ſchuldig iſt. Wir fingen beide unfern 
Weg zugleih an — es find jebt fünfzehn Jahre — und traten 
beive in dem nämlichen Bureau als Schreiber ein. Herr 
Selicour aber madte einen glänzenden Weg, ih — fie noch 
da, wo ich ausgelaufen bin. Daß er den armen Teufel, der 
fein Jugendfreund war, feit vielen Jahren vergeffen, das mag 
jein! Ich habe nichts dagegen. Aber nach einer fo langen 
Bergefienheit an feinen alten Jugendfreund nur darum zu 
denfen, um ihn unverbienterweife aus feinem Brot zu treiben, 
wie er gethan hat, das ift hart, Das muß mich aufbringen! 
Er kann nicht dag geringfte Böfe wider mich jagen; ich aber 
age von ihm und behaupte dreift, daß dieſer Herr Selicour, 
der jet gegen Euer Erzellenz den redlichen Mann fpielt, einen 
rechten Spitbuben machte, da die Zeit dazu war. Seht hilft 
er Ihnen das Gute ausführen, Ihrem Vorgänger, weiß id) 


gewiß, hat er bei feinen ſchlechten Stückchen redlich beigeftanben. 
Ediller, Wele VII. 
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Wie ein ſpitzbübiſcher Lakai weiß der Heuchler mit der Livree 
auch jedesmal den Ton feines Herrn anzunehmen. Ein 
Echmeidjler iſt er, ein Lügner, ein Großprahler, ein über: 
mütiger Gefell! Niederträhtig, wenn er etwas ſucht, und hoch⸗ 
mütig, unverjhämt gegen alle, die das Unglüd haben, ihn 
zu brauden. Als Knabe hatte er noch etwas Gutmütiges; 
aber über diefe menſchliche Schwachheit iſt er jet weit hinaus. 
— Nun hat er fi in eine prächtige Stelle eingefchlihen, und 
ich bin überzeugt, daß er ihr nicht gewadjen iſt. Auf fich 
allein zieht er die Augen jeines Chefs, und Leute von Yähig- 
feiten, von Genie, Männer, wie Herr Firmin, läßt er nicht 
auflonmen! 

Barbonne. Firmin! Wie? — Iſt Herr Firmin in unfern 
Bureaus? 

An Rohe. Ein trefflicher Kopf, das können Sie mir 
glauben. 

Marbonne. Ich weiß von ihm. — Ein ganz vorzüglicher 
Geſchäftsmann! 

Aa Rode. Und Vater einer Familie! Sein Sohn machte 
in Colmar die Belanntihaft Ihrer Tochter. 

Harbonne. Karl Firmin! a, ja, ganz richtig! 

&n Rode. Ein talentvoller junger Mann! 

Marbonue. — Fahren Cie fort! 

An Roche. Nun, das wär’ es! Ich habe genug gejagt, 
den?’ ich! 

Marbonne (u Selicour). Verantworten Eie fidh! 

Selicour. Des Undanks zeiht man mid. — Mich des 
Undants! ch hätte gedacht, mein Freund 2a Rode follte 
mich befjer Fennen! — An meinem Einfluß und nidt an 
meinem guten Willen fehlte es, wenn er fo lange in ver 
Dunfelheit geblieben. — Welche harte Beihuldigungen gegen 
einen Mann, den er feit zwanzig Jahren treu gefunden Hat! 
Mit feinem Verdacht jo raſch zuzufahren, meine Handlungen 
aufs ſchlimmſte auszulegen und mi mit dieſer Hitze, Diefer 
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Galle zu verfolgen! — Zum Beweis, wie fehr ich fein Freund 
bin — 

An Bose, Er mein Freund! Hält er mid für einen 
Dummkopf? — Und melde Proben hat er mir davon gegeben? 

,UVarbonne. Er hat Sie ausreben lafjen! 

In Rode. So werde ich Unrecht behalten. 

Selicsur. Man bat einem andern feine Stelle gegeben, 
das iſt wahr, und feiner verdiente diefe Zurüdjegung weniger 
als er. Uber ich hätte gehofft, mein Yreund La Roche, an: 
jtatt mid) wie ein Feind anzullagen, würde als Freund zu 
mir aufs Zimmer Tommen und eine Erklärung von mir fordern. 
Darauf, ich geſtehe es, hatte ich gewartet und mich fchon im 
voraus der angenehmen Ueberrafhung gefreut, Die ich ihm 
bereitete. Welche füße Freude für mich, ihn über alle Er- 
mwartung glüdlih zu machen! Eben zu jenem Chef, wovon 
ich Euer Exzellenz heut jagte, hatte ich meinen alten Freund 
La Roche vorzufchlagen. 

: Ka Bode. Mich zum Chef! Großen Dank, Herr Seli: 
cour! — Ein Schreiber bin ih und fein Geſchäftsmann! 
Meine Feder und nicht mein Kopf muß mich empfehlen, und 
ich bin feiner von denen, die eine Laft auf fi) nehmen, der 
fie nicht gewachſen find, um fie einem andern heimlich aufzu- 
loden und ich jelbit das Verdienſt zuzueignen. 

Selicour. Die Stelle ſchickt fih für dich, Kamerad, 
glaub’ mir, der did beſſer fennt, als du jelbft. (gu Rarbonne.) 
— Er ift ein trefflicher Arbeiter, genau, unermüdlich, voll 
gefunden Verſtands; er verdient den Borzug vor allen feinen 
Diitbewerbern. — Sch laſſe Männer von Genie nicht auf: 
fommen, gibt er mir ſchuld, und Herr Firmin iſt's, den er 
anführt. — Das Beijptel ift nicht gut gemählt, fo trefflich 
auch der Mann ift. — Eritlih iſt feine jegige Stelle nicht 
ſchlecht — aber ihm gebührt allerdings eine bejlere, und fie 
ift auch fchon gefunden — denn eben Herrn Firmin wollte 
ic) Euer Erzellenz zu meinem Nachfolger empfehlen, wenn ic) 





14% Der Taraftt. 


in jenen Poſten verießt werben iollte, den mir mein gütiger 
(Gonner beitimmt. — Ich ſei meinem jetiaen Amte nicht ge: 
wachſen, behauptet man. — Ich weiß wohl, daß ıh nur 
mittelmäßige Gaben befitte. — Aber man jollte bevenfen, daß 
diefe Anklage mehr meinen Gönner trifft, ala mid) felbit! — 
Bin id) meinem Amte in der That micht gewachſen, fo ift Der 
Chef zu tadeln, der e8 mir anvertraut und mit meinem 
ſchwachen Talent fo oft feine Zufriedenheit bezeugt. — Ich 
ſoll endli der Mitfhuldige des vorigen Miniſters geweſen 
fein! -- Die Stimme ver Wahrheit habe ich ihn hören laſſen; 
die Sprache des redlichen Mannes habe ıch Fühnlich zu einer 
Beit geredet, mo ſich meine Anfläger vielleiht im Staube 
vor ihm Trümmten. — Zmanzigmal wollte ich dieſem unfähigen 
Minifter den Dienft auffündigen, nichts hielt mich zurück, 
als die Hoffnung, meinem PVaterlande nüglich zu fein. Weldhe 
füpe Belohnung für mein Herz, wenn ih hier etwas Böſes 
verhindern, dort etwas Gutes wirken fonnte! — Seiner 
Macht habe ich getrogt; die gute Sache habe ih gegen ihn 
verfochten, da er noch im Anfehen war! Er fiel, und ich 
zollte feinem Unglüd das berzlichfte Mitleid. Iſt das ein 
Verbrechen, ich bin ftolz darauf und rühme mid) desfelben. — 
Es ift hart, fehr hart für mid), lieber La Roche, daß ich Dich 
unter meinen Feinden jehe — daß ich genötigt bin, mich 
negen einen Mann zu verteidigen, den ich ſchätze und liebe! 
- Aber fomm! Lab uns Frieden machen, fchenfe mir deine 

Freundſchaft wieder, und alles fei vergeſſen! 

&a Rode. Der Spigbube! — Rührt er mich doch 
ſaſt feldft! 

Marboune. un, was haben Sie darauf zu ant- 
worten? 

La Reche. Ich? — Nichts! Der verwünſchte Schelm 
dringt mich ganz aus Dem Konzepte. 

Narbennt. Herr Ya Note! Es it brav und lblich. 
einen Voſewrcht. we cr aucd itebe. furchtles anzugreifen und 
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ohne Schonung zu verfolgen — aber auf einem ungerechten 
Haß eigenfinnig bejtehen, zeigt ein verderbtes Herz. 

Selicsur. Er haßt mi nit! Ganz und gar nid! 
Mein Freund La Roche bat das befte Herz von der Welt! 
Ich Tenne ihn — aber er ift hitzig vor der Stim — er lebt 
von feiner Stelle — das entihuldigt ihn! Er glaubte fein 
Brot zu verlieren! ch habe auch gefehlt — ich gefteh’ es 
— Komm! fomm! Laß dih umarmen, alles ſei vergeilen! 

Aa Roche. Ich ihn umarmen? In Ewigkeit nit! — 
Zwar, wie er’3 anftellt, weiß ich nicht, um mich ſelbſt — um 
Euer Erzellenz zu betrügen — aber kurz! Ich bleibe bei 
meiner Anklage. — Kein Friede zwiſchen uns, bis ich ihn 
entlarot, ihn in feiner ganzen Blöße vargeftellt habe! 

Barbonne. Ich bin von feiner Unſchuld überzeugt — 
wenn nicht Thatjachen, vollmichtige Beweiſe mich eines anderen 
überführen. 

Za Bode. Thatlahen! Bemeife! Taufend für einen. 

Marbonne. Heraus damit! 

An Rose. Beweiſe genug — die Menge — aber das 
iſt's eben — ich Tann nichts Damit beweiſen! — Solchen ab: 
gefeimten Schelmen läßt fi nichts beweiſen. — Vormals 
war er jo arm, wie ich; jeßt fit er im Ueberfluß! Sagt’ 
ich Shnen, daß er feinen vorigen Einfluß zu Geld gemacht, 
daß fi fein ganzer Reihtum davon herichreibt — jo Tann 
ih das zwar nicht, wie man fagt, mit Brief und Siegel be: 
legen — aber Gott weiß es, die Wahrheit ift’s, ich will dar- 
auf leben und fterben. 

Selicour. Dieje Anklage ift von zu niedriger Art, um 
mich zu treffen — übrigens untermwerf’ ich mich der ftrengiten 
Unterfudung! — Was ich befite, ift die Frucht eines fünf: 
zehnjährigen Fleipes; ich habe es mit faurem Schweiß und 
Nachtwachen erworben, und ich glaub’ e8 nicht unedel zu ver: 
wenden. Es ernährt meine armen Verwandten; es friftet 
das Leben meiner bürftigen Mutter! 
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La Rose. Erlogen! Erlogen! Ich kann es freilich nicht 
bemeifen! Aber gelogen, unverſchämt gelogen! 

Marbonne. Mäpigen Sie fi! 

Selicour. Mein Gott! Was erleb’ ih! Mein Freund 
2a Node ift’3, der fo hart mit mir umgeht. — Was für 
ein Wahnfinn hat dich ergriffen? Ich weiß nicht, ſoll ich über 
diefe Wut lachen oder böſe werben. — Aber lachen auf Koften 
eines Freundes, der fich für beleivigt hält — nein, daB Tann 
ih nicht, das ift zu ernfthaft! — Deinen alten Yreund fo 
zu verfennen! — Komm doch zu dir jelbit, lieber La Roche, 
und bringe dich wenigſtens nicht aus übel angebradtem Troß 
um eine fo trefflihe Stelle, al3 ich dir zugedacht habe! 

Marbonne. Die Wahrheit zu jagen, Herr La Roche, 
dieſe Halzftarrigfeit gibt mir feine gute Meinung von Yhnen. 
— Muß aud ich Sie bitten, gegen Ihren Freund gerecht 
zu fein? — Auf Ehre! Der arme Herr Seltcour dauert mic 
von Herzen. 

in Rode. ch will das wohl glauben, gnädiger Herr! 
Hat er mid) doch faft felbft, troß meines gerechten Unmwilleng, 
auf einen Augenblid irre gemadt — aber nein, nein! ich 
fenne ihn zu gut — zu gemiß bin ich meiner Sache. — 
Krieg, Krieg zwiſchen uns und feine Verjöhnung! Hier, fehe 
ich, würde alles weitre Reden vergeblich fein. Aber wiewohl 
der Spigbube mich aufs Aeußerfte treibt, Iieber tauſendmal 
Hungers fterben, ald ihm mein Brot verdanken. Ich empfehle 
mid) zu Gnaden! (ab.) 





5. Auftritt. 


Narbonne Gelicour. 
Narbonne. Degreifen Sie dieſe hartnädige Verftodtheit — 


Selicour. Hat nichts zu jagen! Er ift ein guter Narr! 
Ich will ihn bald wieder bejänftigen, 


Zweiter Aufzug. 5. Auftritt. 151 


Marbonne. Er ift raſch und unbejonnen, aber im Grunde 
mag er ein guter Mann fein. 

Selicour. Ein feelenguter Mann, dafür fteh’ ih — dem 
aber der Kopf ein wenig verjhoben tft. — Es kann aud 
fein, daß ihn fonft jemand gegen mich aufhetzt. 

Narbonne. Meinen Sie? 

Selicour. Es mag fo etwas dahinter fteden. — Wer 
weiß? Irgend ein heimlicher Feind und Neider — denn diejer 
arme Teufel ift nur eine Maſchine. 

Narbonne. Wer follte aber — 

Selicour. Es gibt fo viele, Die meinen Untergang wünjchen! 

Marbonne, Haben Sie vielleicht einen Verdacht ? 

Selicour. Ich unterbrüde ihn! Denn daß ich fo etwas 
von Heren Firmin denfen follte — Pfui! Pfui! Das wäre 
ſchändlich! das ift nicht möglich! 

Unrbonue. So den?’ ich auh! Der Mann fcheint mir 
dazu viel zu rechtlich und zu beſcheiden. 

Selicour. Bejcheiden, ja, das iſt er! 

Marbonne, Sie kennen ihn aljo? 

Seliconr. Wir find Freunde. 

Marbonne. Nun, was halten Sie von dem Manne? 

Selicour. Herr Firmin, muß ich jagen, iſt ein Mann, 
wie man ihn für das Bureau eigentlih wünſcht — wenn 
auch eben fein Kopf, doch ein geſchickter Arbeiter. Nicht zwar, 
ala ob es ihm an Verſtand und Kenntnifien fehlte — Keines- 
wegs! Er mag viel wiſſen, aber man fieht’3 ihm nicht an. 

Marbonne. Sie machen mich neugierig, ihn zu kennen. 

Zelicour. Ich Hab’ ihm fchon längſt darum angelegen, ſich 
zu zeigen — aber vielleicht fühlt er fich für eine fubalterne 
Rolle und für die Dunkelheit geboren. Ich will ihn indeſſen — 

Anrbonne. Bemühen Sie fidh nicht! — Gegen einen 
Mann von Bervieniten Tann unfer einer unbeichadet feines 
Rangs die eriten Schritte thun. — Ich ſelbſt will Herm 
Firmin auffuhen. — Aber jet wieder auf unfer voriges 
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Thema zurüdzulommen, das dieſer La Roche unterbrochen 
bat — 

Selicour Gerlegen). Es ift Schon etwas ſpät — 

Marbonue. Hat nichts zu fagen. 

Selicour. Es wird auch jeht die Zeit zur Aubienz fen. 

Marbonne (ücht nad der Uhr). Ja, wahrhaftig. 

Seliconr. Wir können es ja auf morgen — 

Marbonne. Gut! Auch das! 

Selicour. Ich will alfo — 

Narbonne. Noch ein Wort — 

Seliconr. Was beliebt — 

,Uarbonne. Ein Geihäft kann ich Ihnen wenigſtens 
noch auftragen, das zugleich Fähigkeit und Mut erfordert. 

Selicour. Befehlen Sie! 

Aarbonne. Dein Borgänger hat durch feine üble Ver: 
waltung ein Heer von Mißbräuchen einreißen laflen, die trotz 
aller unferer Bemühungen nod) nicht abgeftellt find. Es wäre 
daher ein Memoire aufzufegen, worin man alle Gebrechen 
aufvedte und der Regierung jelbft ohne Schonung die Wahr: 
heit fagte. 

Seltcour. Erlauben aber Euer Erzellenz; — eine ſolche 
Schrift fünnte für ihren Verfaſſer, könnte für Sie felbft be- 
denkliche Folgen haben. 

Marbonur. Das kümmert ung nicht — Keine Gefahr, 
feine perfünlihe Rüdficht darf in Anfchlag fommen, wo die 
Pflicht gebietet. 

Selicour. Das ift würdig gedadıt! 

Marbonne. Sie find der Mann zu diefen Wert — Ich 
brauche Ihnen weiter nichts darüber zu jagen. — Sie fennen 
das Uebel ˖ ſo gut und beiler noch, als ich felbit. 

Selicour. Und ich bin, boffe ich, mit Ihnen darüber 
einerlei Meinung. 

Uarbonne. Ohne Zweifel. Dies Gefchäft hat Eile; ich 
verlafje Sie; verlieren Sie feine Zeit, es ift gerade jetzt ber 
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günftige Augenblid — ich möchte es mo möglich noch heute 
an die Behörde abjenden. — Kurz und bündig — es kann 
mit mwenigem viel gefagt werden! Leben Sie wohl! Gehen 
Sie ja gleich an die Arbeit! «Er acht ab.) 


6. Auftritt. 


Selicour. Madame Belmont. 


Mad. Belmont. Sind Sie allein, Herr Eelicour? Ich 
wollte erwarten, bis er weggegangen wäre — er darf nichts 
davon willen. 

Selieour. Wovon ift die Rede, Madame? 

Mad. Belmont. Wir mwollen heute abend ein Fleines 
Konzert geben, und meine Charlotte foll ſich dabei hören laflen. 

Selicour. Sie fingt fo fchön! 

Mad. Belmont. Sie geben fid) aud) zuweilen mit Verſen 
ab? Nicht wahr? 

Selicour. Wer madht nicht einmal in feinem Leben Verſe! 

Mad. Belmont. Nun, fo machen Ste uns ein Lied ober 
jo etwas für heute abend! 

Sclicour. Eine Romanze meinen Sie? 

Mad. Belmont. Gut, die Romanzen lieben wir befonders. 

Selicour. Wenn der Eifer den Mangel des Genies 
erſetzen fünnte — 

Mad. Belmont. Schon gut! Echon gut! Ich veritehe. 

Selicour. Und ich brauchte allerdings fo ein leichtes 
Spielwerf zu meiner Erholung! — Ich bin die ganze Nadıt 
aufgewejen, um Alten durchzugehen und Rechnungen zu for: 
rigieren ! 

Mad. Belmont. Eine nieverträhtige Beichäftigung. 

Selicour. Daß ich mich wirklich ein wenig angegriffen 
fühle. — Wer weiß! Die Blume der Dihtlunft erquict mid) 
vieleicht mit ihrem lieblihen Hauch, und du, Valſam der 
Herzen, heilige Freundſchaft! 





154 Der Barafit. 


7. Auftritt. 


Vorige. Robineau. 


Mobinenn (hipter der Syn). Nu! Nu! Wenn er drin ift, 
wird mir’3 wohl aud erlaubt jein, dent’ ih — 

Mad. Belmont. Mas gibt’3 da? 

Robineau (im Eintreten). Dieſes Bedientenpad bildet fich 
mehr ein, ala feine Herrſchaft. — Ich will den Herm Seli— 
cour ſprechen. 

Seliconr. Ich bin's. 

Robineau. Das will ich bald ſehen. — Ja, mein Seel, 
das iſt er! — leibhaftig — Ich ſeh' ihn noch, wie er ſich 
im Dorf mit den Jungens herum jagte. — Nun ſeh' Er 
jetzt auch 'mal mid an — betracht' Er mid wohl. Ich bin 
wohl ein bißchen verändert — Kennt Er mich? 

Selicour. Nein! 

Robineau. Ei, ei, ich bin ja des Robineaus Chriſtoph, 
des Winzers, der die dide Madelon heiratete, Seines Groß: 
vaters Muhme, Herr Selicour! 

Selicour. Ach fo! 

Robinenn. Nun — Vetter pflegen ſich ſonſt zu um: 
armen, den?’ ich. 

Selicour. Mit Vergnügen. — Seid mir willlommen, 
Vetter! 

Robinenu. Großen Dank, Vetter! 

Selicour. Aber laßt ung auf mein Zimmer gehen — 
ih bin bier nicht zu Haufe. 

Mad. Belmont. Laflen Sie fich nicht ftören, Herr Seli- 
cour! Thun Cie, als wenn ich gar nicht da märe. 

Selicour. Mit Ihrer Erlaubnig, Madame, Sie find gar 
zu gütig! Man muß ihm fein jchlichtes Wefen zu gute halten; 
er ift ein guter, ehrliher Landmann und ein Better, den ich 
jehr lieb habe. 

Mad. Belmont. Das fieht Ihnen ähnlich, Herr Selicour! 
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Robineau. ch komme foeben an, Herr Better! 

Seliceur. So — und mwoher denn? 

Robinenau. Ei, woher fonit als von unferm Dorf. — 
Diefes Paris ift aber auch wie zwanzig Dörfer. — Schon 
über zwei Stunden, daß ih aus dem Poſtwagen geftiegen, 
treib’ ich mich herum, um Ihn und den La Node aufzu: 
fuchen, Er meiß ja, Seinen Nachbar und Echullameraden. — 
Nun, da find’ ich Ihn ja endlih, und nun mag’3 gut fein! 

Selicour. Er fommt in Geſchäften nad Paris, Better? 

Robinenn. In Geichäften! Hat fi wohl! Ein Ge: 
ſchäft hab’ ich freilid — 

Selicour. Und welches denn? 

Robinenu. Yun — mein Glüd bier zu machen, Vetter! 

Selicour. Ha! Ha! 

Robinenun. Nun, das Geſchäft ift wichtig genug, denk' ich. 

Selicour (u Madame Belmont). Excuſieren Sie. 

Mad. Belmont. Er beluftigt mich. 

Selicour. Er ift ſehr furzmeilig. 

Robineau. Peter, der Kärrner, meinte, der Vetter habe 
fih in Paris feine Pfeifen gut gejchnitten. — Als er noch 
Hein war, ber Vetter, da jei er ein lofer Echelm gemefen; 
da hätt’3 geheißen: Der verdirbt nicht — der wird feinen 
Meg Schon mahen! — Wir hatten auch fchon von Ihm ge: 
hört; aber die Nachrichten lauteten gar zu jchön, al3 daß mir 
fie hätten glauben fünnen. Wie wir aber nicht länger daran 
zmeifeln konnten, jagte mein Bater zu mir: Geh hin, Chriftoph! 
fuhe den Vetter Selicour in Paris auf! Die Reife wird 
dich nicht reuen — Bielleiht machſt du dein Glüd mit einer 
guten Heirat. — Ich, gleih auf den Weg, und da bin ich 
nun! — Nehmen Ste mir’s nit übel, Madame! Die Ro: 
bineaus gehen gerade aus; was das Herz denkt, muß die 
Zunge fagen — und mie ich den lieben Herrn Better da fo 
vor mir fah, jehen Sie, fo ging mir das Herz auf. 

Mad. Belmont. Ci, das iſt ganz natürlich. 
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Mobinenn. Hör’ Er, Vetter, ich möchte herzlich gern 
auch mein Glüd machen! "Er weiß das Geheimnis, mie man's 
anfängt; teil’ Er mir’3 doch mit. 

Selicour. Sei immer rechtichaffen, wahr und beicheiden! 
Das ift mein ganzes Geheimnis, Vetter, weiter hab’ ich keins. 
— €3 it doc alles wohl zu Haufe? 

Robinenn. Zum Preis Gottes, ja! Die Familie ge: 
deiht. Der Bertrand hat feine Sufanne geheiratet; fie wird 
bald nieverlommen und hofft, der Herr Vetter wird zu Ge: 
vatter ftehen. Es ift alles in guten Umftänden, bis auf 
Eeine arme Mutter. — Die meint, es wär’ doch hart, daß 
fie Not leiden müſſe und einen fo fteinreihen Sohn in der 
Stadt habe. 

Belicour (ei). Halt’3 Maul, Dummkopf! 

Mad. Belmont. Was jagt er von der Mutter? 

Selicour (laut). Iſt's möglih? Die taufend Thaler, vie 
ih ihr geihict, find alfo nicht angelommen? — Das thut 
mir in der Seele meh! — Was das dod für ſchlechte An- 
ftalten find auf diefen Poften — Die arme, gute Mutter! 
Was mag fie ausgeftanden haben! 

Mad. Belmont. Ya wohl! Man muß ihr helfen. 

Selicour. Das verfteht fih! Sogleich bitte ih ven 
Minijter um Urlaub — es iſt eine gerechte Forderung. Ich 
Tann darauf beftehen — Die Pflicht der Natur geht allen 
andern vor — Ich eile nach meinem Ort — in acht Tagen 
ift alles abgethan! — Sie hat fih nidt in Paris nieder: 
lafien mollen, wie fehr ich fie auch darum bat! Die Liebe 
alte Mutter hängt gar zu jehr an ihrem Geburtsort. 

Bobinenn. So kann ich gar nicht aus ihr Flug werben; 
denn zu uns fagte fie, fie wäre gern nach Paris gefommen, 
aber der Better habe es durchaus nicht haben wollen! 

Selicour. Die gute Frau weiß felbft nicht immer, was 
fie mil! — Aber fie notleivend zu wiſſen — ad) Gott! das 
jammert mid) und ſchneidet mir ins Herz. 
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Mad. Belmont. ch glaub’3 Ihnen wohl, Herr Seli- 
cour! Aber Sie werden bald Nat gefchafft haben. ch gehe 
jest und lafje Sie mit Ihrem Vetter allein. — Glüdlich ift 
die Gattin, die Sie einft befiten wird. Ein fo pflichtvoller 
Sohn wird gewiß auch ein zärtliher Gatte werden! (ab.) 


8. Auftritt. 


Gelicour und Robineau. 


Robineau. Meiner Treu, Herr Better, id bin ganz 
verwundert über Ihn — eine fo herzlide Aufnahme hätt’ 
ih mir gar nicht von Ihm erwartet. Der ift gar ftolz und 
bochmütig, hieß es, der wird dich gar nicht mehr erfennen! 

Selicour (naddem er wohl nachgeſehen, ob Madame Belmont aud) fort ift). 
Cage mir, du Ejel! was fällt dir ein, daß du mir hier fo 
zur Unzeit über den Hals kommſt! 

Robineau. Nun, nun! Wie ich hm fchon fagte, ich 
fomme, mein Glück zu maden! 

Selicour. Dein Glück zu mahen! Der Schafskopf! 

Robinenn. Ei, ei, Better! Wie Er mit mir umgeht 
— ich lafle mir nicht fo begegnen. 

Selicour. Du thuft wohl gar empfindlid — Schade um 
deinen Zorn — Bon feinem Dorf weg nach Paris zu laufen! 
Der Tagdieb! 

Robinenu, Aber mas das auf einmal für ein Betragen 
ift, Herr Better! — Erft der freundlihe Empfang und jebt 
diefen barihen Ton mit mir! — Das ift nicht ehrlich und 
gerade gehandelt, nehm’ Er mir’ nicht übel, das ift falſch 
— und wenn ich das weiter erzählte, wie Er mit mir um: 
gebt — 's würde Ihm jchlechte Ehre bringen! Sa, das 
würd’ es! 

Selicour (erfgrodn. Weiter erzählen! Was? 

Robinenu. a, ja, Vetter! 
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Selicour. Unterfteh did, Bube! — Ich will di unter: 
bringen — ich will für die Mutter forgen. Sei ruhig, ich 
Ihaffe dir einen Platz, verlag dich Darauf! 

Robinenn. Nun, wenn Er das — 

Selicour. ber bier können wir nit Davon reden! 
Fort! Auf mein Zimmer! 

Robinenu. Sa, hör’ Er, Vetter! Ich möchte jo gern 
ein recht ruhiges und bequemes Brot. Wenn Er mid) fo bei 
der Acciſe unterbringen fönnte. 

Selicour. Verlaß dich drauf; ich ſchaffe Did an den 
rechten Plat. — Ins Dorf mit dem dummen Dorfteufel über 
Hals und Kopf. cab.) 


Dritter Aufzug. 
1. Auftritt. 


La Rohe und Karl Firmin begegnen einander. 


In Rode, Ich juchte Sie ſchon längſt. — Hören Sie! 
— Nun, ih hab’ Wort gehalten — ich hab’ ihn dem Minifter 
abgeſchildert, diefen Selicour. 

Karl. Wirklih? Und es ift alfo vorbei mit ihm? Ganz 
vorbei? 

La Rode. Das nun eben nit! — noch nicht ganz — 
denn ich muß Ihnen jagen, er hat fich herausgelogen, daß 
id Daftand, wie ein rechter Dummkopf — Der Heuchler ftellte 
fih gerührt, er jpielte den zärtlihen Freund, den Groß: 
mütigen mit mir, er überhäufte mich mit Freundſchaftsver⸗ 
fiherungen und mill mid) bei dem Bureau als Chef anftellen. 

Barl. Wie? Was? Das ift ja ganz vortrefflih! Da 
wünfhe ih Glüd. 

Ian Rode. Für einen Glüdsjäger hielt ich ihn; ich Hatte 
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geglaubt, daß es ihm nur um Stellen und um Gelb zu thun 
wäre; für jo falſch und verräterifch hätte ich ihn nie gehalten. 
Der Heuchler mit feinem fügen Geſchwätz! Ich war aber fein 
Narr nit und hab’ es rundweg ausgeichlagen! 

Barl. Und jo find wir no, mo wir waren? Und 
mein Vater ift nicht befier daran, ala vorher? 

Zu Rode. Wohl wahr — aber lafien Sie mid nur 
maden! Laſſen Sie mich machen! 

Karl. Ich bin aud nicht meiter. In den Garten hab’ 
ich mich geſchlichen, ob ich dort vielleicht meiner Geliebten 
begegnen möchte. — Aber vergebens! Einige Strophen, die 
ich mir in der Einſamkeit ausdachte, find die ganze Ausbeute, 
die ich zurüdbringe. 

Za Roche. BVortrefflih! Brav! Machen Ste Berfe an 
Ihre Geliebte! Unterdeſſen will id die Spur meines Wildes 
verfolgen: der Echelm betrügt ſich jehr, wenn er glaubt, ich 
babe meinen Plan aufgegeben. 

Karl. Lieber La Rode! Das ift unter unferer Würde. 
Laſſen wir diefen Elenven fein ſchmutziges Handwerk treiben 
und das durch unfer Verbienft erzwingen, was er durch 
Nieverträchtigkeit erjchleicht. 

Zn Rose. Weg mit diefem Stolz! Es ift Schwach⸗ 
beit, es ift Vorurteil! — Wie? Wollen wir warten, bis 
die Nedlichkeit die Welt regiert — da würden wir lange 
warten müſſen. Alles fchmievet Ränke! Wohl, jo mollen 
wir einmal für die gute Sache ein Gleiches verſuchen. — 
Das geht übrigens Sie nicht? an. — Machen Sie Ihre 
Berfe, bilden Sie Ihr Talent aus, ih mill e3 geltend 
maden, ih — das ift meine Sade! 

Karl. Ja, aber die Klugheit nicht vergeflen. — Sie 
haben fich heute übel ertappen laflen. , 

In Rode. Und es wird nicht das letzte Mal fein. — 
Aber thut nichts! Ich fchreite vorwärts, ich laſſe mich nicht 
abſchrecken, ich werde ihm fo lange und fo oft zufegen, daß 
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ich ihm endlich Doch eins beibringe. ch bin lange fein Narr 
gemwejen, jet will ih audy ihm einen Pollen fptelen. Laflen 
wir’8 den Buben jo forttreiben, wie er’3 angefangen, ſo 
werde ich bald der Schelm und hr Vater der Dummkopf 
fein müſſen! 

Karl. Man fommt! 

Zn Roche. Er iſt es felbit! 

Karl. Ich Tann feinen Anblid nicht ertragen. In den 
Garten will ich zurüdgehen und mein Gedicht vollenden. (ab.) 

In Borhe. Ich will au fort! Auf der Stelle will id) 
Hand and Werk legen. Doch nein — es tft befler, ich bleibe. 
Der Ged glaubte jonft, ich fürchte mich) vor ihm! 


2. Auftritt. 


Eelicour und Ya Rode. 


Seliconr. Ach, fieh da! Finde ih den Herın La 
Node hier? 

in Rode. Ihn felbit, Herr Selicour! 

Seliconr. Sehr beichämt, mie ich fehe. 

In Rohe. Nicht fonverlich. “ 

Selicous. Ihr wütender Ausfall gegen mid) hat nichts 
gefruchtet — Der Freund hat feine Bolzen umfonft verichoffen. 

In Rothe. Hat nichts zu jagen. 

Selicour. Wahrlih, Freund La Node! So hart Eie 
mir auch zuſetzten — Site haben mir leid gethan mit Ihren 
närrifchen. Grillen. 

In Bode. Herr Narbonne tjt jebt nicht zugegen. — 
Zwingt Euch nidt! . 

Selicsur. Was beliebt? 

Za Rode. Seid unverihämt nach Herzensgelüften. 

Selicour. Sieh doch! 
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An Rohe, DBrüftet Euch mit Eurem Triumph. Ihr 
habt mir’3 abgemonnen! 

Selicour. Freilih, es kann einen ſtolz machen, über 
einen fo fürchterlihen Gegner gefiegt zu haben. 
in Rode, Wenn ich’8 heute nicht recht machte, in Eurer 

Schule will ich's bald beſſer lernen. 

Selicour. Wie, Herr La Rode? Sie haben e8 noch 
nicht aufgegeben, mir zu ſchaden? 

Zn Rohe, Um eines unglüdlihen Zugs willen ver: 
läßt man das Spiel nid! 

Selicour. Ein treuer Schilöfnappe alfo des ehrlichen 
Firmins! — Sieh, ieh! 

An Roche. Er muß dir oft aus der Not belfen, diefer 
ehrliche Firmin. | 

Selicour. Was gibt er dir für deine Ritterfchaft? 

In Rothe. Mas bezahlit du ihm für die Exercitien, die 
er dir ausarbeitet? 

Selicsur,. Nimm dich in acht, Freund Node! — Ich 
könnte dir ſchlimme Händel anrichten. 

LCa Rode. Werbe nicht böje, Freund Seltcour! — Der 
Born verrät ein böſes Gewiſſen. 

Selicour. Freilich follte ich über deine Thorbeit nur 
lachen. 

Aa Borhe. Du verachteft einen Feind, der dir zu ſchwach 
ſcheint. Ich will darauf denken, deine Achtung zu verbienen. 
(Gebt ab.) 





3. Auftritt. 


Selicour allein. 


Eie wollen den Firmin zum Gefandten haben. — Ge: 
mad, Kamerad! — So weit find wir noch nicht. — Aber 
Firmin betrug fi immer jo gut gegen mid. — Es ift der 
Sohn vermutlid — der junge Menſch, der fich mis Verſen 
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abgibt, ganz gewiß — und dieſer La Node ift’3, der fie 
bet! — Diefer Firmin hat Verbienfte, ich muß e3 geftehen, 
und wenn fie je feinen Ehrgeiz aufmeden, fo fenne ich feinen, 
der mir gefährlicher wäre. — Das muß verhütet werben! 
— Aber in welcher Klemme jehe ih mid! — Eben dieſe 
beiden Firmins wären mir jeßt gerade höchjft nötig, der Vater 
mit feinen Einfihten und der Sohn mit feinen Verſen. — 
Lab uns fürs erfte Nugen von ihnen ziehen, und dann 
ſchafft man fie fich ſchon gelegentlih vom Halfe. 


4. Auftritt. 
Firmin, der Vater, und Selicour. 


Seltcour. Sind Sie's, Herr Firmin? Eben wollte ich 
zu Ahnen. 

Zirmin. Zu mir? 

Selicour. Mich mit Ihnen zu erflären — 

Firmin. Worüber? 

#eliconr. Weber eine Arnfeligfeit — Lieber Firmin, 
e3 ift mir ein rechter Troft, Sie zu fehen. — Wan hat uns 
veruneinigen wollen. 

Zirmin. Uns veruneinigen? 

Selicour, Ganz gewiß. Aber es foll ihnen nicht ge- 
lingen, hoff’ ih. sch bin Ihr wahrer und aufrichtiger Freund, 
und ich hab’ e8 heute bewieſen, den?’ ich, da dieſer tollföpfige 
La Roche mich bei dem Minifter anfchwärzen wollte. 

Zirmin. Wie? Hätte der La Node — 

Zelicour. Er hat mich auf das abjcheulichite preisgegeben. 

Firmin. Er bat feine Stelle verloren. — Seben Sie 
fih an feinen Platz. 

Seliconr. Er ift ein Undankbarer! Nach allem, was 
ih für ihn gethan babe — Und es geſchehe, fagte er, um 
Ihnen dadurch einen Dienft zu leiften. — Er diente Ihnen 
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aber ſchlecht, da er mir zu ſchaden fuchte. — Was will ich 
denn anders, ala Ihr Glück? — Aber ich weiß befier, als 
diefer Brausfopf, mas Ahnen dient. Darum babe ich mir 
ſchon ein Plänchen mit Ihnen ausgevadht. — Das lärmende 
Treiben der Bureaus ift Ahnen verhaßt, das weiß ih; Sie 
lieben nicht, in der geräuſchvollen Stadt zu leben. — Es foll 
für Sie geforgt werden, Herr Firmin! — Site fuchen ſich 
irgend ein einfames ſtilles Plägchen aus, ziehen einen guten 
Gehalt, ich ſchicke Ihnen Arbeit hinaus, Sie mögen gern 
arbeiten, es ſoll Ahnen nicht daran fehlen. 

Zirmin, Aber wie — 

Selicour. Das find aber bloß noch “been, e8 hat noch 
Zeit bis dahin. — Glücklich, der auf der ländlichen Flur 
feine Tage lebt! Ach, Herr Firmin! So wohl wird e3 mir 
nicht! Ich bin in die Stadt gebannt, ein Lajttier der Ver: 
hältnifje, den Pfeilen der Bosheit preisgegeben. Auch hielt 
ih’3 für die Pflicht eines guten Verwandten, einen Vetter, 
der fich hier nieberlaflen mollte, über Hals und Kopf wieder 
aufs Land zurüd zu Ihiden. — Der gute Vetter! Ich be: 
zahlte ihm gern die Reiſekoſten — denn, fagen Sie jelbit, 
iſt's nicht unendlich befler, auf dem Land in der Dunfelheit 
frei zu leben, als hier in der Stabt fi zu pladen und zu 
quälen? — 

Firmin. Das ıft meine Meinung aud. — Aber mas 
wollten Sie eigentlich bei mir? 

Selicour. Nun, wie ich fagte, vor allen Dingen mid) 
von der Freundfchaft meines lieben Mitbruber3 überzeugen 
— und alsdann — Sie haben mir fo oft ſchon aus der 
Verlegenheit geholfen; ich verhehle es nicht, ich bin Ihnen 
fo viel — fo vieles ſchuldig — mein Poften bringt mid) 
um — mir liegt fo vieles auf dem Halfe — mahrbaftig, es 
braucht meinen ganzen Kopf, um herum zu fommen — Sie 
find zufrieden mit unferm Minifter? - 

Zirmin. Ich bemundere ihn. 
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Selicsur. Sa, das nenn’ ich einmal einen fähigen Chef! 
Und wahrlich, es war auch die höchſte Not, daß ein ſolcher 
an den Plat Tam, wenn nicht alles zu Grunde gehen follte. 
— Es iſt noch nicht alles, wie es joll, jagte ich ihm heute 
— mollen Sie, daß alles feinen rechten Gang gehe, fo 
müßten Sie ein Memoire einreichen, worin alles, was noch 
zu verbefjern ift, mit der ftrengiten Wahrheit angezeigt wäre. 
— Diefe meine Idee hat er mit Eifer ergriffen und will 
eine ſolche Echrift unverzüglich aufgefeßt haben. — Er trug 
fie mir auf — aber die unendlichen Geſchäfte, die auf mir 


liegen — in der That, ich zittre, wenn ih an einen Zus 
wachs denfe — 

Zirmin. Und da rechnen Sie denn auf mid — nicht 
wahr? 


Selicour. Nun ja! Sch will's geitehen! 

Firmin. Sie fonnten fih diesmal an feinen Beflern 
wenden! 

Selicour. D das weiß ich! Das weiß ich! 

‚ Eirmin. Denn da ich fo lange Zeit von den Miß- 
bräuchen unter der vorigen Verwaltung Augenzeuge war — 
jo babe ih, um nit bloß als müßiger Zufchauer darüber 
zu jeufzen, meine Beſchwerden und Verbeflerungsplane Dem 
Papiere anvertraut — und Jo findet fih, daß die Arbeit, 
die man von Ihnen verlangt, von mir wirklich ſchon 
gethan ift! — Ich hatte mir Teinen beftimmten Gebraud 
dabei gedacht — ich jchrieb bloß nieder, um mein Herz zu 
erleichtern. 

Seliconr. Iſt's möglih? Sie hätten — 

Zirmin. Es liegt alles bereit, wenn Sie davon Ge: 
braudy machen mollen. 

Selicour. Ob ich das will! D mit Freuden! — Das 
it ja ein ganz erwünſchter Zufall! 

Firmin. Uber die Papiere find nicht in der beiten 
Ordnung! 
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Selieonr. D dieſe Feine Mühe übernehm' ich gern — 
noch heute abend fol der Minifter das Memoire haben — 
ih nenne Sie als Verfaſſer, Sie follen den Ruhm davon 
haben. 

Firmin. Sie willen, daß mir’3 darauf eben nicht an⸗ 
kommt! Wenn ich nur Gutes ftifte, gleichviel, unter welchem 
Namen. 

Selicenr. Würdiger, ſcharmanter Mann! Niemand läßt 
Ihrem beſcheidenen Verbienft mehr Gerechtigkeit wiverfahren, 
als ih. — Sie wollen mir alfo die Papiere — 

Firmin. Ich Tann fie gleich holen, wenn Sie fo lange 
verziehen wollen. 

Seliconr. Ja, gehen Sie! Ich will bier warten. 

Zirmin. Da kommt mein Sohn — Er kann Ahnen 
unterdeſſen Geſellſchaft leiften — Aber fagen Sie ihm nichts 
davon — hören Siel Ich bitte mir's aus! 

Selicour. So! Warum denn nicht? 

Zirmin. Aus Urfachen. 

. Selissur. Nun, wenn Sie fo wollen! — Es wird mir 
zwar jauer werden, Ihre Gefälligfeit zu verfchmeigen. — 
(Wenn Firmin fort if.) Der arme Echelm! Er fürchtet wohl gar, 
fein Sohn werde ihn auszanfen. 





5. Auftritt. 
Karl. Selicour. 


Karl (kommt, in einem Papier Iefend, das er beim Anblid Sellcours ſchnell 
verbirgt). Schon wieder diefer Selicour — (Min gehen.) 
| Seliconr. Bleiben Sie doch, mein junger Freund! — 
warum fliehen Sie fo die Gejellichaft ? 

Barl. Berzeihung, Herr Selicour! — (Für fig) Daß ich 
dem Schwäger in ven Weg laufen mußte! 

Selicour. Ich habe mich ſchon längſt darnach gejehnt, 
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Sie zu fehen, mein Befter! — Was mahen die Mujen? 
Wie fließen uns die Verſe? — Der gute Herr Firmin hat 
allerlei dagegen, ich weiß aber, er hat unrecht. — Sie haben 
ein fo entichtevenes Talent! — Wenn die Welt Sie nur erft 
fennte — aber das wird Tommen! Noch heute früh jprach ich 
von Ihnen — 

Karl. Bon mir? 

Selicour. Mit der Mutter unfers Herm Minifters — 
und man hat fchon ein gutes Vorurteil für Ste, nad) der Art, 
wie ich Ihrer erwähnte. 

Barl. So! Bei welhem Anlaß war das? 

Selicone. Sie macht die Kennerin — ich weiß nicht, 
wie fie dazu fommt — Dan fchmeichelt ihr, ihres Sohnes 
wegen. — Wie? Wenn Sie ihr auf eine gefchidte feine Art 
den Hof machten — deſſentwegen wollte ih Sie eben auf: 
Juden. — Sie verlangte ein paar Couplets von mir für Diefen 
Abend. — Nun habe ich zwar zu meiner Zeit auch meinen 
Ders gemacht, wie ein andrer, aber der Wit ift eingerojtet 
in den leidigen Gelchäften! Wie wär's nun, wenn Sie ftatt 
meiner die Verschen machten. — Sie vertrauten fie mir an 
— Ich leje fie vor — man ift davon bezaubert — man will 
von mir wiffen — Ih — ih nenne Sie! Ich ergreife 
diefe Gelegenheit, Ihnen eine Lobrede zu halten. — Alles 
ift vol von Ihrem Ruhm, und nit lange, jo ift der 
neue Poet fertig, ebenjo berühmt durch feinen Wis, als 
feinen Degen! 

Barl. Sie eröffnen mir eine glänzende Ausficht! 

Selicour. Es fteht ganz in Ihrer Gewalt, fie wirklich 
zu machen! 

Barl (fürs). Er will mich beſchwatzen! Es ift lauter 
Faljchheit, ich weiß es recht gut, daß er falſch ift — aber, 
wie ſchwach bin ich gegen das Lob! Wider meinen Willen 
könnte er mich beſchwatzen. — (gu Selicour) Man verlangt 
aljo für diefen Abend -- 
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Selicour, Eine Kleinigkeit! Ein Nichts! Ein Liedchen 
— wo fih auf eine ungezwungene Art fo ein feiner Zug zum 
Lobe des Ministers anbringen ließe. — 

Sarl,. Den Lobredner zu machen, ift meine Sache nicht! 
Die Würde der Dichtkunft fol Durch mich nicht jo erniedrigt 
werben. Jedes Lob, auch wenn es noch jo verdient tft, iſt 
Echmeichelei, wenn man es an die Großen richtet. 

Selicour. Der ganze Stolz eines echten Mujenjohng ! 
Nichts von Lobſprüchen aljo — aber jo etwas von Liebe — 
Bärtlichleit — Empfindung — 

Marl (fieht fein Papier an). Konnte ich denken, da ich fie 
niederfchrieb, daß ich jo bald Gelegenheit haben würde? 

Seliconr. Was? Wie? Das find doch nit gar 
Verſe — 

Barl. O verzeihen Sie! Eine fehr ſchwache Arbeit — 

Selicour. Ei was! Mein Gott! Da hätten wir ja 
gerade, was wir braudhen! — Her damit, gejhwind — Sie 
jollen bald die Wirkung davon erfahren — Es braudt aud) 
gerade feine Romanze zu fein — dieje Kleinigfeiten — Diele 
artigen Spielereien thun oft mehr, als man glaubt — da: 
durch gewinnt man die Frauen, und die Frauen machen alles. 
— Geben Sie! Geben Sie! — Wie! Sie ftehen an? Nun, 
wie Sie wollen! Ich wollte Ihnen nützlich fein — Sie be: 
fannt machen — Sie wollen nicht befannt fein — Behalten 
Sie Ihre Verje! Es ift Ihr Vorteil, nicht der meine, den 
ich dabei beabfichtete. 

Barl. Wenn nur — 

Seliconr. Denn Sie fih zieren — 

Barl. ch weiß aber nicht — 

Selicour (reist ihm das Papier aus der Hand). Sie find ein Kind! 
Gehen Sie! Ich will Ihnen wider Ihren Willen dienen — 
Ihr Vater jelbft fol Ihrem Talente bald Gerechtigkeit er: 
zeigen. Da kommt er! (Er ſtect das Papier in die rechte Taſche.) 
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6. Auftritt. 
Beide Firminz. Gelicour. 

Firmin. Hier, mein Freund! — aber reinen Mund ge- 
halten! (@ibt ihm das Papier heimlich.) 

Selicour. Ich weiß zu ſchweigen. (&tedt das Papier in De 
Iinte Rodtaſche.) 

Karl (für is). That ich unrecht, fie ihm zu geben — 
Mas kann er aber auch am Ende mit meinen Berfen machen? 

Seliconr. Meine werten Freunde! Sie haben mir eine 
föftliche Viertelftunde geſchenkt — Aber man vergißt fich in 
Shrem Umgang. — Der Minifter wird auf mid warten — 
ich reiße mich ungern von Ihnen log, denn man gewinnt immer 


etwas bei jo würdigen Perjonen. (Geht ab, mit beiden Händen an 
feine Rodtafgen greifend.) 


7. Auftritt. 
Beide Firmins. 


Firmin. Das ift nun der Mann, den du einen Ränfe- 
ſchmied und Kabalenmacher nennft — und fein Menfh nimmt 
bier mehr Anteil an mir, als er! 

Barl. Sie mögen mi nun für einen Träumer halten 
— aber je mehr er Ihnen ſchön thut, defto weniger trau’ ich 
ihm — Diefer füße Ton, den er bei Ihnen annimmt — 
Entweder er braucht Sie, oder er will Sie zu Grund richten. 

Firmin. Pfui über das Miptrauen! — Nein, mein 
Sohn! Und wenn ih aud das Opfer der Bosheit werden 
ſollte — jo will ih doch fo ſpät als möglih das Schlechte 
von andern glauben. 
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8. Auftritt. 


Vorige Va Roche. 
| La Bode. Sind Sie da, Herr Firmin! — Es madt 
mir herzlihe Freude — Der Minifter will Sie befuchen. 

Karl. Deinen Bater? 

Frmin. Mich? 

Ian Borhe. Ya, Sie! — Ich hab’ es mohl bemerkt, wie 
ih ein Wort von Ihnen fallen ließ, daß Sie ſchon feine Auf: 
merkſamkeit erregt hatten. — Diefem Selicour ift auch gar 
nicht wohl dabei zu Mute — So ift mein heutiger Schritt 
Doch zu etwas gut geweſen. 

Barl. D fo fehen Sie fi doch wider Ihren eignen 
Willen ang Licht hervorgezogen! — Welche: glüdliche Be: 
gebenheit! . 

Firmin. Sa, ja! Du flieht mich in deinen Gedanken 
Ihon als Ambaffadeur und Minifter — Herr von Narbonne 
wird mir einen Tleinen Auftrag zu geben haben, das wird's 
alles fein! 

An Rothe. Nein, nein, fag’ ich Ihnen — er will Ihre 
nähere Bekanntſchaft machen — Und das iſt's nicht allem! 
Nein, nein! Die Augen find ihm endlich aufgegangen! Diefer 
Gelicour, ich weiß es, ift feinem Falle nahe! Noch heute — 
es iſt ſchändlich und abſcheulich — doch ich fage nichts. — 
Der Minister ließ in Ihrem Haufe nach Ihnen fragen; man 
fagte ihm, Ste jeien auf dem Bureau — Ganz gewiß ſucht 
er Sie hier auf! Sagt’ ich's nicht? Sieh, da ift er Ichon! 
(Er tritt nad dem Hintergrunde zurüd.) 


— — — 


9. Auftritt. 
Narbonne zu den Vorigen. 


Marbonne. Ich habe Arbeiten von Ihnen geſehen, Herr 
Firmin, die mir eine hohe Idee von Ihren Einfichten geben, 
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und von allen Seiten hör’ ich Ihre Rechtſchaffenheit, Ihre 
Befcheivenheit rühmen. — Männer Ihrer Art brauche ich 
höchſt nötig — Sch komme deswegen, mir Ihren Beiftand, 
Shren Rat, Ihre Mitwirkung in dem ſchweren Amte auszu⸗ 
bitten, das mir anvertraut if. — Wollen Sie mir Ihre 
Freundſchaft fchenken, Herr Firmin? 

Zirmin. So viel Zutrauen befhämt mi und macht 
mich ftolz. — Mit Freude und Dankbarkeit nehme ich dieſes 
gütige Anerbieten an — aber ich fürchte, man hat Ihnen eine 
zu hohe Meinung von mir gegeben. 

Barl. Man hat Ihnen nicht mehr gejagt, als wahr ift, 
Herr von Narbonne! — Ich bitte Sie, meinem Bater in diefem 
Punkte nicht zu glauben. 

Firmin. Mache nicht zu viel Rühmens, mein Sohn, 
von einem ganz gemeinen Verbienft. 

Barbonme. Das ift alfo Ihr Sohn, Herr Firmin? 

Firmin. a. 

Aarbonne. Der Karl Firmin, deilen meine Mutter und 
Tochter noch heute morgen gedacht haben? 

Bari. Ihre Mutter und die liebenswürbige Charlotte 
haben fih noch an Karl Firmin erinnert! 

Marbonne, Sie haben mir jehr viel Schmeichelhaftes 
von Ihnen gejagt. 

Karl. Möchte ich fo viele Güte verdienen! 

Marbonne. Es ſoll mich freuen, mit Ihnen, braver 
junger Mann, und mit Ihrem würdigen Vater mich näher zu 
verbinden. — Herr Firmin! Wenn es meine Pflicht ift, Sie 
aufzufuden, jo ift es die Ihre nicht weniger, fich finden zu 
laſſen. Mag fi der Unfähige einer fchimpfliden Trägbeit 
ergeben! — Der Mann von Talent, der jein Baterland liebet, 
fucht ſelbſt das Auge feines Chefs und bewirbt fi um Die 
Stelle, die er zu verdienen fih bewußt ift. — Der Dummkopf 
und der Nihtswürbige find immer bei der Hand, um fi mit 
ihrem anmaßlichen Berbienfte zu brüften — Wie foll man 
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das wahre Verbienft unterfcheiden, wenn es ſich mit feinen 
verädhtlihen Nebenbuhlern nicht einmal in die Schranten ſtellt? 
— Bedenken Sie, Herr Firmin, daß man für das Gute, 
welches man nicht thut, fo wie für das Böſe, welches man 
zuläßt, verantwortlich ift. 

Barl. Hören Sie's nun, mein Bater! 

Firmin. Geben Sie mir Gelegenheit, meinem Baterlande 
zu dienen, ich werde fie mit Freuden ergreifen! 

Marbonne. Und mehr verlang’ ich nit — Damit mir 
befjer mit einander befannt werden, fo fpeifen Sie beide dieſen 
Abend bei mir. Sie finden eine angenehme Gefellihaft — 
ein paar gute Freunde, einige Verwandte — Aller Zwang 
wird entfernt fein, und meine Mutter, die Durch meinen neuen 
Stand nicht ftolzer geworden ift, wird Cie aufs freundlidjite 
empfangen, das veriprech’ ich Ahnen. 

FZirmin. Mir nehmen Ihre gütige Einladung an. 

Karl (für is). Sch werde Charlotten fehen! 

In Roche (beiſeite). Die Sachen find auf gutem Meg — 
der Augenblid ift günftig — friſch, noch einen Ausfall auf 
diefen Selicour! (Kommt vorwärte.) So laflen Sie enblich dem 
Verdienſt Gerechtigkeit widerfahren, gut! Nun ift noch übrig, 
auch das Lafter zu entlarven — Glüdlicherweife finde ich Sie 
hier und kann da fortfahren, mo ich es diefen Morgen ger 
lafien. — Dieſer Selicour bradte mid heute zum Still: 
ſchweigen — ich machte es ungefchidt, ich gefteh’ es, daß ich 
jo mit der Thüre ins Haus fiel; aber wahr bleibt wahr! 
Ich habe doch recht! Sie verlangten Thatjahen — ch bin 
damit verjehen. 

Warbonne Was? Wie? 

Za Roche. Diefer Menfch, der fih das Anfehen gibt, 
als ob er feiner Mutter und feiner ganzen Familie zur Stüte 
diente, er hat einen armen Teufel von Vetter ſchön empfangen, 
der heute in feiner Einfalt, in gutem Vertrauen zu ihm in 
die Stadt fam, um eine Heine Verjorgung dur ihn zu er: 


172 Der Parafit. 


halten. Fortgejagt wie einen Taugenichts hat ihn der Heuchler! 
So geht er mit feinen Verwandten um — und wie fchledt 
fein Herz ift, davon Tann feine notleivende Mutter — 

Zirmin. Sie thun ihm fehr unrecht, lieber La Roche! 
Chen dieſer Better, den er jo fortgejagt haben, kehrt mit 
feinen Wohlthaten überhäuft und von falſchen Hoffnungen 
geheilt in fein Dorf zurüd! 

Uarbonne. Eben mit diefem Vetter hat er fich recht gut 
betragen. 

da Rohe. Wie? Was? 

VUarbonune. Meine Mutter war ja bei dem Gefpräd zugegen. 

Firmin. Lieber La Roche! Folgen Sie doch nicht fo der 
Eingebung einer blinden Rache. 

La Roche. Schön, Herr Firmin! Reden Sie ihm nod 
das Wort! 

Firmin. Er ift abweſend, es ift meine Pflicht, ihn zu 
verteidigen. 

Marbonne, Diefe Gefinnung macht Ihnen Ehre, Herr 
Firmin; auch hat fich Herr Selicour in Anfehung Ihrer noch 
heute ebenfo betragen. — Wie erfreut e8 mich, mich von fo 
würdigen ‘Berfonen umgeben zu jeher. — (Bu 2a Rode) Cie 
aber, der den armen Selicour fo unverföhnlich verfolgt, Sie 
Iheinen mir wahrlich der gute Mann nicht zu fein, für den 
man Sie hält! — Was ich bis jeht noch von Ihnen fah, 
bringt Ihnen wahrlich fchlechte Ehre! 

In Rothe (für fi). Ich möchte berften — aber nur Geduld! 

Marbonne. Ich bin geneigt, von dem guten Selicour 
immer befjer zu denfen, je mehr Schlimmes man mir von ihm 
fagt, und ich gehe damit um, ihn mir näher zu verbinden. 

Karl (betroffen). Wie fo? 

Marbonne. Meine Mutter hat gewiſſe Plane, vie ich 
volllommen gutheiße — Auch mit Ihnen habe ich ed gut vor, 
Herr Firmin! — Diefen Abend ein mehreres. — Bleiben Sie 
ja nicht lange aus. (gu Rat.) Ste, mein junger Freund, 
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legen fi auf die Dichtkunft, hör’ ich; meine Mutter hat mir 
heute Ihr Talent gerühmt. — Laſſen Sie ung bald etwas 
von Ihrer Arbeit hören. — Auch ich liebe die Mufen, ob ich 
gleich ihrem Dienft nicht leben fann. — Ihr Diener, meine 
Herren! — Ich verbitte mir alle Umftände. Er geht ab.) 





10. Auftritt. 


Vorige ohne Narbonne. 

Karl. Ich werde fie jehen! Ich werde fie ſprechen! — 
Aber diefe gewiſſen Plane der Großmutter — Gott! ich zittre. 
— €3 tft gar nicht mehr zu zweifeln, daß fie dieſem Selicour 
beitimmt ift. 

Zirmin. Nun, mein Sohn! Das ift ja heute ein glüd: 
licher Tag! 

La Roche. Für Sie wohl, Herr Firmin — aber für mich? 

Zirmin. Sein Sie außer Sorgen! Sch hoffe, alles 
wieder ins Gleiche zu bringen. — (Zu Rarl.) Betrage dich Flug, 
mein Sohn! Wenigftens unter den Augen des Minifters 
vergiß dich nicht! 

Barl. Sorgen Sie nit! Aber auch Cie, mein Bater, 
rühren Sie fih einmal! 

Zirmin. Schön! Ich erhalte aud) meine Lektion. 

Karl. Und habe ich nicht recht, Herr La Roche? 

Firmin. Laß dir fein Beiſpiel wenigſtens zu einer 
Warnung dienen. — Mut gefaßt, La Node! Wenn meine 


Fürſprache etwas gilt, jo ift Ihre Sache noch nicht verloren. 
(Er geht ab.) 
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II. Auftritt. 
Karl Firmin und Sa Rode. 


La Rode. Nun, was fagen Sie? Iſt das erlaubt, daß 
Ihr Vater felbft mich Lügen ftraft und den Echelmen in 
Shut nimmt? 

Karl. Beſter Freund, ih habe heute früh Ihre Dienite 
verſchmäht, jeßt flehe ih um Ihre Hilfe. Es iſt nicht mehr 
zu zweifeln, daß ınan ihr den Selicour zum Gemahl bejtimmt. 
Ich bin nicht wert, fie zu befigen, aber noch weniger verdient 
es diefer Nichtswürdige! 

Za Roche. Braucht's noch eines Sporns, mich zu hetzen? 
Sie find Zeuge geweſen, wie man mic) um ſeinetwillen mip: 
handelt hat! Hören Sie mid an! Ich babe in Erfahrung 
gebracht, daß der Minister ihm noch heute eine jehr wichtige 
und Figliche Arbeit aufgetragen, die noch vor Abend fertig 
fein fol. Er wird fie entweder gar nicht leilten, ober doch 
etwas höchſt Elendes zu Markte bringen. So fommt feine 
Unfähigkeit ans Licht. Troß feiner fühlichten Manieren haſſen 
ihn alle und wünſchen feinen Fall. Seiner wird ihm helfen, 
dafür fteh’ ich, jo verhaßt ift er! 

Karl. Meinen Vater will ich ſchon davon abhalten. — 
Sch jehe jegt wohl, zu welchem Zweck er mir mein Gedidt 
abſchwatzte. Sollte er wohl die Stime haben, fi in meiner 
Gegenwart für den Berfafler auszugeben ? 

Za Roche. Kommen Sie mit mir in den Garten, er 
darf ung nicht beiſammen antreffen. — Du nennft dich meinen 
Meijter, Freund Selicour! Nimm dih in acht — — Dein 
Lehrling formiert fi, und noch vor Abend folft du bei ihm 
in die Schule gehen! (Sehen ab.) 


Vierter Aufzug. 1. Auftritt. 175 


Dierter Aufzug. 
I. Auftritt, 
Madame Belmont. Charlotte. 


Mad. Belmont. Bleib va, Charlotte! Wir haben ein 
Mörtchen mit einander zu reden, eh die Gefellichaft Tommt. — 
Sage mir, mein Kind! Was bhältft du von dem Herrn 
Selicour? 

Charlotte. Sch, Mama? 

Mad. Belmont. Ta, Du! 

Charlotte. Nun, ein ganz angenehmer, vervienftvoller, 
würdiger Mann fcheint er mir zu fein. 

Mad. Belmont. Das hör’ ich gerne! Ich freue mid, 
liebes Kind, daß du eine fo gute Meinung von ihm haft — 
— denn, wenn dein Vater und ic) etwas über dich vermögen, 
fo wird Herr Selicour bald dein Gemahl fein. 

Charlotte (betroffen. Mein Gemahl! — 

Mad, Belmont. Fällt dir das auf? 

Charlotte. Herr Selicour? 

Mad. Belmont. Wir glaubten nicht beſſer für dein Glüd 
forgen zu Tönnen. 

Charlotte. Bon Ihren und meines Vaters Händen will 
ich gern einen Gatten annehmen — Aber, Sie werden mid) 
für grillenhaft halten, liebe Gropmama! — Ich weiß nicht 
— diefer Herr Selicour, den ih übrigens hochſchätze — 
gegen den ich nichts einzumenden habe — ich weiß nicht, 
wie e8 fommt — wenn ich mir ihn als meinen Gemahl 
denfe, fo — fo empfinde ich in der Tiefe meines Herzens 
eine Art von — 

Mad. Belmont. Doch nicht von Abneigung ? 

Charlotte, Bon Grauen möcht’ ich's fogar nennen! 
Sch weiß, daß ich ihm unrecht thue; aber ich kann e8 nun 
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einmal nicht überwinden — Ich fühle weit mehr Furcht vor 
ihm, ala Liebe. 

Mad. Belmont. Schon aut! Diefe Furcht kennen wir, 
meine Tochter! 

Charlotte, Nein! Hören Ste! — 

Mad. Belmont. Eine angenehme mädchenhafte Schlüchtern: 
beit! Das muß ich willen, glaube mir. — Bin ich nicht aud) 
einmal jung geweſen? — Uebrigens fteht dieſe Partie Deiner 
Familie an. — Ein Mann, der alles weiß — ein Mann von 
Geſchmack — ein feiner Kenner — und ein fo gefälliger, be: 
währter Freund. — Auch reißt man fih in allen Häufern 
um ihn. — Wäre er nicht eben jebt feiner Mutter megen be- 
fümmert, fo hatte er mir diefen Abend eine Romanze für dich 
verfprochen — denn er Tann alles, und dir mödte er gem 
in jeder Sleinigfeit zu Gefallen fein. — Aber ich hör' ihn 
fommen! Er läßt doch niemals auf fi warten! Wahrlich, 
es gibt jeinesgleichen nicht! 





2. Auftritt. 
Erlicour zu den Borigen. 


Selicour. Sie verlangten heute ein gefühlvolles, zärt- 
liches Lied von mir! Ich habe mein möglichſtes gethan, 
Madame! — und lege es Ihnen hier zu Füßen. 

Mad. Belmont, Mie, Herr Selicour! Sie haben e3 
wirklich ſchon fertig? — In der That, ich fürdhtete, Daß Die 
übeln Nachrichten — 

Seliconr. Welche Nachrichten ? 

Mad. Belmont. Bon Ihrer Mutter — 

Selicour. Don meiner Mutter! — Ja — ih — id 
habe eben einen Brief von ihr erhalten — einen Brief, worin 
fie mir melbet, daß fie endlich — 

Mad, Belmont. Daß fie die taufend Thaler erhalten 
— Nun, das freut mid — 
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Seliesur. Hätte ich fonft die Faſſung haben können? — 
Aber, dem Himmel fei Dank! — jest ift mir diefer Stein 
vom Herzen, und in der erjten Freude ſetzte ich dieſe Strophen 
auf, die ich die Ehre gehabt, Ihnen zu überreichen. 

Mad. Belmont (u Charlotien). Cr hätte dich gejammert, 
wenn du ihn gefehen hätteft — Da war's, wo ich fein ganzes 
treffliches Herz Tennen lernte. — Herr Selicour, ich liebe Ihre 
Romanze, noch eh ich fie gelejen. 





3. Auftritt. 
Vorige Narbonne 


Barbonne. Selicour hier bei Ihnen! Ei, ei, liebe Mutter! 
Sie ziehen mir ihn von nötigeren Dingen ab. — Er hat fo 
dringend zu thun, und Sie beladen ihn noch mit unnügen 
Aufträgen. 

Mad. Kelment. Sieb, fieh, mein Sohn! — Will er 
nit gar böfe werben! 

Marbonne. Was fol aus dem Aufſatz werben, der Doch 
jo wichtig und fo dringend ift? 

Selicour. Der Aufſatz ift fertig. Hier ift er! 

Anrbonne. Was, ſchon fertig? . 

Seliconr. Und ich bitte Sie, zu glauben, daß ich weder 
Zeit noh Mühe dabei geipart habe. 

Marbonne, Aber wie ift das möglich? 

Seliconr. Die Mißbräuche der vorigen Verwaltung haben 
mir nur zu oft das Herz ſchwer gemaht — Ich konnte es 
nicht dabei bewenden lafien, fie bloß müßig zu beflagen — 
Dem Papiere vertraute ich meinen Unwillen, meinen Tadel, 
meine Verbefierungsplane an, und fo trifft e8 fi, daß die 
Arbeit, die Sie mir auftrugen, ſchon feit lange im ftillen von 
mir gemadt ift — Es follte mir wahrlih auch nit an Mut 
gefehlt baben, öffentlid damit hervorzutreten, wenn die 
Regierung nicht endlich von felbjt zur Einfiht gefommen wäre 
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und in Ihrer Perfon einen Mann aufgeftellt hätte, der alles 
wieder in Ordnung bringt. — Seht ift der Beitpunft da, 
von diefen Papieren öffentlichen Gebraud) zu maden — Es 
fehlte nichts, ala die Blätter zurecht zu legen, und das war 
in wenig Augenbliden gejchehen. 

Mad. Belmont. Nun, mein Sohn! Du fannft zu: 
frieden fein, den?’ ih — Herr Selicour hat deinen Wunſch 
erfüllt, eh er ihn wußte; hat bir in Die Hand gearbeitet, 
und ihr fommt einander durch den glüdlichiten Zufall ent- 
gegen — 

Marbkonne, Mit Freuden jeh’ ich, daß wir einverftanden 
find. — Geben Sie, Herr Selicour, noch heute abend ſende 
ih den Auffag an die Behörde. 

Seliconr (für ji). Alles geht gut — Seht diefen Firmin 
weggefhafft, der mir m Weg tft. aut) Werben Ste mir 
verzeihen, Herr von Narbonne? — Es thut mir leid, es zu 
fagen — aber ih muß fürditen, daß die Anklage des Herrn 
La Roche diefen Morgen doch einigen Einvrud gemacht 
haben könnte. 

Varbonne. Nicht den mindeiten. 

Selicour. Ich habe es befürchtet. — Nach allem, was 
ich fehe, hat diefer La Roche meine Stelle ſchon an jemanden 
vergeben. 

Narbonne. Wie? 

Selicour. Ich habe immer jehr gut gedacht von Herm 
Firmin, aber, ich gefteh’ es — ich fange doch endlich an, an 
ihm irre zu werden. 

Marbonne. Wie? Ste haben mir ja noch heute feine 
Gutmütigfeit gerühmt. 

Selicour. Iſt auch dem Gutmütigften bis auf einen ge⸗ 
willen Punkt zu trauen? — Sch jehe mich von Feinden um: 
geben. Man legt mir Yallitride. 

Marbonne. Sie thun Herrn Firmin unrecht. Ich kenne 
ihn befier, und ich ſtehe für ihn. 
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Keltconr. Ich mwünfchte, daß ich ebenfo von ihm denken 
Tönnte. 

Marbonne. Der ſchändliche Undank dieſes La Roche 
muß Sie natürlicherweiſe mißtrauiſch machen. Aber wenn Sie 
auch nur den Schatten eines Zweifels gegen Herrn Firmin 
haben, ſo werden Sie ſogleich Gelegenheit haben, von Ihrem 
Irrtum zurück zu kommen. 

Selicour. Wie das? 

VJarbonne. Er wird im Augenblick ſelbſt hier fein. 

Selicsur, Herr Firmin — bier? 

Marbomme. Hier — Ich konnte mir's nicht verfagen. 
Ich hab’ ihn gejehen! 

Seliconr. Geſehen! Bortrefflich ! 

Marbsnne, Er und fein Sohn fpeifen diefen Abend 
mit uns. 

Selicour. Speifen — Sein Sohn! Vortrefflich! 

Mad. Kelment und Charlotte. Karl Firmin? 

Unrbonne., Der junge Offizier, deilen Verdienfte Sie 
mir fo oft gerühmt haben. — ch habe Vater und Sohn 
zum Nachtefjen eingeladen. 

Mad, Belmont. Ich werde fie mit Vergnügen will: 
Tommen beißen. 

Marbonune (u Gelicur). Sie haben doch nichts dawider? 

Selicour. Ich bitte ſehr — ganz im Gegenteil! 

Mad. Belmont. Sch bin dem Bater ſchon im voraus 
gut um des Sohnes willen. Und was fagt unire Char: 
lotte dazu? 

Charlotte. Ich, Mama — ich bin ganz Ihrer Meinung! 

Yarbonne. Sie können fi aljo ganz offenherzig gegen 
einander erflären. 

Seliconr. O, das bedarf’ nicht — im geringften nicht 
— Wenn ich’8 geftehen ſoll, ich babe Herrn Firmin immer 
für den reblichften Mann gehalten — und that ich ihm einen 
Augenblid unrecht, fo befenne ich mit Freuden meinen Irr⸗ 
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tum — Ich für meinen Teil bin überzeugt, daß er mein 
Freund ift. 

Marbonne. Er hat es bemiefen! Ex Sprit mit großer 
Achtung von Ihnen — Zwar fenn’ ich ihn nur erft von heute, 
aber gemiß verdient er — 

Selicour (einfanend). Alle die Lobſprüche, die ich ihm, wie 
Eie miflen, noch vor furzem erteilt habe — So bin ih ein= 
mal! Mein Herz weiß nichts von Mißgunſt. 

Narbonne. Er verbindet einen gefunden Kopf mit einem 
vortrefflihen Herzen, und fein Menſch Tann von Ruhmſucht 
freier fein, ala er. Was gilt’3: er wär’ im ftande, einem 
andern dag ganze Verbienft von dem zu laſſen, mas er ge⸗ 
leiftet hat! 

Selicour. Meinen Sie? 

Unrbonne. Er wäre der Mann dazu! 

Mad. Belmont. Sein Sohn möchte in diefem Etüd 
nicht ganz fo denken. 

Charlotte. Ja wohl, der ift ein junger feuriger Dichter: 
fopf, der feinen Echerz verfteht. 

SGeliconr. Mürde der wohl einem andern ben Ruhm 
ſeines Werks abtreten? 

Charlotte. O daran zweifle ich ſehr. 

Marbonne. Ich liebe dieſes Feuer an einem jungen 
Kriegsmann. 

Selicour. D allerdings, das veripricht! 

Narbonne. ever an feinen rechten Platz geftellt, wer: 
den fie beide vortrefflih zu brauchen fein. 

Selicour. Es ift doch gar fhön, mwie Sie die fühigen 
Leute fo auffuchen! 


Rarbonne. Das iſt meine Pflicht. «Er fprigt mit feiner 
Tochter.) 


Selicour. Das war's. (Zu Madame Belmont, beiſeite) Ein 
Wort, Madame! — Man könnte doch glauben, Sie zer⸗ 
ſtreuten mich von meinen Berufsgeſchäften — Wenn alſo 
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diefen Abend mein Gedicht follte gejungen werden, jo — 
nennen Sie mich nit! 

Mad. Selmont. Wenn Sie nicht wollen, nein. 

Seliconr. Ja — mir fällt ein. — Wie? Wenn id), 
größerer Sicherheit wegen, jemanden aus der Gejellichaft 
darum anſpräche, ſich ala Verfafler zu befennen —- 

Mad. Belment. Wie? Sie könnten einem andern den 
Ruhm davon abtreten? 

Selicour. Pah! Das ift eine Kleinigkeit! (Beite Firmin 


treten ein.) 
Charlotte (erblidt ſie, lebhaff). Da kommen fiel 
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. Borige. Beide Yirmins, 


Marbonne (ihnen entgegen). Ich habe Sie längft ermartet, 
meine Herren! — Nur herein! Nur näher! Sei’n Sie herz: 
lich willlommen! — Hier, Here Firmin, meine Mutter und 
hier meine Tochter — Sie find fein Fremdling in meiner 
Familie. 

Mad, Belmont (gu Karl Firmin). Ich hatte mir’ nicht er: 
wartet, Sie hier in Paris zu jehen; es tjt jehr angenehm, 
fih mit lieben Freunden jo unvermutet zufammen zu finden. 

Barl. Diefer Name bat einen hohen Wert für mid). 
(Zu Charlotien) Ste haben Ihre Tante doch wohl verlafien? 

Charlotte. Ja, Herr Firmin! 

Barl. Es waren unvergepliche Tage, die ih in Ihrem 
Haufe verlebte. Dort war's, mein Fräulein — 

Ünrbonne (u Firmin, dem Vater). Laſſen wir bie jungen 
Leute ihre Belanntihaft erneuern. — Nun, Herr Firmin, da 
ift Seltcour! 

Selicour (u Firmin). In der That — ich bin — ich kann 
nicht genug jagen, wie erfreut ich bin — Sie bei dem Herrn 
von Narbonne eingeführt zu jehen. 





182 Der Paraſit. 


Marbonne. Sie find beide Die Männer dazu, einander 
Gerechtigkeit widerfahren zu laflen. (Su Firmin) Er hat etwas 
auf dem Herzen, ich wünſchte, daß Sie fich gegen einander 
erflärten, meine Herren! 

Seliconr. D nicht doch! Nicht Doch! Herr Firmin kennt 
mich als feinen Freund. 

Jarbonne. Und fein Eie verfichert, er ift auch der Ihrige. 
Ich wünſchte, Ste hätten e8 gehört, wit welcher Wärme er 
noch heute Ihre Partei nahm. Ganz gewiß hat dieſer La 
Node wieder — 

Selicour. Aber was in aller Welt mag doch den Ya 
Roche jo gegen mich aufhegen? 

,Uarbonne. Diefer La Rode ift mein Mann nit — 
wenigſtens hab’ ich eine ſchlechte Meinung von feinem Charafter. 

Firmin. Sie thun ihm unrecht. Ich babe heute gegen 
ihn gejprochen, aber diesmal muß ich ihn verteidigen. 

Selicour. Es ift ganz und gar nicht nötig. Ich ſchätze 
ihn, ich Tenne fein gutes Herz und fenne aud feine Sparren. 
— Und mag er mid am Ende bei der ganzen Welt an⸗ 
Ihmwärzen, wenn er nur bei Ihnen feinen Glauben fand! — 
Sie jehen, wir find fertig — unfer Streit ift beigelegt; es 
braucht Teiner weitern Erklärung. 

Mad. Belmont, Nun, wollen Sie nit Platz nehmen, 
meine Herren? 

Selicour (u Rarl Firmin). Es ift ſchon übergeben, das 
Gedicht. 

Bari. Wirklich? 

Selicour. Die alte Mama hat es, und den Verfaſſer 
habe ich ihr nicht verſchwiegen. (Madame Belmont beiſeite führend.) 
Wiſſen Sie, was ih gemacht habe? 

Mad. Belmont. Nun! 

Selicour. Der junge Firmin — Eie wiflen, er gibt fich 
mit Verſemachen ab. 

Mad. Belmont. Ya! — Nun! 
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Selicour. Ich habe ihn erjucht, fi für den Verfaſſer 
des Liedchens zu befennen — Er läßt ſich's gefallen! 

Mad. Belmont. Läßt ſich's gefallen? Das glaub’ ich! 

Selicour. Daß Sie mi ja nicht Lügen ftrafen! 

Darbonne. Aber bis unfre andern Gäfte kommen, 
liebe Mutter, lafjen Sie uns eine Tleine Unterhaltung aus: 
denfen — Zum Spiel lade ih Sie nit ein — mir können 
uns beſſer beſchäftigen. 

Firmin. Sie haben zu befehlen. 

Barl. Es wird von Madame abhängen. 

Charlotte. Lieben Sie noch immer die Muſik, Herr 
Firmin? 

Marbonne. Es iſt ja wahr, du ſingſt nicht übel — Laß 
hören! — Haſt du nicht irgend etwas Neues vorzutragen? 

Barl. Wenn es Fräulein Charlotten nicht zu viel 
Mühe madit. 

Charlotte. Hier hat man mir foeben einige Strophen 
zugeftellt. 

Marboenne. Gut! Ich werde, mit Ihrer Erlaubnis, 
unterbefien das Memoire unſers Freundes durchleſen. 

Seliconr, Uber wir werben Sie ftören, Herr von 
Narbonne! 

Marbonne, Nicht doch! Ich bin gewohnt, im ärgiten 
Geräufh zu arbeiten — und bier ift nur vom Leſen die 
Rede! (Er gebt auf die entgegengefehte Seite, wo er fi niederſetzi.) 

Selicour. Wenn Sie aber doch lieber — 

Marbonne, Verzeihen Sie! Aber eö leidet feinen Auf- 
hub. Die Pflicht geht allem vor! 

Mad. Belmont, Laſſen wir ihn denn, wenn er e8 
fo will, und nehmen unfer Lieb vor. Mle ſeten fih, Charlotie ans 


Ende, Madame Belmont neben Sharlotten, Selicour zwiſchen Madame Belmont und 
Karin, neben letztern Firmin der Vater.) 


Charlotte. Die Melodie ift gleich gut gewählt, wie 
ich ſehe. 
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Mad. Belmont. Der Berfafler ıft nicht: wert — id 
fann ihn ohne Brille fehen. 
Selicour (gu Madame Belmont Leif). Verraten Sie mich nicht. 
— (Hu Karl Firmin) Das gilt Ihnen, mein Lieber! 
Charlotte. Ihm! Wie? 
* Zirmin. Iſt das wahr, Karl? Wäreſt du — 
Seliconr. Er iſt der Berfafier. 
Charlotte (u ihrer Großmutter). Wie? Herr Firmin wäre 
der Berfafler! 
Mad. Belmont (aut. Ja! — (Geimtig.) Nenne den wahren 
Berfafler ja nicht — 
Charlotte. Warum nicht? 
Mad. Belmont. Aus Urfachen. (gu Eciour.) Wollen 
Sie Charlotten nicht affompagnieren ? 
Selicour. Mit Bergnügen. 
Firmin (ärgerli zu feinem Sohn). Gewiß wieder eine übereilte 
Arbeit — aber das muß einmal gedichtet fein — 
Karl. ber, lieber Vater, hören Sie doch erft, eh Sie 
richten! 
Eharlotte (inet). 
An der Quelle faß der Anabe, 
Blumen band er fi zum Franz, 
Und er ſah fie, fortgeriflen, 
Treiben in der Wellen Tanz; — 
„Und fo fliehen meine Tage, 
Wie die Quelle, raftlos Bin, 
Und fo ſchwindet meine Jugend, 
Wie die Kränze fchnell verblühn!“ 
Mad. Belmsnt (Selicour aufehenn). Diefer Anfang verjpricht 
ſchon viel! 
Selicour (anf Karl Firmin jeigend). Diefem Herrn da gehört 
das Kompliment. 
Mad. Belment. Gut! Gut! ch verftehe! 
Sirmin. Der Gedanke ift alltäglich, gemein. 
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Sarl. Über er ift doch wahr. 
Narbonne (auf der entgegengefeßten Seite mit dem Aufſatz beſchäftigt). 
Die Einleitung ift fehr gut und ermwedt fogleich die Auf: 
merkſamkeit. 
Charlotte (fingt wieder). 
„Fraget nicht, warum ich traure 
In des Lebens Blütenzeit; 
Alles freuet ſich und hoffet, 
Menn der Frühling fi erneut! 
Aber diefe taufend Stimmen 
Der erwachenden Natur 
Meden in dem tiefen Bufen 
Mir den ſchweren Kummer nur 


Mad. Belmont. Zum Entzüden! 

Firmin. Nicht übel. 

Selicour (gu Karl Firmin). Sie fehen, wie alles Sie be: 
munbert. 

Marbonne (tejmd). Trefflich entmwidelt und nachdrücklich 
vorgetragen — Leſen Sie doch mit mir, Herr Firmin! (Firmin 
tritt zum Minifter und lieft über feine linke Schulter.) 

Mad. Belmont, Ganz göttlich! 

Selicour (gu Norbonne tretend). Ich habe aber freilich dem 


Heren Firmin viel, fehr, ſehr viel dabei zu danken. (aritt 
wieder auf die andere Seite zwilchen Karl Firmin und Madame Belmont, doch ohne 
die andere Gruppe aus den Augen zu verlieren.) 


Gharlotte (fingt wien). 
„Bas kann mir die Freude frommen, 
Die der fchöne Lenz mir beut? 
Eine nur iſt's, die ich ſuche, 
Sie ift nah und ewig meit. 
Sehnend breit’ ich meine Arme 
Nah dem teuren Schattenbild; 
Ah, ih kann es nicht erreichen, 
Und das Herz bleibt ungeftillt | 


ın 
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Komm herab, du ſchöne Holbe, 
Und verlaß dein ftolzes Schloß! 
Blumen, die der Lenz ‚geboren, 
Streu’ ih dir in deinen Schoß. 
Horch, der Hain erfhallt von Liedern, 
Und die Duelle riefelt Kar! 
Raum ift in der Heinften Hütte 
Für ein glüdlich Tiebend Paar.” 

Mad. Yelmont, Wie rührend der Schluß ift! — Das 
liebe Kind ift ganz davon bewegt worden. 

Charlotte, Sa, es mag es gemadt haben, wer will, 
es ıft aus einem Herzen gefloſſen, das die Liebe kennt! 

Seliconr (verneigt ſich gegen Charlotien). Dies ıft ein ſchmeichel⸗ 
baftes Lob. 

Bari. Was? Er bevanft ſich — 

Selicour (jänel zu Karl Firmin ſich umdrehend). Nicht wahr, 
lieber Freund? 

Mad. Belmont. Ich bin ganz davon hingeriſſen — 

Selicour (büdt fiG gegen Madame Belmont). Gar zu gütig, 
Madame ! 

Karl. Wie veriteh’ ich das? 

Selicour (edenfo ſchnell wieder zu Karl Yirmin). Nun! Sagt’ ich's 
Ihnen nicht? Sie haben den volllommenften Eieg Davon: 
getragen. 

Barl. Hält er mich zum Narren? 

Narbonne. Das Werk ift vortrefflih! Ganz vortrefflich! 

Selicour (u Firmin dem Bater. Sie jehen, ich babe mich 
ganz an Ihre Ideen gehalten. 

Firmin (achelh. Ich muß geitehen, ich merke fo etwas. 

Charlotte. ch weiß nicht, welchem von beiden Herren — 

Seliconx (zu Gharlotten, indem er auf Karl Firmin deut), Ein 
füßer Triumph für den Verfaſſer. 

Marbonne (den Auffap zufammentegend). Ein wahres Meiſter⸗ 
werk. In der That! 
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Selicour (büct fi gegen Rarbonne), Gar zu viel Ehre! 
Mad, Belmont (wieverholt die letzte Strophe). 
Horch, der Hain erihallt von Liedern, 
Und die Duelle riefelt klar! 
Raum ift in der kleinſten Hütte 
Für ein glüdlich liebend Paar. 
Schön! Himmlifh! Dem widerftehe, wer Tann! — Eelicour, 
es bleibt dabei, Sie heiraten meine Charlotte! 

Karl. D Himmel! 

Charlotte. Mas hör’ ich! 

Unrbonne (ſteht au. Ich kenne wenig Arbeiten, die jo 
vortrefflih wären — Selicour, Sie find Gefandter! 

Karl. Mein Gott! 

Rarbonne. Sie ſind's! ch ftehe Ihnen für Ihre Er- 
nennung! Wer das fchreiben konnte, muß ein rechtfchaffener 
Mann, muß ein Mann von hohem Genie fein! 

Selicour. Aber erlauben Sie — ich weiß nicht, ob ich 
e3 annehmen darf — Zufrieden mit meinem jeßigen Loſe — 

Unrbonne. Sie müflen fih von allem losreißen, wenn 
der Staat Sie anderswo nötig hat. 

Selicour. Dürfte ich mir nicht wenigftens Herrn Firmin 
zu meinem Sekretär ausbitten? 

Zirmin. Wo denken Sie Hin? Mih? Mich? Zu Ihrem 
Sefretär? 

Seliconr. Sa, Herr Firmin! Ich habe Sie jehr nötig. 

Karl. Das will ich glauben. 

Marbonne. Das wird fi finden! Nun! Wie ıft die 
Mufit abgelaufen? 

Seliconr, Fräulein Charlotte hat ganz himmliſch gefungen. 
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5. Auftritt. 


Michel zu ven Borigen. 

Michel. Die Gefellichaft ift im Saal verfammelt — 

Barbonne. Eie find fo gütig, liebe Mutter, fie zu 
empfangen — Ich will dieſes jet auf der Stelle abſenden 
— (Life zu Erlicour.) Gewinnen Eie die Einwilligung meiner 
Tochter, und mit Freuden ermähle ih Cie zum Sohn — 
Noch einmal! Das Werk ift vortrefflih, und ich gäbe viel 
darum, e3 gemacht zu haben. cab.) 

Seliconr (m Rat. Nun, genießen Sie Ihres Triumphs, 
Herr Firmin! — (Bu Charlotten.) Unfer junger Freund weiß 
die Komplimente ganz gut aufzunehmen. 

Charlotte. Nach den hübſchen Sachen, die ich von ihm 
gefehen, hätte ich nicht geglaubt, daß er nötig haben würde, 
fih mit fremden Federn zu ſchmücken. 

Selicour. Bloße Gefälligkeit, mein Fräulein! — Aber 
die Gefellihaft wartet — 

Firmin (u feinem Sohn). Nun, du haft ja ganz gemaltiges 
Lob eingeerntet! (Geliconr gibt Gharlotten feinen Arm.) 

Barl, a, ich hab’ Urfache, mich zu rühmen. 

Mad. Belmont (zu Selicour). Recht, recht! Führen Sie 
Sharlotten — Es leidet ihn doch alles. Er ift ein fchar- 
manter Mann! (Sie nimmt Zirmins Arm.) 

Selicour (auf Sirmin zeigend). Diefem Herrn, nicht mir, ge⸗ 
bührt das Lob — ch weiß in der That nicht, wie ich mir’s 
zueignen darf — Alles, was ich bin, was ich gelte, ift ja 
fein Verdienſt. (Gehen ab.) 


6. Auftritt. 
Karl allein zurüdbleibend. 
Meine Unruhe würde mich verraten. — Ich muß mich 
erit fallen, eh ich ihnen folgen kann. Gabe ih wirklich die 
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Geduld gehabt, dies alles zu ertragen? — Ein fchöner 
Triumph, den ih davontrug. — Aus Spott madten fie mir 
das Kompliment. Es iſt offenbar, daß fie ihn, und nit 
mich für den Verfaſſer Halten. Ach bin ihr Narr, und Der 
Schelm hat allein die Ehre. 


7. Auftritt. 


Karl. La Rode 


a Rode. Siehe da, Herr Firmin! --- So ganz allein 
— (3 geht alles nah Wunſch vermutlich. 

Karl. D ganz vortrefflich! 

An Rode. Ich babe auch gute Hoffnung. 

Karl. Selicour fteht in größerm Anſehen, ala jemals. 

Za Roche. Sieh doch! Was Sie fagen! 

Karl. Es gibt Teinen fähigern Kopf, Teinen bravern 
Biedermann. 

In Rode. Iſt's möglih? Aber diefer wichtige Aufſatz, 
den der Minifter ihm aufgetragen und dem er jo ganz und 
gar nicht gewachſen iſt. 

Karl. Der Auflat ift fertig. 

An Rode. Gehen Sie doch! 

Karl. Er ift fertig, jag’ ich Ihnen. 

£n Bode. Sie fpotten meiner! Es iſt nicht möglich. 

Barl. Ein Meiſterſtück an Stil und Anhalt! 

In Rode. Es iſt nicht möglich, fag’ ich Ihnen! 

Sarl. Ich fage Ihnen, es ift! — Der Aufſatz ift ge: 
lefen, bewundert und wird jett eben abgeſchickt. 

An Rohe, So muß er einen Teufel in feinem Solde 
haben, der für ihn arbeitet. 

Karl. Und diefe Geſandtſchaftsſtelle! 

in Rode. Nun, die Geſandtſchaft — 

Barl. Er erhält fie! Er erhält die Hand des Fräuleing ! 
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Ja Rohe. Sie kann ihn nicht leiden. 

Sarl, Sie wird nachgeben. 

La Roche. Die Gefandtichaft mit famt dem Mädchen ! 
Nein, beim Teufel! Das Tann nicht fein! Das darf nicht 
fein! — Wie? Was? Diefer Heudler, dieſer niederträchtige 
Bube follte einen Preis hinwegſchnappen, der nur der Lohn 
des Verdienftes ift. — Nein, fo wahr ich lebe! Das dürfen 
wir nicht zugeben, wir, die mir ihn fennen. Das ift gegen 
unfer Gemiflen, wir wären feine Mitfchulbigen, wenn mir 
das duldeten! 

Zarl. Gleich, auf der Stelle will ich die Großmutter 
auffuhen. — Ich will ihr die Augen öffnen wegen des 
Gedichts — 

An Rode, Wegen des Gedichts — von dem Gedicht 
ift hier auch die Rede — Bei der alten Mama mag er fi 
damit in Gunft fegen; aber meinen Sie, daß der Mintiter 
fih nad) jo einer Kleinigfeit beſtimmen laſſe — Nein, Herr! 
Diefes Memoire iſt's, das jo vortrefflich fein joll und das 
er irgendwo muß herbeigehert haben — denn gemadt hat 
er's nicht, nun und nimmer, darauf ſchwör' ih — aber feine 
ganze Hererei find feine Kniffe! Und mit feinen eignen 
Waffen müſſen wir ihn fohlagen. Auf dem geraden Wege 
ging’8 nicht — fo müſſen wir einen krummen verſuchen. 
Halt, da fällt mir ein — a, das wird gehen — Nur fort, 
— fort, daß man uns nicht beifammen findet. 

Barl. Aber Feine Unbefonnenheit, Herr La Roche! Bes 
denfen Sie, was auf dem Spiele fteht! 

In Rode. Meine Ehre fteht auf dem Spiele, junger 
Herr, und die liegt mir nicht weniger am Herzen, ala euch 
die Liebe. — Fort! Hinein! Sie ſollen weiter von mir hören. 
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8. Auftritt. 
La Roche allein. 


Laß fehen — Er fuchte von jeher die ſchwachen Seiten 
feiner Obern auszufpüren, um fich ihnen notwendig zu machen. 
Noch diefen Morgen hatte er's mit dem Kammerdiener — Der 
Kerl ift ein Plauderer — Es mollte etwas von einem galanten 
Abenteuer des Minifters verlauten — Er habe Zimmer be: 
ſprochen in der Vorſtadt. — Ich glaube Fein Wort davon; 
aber man könnte verfuhen — Doch fill! Da kömmt er! 


9. Auftritt. 
La Node und Selicour. 


Selicour (ohne in zu bemerten). Alles geht nad) Wunſch, und 
doch bin ich nicht ganz ohne Sorgen — Noch hab’ ich weder 
die Stelle, noch die Braut, und da ift Sohn und Vater, die 
mir auf den Dienft lauern und mir jeden Augenblid beides 
wegfiſchen können — Wenn ich. fie entfernen könnte — Aber 
wie? Dem Minifter ift nicht beizulommen — Dieſe Leute, 
die ihren geraden Weg gehen, brauchen niemand — man kann 
fie nicht in feine Gewalt befommen — Ya, wenn er etwas 
zu vertufchen hätte — wenn ich ihm eine Schwäche ablauern 
Tönnte, die mich ihm unentbehrlich machte! 

An Rode (für ſich. Mecht jo! Der läuft mir in die Händel 

Selicour. Ad, ſieh da! Herr La Rode! 

An Rode. Sch bin's, und ich komme, Herr Selicour — 

Selicour. Was wollen Sie? 

a Rode. Mein Unrecht einzugeftehen. 

Seliconr. Abel 

In Roche. Das mir nicht einmal etwas geholfen hat. 

Selicour. Daß ift das Beftel Denn e8 lag wahrlich nicht 
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an Ihrer boshaften Zunge, wenn ich nicht ganz zu Grunde 
gerichtet bin. 

An Roche. Das tft leiver wahr, und ich darf daher kaum 
hoffen, daß Sie mir vergeben können. 

Selicour. Aha! Steht es fo? Fangen wir an, ge 
ſchmeidiger zu werben? 

in Roche. Zu der ſchönen Stelle, die Sie mir zugebadt 
haben, kann ich mir nun wohl feine Hoffnung mehr machen 
— Aber um unfrer alten Freundſchaft willen, ſchaden Sie mir 
wenigſtens nicht! 

Selicour. Ich Ihnen jchaden! 

In Roche. Thun Sie's nicht! Haben Sie Mitleid mit 
einem armen Teufel! 

Selicour. Aber — 

La Rode. Und da ſich jemand gefunden, der fich bei 
dem Minifter meiner annehmen mil — 

Seliconr, So? Hat ſich jemand? Und wer ift das? 

Aa Rothe. Eine Dame, an die der Kammerbiener Michel 
mich gemiefen hat. 

Selicour. Kammerdiener Michel! So! Kennen Sie dieſen 
Michel? 

In Rode. Nicht viel! Aber, weil es fein Neffe ift, ver 
mid aus meiner Stelle vertreibt, jo will er mir gern einen 
Gefallen erzeigen — 

Selicour. Die Dame ift wohl eine Anverwandte vom 
Miniiter? 

La Rode. Sie foll ein fchönes Frauenzimmer fein — 
er fol in der Borftadt ein Quartier für fie ſuchen — 

Selicour. Gut, gut, ih will ja das alles nicht wiſſen. 
— Und wie heißt die Dame? 

An Rode. Das mweik ich nich. 

Seliconr. Gut! Gut! 

is Roche. Michel wird Ihnen wohl Auskunft darüber 
geben können. 
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Seliconr. Mir? Meinen Sie, daß mir fo viel daran liege? 

An Rode. ch fage das nicht. 

Selicour. Ich frage nichts darnach — Ich befümmere 
mich ganz und gar nicht um dieſe Sahen — Morgen wollen 
Sie diefe Dame fprechen? 

in Roche. Morgen. 

Selicour, Es fcheint da ein großes Geheimnis — 

Aa Roche (onen. Freilich! Freilih! Darum bitte ich 
Sie, fih ja nichts davon merken zu laſſen — 

Selicour. Gut! Gut! Nichts mehr davon — ch werde 
Ihnen nicht ſchaden, Herr La Roche! — Es ift einmal mein 
Schickſal, Undankbare zu verpflichten — Trotz der fchlimmen 
Dienjte, die Sie mir haben leisten wollen, Tiebe ich Ste noch 
— und daß Sie jehen, wie weit meine Gefälligfeit geht, fo 
will ich mit Ihrer Beichügerin gemeine Sahe machen — a, 
dag will ih — zählen Eie darauf! 

in Roche. Ach, Sie find gar großmütig! 

Seliconr. Aber laſſen Sie fih das künftig zur Lehre 
dienen — 

In Rode. D gewiß, Sie follen fehen — 

Seliconr. Genug. Laſſen wir's gut fein. 

In Rode. Er bat angebiflen. Er ift jo gut, als fchon 
gefangen! Wie viel fchneller fommt man doch mit der Spitz⸗ 
büberei, ala mit der Ehrlichkeit! (ab) 

Selicsur. Jetzt gleich zu diefem Kammerbiener Michel! 
— Es ift hier ein Liebeshandel. Ganz gewiß — Vortrefflich! 
Ich halte dich feft, Narbonne! — Du bift alfo auch ein Menfch 
— du haft Schwachheiten — und ich bin dein Gebieter. (Geht ab.) 
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Sünfter Aufzug. 
I. Auftritt. 


La Rode kommt. 


Sie fihen no an der Tafel — Er wird gleich heraus: 
fommen, der Minifter — Hab’ ich mich Doch ganz außer Atem 
gelaufen — Aber, dem Himmel fer Danf, ich bin auf der Spur, 
ih weiß alles — Hab’ ich dich endlich, Freund Selicour! 
Mit dem Minifter war nichts für dich zu machen, fo lang er 
tugendhaft mar — aber Gott fegne mir feine Lafter! Da 
gibt's Geheimniffe zu verſchweigen, da gibt’8 Dienfte zu er- 
zeigen! Und der Vertraute, ver Kuppler hat gewonnen Epiel 
— Er glaubt dem Minifter eine Schwachheit abgemerft zu 
haben — Welch herrlicher Spielraum für feine Niederträchtig- 
feit! — Nur zu! Nur zu! Wir find befler unterrichtet, 
Freund Selicour! — Und dir ahnet nit, daß wir bir eine 
böfe, böfe Schlinge legen — Der Minifter fommt — Mut 
gefaßt! Jetzt gilt es, den entſcheidenden Streich zu thun. 





— —— — 


2. Auftritt. 
Narbonne. La Roche. 


Marbonne. Was ſeh' ih? Sind Sie es ſchon wieder, 
der mich hat herausrufen laſſen? 

La Rode. Möge dies die letzte Unterredung fein, Die 
Sie mir bemilligen, Herr von Narbonne, wenn ich Sie aud 
diesmal nicht überzeugen fann — Ihre eigene Ehre aber und 
die meine erforbern es, Daß ich darauf beftehe — Alles, mas 
ich bis jet verfucht habe, dieſen Herrn Selicour in Ihrer 
guten Meinung zu ftürzen, ift zu feiner Ehre und zu meiner 
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Beihämung ausgefchlagen — dennoch gebe ich die Hoffnung 
nicht auf, ihn endlich zu entlarven. 

Marboune. Das geht zu weit! Meine Geduld ift 
am Ende! 

In Rode. Ein einziges Wort, Herr Minifter! — 
Sie fuhen eben jet ein Quartier in ber Vorftadt? Iſt's 
nicht ſo? 

Rarboune Wie? Mas ift das? 

In Roche, Es iſt für ein Frauenzimmer beftimmt, die 
fih mit ihrer ganzen Familie im größten Elend befindet. 
Hab’ ich nicht recht? 

Marbonne. Wie? Was? Site erbreilten fich, meinen 
Schritten nachzuſpüren? 

In Rode. Zürnen Sie nicht — ich hab’ es bloß Ihrem 
Freund Selicour nachgethan. Er war es, der dieſen Morgen 
zuerſt dieſe Nachricht von Ihrem Kammerdiener heraus zu 
locken wußte — Er gab der Sache ſogleich die beleidigendſte 
Auslegung — Ich hingegen habe Urſache, ganz anders davon 
zu denken. Denn, daß ich's nur geſtehe, ich ſtellte genauere 
Nachforſchung an — ich war dort — ich ſah das Frauen⸗ 
zimmer, von dem die Rede ift — er tagt) fie hat ein ganz 
anjehnliches Alter — Selicour hält fie für eine junge Echön: 
heit — — O entrüften Ste fih nidt — Sch bitte, lafien 
Sie ihn ankommen! Hören Sie ihn zu Ende, und wenn Sie 
ihn nicht als einen ganzen Schurken Tennen lernen, jo will 
ih mein ganzes Leben lang ein Schelm fein — Da fommt 
er — id will ihm nur Pla machen, damit Sie’3 auf der 
Stelle ergründen. («6.) 

Marbonne. Der rajende Menſch! Wie weit ihn feine 
Leidenſchaft verblendet! Wie? Selicour könnte — Nein, nein, 
nein, nein, e8 tft nicht möglich! nicht möglich! 
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3. Auftritt. 


Narbonne Gelicour. 


Selicour (beifeit). Er ift allein! Jetzt kann ich's anbringen! 
— Wenn ich jet nicht eile, mich ihm notwendig zu machen, 
fo fett diefer Firmin fi in feine Gunft. — Hab’ id einmal 
fein Geheimnis, fo ift er ganz in meinen Händen. 

Barbonne. ch denke eben daran, lieber Selicour, was 
man im Minifterium zu Ihrem Auffah fagen wird — Ich 
bab’ ihn fogleih abgehen laſſen, er wird dieſen Augenblid 
gelefen, und ich zmweifle nicht, er wird ben volllommenften 
Beifall haben. 

Selicour. Wenn er den Shrigen bat, fo find alle meine 
Wünſche befriedigt. (dür ſich) Wie let’ ich's nur ein? — 
Wagen kann ich dabei nichts, denn die Sache iſt richtig. Ich 
will nur gerade zugehen — 

Barbonne, Sie ſcheinen in Gedanken, lieber Selicour! 

Seliconr, Ja — ih — ich denke nad), welche boshafte 
Auslegungen doch die Verleumdung den unfhuldigften Dingen 
zu geben im ſtande ift! 

Marbonne. Was meinen Ste damit? 

Selicour. Es muß heraus — ich darf es nicht länger 
bei mir behalten — Böfe Zungen haben fi) Angriffe gegen 
Sie erlaubt — Es hat verlauten wollen — Ich bitte — be= 
antworten Sie mir ein paar Fragen, und verzeihen Sie der 
beforgten Freundſchaft, wenn ich unbeicheiden jcheine. 

Rarbonne. Fragen Sie! Ich. will alles beantworten. 

Selicour. Wenn ich Ihrem Kammerdiener glauben darf, 
fo fuhen Sie ein Quartier in der Vorftadt. 

Marbonne. Weil Sie e3 denn willen — ja. 

Seliconr. Und ganz in geheim, hör’ ich. 

Marbonne. Ich habe bis jet wenigfteng ein Geheimnis 
daraus gemadıt. 
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Selicour. Für ein unverheiratetes Frauenzimmer ? 

Marbonne. Ja. 

Seliconr. Die Ihnen ſehr — (Moe) jehr wert iſt? 

Marbonne. Sch geitehe es, ich nehme großen Anteil an ihr. 

Seliconr (ür fd). Er bat es gar feinen Hehl — die Sache 
it richtig. — aut) Und Sie möchten gern das Aufjehen 
vermeiden, nicht wahr? 

,Uarbonne. Wenn ed möglich märe, ja! 

Selicour. Ach, gut! Gut! Ich verftehe! Die Sade ift 
von zärtliher Natur, und die Welt urteilt jo boshaft. — 
Aber ich kann Ihnen dienen. 

Qarbonne. Sie? 

Selicour. Kann Ihnen dienen! Berlafien Sie fih auf mich! 

Marbonne. Aber wie denn? 

Seliconr. Ich Ichaffe Ihnen, was Sie brauden. 

Darbonne. Wie denn? Was denn? 

Selicour. Ich hab's! Ich ſchaff's Ahnen — Ein ftilles 
Häuschen, abgelegen — einfach von außen und unverdächtig! 
— Aber innen aufs zärtlichſte eingerichtet — die Möbel, die 
Tapeten nach dem neueſten Geſchmack — ein Kabinett — 
himmliſch und reizend — kurz — das ſchönſte Boudoir, das 
weit und breit zu finden. 

Marbonne (ür ſich. Sollte La Roche recht behalten — 
(Raut.) Und melde geheime Urſache hätte ih, ein ſolches 
Duartier zu fuchen? 

Selicour (lägen). In Sahen, die man vor mir geheim 
halten will, weiß ich mich einer vorlauten Neugier zu ent: 
halten — Erkennen Sie übrigens einen dienftfertigen Freund 
in mir — Es ift nichts, wozu ich nicht bereit wäre, um Ihnen 
gefällig zu fein. Befehlen Sie, was Sie wollen, ich werde 
gehorchen, ohne zu unterfuhen — Sie veritehen mid). 

Rarbonne, Bolllommen. 

Seliconr. Man muß Nachſicht Haben. — Ih — ich halte 
zwar auf gute Sitten — Aber, was diefen Punkt betrifft 
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— wenn man nur den öffentlihen Anftoß vermeidet — Ich 
gehe vielleicht darin zu weit — aber das gute Herz reißt mich 
bin — und mein höchſter Wunſch ift, Sie glüdlich zu ſehen — 


4. Auftritt. 
Borige Michel. 
Miryel. Soeben gibt man diefe Briefe ab. 
Marboune (u Selicour). Die find für Sie. 
Seliconr. Mit Ihrer Erlaubnis! Es find Gefchäftsbriefe, 
die gleich erpebiert fein wollen — Friſch zur Arbeit und friſch 
ans Vergnügen. So bin ich einmal! (Geht ab.) 


mn — — — 


5. Auftritt. 


Narbonne allein. 


Kaum kann ich mich von meinem Erſtaunen erholen — 
Dieſer Selicour — ja, nun zweifle ich nicht mehr, dieſer 
Selicour war der ſchändliche Helfershelfer meines Vorgängers 
— Ich gebe mich nicht für beſſer, als andere; jeder hat ſeine 
Fehler — aber ſich mit dieſer Schamloſigkeit anzubieten! — 
Und dieſem Nichtswürdigen wollte ich mein Kind hinopfern 
— mit dieſem Verräter wollte ich den Staat betrügen? — 
Aus Freundſchaft will er alles für mich thun, ſagt er. Sind 
das unſere Freunde, die unſern Laſtern dienen? 


6. Auftritt. 
Narbonne und La Node. 
Zn Rode. Nun, er ging foeben von Ihnen hinweg — 
darf ich fragen? 
Marbonne. Ich habe Sie und ihn unredht beurteilt 
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— Sie haben mir einen weſentlichen Dienjt erzeigt, Herr 
La Roche, und ich laſſe Ihnen endlich Gerechtigkeit wider: 
fahren. " 

In Roche (mit freudiger Rührungh. Bin ich enblich für einen 
reblihen Mann erlannt? Darf ich das Haupt wieber frei 
erheben? 

Marbenne, Sie haben es erreiht — Sie haben den 
Betrüger entlarvt — aber wie foll ich eine jo lang bewährte 
Veberzeugung aufgeben, daß Geijt und Talent bei Teinem ver: 
derbten Herzen wohnen? — Diefer Menſch, den ich jekt ala 
einen Niederträchtigen Tennen lerne, er hat mir noch heute eine 
Schrift zugejtellt, die dem größten Staatsmann und Echrift- 
fteler Ehre machte — Iſt es möglich? Ich begreife es nicht 
— So geſunde Begriffe, fo viel Geift bei einem fo weg⸗ 
gemorfenen Charakter! Sch babe das Memoire auf der Stelle 
ana Oouvernement gejendet, und ich will wetten, daß Die 
Briefe, die ich foeben erhalte, von dem Lobe desfelben voll 
find. (Er erbrit einen der Briefe und lieft.) Ganz richtig! Es iſt, 
wie ich ſagte! 

In Rode. Ich Tann nicht daraus klug werden. — Das 
Merk ift aljo wirklich aut? 

Marbsune, Wortrefflich! 

La Roche. So wollte ich wetten, daß er nicht der Ver: 
fafler ift. 

Morbonne Wer follte es denn fein? 

in Rohe. Er iſt's nicht, ich will meine Seele zum 
Pfande jegen — denn am Ende will ich ihm doch noch eher 
Herz ald Kopf zugeftehen. — Wenn man verjudte — Sal — 
Richtig — Ich Hab’ es! — Das muß gelingen — Herr von 
Narbonne! Wenn Sie mir beiftehen wollen, fo fol er fid 
jelbit verraten. 

Marbonne. Wie denn? 

In Roche. Laſſen Sie mih machen — Er kömmt! 
Unterftügen Sie nid! 


— — — — 
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7. Auftritt. 


Vorige Selicour. 

In Rothe (mit Leidenfsaft). Mein Gott! Welches entjegliche 
Unglüd! 

SGeliconr. Was gibt’3, Herr La Rode ? 

In Rode. Melde Veränderung in einem einzigen 
Augenblid? 

Selicour. Was haben Sie? Was bedeutet dieſes Jam⸗ 
mern, diefer Ausruf des Schreckens? 

In Roche. Ich bin wie vom Donner getroffen! 

Selicour. Aber was denn? 

In Rode. Diefer Unglüdsbrief — Soeben erhält ihn 
der Minister — (gu Narbonne) Darf ih? Soll ih? 

Marboune. Sagen Sie alles! 

La Roche. Er iſt geftürzt! 

Selicsur. Um Gottes willen! 

In Roche, Seines Amtes entlaflen! 

Seliconr. Es iſt nicht möglich! 

in Bode. Nur zu wahr! Es wollte ſchon vorhin etwas 
davon verlauten; ich wollt’ es nicht glauben, ich eilte hieher, 
mich felbjt zu unterrichten — und nun beftätigt e8 ver Mi: 
nifter ſelbſt! 

Selicour. So ift fie wahr, dieſe fchredliche Neuigkeit? 


(Narbonne beftätigt es mit einem ftummen Zeichen.) 


— Úe—— — 


Cetzter Auftritt. 
Vorige. Madame Belmont. Charlotte. Beide Firmin. 
La Rode. Kommen Sie, Madame! Kommen Sie, Herr 
Firmin! — 
Mad. Belmont. Was gibt’3? 
Zn Rohe. Tröjten Sie unfern Herrin — Sprechen Sie 
ihm Mut zu in feinem Unglüde! 
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Mad, Belmont. Seinem Unglüde! 

Charlotte. Mein Gott! Was ift das? 

In Rode. Er hat feine Stelle verloren. 

Charlotte. Großer Gott! 

Selicour. ch bin erftaunt, wie Sie! 

Mad. Belmont. Wer Tonnte ein jolches Unglüd vor- 
berfehen ? 

Karl Firmin (eidenſchaftlich. So ift das Talent geächtet, 
fo ift die Neblichfeit ein Verbrechen in dieſem verberbten 
Lande! Der rechtichaffene Mann behauptet fih kaum einen 
Tag lang, und das Glüd bleibt nur dem Nichtswürbigen 
getreu. 

Marbonne (ehr ei). Nichts übereilt, junger Mann! — 
Der Himmel ift gereht, und früher oder fpäter erreicht den 
Schuldigen die Strafe. 

Selicour. Aber fagen Sie mir, kennt man denn nicht 
wenigſtens die Veranlaſſung dieſes unglüdlichen Borfalls ? 

Zn Roche. Leider, nur zu gut kennt man fie. Ein ge 
wifles Memoire ift ſchuld an dem ganzen Unglüd. 

Firmin (lebhaf). Ein Memoire! (Zum Miniftr.) Dasfelbe 
vielleicht, das ih Sie heute Iefen ſah? 

Selicour. Wo die Regierung felbft mit einer Freiheit, 
einer Kühnheit behandelt wurde — 

in Rode. Ganz recht! Das nämliche. 

Seliconr. Nun, da haben wir's! Hatte ich nun unredt, 
zu fagen, daß es nicht immer rätlich ift, die Wahrheit zu 
lagen ? 

Marbonne Wo die Pflicht Spricht, da bedenke ich nichts. 
Und was auch der Erfolg fei, nie werde ich’3 bereuen, meine 
Pflicht gethan zu haben. 

Seliconr. Schön gedacht! Allerdings! Aber es koſtet 
Ihnen auch einen fchönen Platz! 

Zn Roche. Und damit iſt's noch nit alle! Es könnten 
wohl au noch andre um den ihrigen fommen. — Man weiß, 
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daß ein Minifter felten Verfaſſer der Schriften ift, die aus 
feinen Bureaux heraus fommen. 

Selicour. Wie jo? Wie das? 

Aa Roche (ur is). Bei dem fält fein Streih auf Die 
Erbe! 

Firmin. Erklären Sie fi} deutlicher! 

La Rode. Man will ſchlechterdings herausbringen, wer 
dieſe heftige Schrift geſchmiedet hat. 

Selicour. Will man? Und da würde er wohl in den 
Eturz des Minifters mit verwidelt werden? 

In Rode, Freilih! Das iſt jehr zu bejorgen. 

Selicour. Nun, ih bin's nicht! 

Firmin. Ich bin der Berfafler ! 

Marboune. Was hör’ ich? 

Wind. Belmont. Was? Sie, Herr Firmin? 

Firmin. Ich bin’s, und ich rühme mich deſſen. 

Zn Woche (zu Narbonne). Nun, was fagt’ ich Ihnen? 

Zirmin. Den Ruhm diefer Arbeit fonnte ih dem Herrn 
Selicour gern überlafjen, aber nicht jo die Gefahr und Die 
Verantwortung — Ich habe geſchwiegen bis jet, aber nun 
muß ih mid) nennen. 

Karl. Recht jo, mein Vater! Das heißt ala ein Dann 
von Ehre geiprohen — Seien Sie auf hr Unglüd ftol;, 
Herr von Narbonne! — Mein Bater kann nichts Strafbares 
geichrieben haben — D mein Herz fagt mir, diejer Unfall kann 
eine Duelle des Glüdes werben — Charlotteng Hand wird 
fein Opfer der Verhältniffe mehr fein — Die Größe ver: 
ſchwindet, und Mut geminnt die furchtfame Liebe. 

Mad. Belmont, Was hör’ ih! Herr Firmin! 

Zirmin. Verzeihen Sie der Wärme feines Anteils; fein 
volles Herz vergreift fih im Ausdruck feiner Gefühle! 

Aarbonne. So hat denn jeder von Ihnen fein Geheimnis 
verraten — Herr Firmin! Sie find ber Berfaffer dieſes 
Memoire, jo ift es billig, daß Sie au den Ruhm und die 
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Belohnung davon ernten. — Das Gouvernement ernennt Sie 
zum Gejandten — (Da alle ihr Grftaunen bezeugen.) Ja, ich bin nod) 
Minifter, und ic) freue mich, es zu fein, da ich es in ber 
Gewalt babe, da3 wahre Verdienſt zu belohnen. 

Mad. Belmont. Was tft das? 

Selicour (in der hoͤchſten Bergung). Was hab’ ich gemacht! 

Marbonne (u Selicour). Site fehen Ihr Spiel verraten — 
Wir kennen Sie nun, Heuchler an Talent und an Tugend! — 
Niedriger Menjch, Tonnten Sie mich für Ihresgleichen halten? 

in Rode. Wie ſchändlich er eine edle That auzlegte! 
Sch weiß alles aus dem Munde der Dame ſelbſt. Dieſes 
Frauenzimmer, für dag er Ihnen eine ftrafbare Neigung an⸗ 
dichtete — es ift eine Franke, eine bejahrte Matrone, die 
Witwe eines verbienftvollen Dffiziers, der im Dienft des 
Baterlandes fein Leben ließ und gegen den Sie die Schulo 
des Staats bezahlten. 

Narbonne. Nichts mehr davon, ich bitte Sie! (gu Selicour.) 
Eie fehen, daß Sie hier überflüffig find. (Selicour entfernt ſich Fin.) 

In Rode. Es thut mir leid um den armen Schelm — 
Wohl mußt’ ich’3 vorher, mein Haß würde fich legen, fobald 
es mit feiner Herrlichleit aus fein würde. 

Firmin (brüdt im leife die Hand). Laſſen Sie’3 gut fein. Wir 
wollen ihn zu tröften juchen. 

a Roche. Baſta, ih bin dabei! 

Marbonne (zu Karh. Unfer lebhafter junger Freund ift auf 
einmal ganz ftumm geworden — Ich babe in Ihrem Herzen 
gelefen, lieber Firmin! Der Weberrajhung danke ich hr 
Geheimnis und werde es nie vergeflen, daß Ihre Neigung 
bei unferm Glüde bejcheiven jchwieg und nur laut wurde 
bei unferm Unglüd. — Charlotte! (Sie wirft fi ſchweigend in ihres 
Vaters Arme) Gut, wir verftehen ung! Erwarte alles von 
deines Vaters Liebe. 

a Rohe. Und ich will darauf jchwören, Karl Firmin 
ift der wahre Verſaſſer des Gedichts. 
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Mad. Belmont. Wär's möglich? 

Charlotte (mit einem gärtligen Blid auf Karin). Ich Habe nie 
daran gezweifelt ! (Karl küßt ihre Hand mit fyeuer.) 

Mad. Belmont. D der beicheivene junge Mann! Gemiß, 
er wird unfer Kind glüdlih maden! 

Barbonne. Bilden Sie ſich nah Ihrem Vater, und mit 
Freuden werde ich Ste zum Sohn annehmen. — (Halb zu ven 
Mitipielenden, halb zu den Zuſchauern) Diesmal hat das Verdienft den 
Sieg behalten. — Nicht immer ift es fo. Das Geſpinſt ver 
Züge umftridt den Beiten; der Redliche kann nicht durch— 
dringen; die Friehende Mittelmäßigfeit fommt weiter, ala das 
geflügelte Talent; der Schein regiert die Welt, und die 
Gerechtigkeit ift nur auf der Bühne, 


Der Deffe als Onkel, 


£uftfpiel in drei Aufzügen. 


Aus dem Yranzdfiihen des Picard. 


Derfonen. 


Dberft von Dorfigny. 

Frau von Dorfigny. 

Sophie, ihre Tochter. 

Franz von Dorfigny, ihr Neffe. 
Frau von Mirville, ihre Rice. 
2ormeuil, Sophiend Bräutigam. 
Balcour, Freund des jungen Dorfigny. 
Champagne, Bedienter des jungen Dorfigny. 
Ein Notar. 

Zwei Unteroffiziere. 

Ein Poſtillon. 

Jasmin, Diener in Dorfignys Haufe. 
Drei Lafaien. 


Die Szene ift ein Saal mit einer Thür im Fond, die zu einem 
Garten führt. Auf beiden Seiten find Kabinettäthüren. 


Srfier Nufzug. 
I. Auftritt. 


Balcour tritt elffertig herein, und nachdem er fi Überall umgefehen, ob niemand 
jugegen, tritt er zu einem von den Wachslichtern, die vorn auf einem Schreibtiſch 
brennen, und lieft ein Billet. 


„Herr von Valcour wird erfucht, diefen Abend um ſechs 
„Uhr fih im Gartenfaale des Herrn von Dorfigny einzufinden. 
„Er fann zu dem Heinen Pförtchen hereinfommen, das den 
„ganzen Tag offen iſt.“ — Keine Unterfchrift! — Hm! Hm! 
Ein feltjames Abenteuer — Iſt's vielleicht eine hübſche Frau, 
die mir hier ein Rendezvous geben will? — Das wäre aller: 
liebſt. — Aber ſtill! Wer find die beiden Figuren, die eben 
da eintreten, wo ich hereingelommen bin? 


2. Auftritt. 


Franz von Dorfigny und Ghampagne, beide in Mäntel eingewidelt. 
Balcour. 


Dorfiguy (feinen Mantel an Champagne gebend). Ei, guten Abend, 
lieber Balcour ! 

Valcour. Was? Biſt du's, Dorfigny? Wie kommſt du 
bieher? Und wozu dieſe ſonderbare Ausftaffierung — dieſe 
Perüde und diefe Uniform, die nicht von deinem Regiment tft? 

Dorfigny. Meiner Sicherheit wegen. — Ich habe mid 
mit meinem Oberftleutnant gefchlagen; er ift ſchwer verwundet, 
und ich komme, mich in Paris zu verbergen. Weil man mich 


aber in meiner eigenen Uniform gar zu leicht erfennt, jo 
Schiller, Werke. VIIL 14 
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habe ich’3 fürs ficherfte gehalten, das Koftüm meines Onfels 
anzunehmen. Wir find fo ziemlih von einem Alter, wie Du 
weißt, und einander an Geftalt, an Größe, an Farbe bis zum 
Verwechſeln ähnlich und führen überdies noch einerlei Namen. 
Der einzige Unterfchied ift, daß der Oberft eine Perüde trägt 
und ich meine eigene Haare — Jetzt aber, ſeitdem ich mir 
feine Perüde und die Uniform feines Regiments zulegte, er- 
ftaune ich felbft über die große Aehnlichfeit mit ihm. In 
diefem Augenblid komme id) an und bin erfreut, dich fo pünktlich 
bei dem Rendezvous zu finden. 

Valcour. Bei dem Rendezvous? Wie? Hat fie dir auch 
was davon vertraut? 

Dorfigny. Sie? Welche fie? 

Balcour. Nun, die hübfche Dame, die mich in einem 
Billet hieher beichteven! Du bift mein Freund, Dorfigny, und 
ih habe nichts Geheimes vor bir. 

Dorfigny (lachend). Die allerliebfte Dame! 

Valcour. Worüber lachſt du? 

Dorfigny. Ich bin die ſchöne Dame, Balcour. 

Valcour. Du? 

Dorfiguy. Das Billet ift von mir. 

Valcour. Ein ſchönes Quiproquo, zum Teufel! — Was 
fällt dir aber ein, beine Briefe nicht zu unterzeichnen? — 
Leute von meinem Echlag Tönnen fi bei ſolchen Billets auf 
etwas ganz anders Rechnung machen — Aber da es fo fteht, 
gut! Mir nehmen einander nichts übel, Dorfigny — Alfo 
ih bin dein gehorfamer Diener. | 

Dorfigng. Warte doch! Warum eilft du fo hinweg? Es 
lag mir viel daran, dich zu ſprechen, ehe ich mich vor jemand 
anderem fehen ließ. Ich brauche deines Beiſtands; wir müſſen 
Abrede miteinander nehmen. 

Valcour. Gut — Du Fannft auf mich zählen; aber jegt 
laß mich, ich habe dringende Geſchäfte — 

Dorſigny. So? Jetzt, da du mir einen Dienft erzeigen 
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ſollſt? — Aber zu einem galanten Abenteuer batteft bu 
Zeit übrig. 

Valcour. Das nicht, lieber Dorfigny. Aber ich muß 
fort, man erwartet mid). 

Dorfigny. Mo? 

Valcour. Beim !’Hombre. 

Dorfisuy. Die große Angelegenheit! 

Valcour. Scherz beifeite! Sch babe dort Gelegenheit, 
die Schwefter deines Oberftleutnants zu ſehen — Sie hält 
mas auf mich; ich will dir bei ihr das Wort reden. 

Dorfiony. Nun, meinetwegen. Aber thu mir den Ge: 
fallen, meiner Schweiter, der Frau von Mirville, im Vorbei: 
gehen willen zu laflen, daß man fie hier im Gartenjaale er: 
warte — Nenne mich aber nicht, hörft du? 

Valcour. Da fei außer Sorgen. Ich habe Feine Zeit 
dazu und will es ihr hinauf fagen laffen, ohne fie nur einmal 
zu jehen. Uebrigens behalte ich mir’ vor, bei einer andern 
Gelegenheit ihre nähere Bekanntſchaft zu machen. Ich ſchätze 
den Bruder zu fehr, um die Schwefter nicht zu lieben, wenn 


fie hübſch ift, verfteht ſich. «as. 





3. Auftritt, 
Dorfigny. Champagne. 

Dorſigny. Zum Glüd brauche ich feinen Beiltand jo gar 
nötig nicht — Es ift mir weniger um das Verbergen zu thun 
— denn vielleicht fällt es niemand ein, mich zu verfolgen —, 
al3 um meine liebe Coufine Sophie mwieberzujehen. 

Champagne. Was Sie für ein glüdlider Mann find, 
gnädiger Herr! — Sie fehen Ihre Geliebte wieder, und ich 
dfeufzt) meine Frau! Wann geht’3 wieder zurüd ins Elſaß — 
Mir lebten wie die Engel, da wir fünfzig Meilen weit von 
einander waren. 

Dorfignyg. Stil! Da kommt meine Schweiter! 
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4. Auftritt. 


Borige Frau von Mirville 


Fr. v. Mirville. Ah! Eind Sie e8? Sei'n Eie von 
Herzen willftommen! 

Dorſigny. Nun, das ift doch ein herzlicher Empfang! 

£r. v. Mirville. Das ift ja recht Ihön, daß Sie ung 
fo überrafhen! Sie fchreiben, daß Sie eine lange Reife vor 
hätten, von der Sie früheftens in einem Monat zurüd fein 
könnten, und vier Tage darauf find Sie hier. 

Dorfigny. Gefchrieben hätt’ ich und an wen? 

fr. v. Mirville. An meine Tante! (Sicht den Champagne. 
der feinen Mantel ablegt.) Wo tft denn aber Herr von Lormeuil? 

Dorfigny. Wer ift der Herr von Lormeuil? 

&r. v. Mirville. Ihr fünftiger Schwiegerjohn. 

Dorfiguy. Cage mir, für men hältft du mich? 

&r. v. Mirville. Nun, doch wohl für meinen Onfel! 

Dorfiang. Iſt's möglih! Meine Schweiter erfennt 
mi nicht! 

fr. v. Mirville. Schwefter? Sie mein Bruder? 

Dorfigny. Ich — dein Bruber. 

$r. v. Mirville. Das kann nicht fein. Das ift nicht 
möglid. Mein Bruder tft bei feinem Regiment zu Straßburg, 
mein Bruder trägt fein eigenes Haar, und das ift auch feine 
Uniform nicht — und fo groß aud fonft die Hehnlichleit — 

Dorfigng. ine Ehrenſache, die aber fonft nicht viel zu 
bedeuten haben wird, hat mich genötigt, meine Garnifon in 
aller Gejhmindigfeit zu verlaflen, um nicht erfannt zu werben, 
jtedte ih mich in diejen Rod und dieſe Nerüde. 

&r. v. Mirville. Iſt's möglih? — O fo laß dich herz: 
ih umarmen, lieber Bruder — Ja, nun fange ih an, Dich 
zu erfennen! Aber die Aehnlichkeit ift doch ganz erftaunlich, 

Vorſigny. Mein Onkel ift alfo abweſend? 
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Fr. v. Airville. Freilich, der Heirat wegen. 

Dorfigny. Der Heirat? — Welcher Heirat? 

fr. v. Mirvtlle. Sophiens, meiner Coufine. 

Vorſigny. Was hör’ ih? Sophie joll heiraten? 

fr. v. Airville. Ei freilih! Weißt du es denn nicht? 

Vorſigny. Mein Gott! Nein! 

Champagne tmäpert ſich. Nicht ein Wort wiſſen wir. 

fr. v. Mirville. Herr von Lormeuil, ein alter Kriegs: 
famerad des Onkels, der zu Toulon wohnt, hat für feinen 
Sohn um Sophien angehalten — Der junge Lormeuil fol 
ein jehr liebensmürbiger Mann fein, fagt man; wir haben 
ihn noch nicht geſehen. Der Onkel Holt ihn zu Toulon ab; 
dann mollen fie eine weite Reife zufammen machen, um id) 
weiß nicht welche Erbſchaft in Bei zu nehmen. In einem 
Monat denken fie zurüd zu fein, und wenn du alsdann noch 
da bilt, jo kannſt du zur Hochzeit mittanzen. 

Dorſigny. Ach, liebe Schweſter! — Redlicher Champagne! 
Ratet, helft mir! Wenn ihr mir nicht beifteht, jo ift es aus 
mit mir, fo bin ich verloren. 

&r. v. Mirville. Was haft du denn, Bruder? Was ift dir? 

Champagne. Mein Herr ift verliebt in feine Coufine. 

&r. u. Mirville. Ah, it es das? 

Dorſigny. Diefe unglüdjelige Heirat darf nun und 
nimmermehr zu ftand kommen. 

fr. v. Mirville. Es wird ſchwer halten, fie rüdgängig 
zu machen. Beide Väter find einig, das Wort ift gegeben, 
die Artifel find aufgejegt, und man erwartet bloß noch den 
Bräutigam, fie zu unterzeichnen und abzujchließen. 

Champagne, Geduld! — Hören Sie! — (Kritt zwiſchen beibe.) 
Ich babe einen jublimen Einfall! 

Dorfisny. Rede! 

Champagne. Sie haben einmal den Anfang gemadıt, 
Ihren Onkel vorzuftellen! Bleiben Sie dabei! Führen Sie 
die Rolle durch! 
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Sr. v. Airville. Ein fchönes Mittel, um die Nichte zu 
heiraten. 

Champagne. Nur gemach! Laſſen Sie mid meinen 
Plan entwideln. — Sie fpielen alfo Ihren Onkel! Sie find 
nun Herr hier im Haufe, und hr erftes Geſchäft ift, Die be— 
wußte Heirat wieder aufzuheben — Sie haben den jungen 
Lormeuil nicht mitbringen können, weil ee — weil er geftorben 
ift — Unterdeflen erhält Frau von Dorfigny einen Brief von 
Ihnen, als dem Neffen, worin Sie um die Coufine anhalten 
— Das ift mein Amt! Ich bin der Kurier, der den Brief von 
Straßburg bringt — Frau von Dorfigny ift verliebt in ihren 
Neffen; fie nimmt diefen Vorſchlag mit der beiten Art von 
der Welt auf; fie teilt ihn Ihnen ala ihrem Eheherrn mit, 
und Sie laſſen ſich's, wie billig, gefallen. Nun ftellen Sie 
fih, ald wenn Sie aufs eiligfte verreifen müßten; Sie geben 
der Tante unbedingte Vollmacht, dieſe Sahe zu Ende zu 
bringen. Sie reifen ab, und den andern Tag ericheinen Sie 
in Ihren natürlihen Haaren und in der Unifornt Ihres 
Regiments wieder, ald wenn Sie eben fpornftreihg von Ihrer 
Garnifon berfämen. Die Heirat geht vor fih; ver Onkel 
fommt ftattli angezogen mit feinem Bräutigam, der den 
Play glüdlich bejegt findet und nichts Beſſers zu thun bat, 
ala umzufehren und fich entweder zu Toulon oder in Dftindien 
eine Frau zu holen. 

Dorfiguy. Glaubſt du, mein Onfel werde das fo geduldig — 

Champagne. D er wird aufbraufen, das verfteht fidh! 
Es wird heiß werden am Anfang — Aber er liebt Sie! er 
liebt feine Tochter! Sie geben ihm die beiten Worte, ver- 
Iprechen ihm eine Stube voll artiger Enkelchen, die ihm alle 
jo ähnlich fehen follen, wie Sie felbit. Er lacht, er befänftigt 
fih, und alles iſt vergefien. 

&r. v. Wirville. ch weiß nicht, ift es das Tolle dieſes 
Einfalls, aber er fängt an, mich zu reizen — 

Champagne. D er ift himmliſch, der Einfall! 
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Dorfigny. Zuftig genug tft er, aber nur nicht ausführbar 
— Meine Tante wird mich wohl für den Onkel anfehen! — 

&r. v. Airville. Habe ich's doch! 

Dorfiguy. a, im eriten Augenblicke. 

&r. v. Rirville. Wir müflen ihr feine Zeit laſſen, 
aus der Täufhung zu fommen. Wenn wir die Zeit benußen, 
jo brauchen wir auch nur einen Augenblid — Es ift jetzt 
Abend, die Dunkelheit kommt uns zu ftatten; dieſe Lichter 
leuchten nicht hell genug, um ben Unterſchied bemerklich zu 
machen. Den Tag braudjit du gar nicht zu erwarten — du 
erflärft zugleih, daß du noch in der Nacht wieder fortreijen 
müſſeſt, und morgen erſcheinſt du in deiner wahren Perſon. 
Geihwind ans Werk! Wir haben feine Zeit zu verlieren — 
Schreibe den Brief an unjre Tante, den dein Champagne ale 
Kurier überbringen fol und worin du um Sophien anhältft. 

Dorfigny (an den Schreibtiſch gehend). Schweſter! Schweiter! du 
machſt mit mir, mas du willſt. 

Champagne (ic) die Hände reibend). Wie freue ich mich über 
meinen Tlugen Einfall! Schade, daß ich ſchon eine Frau habe; 
ich könnte hier eine Hauptrolle fpielen, anftatt jet bloß ven 
Bertrauten zu machen. 

&r. v. Airville. Wie das, Champagne? 

Champagne. Ei nun, daB ift ganz natürlich, Mein 
Herr gilt für feinen Onfel, ich würde den Herrn von Lor: 
meuil vorftellen, und wer weiß, was mir am Ende nicht noch 
blühen könnte, menn meine verdammte Heirat — 

&r. v. Airville. Wahrhaftig, meine Coufine bat Ur: 
face, fi} darüber zu betrüben ! 

Dorfiguy (fiegelt den Brief und gibt ihn an Champagne). Hier tft 
der Brief. Nicht’ e8 nun ein, wie du wilft! Dir überlaff’ 
ich mid). 

Champagne. Sie jollen mit mir zufrieben fein — Sn 
wenig Augenbliden werde ih damit ala Kurier von Straß: 
burg ankommen, geſpornt und geitiefelt, triefend von Schweiß. 
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— Sie, gnädiger Herr, halten fih wader. — Mut, Dreiftig- 
feit, Unverfchämtheit, wenn's nötig ift. — Den Onkel ge: 
jpielt, die Tante angeführt, die Nichte geheiratet und, wenn 
alles vorbei ift, den Beutel gezogen und ben reblichen Diener 
gut bezahlt, der Ihnen zu allen dieſen Herrlichkeiten ver- 
bolfen hat. cab.) 

&r. v. Mirsille. Da kommt die Tante. Sie wird 
dih für den Onkel anfehen. Thu, als wenn du notwendig 
mit ihr zu reden hätteft, und ſchick' mich weg. 

Dorſigny. Aber mas werd’ ich ihr denn fagen? 

fr. v. Mirville. Alles, was ein galanter Mann feiner 
Frau nur Artiges jagen Tann. 


5. Auftritt. 


rau von Mirville Frau von Dorjigny Franz von Dorfigny. 


fr. v. Mirville. Kommen Sie doc, liebe Tante! Ge: 
Ihwind! der Onfel ift angelommen. 

&r. v. Dorfiguy. Wie? Was? Mein Mann? — Ya 
wahrhaftig, da tft er! — Herzlich willlommen, lieber Dor: 
fionyg — So bald erwartete ih Sie nidt — Nun! Sie 
haben doch eine glüdlihe Reife gehabt? — Uber wie fo 
allein? Wo find Ihre Leute? ch hörte doch Ihre Kutfche 
niht — Nun mahrhaftig — ich befinne mid kaum — id 
zittre vor Weberrafhung und Freude — 

Er. u. Mirville (heimlich zu ihren Bruder). Nun, fo rede doch! 
Antworte friſchweg! 

Dorſigny. Weil ih nur auf einen kurzen Beſuch bier 
bin, jo fomm’ ich allein und in einer Mietkutſche — Was 
aber die Reife betrifft, liebe Frau — die Reife — ad! vie 
iſt nicht die glüdlichite gemefen. 

fr. v. Dorfigny. Sie erjchreden mid! Es ift Ihnen 
doch fein Unglüd zugeltoßen? 
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Dorfiguy. Nicht eben mir! mir nicht! — Aber dieſe 
Heirat — (Zu Frau von Miritte.) Liebe Nichte, ich habe mit der 
Tante — 

fr. u. Mirville. Ich will nicht ftören, mein Onfel. (ab.) 


nes 


6. Auftritt. 


Frau von Dorfigny. Franz von Dorſigny. 


£r. v. Dorfigny. Nun, lieber Mann! diefe Heirat — 

Dorfigny. Aus diefer Heirat wird — nichts. 

fr. v. Dorfiguy. Wie? Haben wir nicht das Wort des 
Vaters? 

Dorſigny. Freilich wohl! Aber der Sohn kann unſere 
Tochter nicht heiraten. 

är. v. Vorſigny. So? Und warum denn nicht? 

Dorfigny (mit ftartem Ton). Weil — weil er — tot iſt. 

&r. v. Dorfiany. Mein Gott, welder Zufall! 

Dorfiouy. Es ift ein rechter Sammer. Diefer junge 
Mann war, was die meisten jungen Leute find, fo ein Kleiner 
Wüftling. Einen Abend ber einem Balle fiel’ ihm ein, einem 
artigen hübfchen Mädchen — den Hof zu machen; ein Neben: 
buhler mifchte ſich drein und erlaubte fich beleidigende Scherze. 
Der junge Lormeuil, lebhaft, aufbraufend, wie man es mit 
zwanzig Jahren ift, nahm das übel; zum Unglüd war er an 
einen Raufer von Brofeffion geraten, der fich nie ſchlägt, ohne 
jeinen Mann — zu töten. Und dieſe böfe Gewohnheit behielt 
auch jegt die Oberhand über die Gejchidlichfeit feines Gegners; 
der Sohn meines armen Freundes blieb auf dem Play, mit 
drei tödlichen — Stichen im Xeibe. 

fr. u. Dorſigny. Barmbherziger Himmel! Was muß 
der Vater dabei gelitten haben! 

Dorfiony. Das können Ste denken! Und die Mutter! 
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dr. v. Dorſigny. Wie? Die Mutter! Die ift ja im 
legten Winter geftorben, fo viel ich weiß. 

Dorſigny. Diefen Winter — ganz recht! Mein armer 
Freund Lormeuil! Den Winter ſtirbt ihm feine Frau, und 
jebt im Sommer muß er den Sohn in einem Duell verlieren! 
— Es ift mir auch ſchwer angefommen, ihn in feinem Schmerz 
zu verlaffen! Aber ver Dienft ift jeßt fo ſcharf! Auf den 
zwanzigften müflen alle Offiziere — beim Regiment fein! 
Heut ift der neungehnte, und ich habe nur einen Sprung nad 
Paris gethan und muß fehon heute abend wieder — nad 
meiner Garnifon zurüdkteifen. 

&r. v. Dorfiony. Wie? So bay? 

Dorſigny. Das ift einmal der Dienft! Was ift zu 
maden? „jet auf unfere Tochter zu Iommen — 

Er. v. Dorfigny. Das liebe Kind ift jehr nievergefchlagen 
und ſchwermütig, feitdem Sie weg waren. 

Dorſigny. Wiflen Sie, was ich denfe? Diefe Partie, 
die wir ihr ausgeſucht, war — nicht nach ihrem Geſchmad. 

gr. v. Vorſigny. So? Willen Sie? 

Dorfignyg. Ich weiß nichts — Aber fie ift fünfzehn 
Jahre alt — Kann fie nicht für ſich ſelbſt ſchon gewählt 
haben, eh wir es für ſie thaten? 

Er. v. Dorfigny. Ach Gott ja! Das begegnet alle Tage. 

Dorfigny. Zwingen möchte ich ihre Neigung nicht gern. 

dr. ©. Dorfigny. Bewahre una Gott davor! 


7. Auftritt. 


Die Borigen. Sophie. 
Sophie (beim Anblick Dorfignys ſtutzend). Ah! mein Bater — 
Er. v. Dorfigny. Nun, was ift dir? Fürchteſt du did, 
deinen Vater zu umarmen? 
Dorfigny (naddem er fie umarmt, für ſich. Sie haben's Doch gar 
gut, dieſe Väter! Alles umarmt fiel 
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fr. u. Dorfiguy,. Du weißt wohl no nicht, Sophie, 
dag ein unglüdlicher Zufall deine Heirat getrennt hat? 

Sophie. Welcher Zufall? 

fr. v. Dorfigny. Herr v. Lormeuil ift tot. 

Sophie. Mein Gott! 

Dorfigny (Hat fie mit den Augen fiztert). Ja, nun — maß fagit 
du dazu, meine Sophie? 

Sophie. ch, mein Vater? — Ich beflage diefen un⸗ 
glüdlihen Mann von Herzen — aber ich Tann es nicht anders 
ala für ein Glück anfehen, daß — daß ſich der Tag ver: 
zögert, der mich von Ahnen trennt. 

Dorfigny. Aber, liebes Kind! wenn du gegen biefe 
Heirat — etwas einzuwenden hatteft, warum fagteft du ung 
niht3 davon? Wir denten ja nicht daran, deine Neigung 
zwingen zu mollen. 

Sophie. Das weiß ich, lieber Vater — aber die Schüch- 
ternheit — 

Dorfigny. Weg mit der Schüchternheit! Rede offen! 
Entdecke mir dein Herz. 

gr. u. Dorfigny. Ja, mein Kind! Höre deinen Vater! 
Er meint e3 gut, er wird dir gewiß das Befte raten. 

Dorfigny. Du haßteſt alſo dieſen Zormeuil zum voraus 
— recht herzlich? 

Sophie. Das nit — aber ich liebte ihn nicht. 

Dorfignyg. Und du möchteft Teinen heiraten, als den du 
wirklich Tiebit? 

Sophie. Das ift wohl natürlich. 

Dorfigug. Du liebit alſo — einen andern? 

Sophie. Das babe ich nicht gejagt. 

Dorfigny. Nun, nun, beinahe doch — Heraus mit ber 
Sprache! Laß mich alles wiſſen. 

fr. v. Dorfiany. Faſſe Mut, mein Kind! Vergiß, daß 
es dein Vater ift, mit dem du redeſt. 

Dorfiony. Bilde dir ein, dab du mit deinem beiten, 
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deinem zärtlichten Freunde ſprächeſt — und der, den bu 
liebft, weiß er, daß er geliebt wird? 

Sophie. Behüte der Simmel! Nein. 

Dorkang. Iſt's noch ein junger Menſch? 

Sophie. Ein jehr liebenswürdiger junger Mann, und 
der mir darum doppelt wert ıft, weil jedermann findet, daß 
er Ihnen aleiht — ein Verwandter von uns, der unſern 
Namen führt — Ad! Sie müflen ihn erraten. 

VDorſiguy. Noch nidht ganz, liebes Kind! 

&r. ». Dorfiang. Aber ich errat’ ıhn! Ich wette, es 
it ihr Vetter, Franz Dorſigny. 

Verſiguy. Run, Sophie, du antworteft nichts? 

Sophie. Billigen Sie meine Wahl? 

Vorſigut (feine Freude unterdrüdend, für fh). Wir müſſen den 
Vater fpielen — Aber, mein Kind — das müflen wir denn 
doch bedenken. 

Sophie. Warum bedenten? Mein Better ift der beite, 
verftändigfte — 

Dorſigng. Der? Ein Schwindelkopf ift er, ein Wilb: 
fang, der in den zwei ‘jahren, daß er weg ift, nicht zweimal 
an feinen Intel gejchrieben bat. 

Sophie. Aber mir bat er deſto fleikiger geichrieben, 
mein Bater! 

Doerſiguy. So? hat er das? Und du baft ibm wohl — 
friſchweg geantwortet? Haft du? Nicht? 

Sophie. Nein, ob ich gleich große Luft dazu hatte. — 
Nun, Eie verjpradhen mir ja diefen Augenblid, daß Sie 
meiner Neigung nicht entgegen fein wollten — Liebe Mutter, 
reden Sie dod für mid. 

&r. v. Dorſiguy. Nun, nun, gib nad, lieber Dorfigny 
— Es ift da meiter nichts zu machen — und gefteh nur, 
fie hätte nicht beiler wählen Tönnen. 

Dorfiguy. Es it wahr, es läßt fi manches dafür 
jagen — Tas Vermögen ift von beiden Eeiten glei, und 
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gejebt, der Better hätte auch ein bißchen leichtfinnig gewirt- 
haftet, jo weiß man ja, die Heirat bringt einen jungen 
Menihen — ſchon in Ordnung — Wenn fie ihn nun über: 
dies lieb hat — 

Sophie. D recht jehr, lieber Vater! — Erft in dem 
Augenblide, da man mir den Herrn von Zormeuil zum Ge: 
mahl vorihlug, merkte ih, daß ich dem Vetter gut ſei — 
fo was man gut fein nennt — Und mwenn mir der Better 
nun auch wieder gut märe — 

Dorfigny (feurig). Und warum follte er das nicht, meine 
teuerjte — (fi befinnend) meine gute Tochter! — Nun wohl! 
Ich bin ein guter Vater und ergebe mid). 

Sophie. Ich darf aljo jebt an den Vetter fchreiben ? 

Vorſigny. Was du willſt — (Fir ig.) Wie hübſch fpielt 
fih’3 den Vater, wenn man fo allerliebite Geſtändniſſe zu 
hören befommt. 


8. Auftritt. 


Vorige Frau von Mirville Champagne als Boftillon, mit der 
Peitſche klatſchend. 

Champagne. He, holla! 

fr. v. Airville. Platz! da kommt ein Kurier. 

Zr. v. Vorſtgny. Es iſt Champagne. 

Sophie. Meines Vetters Bedienter! 

Champagne. Gnädiger Herr — gnädige Frau! Reißen 
Sie mich aus meiner Unruhe! — Das Fräulein iſt doch 
nicht ſchon Frau v. Lormeuil? 

fr. vu. Dorfiguy. Nein, guter Freund, noch nicht. 

Champagne. Noch nicht? Dem Himmel fei Dank, ic 
bin Doch noch zeitig genug gefommen, meinem armen Herr 
das Leben zu reiten. 

Sophie. Wie? Dem Better ift Doch Tein Unglüd begegnet ? 

&r. vu. Dorfiguy. Mein Neffe ift doch nicht Frank? 


222 Der Neffe ala Onkel. 


Fr. v. Mirsilie. Du machſt mir Angft, was ift meinem 
Bruder ? 

Champagne. Beruhigen Sie fi, gnädige Frau! Mein 
Herr befindet fi ganz wohl, aber wir find in einer grau- 
famen Lage — Wenn Sie wüßten — doch Sie werben alles 
erfahren. Mein Herr hat fi zufammengenommen, der gnäbdi- 
gen rau, die er feine gute Tante nennt, jein Herz auszu⸗ 
ſchütten; Ihnen verdankt er alles, was er tft; zu Ihnen hat 
er das größte Vertrauen — Hier jchreibt er Ihnen — lefen 
Sie und beflagen ihn! 

Dorfiguy. Mein Gott, mas iſt das? 

&r. v. Dorfigny ie. „Beſte Tante! Ich erfahre ſo⸗ 
eben, daß Ste im Begriff find, meine Coufine zu verbeiraten. 
Es ift nicht mehr Zeit, zurüdzuhalten: ich liebe Sophien. — 
Ich flehe Sie an, befte Tante, wenn fie nicht eine heftige 
Neigung zu ihrem beitimmten Bräutigam Hat, fo fchenten 
Sie fie mir! Ich liebe fie fo innig, daß ich gemiß noch ihre 
Liebe gewinne. ch folge dem Champagne auf dem Fuße 
nad), er wird Ihnen diefen Brief überbringen, Ihnen er: 
zählen, was ich feit jener fchredlicden Nachricht ausgeftanden 
habe.“ 

Sophie. Der gute Vetter! 

Er. v. Mirville. Armer Dorfigmy! 

Champagne. Nein, es läßt ſich gar nicht befchreiben, 
mas mein armer Herr gelitten hat! Aber, lieber Herr, jagte 
ih zu ihm, vielleicht iſt noch nicht alles verloren — Geb, 
Schurke, fagte er zu mir, ich fchneide dir Die Kehle ab, wenn 
du zu jpät kommſt — Er kann zuweilen derb fein, Ihr 
lieber Neffe. 

Dorfigny. Unverjchämter! 

Champagne. Nun, nun, Sie werden ja orbentlich böfe, 
als wenn ich von Ihnen ſpräche; was ich fage, geſchieht aus 
lauter Freundihaft für ihn, damit Sie ihn befiern, weil Eie 
fein Onfel find. 
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fr. v. Mirville. Der gute, redliche Diener! Er will 
nichts als das Beite feines Herrn! 

£r. v. Dorfigny. Geh, guter Freund, ruhe dich aus, 
du wirft e8 nötig haben. 

Champagne. a, Ihr Gnaden, ich will mich ausruhen 
in der Küche. ab.) 


— — çG e— — 


9. Auftritt. 
Vorige ohne Champagne. 


Dorfigny. Nun, Sophie! was fagft du dazu? 

Sophie. Sch erwarte Ihre Befehle, mein Bater. 

Dorfigny. Na, mas ift da zu thun? 

fr. v. Dorfigny. Es ift da weiter nicht3 zu thun; wir 
müflen fie ihm ohne Zeitverluft zur Frau geben. 

&r. v. Mirville. Aber der Vetter ift ja noch nicht hier. 

&r. v. Dorfigny. Seinem Briefe nah Tann er nicht 
lang außbleiben. 

Vorſigny. Nun — wenn e3 denn nicht anders iſt — 
und wenn Sie jo meinen, meine Liebe — fo ſei's! Ich bin’s 
zufrieden und will mid jo einrichten, daß der Lärm ver 
Hochzeit — vorbei ift, wenn ich zurüdfomme — He da! 
Bediente! 





10. Auftritt. 


Zwei Bediente treten ein und warten im Hintergrunde. Borige. 

fr. v. Dorfigny, Noch eins! hr Pachter hat mir 
während Ihrer Abmwefenheit zweitauſend Thaler in Wechjeln 
ausbezahlt — ich Habe ihm eine Dutttung darüber gegeben 
— Es iſt Ihnen doch recht? 

Dorfieny. Mir ift alles recht, was Sie thun, meine 
Liebe! (MBährend fie die Wechſel aus einer Schreibtafel hervorholt, zu Frau von 
Mirville) Darf ich das Geld wohl nehmen? 
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&r. v. Mirville. Nimm es ja, fonft machſt du did 
verdächtig. 

Dorfigny (heimlich zu ihr). Sn Gottes Namen! Sch mil 
meine Schulden damit bezahlen! (aut, indem cr die Wechſel der Frau 
vor Dorfigny in Empfang nimmt.) Das Geld erinnert mich, Daß ein 
verwünſchter Schelm von Wucherer mich ſchon feit lange um 
hundert Piftolen plagt, die — mein Neffe von ihm geborgt 
bat — Wie ift’3? Sol ich den Bolten bezahlen? 

$r. v. Mirville. Ei, das veriteht ih! Sie werben doch 
meine Bafe feinem Bruder Liederlih zur Yrau geben wollen, 
der bis an die Ohren in Schulden ftedt! 

fr. v. Dorfigny. Meine Nichte bat recht, und was 
übrig bleibt, fann man zu Hochzeitgeichenten anwenden. 

fr. v. Mirville. Ya, ja, zu Hochzeitgeichenfen! 

Gin dritter Bedienter (ommı). Die Modehändlerin Der 
Frau v. Mirville. 

fr. v. Mirville. Sie Tommt wie gerufen. Ich will 
gleich den Brautanzug bei ihr beitellen. ab.) 


II. Auftritt. 


Borige ohne Frau von Mirville 


Dorfigny (gu den Bedientn). Kommt her! — (Sur Frau won 
Dorfigny) Man wird nad dem Herrn Gaſpar, unferm Notar, 
ſchicken müſſen — 

Er. v. Dorſigny. Laſſen Sie ihn lieber gleich zum 
Nachteilen einladen; dann können wir alles nach Bequemlich⸗ 
keit abmachen. 

Dorſigny. Das iſt wahr! (Zu einem von den Bedienten. Du, 
geh zum Juwelier und laß ihn das Neuefte herbringen, was 
er bat — (gu einem andern. Du gehit zum Herrn Gafpar, un: 
ſerm Notar, ich laſſ' ihn bitten, heute mit mir zu Nacht zu 
eflen. — Dann beftelleft du vier Poſtpferde; Punft elf Uhr 
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müflen fie vor dem Haufe fein, denn ich muß in der Nadıt 
noch fort. — (Zu einem dritten) Für dich, Jasmin, hab’ ich einen 
figlichen Auftrag — du haft Kopf, dir kann man was an- 
vertrauen. 

Insmin. Gnädiger Herr, das beliebt Ihnen jo zu jagen. 

Dorfigny. Du weißt, wo Herr Simon wohnt, der Gelb: 
mäfler, der fonft meine Geſchäfte machte — der meinem Neffen 
immer mein eigenes Geld borate. 

Jasmin. Ei ja wohl! Warum jollt’ ich ihn nicht Tennen ! 
Ich war ja immer der Poftilon des gnädigen Herm, Ihres 
Neffen. | 

Dorfigny. Geh zu ihm, bring ihm diefe hundert Piftolen, 
die mein Neffe ihm fchuldig iſt und die ich ihm hiermit be= 
zahle! Vergiß aber nicht, dir einen Empfangichein geben 
zu laſſen. 

Jasmin. Warum niht gar — Ich werde doch Fein 
folder Efel fein! (Die Bedienten gehen ab.) 

fr. v. Dorfigny. Wie er fich verwundern wird, der 
gute Junge, wenn er morgen anfommt und die Hochzeit: 
geſchenke eingefauft, die Schulden bezahlt findet. 

Dorfiony. Das glaub’ ih! Es thut mir nur leid, daß 
td) nicht Zeuge davon fein kann. 


12. Auftritt. 
Borige Frau von Mirville, 


fr. v. Mirville ceitt herein, leiſe zu Ihrem Bruder). Mach’, Daß 
du fortlommit, Bruder! Eben fommt der Onfel mit einem 
Herrn an, der mir ganz jo ausfieht, wie der Herr von Lormeuil. 
Dorfigny (in ein Kabinett fliehend). Das wäre der Teufel. 
&r. v. Dorfigny. Nun, warum eilen Sie denn jo fchnell 
fort, Dorfigny? 
Schiller, Werte. VIII, 15 
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Dorfigny. Ih muß — ih babe — Gleich werd’ ich 
wieder da fein. 

£r. v. Mirville (prefien. Kommen Eie, Tante! Sehen 
Sie doch die fhönen Müten an, die man mir gebradt hat. 

fr. v. Dorfiony. Du thuft recht, mid) zu Rat zu ziehen 
— ich verftehe mich darauf. Ich will dir ausfuchen helfen. 


15. Auftritt. 


Oberſt Dorfigny. Lormeuil. Frau von Dorjigny. Sophie. 
grau von Mirville 


Oberſt. Ich fomme früher zurüd, Madame, ala ich ge: 
dacht habe, aber deſto beifer! — Erlauben Sie, daß ich Ihnen 
bier diefen Herrn — 

fr. v. Dorfigny. Bitte taufendmal um Vergebung, 
meine Herren — die Putzhändlerin martet auf ung, wir find 
gleidy wieder da — Komm, meine Tochter! ab.) 

Ober. Nun, nun! Diefe Putzhändlerin könnte wohl 
auch einen Augenblid warten, dädt’ ic). 

Sophie. Eben darım, weil fie nicht warten kann — 
Entihuldigen Sie, meine Herren. cab.) 

Ober. Das mag fein — aber ich follte doch denfen — 

fr. v. Mirville. Die Herren, willen wir wohl, fragen 
nah Pushändlerinnen nichts, aber für uns find das fehr 
wichtige Perſonen. (Geht ab, ſich tief gegen Lormeuil verneigend.) 

Oberſt. Zum Teufel, das ſeh' ih, da man uns ihrent— 
wegen ftehen läßt. 


14. Auftritt. 


Dberfi Dorfigny. Lormeuif. 
Oberſt. Ein ſchöner Empfang, das muß ich fagen! 
Zormeuil. Iſt das fo der Brauch bei den Pariſer 


Damen, daß fie den Pushändlerinnen nachlaufen, wenn ihre 
Männer anlommen ? 
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Ober. ch weiß gar nicht, was ich daraus maden 
fol. ch ſchrieb, daß ich erft in ſechs Wochen zurüd fein 
könnte; ich bin unverjehens da, und man ift nicht im geringiten 
mehr darüber eritaunt, als wenn ich nie aus der Stadt ge: 
fommen wäre. 

Zormenil, Wer find die beiden jungen Damen, die mid) 
fo höflich grüßten? 

Oberſt. Die eine ift meine Nichte, und die andere meine 
Tochter, Ihre beftimmte Braut. 

Zormeutl. Cie find beive ſehr hübſch. 

Ober. Der Henker auch! Die Frauen find alle hübſch 
in meiner Yamilie. Aber es ift nicht genug an dem Hübich: 
jein — man muß fih auch artig betragen. 


— — — 


15. Auftritt. 


Vorige. Die drei Bedienten, die nach und nach hereinkommen. 


Zweiter Bedienter (ur Linken des Oberſten). Der Notar läßt 
ſehr bedauern, daß er mit Euer Gnaden nicht zu Nacht ſpeiſen 
fann — er wird ſich aber nad Tiſche einfinden. 

Oberſt. Was fchmagt der da für närriihes Zeug? 

Bweiter Bedienter. Die Poftpferde werden Edjlag elf 
Uhr vor dem Haufe fein. (ab.) 

Oberſt. Die Poftpferde, jest, da ich eben anfomme! 

Erſter Bedienter (zu feiner rechten Exite). Der Juwelier, Euer 
Gnaden, hat Bankerott gemacht und tft diefe Nacht auf und 
davon gegangen. (ab.) 

Oberſt. Was geht das mih an? Er war mir nichts 
ſchuldig. 

Jasmin Lan feiner linken Eeite). Ich war bei dem Herrn 
Simon, wie Euer Gnaden befohlen. Er war frank und lag 
im Bette. Hier ſchickt er Ihnen die Quittung. 

Ober. Was für eine Quittung, Schurfe? 
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Jasmin. Nun ja, die Duittung, die Sie in Der Hand 
haben. Belieben Sie, fie zu lejen. 

Oberk (im. „Ich Endesunterzeichneter befenne, von 
dem Herrn Oberft von Dorfigny zweitaufend Livres, welche 
ih feinem Herrn Neffen vorgeſchoſſen, richtig erhalten zu 
haben.“ 

Iasmin. Euer Gnaden fehen, daß die Quittung rich- 
tig tft. cab.) 

Ober. O volllommen richtig! Das begreife, wer's 
fann; mein Verſtand fteht ftil — Der ärgfte Gauner in 
ganz Paris ift frank und ſchickt mir die Quittung über das, 
was mein Neffe ihm jdhuldig ıft. 

Zormenil. Vielleicht fchlägt ihn das Gewiſſen. 

@berfi. Kommen Sie! Kommen Sie, Lormeuil! Suden 
wir herauszubringen, was uns biefen angenehmen Empfang 
verfhafft — und hole der Teufel alle Notare, Juweliere, 
Poſtpferde, Geldmäkler und Pugmacerinnen! (Beide ab.) 


Bweiter Aufzug. 
I. Auftritt. 


Frau von Mirville Franz Dorfigny fommt aus einem Zimmer linfer 
Hand und ficht ſich forgfältig um. 


Fr. v. Mirville (von der entgegengefegten Exit). Wie unbe- 
fonnen! Der Onkel wird den Augenblid da fein. 

Dorfignyg. Aber fage mir doch, was mit mir werben joll? 
Sit alles entvedt, und weiß meine Tante, daß ihr vorgeb: 
licher Mann nur ihr Neffe war? 

Zr. v. Mirville, Nichts weiß man! Nichts ift entdeckt ! 
Die Tante ift noch mit der Modehändlerin eingeſchloſſen; der 
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Onkel flucht auf feine Frau — Herr von Lormeuil ift ganz 
verblüfft über die fonderbare Aufnahme, und ich will fuchen, 
die Entwiclung, die nicht mehr lange anftehen Tann, fo lang 
als möglich zu verzögern, daß ich Zeit gewinne, den Onfel 
zu deinem Vorteil zu jtimmen, oder, wenn's nicht anders ift, 
den Lormeuil in mich verliebt zu machen — denn eh ich 
zugebe, daß er die Coufine heiratet, nehm’ ich ihn lieber jelbit. 


2. Auftritt. 


Vorige. Balcour. 


Valcour (tommt jänen). Ah, ſchön, ſchön, daß ich dich hier 
finde, Dorfigny. Ich Habe dir taufend Sachen zu fagen und 
in der größten Eile. 

Dorfigny. Hol’ ihn der Teufel! Der fommt mir jebt 
gelegen. 

Valcour. Die gnädige Frau darf doch — 

Dorſigny. Vor meiner Schweſter hab’ ich kein Ge: 
heimnis. 

Valconr Gur Frau von Mixwille fi wendend). Wie freue ich mich, 
meine Gnäbdige, Ihre Belanntichaft gerade in dieſem Augen: 
blide zu machen, wo ich jo glüdlich war, Ihrem Herrn Bruder 
einen wejentlihen Dienft zu erzeigen. 

Dorfiany. Was hör’ ih? Seine Stimme! ($lieht in das 
Kabinett, wo er heraußgelommen.) 

Valcour (ohne Dorfignys Flucht zu bemerlen, fährt fort). Sollte ich 
jemals in den Fall kommen, meine Gnädige, Ihnen nützlich 
fein zu können, jo betradhten Sie mich als Ihren ergebenften 


Diener. (Er bemerkt nicht, daß indes der Oberft Dorfigny hereingelommen und 
ſich an den Plak des andern geftellt bat.) 
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5. Auftritt. 
Borige Pberſt Dorjigny. Lormenuil. 


Oberfi. Ja — diefe Weiber find eine wahre Geduld— 
probe für ihre Männer. 

Valcour (ehrt fi um und glaubt mit dem jungen Dorfigny zu reden). 
Ich wollte dir alfo fagen, lieber Dorfigny, daB dein Oberft: 
leutnant nicht tot iſt. 

Oberſt. Mein Oberftleutnant? 

Valcour. Mit dem du die Schlägerei gehabt haſt. Er 
hat an meinen Freund Liancour ſchreiben laſſen; er läßt dir 
vollkommene Gerechtigkeit widerfahren und bekennt, daß er 
der Angreifer geweſen jet. Die Familie hat zwar ſchon an: 
gefangen, dich gerichtlich zu verfolgen; aber wir wollen alles 
anwenden, die Sache beizeiten zu unterdrüden. Ich habe 
mid losgemacht, dir diefe gute Nachricht zu überbringen, und 
muß glei) wieder zu meiner Gefellichaft. 

Ober. Sehr obligiert — aber — 

Valcour. Du kannſt aljo ganz ruhig ſchlafen. Ich made 
für Did. (ab.) 


— — — — 


4. Auftritt. 
Frau von Mirville. Oberſt Dorſignv Lormeunil. 


Oberſt. Sage mir doch, was der Menſch will? 

Ir. v. Mirville. Der Menſch iſt verrückt, das ſehn 
Sie ja. 

Oberſt. Dies ſcheint alſo eine Epidemie zu ſein, die 
alle Welt ergriffen hat, ſeitdem ich weg bin; denn das iſt 
der erſte Narr nicht, dem ich ſeit einer halben Stunde hier 
begegne. 

fr. v. Mirville. Sie müſſen den trocknen Empfang 
meiner Tante nicht jo hoch aufnehmen. Wenn von Put: 
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fahen Die Rede ift, da darf man ihr mit nichts anderm 
fonmen. 

Ober. Nun, Gott fei Dank! da hör’ ich doch endlich 
einmal ein vernünftiges Wort! — So magſt du denn die 
erfte jein, die ich mit dem Herm von Lormeuil befannt 
made. 

Zornenil. ch bin fehr glüdlih, mein Fräulein, daß 
ih mich der Einmilligung ihres Heren Vaters erfreuen darf 
— Uber diefe Einwilligung fann mir zu nichts helfen, wenn 
nicht die Ihrige — 

Oberſt. Nun fängt der auh an! — Hat die allgemeine 
Rajerei auch dich angeftedt, armer Freund? Dein Kompli: 
ment iſt ganz artig, aber bei meiner Tochter, und nicht bei 
meiner Nichte hätteft Du das anbringen jollen. 

Zormeuil, Vergeben Sie, gnädige Frau! Site fagen 
der Beichreibung jo volllommen zu, die mir Herr von Dor: 
ſigny von meiner Braut gemacht hat, daß mein Irrtum ver: 
zeihlich ift. 

&r. v. Airville. Hier kommt meine Goufine, Herr 
von Lormeuil! Betrachten Sie fie recht und überzeugen Sie 
ji mit Ihren eigenen Augen, daß fie alle die ſchönen Sachen 
verdient, die Sie mir zugedacht haben. 


5. Auftritt. 


Borige Sophie. 


Sophie. Bitte taufendmal um Berzeihung, befter Vater, 
daß ich Sie vorhin jo habe ftehen laflen; die Mama rief mir, 
und ich mußte ihrem Befehl gehorchen. 

Oberf. Nun, wenn man nur feinen Fehler einfieht und 
fih entihuldigt — 

Sophie. Ach, mein Vater! wo finde ich Worte, Ihnen 
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meine Freude, meine Dankbarkeit auszudrüden, daß Sie in 
dieſe Heirat willigen. 

Ober. So, fo! Gefällt fie dir, diefe Heirat? 

Sophie. D gar ſehr! 

Oberſt (leiſe zu Lormeit. Du ſiehſt, wie fie dich Ichon liebt, 
ohne dich zu fernen! Das kommt von der ſchönen Bejchrei= 
bung, die ic) ihr von dir gemacht habe, eh ich abreifte. 

Zormenil. Ich bin Ihnen fehr verbunden. 

Oberf. Sa, aber nun, mein Kınd, wirb es doch wohl 
Zeit fein, daß ih mid) nach deiner Mutter ein wenig um- 
jehe; denn endlich werden mir doch die Putzhändlerinnen Platz 
machen, hoffe ih — Leiſte du indes diefem Herrn Gefellichaft. 
Er ift mein Freund, und mich ſoll's freuen, wenn er bald 
auch der deinige wird — veritehft Du? (Zu Lormeuit.) Jetzt 
frifh daran — Das ift der Augenblid! Suche noch heute 
ihre Neigung zu gewinnen, fo ift fie morgen deine Frau — 
(Zu Frau von Mirvite) Kommt, Nichte! Sie mögen ed mit ein: 
ander allen ausmachen. (ab.) 


6. Auftritt. 


Sophie Lormeuit. 


Sophie. Sie werden alſo aud) bei der Hochzeit fein? 

Zormentl. Ya, mein Fräulein — Sie fcheint Ihnen 
nicht zu mißfallen, diefe Heirat? 

Sophie. Cie hat den Beifall meines Vaters. 

Lormenil. Mohl! Aber was die Bäter veranftalten, hat 
darum nicht immer den Beifall der Töchter. 

Sophie. O was diefe Heirat betrifft — die ift auch ein 
wenig meine Anftalt. 

Zormenil. Wie das, mein Fräulein? 

Sophie. Mein Bater war jo gütig, meine Neigung um 
Rat zu fragen. 
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Lormenil. Sie lieben aljo den Mann, der Ihnen zum 
Gemahl beitimmt ift? 

Sophie. Ich verberg’ es nicht. 

Zormentl. Wie? und kennen ihn nicht einmal? 

Sophie. Ich bin mit ihm erzogen worden. 

Zormenil. Sie wären mit dem jungen Xormeutl er: 
zogen worden? 

Sophie. Mit dem Herren von Lormeuil — Nein! 

Zormenil. Das tft aber hr beitimmter Bräutigam. 

Sophie. a, das war anfangs. 

Zormenil. Wie, anfangs? 

Sophie. ch jehe, daß Sie noch nicht wiſſen, mein 
Herr — 

Zormenil. Nichts weiß ich! Nicht das Geringfte weiß ich. 

Sophie. Er ift tot. 

Zormenil, Wer iſt tot? 

Sophie. Der junge Herr von Lormeuil. 

Zormeuil, Wirklich? 

Sophie. Ganz gewiß. 

Zormeuil. Wer hat Ihnen gejagt, daß er tot fei? 

Sophie. Mein Vater! 

Zormentl. Nicht Doch, Fräulein! Das Tann ja nit 
fein, das iſt nicht möglich. 

Sophie. Mit Ihrer Erlaubnis, es iſt! Mein Bater, 
der von Toulon fommt, muß es doch befler willen, ala Sie. 
Diefer junge Evelmann befam auf einem Balle Händel, er 
ſchlug fih und erhielt drei Degenftiche durch den Leib. 

iormenil. Das ift gefährlich. 

Sophie. Ja wohl, er ift auch daran geitorben. 

Zormeuil. Es beliebt Ihnen, mit mir zu ſcherzen, gnä⸗ 
diges Fräulein. Niemand Tann Ahnen vom Herrn von Lor⸗ 
meuil befiere Ausfunft geben, als ich. 

Sophie. Als Sie! Das wäre doch luftig. 

Lormeunil. a, mein Fräulein, als ih! Denn, um es 
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auf einmal herauszufagen — ich felbft bin dieſer Lormeuil 
und bin nicht tot, jo viel ich weiß. 

Sophie. Sie wären Herr von Lormeuil? 

Zormenil, Nun, für wen hielten Sie mich denn fonft? 

Sophie. Für einen Freund meines Baters, den er zu 
meiner Hochzeit eingeladen. 

Zormenil,. Sie halten aljo immer noch Hochzeit, ob ich 
gleich tot bin? 

Sophie. ra freilich! 

Zormentl. Und mit wen denn, wenn ich fragen darf? 

Sophie. Mit meinem Couſin Dorfigmy. 

Zormenil. Aber Ihr Herr Vater wird doch auch ein 
ort dabei mitzufprechen haben. 

Sophie. Das hat er, das verfteht fih! Er hat ja feine 
Einwilligung gegeben. 

Zormenil. Wann hätt’ er fie gegeben? 

Sophie. Eben jet — ein paar Augenblide vor Ihrer 
Ankunft. 

£ormenil. Sch bin ja aber mit ihm zugleich gelommen. 

Sophie. Nicht Doch, mein Herr! Mein Bater ift vor 
Ahnen bier geweſen. 

Zurmenil (an den Kopf greiſend). Mir ſchwindelt — e8 wird mir 
drehend vor den Augen — Jedes Wort, das Sie jagen, jet 
mid in Erftaunen — Ihre Worte in Ehren, mein Fräulein, 
aber hierunter muß ein Geheimnis fteden, das ich nicht ergründe. 

Sophie. Wie, mein Herr — Sollten Sie wirklich im 
Ernſt geſprochen haben? 

Lormeunil. Im vollen, höchſten Ernſt, mein Fräulein — 

Sophie. Sie wären wirklich der Herr von Lormeuil? 
— Mein Gott, was hab’ ih da gemacht — Wie werde ich 
meine Unbejonnenheit — 

Lormenil. Laſſen Site ſich's nicht leid fein, Fräulein — 
Ihre Neigung zu Ihrem Better ift ein Umſtand, den man 
lieber vor alg nach der Heirat erfährt — 
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Sophie. Aber ich begreife nicht — 

Zormenil, Ich will den Heren von Dorfigny auffuchen 
— vielleicht löft er mir das Rätfel. — Wie es fich aber auch 
immer löſen mag, Fräulein, fo jollen Sie mit mir zufrieden 
fein, hoff’ ich. cab.) 

Sophie. Ex jcheint ein jehr artiger Menſch — und wenn 
man mid) nicht zwingt, ihn zu heiraten, jo foll es mid) recht 
fehr freuen, daß er nicht eritochen it. 


7. Auftritt. 
Eophie Oberſt. Frau von Dorfignn. 


fr. v. Dorfigny. Laß uns allein, Sophie. (Sophie geht ab.) 
Wie, Dorfigny, Sie können mir ins Angeficht behaupten, daß 
Sie nicht kurz vorhin mit mir geiprocdhen haben? Nun, wahr: 
haftig, welcher andere ald Site, ala der Herr dieſes Haufes, 
als der Vater meiner Tochter, ala mein Gemahl endlich, hätte 
das thun können, mas Sie thaten ? 

Oberſt. Was Teufel hätte ich denn gethan? 

fr. v. Dorfigny. Muß ich Sie daran erinnern? Wie? 
Gie wiſſen nicht mehr, daß Sie erſt vor kurzem mit unfrer 
Tochter gefprochen, dag Ste ihre Neigung zu unferm Neffen 
entdeckt haben und daß wir eins worden find, fie ihm zur 
rau zu geben, fobald er wird angelommen fein? 

Ober. Sch weiß niht — Madame, ob das alles nur 
ein Traum Ihrer Einbildungsfraft ift, oder ob wirklich ein 
anderer in meiner Abweſenheit meinen Platz eingenommen 
hat. Sit das legtere, jo mar’s hohe Zeit, daß ich kam — 
Diefer jemand jchlägt meinen Schwiegerjohn tot, verheiratet 
meine Tochter und fticht mich aus bei meiner Frau, und meine 
Frau und meine Tochter laſſen ſich's beide ganz vortrefflich 
gefallen. 

fr. v. Dorfigng. Welche Verſtockung! — In Wahrheit, 
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9, Auftritt. 


Oberſt Dorfigny. Champagne, ein wenig beirunfen. 


Champagne. Nun, das muß wahr fein! — bier lebt 
fi’, wie im Wirtshaus — Aber mo Teufel fteden fie Denn 
alle? — Keine lebendige Seele hab’ id) mehr gefehen, feit- 
dem ich als Kurier den Lärm angerichtet habe — Doch, fteh 
da, mein gnädiger Herr, der Hauptmann — Ich muß doch 
hören, wie unfere Eachen ftehen. Maqt gegen den Cherft Zeichen des 
Verftändniffes und lächelt ſelbſtgefällig.) 

Oberſt. Was Teufel! Iſt das nicht der Schelm, Der 
Champagne? — Wie fommt der hieher, und was will der 
Gjel mit feinen einfältigen Grimafien ? 

Champagne (wie oben). Nun, nun, gnädiger Herr? 

Oberſt. Ich glaube, der Kerl ift befoffen. 

Champagne. Nun, was fagen Sie? Hab’ ich meine Rolle 
gut gejpielt? 

Oberſt (für fit). Seine Rolle? ch merle eimas — Ya, 
Freund Champagne, nicht übel. 

Champagne. Nicht übel! Was? Zum Entzüden hab’ 
ich fie gejpielt. Mit meiner Peitſche und den Kurierftiefeln, 
fah ich nicht einem ganzen Poſtillon gleich? Wie? 

Oberſt. a! ja! Gür ſich) Weiß der Teufel, mas ich ihm 
antworten fol. 

Champagne. Nun, wie fteht’s drinnen? Wie weit find 
Sie jet? 

Ober. Wie weit ih bin — wie's fteht — nun, du 
fannft dir leicht vorftellen, wie's fteht. 

Champagne. Die Heirat ift richtig, nit wahr? — Sie 
haben als Water die Einwilligung gegeben ? 

Ober. Ta. 

Champagne. Und morgen treten Sie in Ihrer wahren 
Perſon als Liebhaber auf. 

Oberſt dür ig). Es iſt ein Streih von meinem Neffen. 
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Champagne. Und heiraten die Witwe des. Herrn von 
Zormenil — Witwe! Hahaha! — die Witwe von meiner Er: 
findung. 

Ober. Worüber lachſt du? 

Champagne. Das fragen Sie? Ich lache über die Gejichter, 
die der ehrliche Onkel ſchneiden wird, wenn er in vier Wochen 
zurüdfommt und Sie mit feiner Tochter verheiratet findet. 

Oberſt qur ſich. Ich möchte raſend werben. 

Champagne. Und der Bräutigam von Toulon, der mit 
ihm angezogen kommt und einen andern in ſeinem Neſte findet 
— das iſt himmliſch! 

Oberſt. Zum Entzücken 

Champagne. Und wem haben Sie alles das zu danken? 
Ihrem treuen Champagne! 

Oberſt. Dir? Wie ſo? 

Champagne. Nun, wer ſonſt hat Ihnen denn den Rat 
gegeben, die Perſon Ihres Onkels zu ſpielen? 

Oberſt (für ſich. Ha, der Schurke! 

Champagne. Aber das iſt zum Erſtaunen, wie Sie Ihrem 
Onkel doch ſo ähnlich ſehen! Ich würde drauf ſchwören, er ſei 
es ſelbſt, wenn ich ihn nicht hundert Meilen weit von uns wüßte. 

Oberſt Gur fi). Mein Schelm von Neffen macht einen 
Ihönen Gebraud) von meiner Geltalt. 

Champagne. Nur ein wenig zu ältlich jehen Sie aus — 
Ihr Onfel tft ja jo ziemlich von Ihren Jahren, Ste hätten 
nicht nötig gehabt, ſich jo gar alt zu maden. 

Oberſt. Meinſt du? 

Champagne. Doch was thut's! Iſt er doch nicht da, daß 
man eine Vergleichung anſtellen könnte — Und ein Glück für 
uns, daß der Alte nicht da iſt! Es würde uns ſchlecht be: 
fonmen, wenn er zurüdfäme. 

Oberſt. Gr iſt zurüdgelommen, 

Champagne. Wie? Was? 

Ober. Er ijt zurüdgefommen, ſag' id. 
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Champagne. Um Gottes willen, und Eie ftehen hier? 
Eie bleiben ruhig? Thun Eie, was Sie wollen — Helfen 
Cie fih, wie Sie fünnen — ich fuche das Weite. (iu fort.) 

Oberſt. Bleib, Schurke! zmeifaher Halunfe, bleib: 
Das alio find deine ſchönen Erfindungen, Herr Schurke? 

Champagne. Wie, gnädiger Herr, ift das mein Dank? 

Oberf. Bleib, Halunfe! — Wahrlich, meine Frau 
(bier macht Champagne eine Bewegung des Schredenß) iſt die Närrin nicht, 
für die ich fie hielt — und einen ſolchen Schelmſtreich ſollte 
ich jo hingehen laſſen? — Nein, Gott verdamm' mid), wenn 
ich nicht auf der Stelle meine volle Nache dafür nehme. — 
Es iſt noch nicht fo jpät. ch eile zu meinem Notar. Ich 
bring’ ihn mit. Noch heute nacht heiratet Zormeuil meine 
Tochter — Ich überrafche meinen Neffen — er muß mir den 
Heiratöfontraft feiner Baje noch ſelbſt mitunterzeichnen — 
Und was dich betrifft, Halunfe — 

Champagne. Jh, gnädiger Herr, ich will mitunterzeichnen 
— ich will auf der Hochzeit mittanzen, wenn Sie's befehlen. 

Ober. Ja, Schurke, ih will dich tanzen machen! — 
Und die Quittung über die Hundert Piftolen, merk’ ich jetzt 
wohl, habe ich auch nicht der Ehrlichfeit Des Wucherers zu 
verdanfen. — Zu meinem Glüd hat der Juwelier Bankerott 
gemacht — Dein Taugenichts von Neffe begnügte ſich nicht, 
jeine Schulden mit meinem Gelbe zu bezahlen, er macht auch 
nod) neue auf meinen Kredit. — Schon gut! Er ſoll mir 
dafür bezahlen! — Und du, ehrlicher Gefell, rechne auf eine 
tüchtige Belohnung. — Es thut mir leid, daß ich meinen Stock 
nicht bei mir habe, aber aufgefchoben iſt nicht aufgehoben. «av. 

Champagne. Ich falle aus den Wollen! Muß vieler 
verwünjchte Onfel auch gerade jetzt zurüdlommen und mir 
in den Weg laufen, recht ausprüdiih, um mich plaudern zu 
machen — Ich Eſel, daß ich ihm auch erzählen mußte — 
3a, wenn ich nod) wenigſtens ein Glas zu viel getrunfen 
hätte — Aber jo! 
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10. Auftritt. 


Champagne Franz Dorjignyg. Frau von Mirvilfe. 

Er. v. Mirville (tommt ſachte hervor und Sprit in die Szene zurüd). 
Das Feld ift rein — du kannſt herauskommen — es ift 
niemand bier ald Champagne. 

Dorfigny (tritt ein). 

Champagne (chrt ſich um und fährt zurid, da er ihn erblid). Mein 
Gott, da kommt er fhon wieder zurück! Jetzt wird's los— 
gehen! (Ci Dorfiany zu Füßen werfend.) Barmherzigkeit, gnädiger 
Herr! Gnade — Gnade einem armen Schelm, der ja un: 
ſchuldig — der es freilich verdient hätte — 

Dorfigny. Was fol denn das vorftelen? Steh auf! 
Ich will dir ja nichts zuleide thun. 

Champagne. Sie wollen mir nichts thun, gnädiger 
Her — 

Dorfiguy. Mein Gott, nein! Ganz im Gegenteil, ic) 
bin recht wohl mit Dir zufrieden, da du deine Rolle jo gut 
gefpielt haft. 

Champagne (ertennt ihn). Wie, Herr, find Sie's? 

Dorfigny. Freilich bin ich's. 

Champagne. Ach Gott! Willen Sie, daß Ahr Ontel 
hier iſt? 

Dorfiauy. Ich weiß ed. Was denn meiter? 

Champagne. Ich hab’ ihn gejehen, gnädiger Herr. Ich 
hab’ ihn angeredet — ich dachte, Sie wären's; ich hab’ ihm 
alles gejagt, er weiß alles. 

&r. v. Mirville. Unfinniger! was haft du gethan? 

Champagne. Kann ih dafür? Sie fehen, daß ich eben 
jeßt den Neffen für den Onkel genommen — iſt's zu ver: 
wundern, daß ich den Onkel für den Neffen nahm? 

Dorſigny. Was ift zu machen? 

&r. u. Birville. Da iſt jet fein anderer Rat, als auf 


der Stelle das Haus zu verlaflen. 
Shiller, Werle. VII. 16 
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Dorfiguy. Aber wenn er meine Coufine zwingt, Den 
Zormeuil zu heiraten — 

fr. v. Mirville. Davon wollen wir morgen reden! 
Set fort, geſchwind! da der Weg noch frei ft! ESie führt ihn 
biß an die hintere Thür, eben da er hinaus will, tritt Lormeuil aus derjelden herein, 
ihm entgegen, der ihn zurüdhält und wieder vorwärts führt.) 





11. Auftritt. 


Die Borigen. Lormenil. 


Zormenil. Sind Eie’3? Ich ſuchte Sie eben. 

fr. v. Mirville cheimlich zu Dorfigny. Es ift der Herr von 
Lormeuil. Er hält dich für den Onfel. Gib ihm fo bald 
als möglich feinen Abſchied. 

ormeuil (ur Fr. v. Mirville. Sie verlaflen und, gnädige 
Frau? 

fr. u. Mirville. Berzeihen Sie, Herr von Lormeuil. 
Ich bin fogleich wieder hier. (Geht ad, Champagne folgt.) 


12. Auftritt. 


Lormeuil. Franz Dorfigny. 


Zormeuil, Sie werden fi erinnern, daß Sie mich mit 
Ihrer Fräulein Tochter vorhin allein gelaflen haben? 

Vorſigny. Ich erinnere mich's. 

Lormeunil. Sie iſt ſehr liebenswürdig; ihr Beſitz würde 
mich zum glücklichſten Manne machen. 

Vorſigny. Ich glaub’ es. 

Zormenil. Aber ih muß Sie bitten, ihrer Neigung 
feinen Zwang anzuthun. 

Dorfigny. Wie iſt das? 

Zormenil. Sie ift das liebenswürbigfte Kind von der 
Welt, das ift gewiß! Aber Sie haben mir fo oft von Ihrem 
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Neffen Franz Dorfigny gejprohden — Er liebt Ihre 
Tochter! 

Dorfiguy. Sit das wahr? 

Lormenil. Wie ich Ihnen fage, und er wird wieder geliebt ! 

Dorfigny. Wer hat Ihnen das gejagt? 

Zormenil, Ihre Tochter jelbit. 

Dorſigny. Mas ift aber da zu thun? — Was raten 
Cie mir, Herr von Lormeuil? 

Zormenil. Ein guter Vater zu fein. 

Dorfisny. Wie? 

Zormenil. Sie haben mir hundertmal gefagt, daß Sie 
Ihren Neffen wie einen Sohn liebten — Nun denn, jo geben 
Sie ihm Ihre Tochter! Machen Sie Ihre beiden Kinder 
glücklich. 

Dorſigny. Aber was ſoll denn aus Ihnen werden? 

Zormenil, Aus mir? — Man will mich nicht haben, 
das iſt freilih ein Unglück! Aber beklagen kann ich mich 
nicht darüber, da Ihr Neffe mir zunorgelommen ift. 

Dorfigny. Wie? Sie wären fähig, zu entjagen? 

Zormenil. Ich halte es für meine Pflicht. 

Dorfigny (lebhafy. Ah, Herr von Lormeuil! Wie viel 
Dank bin ih Ihnen ſchuldig! 

Zormeuil. Ich verftehe Sie nid. 

Dorfigng. Nein, nein, Sie willen nicht, welch großen, 
großen Dienft Sie mir erzeigen — Ad), meine Sophie! Wir 
werden glüdlich werden! 

Lormeuil. Was tft das? Wie? — Das tft Herr von 
Dorfigny nit — Wär's möglid — 

Dorfigny. Ich habe mich verraten. 

Zormentl. Sie find Dorfigny, der Neffe? Ya, Sie 
ſind's — Nun, Sie habe ich zwar nicht hier gefucht, aber 
ich freue mid), Sie zu fehen. — Zwar follte ich billig auf 
Cie böje fein wegen der drei Degenftiche, die Sie mir fo 
großmütig in den Leib gejchiet haben — 

Dorfiguy. Herr von Zormeuil! 
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Zormenil. Zum Glüd find fie nicht tödlich, alſo mag's 
gut fein! Ihr Herr Unkel hat mir fehr viel Gutes von 
Ihnen gefagt, Herr von Torfigny, und meit entfernt, mit 
Ihnen Händel anfangen zu wollen, biete ich Yhnen von Herzen 
meine Freundſchaft an und bitte um die Ihrige. 

Dorfiguy. Herr von Lormeuil! 

Zormenil. Alfo zur Sache, Herr von Dorſignn — Sie 
lieben Ihre Coufine und haben vollfommen Urſache dazu. 
Sch veripreche Ahnen, allen meinen Einfluß bei dem Oberften 
anzumenden, daß fie Ihnen zu teil wird — Dagegen ver: 
lange ich aber, daß Eie auch Shrerjeits mir einen wichtigen 
Dienft erzeigen. 

Dorfiguy. Reden Eie! Fordern Eie! Sie haben fid 
ein heiliges Recht auf meine Dankbarkeit erworben. 

Aormenil, Sie haben eine Schmefter, Herr von Dorſigny. 
Da Sie aber für niemand Augen haben, als für Ihre Baſe, 
fo bemerften Sie vielleicht nicht, wie fehr Ihre Schweſter 
liebenswürdig ift — Ich aber — ich babe es recht gut be: 
merft — und daß ich's kurz made — Frau von Mirville 
verdient die Huldigung eines jeden! ch habe fie geſehen, 
und ih — 

Dorfignuy. Sie lieben fie! Site ıft die Ihre! Zählen 
Sie auf mih! — Sie fol Ihnen bald gut fein, wenn fie 
es nicht Schon jetzt ift — dafür fteh’ ih. Wie fih doch alles 
fo glüdlich fügen muß! — Ich geminne einen Freund, ber 
mir behilflich fein will, meine Geliebte zu befigen, und id) 
bin im ftand, ihn wieder glüdlich zu machen. 

Zormeuil. Das fteht zu hoffen; aber jo ganz ausgemadt 
it e8 doch nicht — Hier kommt Ihre Schweiter! Frifch, 
Herr von Dorfiguy — fpreden Eie für mid! Führen Sie 
meine Sache! Ich will bei dem Onkel die Jhrige führen. (a6.) 

Dorfigny. Das tft ein herrlicher Menſch, diefer Lormeuil! 
Melde glüdlihe Frau wird meine Schweſter! 


— m — 
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15. Auftritt. 


Frau von Mirville Franz Dorfigny. 


är. v. Mirville. Nun, wie fteht’3, Bruder? 

Dorfigny. Du haft eine Eroberung gemacht, Schweſter! 
Der Lormeuil ift Knall und Fall ſterblich in dich verliebt 
worden. Eben hat er mir das Geſtändnis gethan, weil er 
glaubte, mit dem Onkel zu reden! Ich fagte ihm aber, Diele 
Gedanten follte er ſich nur vergehen laflen — du hättelt das 
Heiraten auf immer verſchworen — Ich habe recht ge: 
than, nicht? 

fr. v. Wirville. Allerdings — aber — du hätteft eben 
nicht gebraudt, ihn auf eine jo rauhe Art abzumeifen. Der 
arme unge ift ſchon übel genug daran, daß er bei Sophien 
durdfällt. 


— —— 


14. Auftritt, 
Vorige Champagıe. 

Champagne, Nun, gnädiger Herr! machen Sie, daß 
Sie fortfommen. Die Tante darf Sie nicht mehr hier an- 
treffen, menn fie zurüdfommt — 

Dorfisny. Nun, ich gehe! Bin ich doch nun gewiß, daß 
mir Zormeuil die Coufine nicht wegnimmt. (Ab mit Frau v. Mirvide.) 


15. Auftritt. 


Champagne allan. 


Da bin ich nun allein! — Freund Champagne, du bift 
ein Dummkopf, wenn du deine Unbejonnenheit von vorhin 
nicht gut machſt — Dem Onfel die ganze Karte zu verraten! 
Aber laß jehen! Was ift da zu machen? — Entweder ben 
Onfel oder den Bräutigam müllen wir ung auf die nächiten 
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zwei Tage vom Halfe jchaffen, fonft geht’3 nicht — Aber wie 
Teufel ift'3 da anzufangen? — Wart — laß ſehen — 
(Rasännnd., Mein Herr und diefer Herr von Lormeuil find 
zwar als ganz gute Freunde aus einander gegangen, aber es 
bätte doch Händel zwiſchen ihnen jegen Tönnen! Können, 
das iſt mir genug! Davon laßt uns ausgehen — Ich muß 
als ein guter Diener Unglüd verhüten! Nichts als redliche 
Bejorgnis für meinen Herm — Alſo gleih zur Polizei! 
Man nimmt feine Maßregeln, und ıft’3 dann meine Schuld, 
wenn fie den Onkel für den Neffen nehmen? — Wer lanın 
für die Aehnlichleit — Das Mageftüd ift groß, groß, aber 
ih wag's. Mißlingen kann's nit, und wenn auch — Es 
Tann nicht mißlingen — Im äußerften Fall bin ich gedeckt! 
Ich habe nur meine Pflicht beobadtet! Und mag dann ver 
Onkel gegen mich toben, fo viel er will — ich verftede mid 
hinter den Neffen, ich verhelf’ ihm zu feiner Braut, er muß 
erfenntli fein — Friſch, Champagne, ans Wert — Hier ift 
Ehre einzulegen. (Geht ab.) 


Dritter Aufzug. 
I. Auftritt. 


Oberſt Dorfigny kommt. Gleich darauf Lormeuil. 


Ober. Muß der Teufel auch diefen Notar gerade heute 
zu einem Nachtefjen führen! Ich Hab’ ihm ein Billet dort 
gelaſſen, und mein Herr Neffe hatte ſchon vorher die Mühe 
auf ſich genommen. 

Zormenil (tommy). Yür diesmal denfe ich doch wohl den 
Onfel vor mir zu haben und nicht den Neffen. 

Oberſt. Wohl bin ich's jelbft! Sie dürfen nicht zweifeln. 
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Zormenit. Ich babe Ihnen viel zu jagen, Herr von 
Dorfigny. 

Ober. Ich glaub’ es wohl, guter Junge! Du wirſt 
rafend fein vor Zorn — Aber feine Gemaltthätigfeit, lieber 
Freund, ich bitte darum! — Denken Sie daran, Daß der, 
der Sie beleidigt hat, mein Neffe tft — hr Ehrenwort ver- 
lang’ ih, daß Sie es mir überlaflen wollen, ihn dafür zu 
ſtrafen. 

Lormeunil. Aber jo erlauben Sie mir — 

Oberſt. Nichts erlaub’ ih! Es wird nichts daraus! — 
So ſeid ihr jungen Leute! Ihr wißt feine andere Art, Uns 
recht gut zu machen, als daß ihr einander die Hälfe brecht. 

Zormenil, Das ift aber ja nicht mein Fall. Hören Sie 
doch nur. " 

Ober. Mein Gott! ih weiß ja! Bin ih doch aud) 
jung gewefen! — Aber laß dich das alles nicht anfechten, 
guter Junge! du wirft doch mein Schwiegerfjohn! Du wirſt's 
— dabei bleibt’3! 

Zormenil. Ihre Güte — Ihre Freundſchaft erfenn’ ich 
mit dem größten Dank — Aber, fo wie die Sachen ftehen — 

Oberf (aut). Nichts! Kein Wort mehr! 


2. Auftritt. 
Ehampagne mit zwei Unteroffizieren. Vorige. 


Champagne (u diein). Sehen Sie's, meine Herren? Sehen 
Sie's? Eben wollten fie an einander geraten. 

Zormenil. Was ſuchen diefe Leute bei und? 

Erſter Unteroffizier. Ihre ganz gehorfamen Diener, 
meine Herren! Hab’ ich nicht Die Ehre, mit Herrn von Dorfigny 
zu |prechen? 

Oberſt. Dorfigny heiß' ich. 

Champagne. Und diefer hier ift Herr von Lormeuil? 
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&ormenil. Der bin ich, ja. Aber was wollen Die Herren 
von mir? 

Zweiter Unteroffigier. Ich werde die Chre haben, Cuer 
Gnaden zu begleiten. 

Zormenil, Dich zu begleiten? Wohin? Es fällt mir 
gar nicht ein, ausgehen zu wollen. 

&rfer Unteroffisier (zum Ode). Und ich, gnädiger Herr, 
bin beordert, Ihnen zur Eskorte zu dienen. 

Ober. Aber wohin will mich der Herr esfortieren ? 

Erſter Unteroffiier. Das will ich Ihnen jagen, gnädiger 
Herr. Man hat in Erfahrung gebradt, daß Sie auf dem 
Sprung ftünden, fi) mit dieſem Herrn zu fchlagen, und 
damit nun — 

Ober. Mich zu Schlagen! Und weswegen denn ? 

Grfer Unteroffizier. Weil Sie Nebenbubler find — weil 
Sie beive das Fräulein von Dorligny lieben. Diefer Herr 
hier ift der Bräutigam des Fräuleins, den ihr der Vater be: 
ftimmt hat — und Sie, gnädiger Herr, find ihr Coufin und 
ihr Liebhaber — O wir wiſſen alles! 

Zormenil. Sie find im Irrtum, meine Herren. 

Ober. Wahrlih, Sie find an den Unrechten gefommen. 

Champagne (zu den Wagen. Friſch zu! Laſſen Sie fih 
nichts weismachen, meine Herren! (Zu Herrn von Dorfigny.) Lieber, 
gnädiger Herr! werfen Sie enblih ihre Maste weg! Ge: 
ftehen Sie, wer Sie find! Geben Sie ein Spiel auf, mobei 
Cie nicht die beite Rolle jpielen ! 

Ober. Wie, Schurke, das ift wieder ein Streich von 
dir — 

Champagne. Ta, gnädiger Herr, ich hab’ es fo veran- 
ftaltet, ich leugn’ e8 gar nicht — ich rühme mich deſſen — 
Die Pflicht eines rechtichaffenen Dieners habe ich erfüllt, da 
ih Unglüd verhütete. 

Oberf. Sie können mir’3 glauben, meine Herren! Der, 
den fie fuchen, bin ic) nicht; ich bin fein Onkel. 
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Erſter Unteroffizier. Sein Onkel? Gehn Cie doch! Eie 
gleichen dem Herrn Onkel außerorbentlih, jagt man, aber 
una fol diefe Aehnlichkeit nicht betrügen. 

Ober. Uber jehen Sie mid doch nur recht an! Ich 
habe ja eine Berüde, und mein Neffe trägt fein eigenes Haar. 

Erſter Unteroffizier. Ja, ja, wir willen recht gut, warum 
Sie die Tracht Ihres Herm Onkels angenommen — Das 
Stückchen war finnreih; es thut uns leid, daß es nicht befier 
geglüdt iſt. 

Ober. Aber, mein Herr, jo hören Sie do nur an — 

&rfter Unteroffizier. Ja, wenn wir jeden anhören wollten, 
den wir feftzunehmen beorvert find — wir würden nie von 
der Stelle fommen — Belieben Sie, uns zu folgen, Herr 
von Dorfigny! Die Poftchatfe hält vor der Thür und er- 
wartet uns. 

Ober. Wie? mas? Die PBoitchaife? 

Erſter Unteroffizier. Ja, Herr! Sie haben Ihre Gar: 
nifon heimlich verlaflen! Wir find beorbert, Sie ftehenden 
Fußes in den Wagen zu paden und nah Straßburg zurüd: 
zubringen. 

Oberſt. Und das ift wieder ein Streich von diejem ver: 
wünſchten Taugenichts! Ha, LXotterbube! 

Champagne. Ya, gnädiger Herr, es ift meine Veran: 
ftaltung — Sie wiflen, wie fehr id dawider war, daß Sie 
Straßburg ohne Urlaub verließen. 

Gberſt (hebt den Stoc auf). Nein, ich halte mid) nicht mehr — 

Beide Anteroffiziere. Mäßigen Sie fih, Herr von 
Dorfigny! 

Champagne. Halten Sie ihn, meine Herren! ich bitte 
— Das hat man davon, wenn man Undankbare verpflichtet. 
Ich rette vielleicht Ihr Leben, da ich dieſem unfeligen Duell 
vorbeuge, und zum Dank hätten Sie mid) tot gemacht, wenn 
diefe Herren nicht fo gut geweſen wären, e3 zu verhindern. 

Ober. Was ift hier zu thun, Zormeuil? 


250 Der Neffe als Onkel. 


Lormenil. Warum berufen Sie ih nicht auf Die Perſonen, 
die Sie fennen müjlen? 

Eberſt. An wen, zum Teufel! ſoll ich mid) wenden? 
Meine Frau, meine Tochter find ausgegangen — meine 
Nichte ift vom Komplott — die ganze Welt ift bebert. 

Zormenil. So bleibt nichts übrig, als in Gottes Namen 
nad Straßburg zu reifen, wenn dieſe Xeute nit mit ſich 
reden lafien. 

Ober. Das wäre aber ganz verwünſcht — 

Erſter Unteroffisier (u Shampagnd. Eind Sie aber auch 
ganz gewiß, daß es der Neffe iſt? 

Champagne. Freilich! Freilih! Der Onkel iſt weit 
weg — Nur ftandgehalten! Nicht gewankt! 


3. Auftritt. 


Ein Bofillon. Borige. 


Voſtillon (deirunten). He! Hola! Wird's bald, ihr Herren? 
Meine Pferde ftehen Thon eine Stunde vor dem Haufe, und 
ich bin nicht des Wartens wegen da. 

Oberſt. Was will der Burſch? 

Erſter Unteroffgier. Es ift der Poftilon, der Sie 
fahren fol. 

Poſtillon. Sieh doch! Sind Sie's, Herr Hauptmann, 
der abreift? — Sie haben Furze Gefchäfte hier gemadht — 
Heute abend kommen Sie an, und in der Nadt geht’s 
wieder fort. 

Ober. Woher weißt denn du? 

Poſtillon. Ei! Ei! War ich's denn nicht, der Sie vor 
etlihen Stunden an der Hinterthür dieſes Hauſes abfegte ? 
Eie fehen, mein Kapitän, daß ich Ihr Geld wohl angewendet 
— ja, ja, wenn mir einer was zu vertrinten gibt, fo erfüll’ 
ich gewiſſenhaft und reblich die Abficht. 
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Ober. Was ſagſt Du, Kerl? Mich hättet du gefahren? 
Mich? 

Poſtillon. Sie, Herr! — Ya doch, beim Teufel, und 
da Steht ja Ihr Bedienter, der den Vorreiter machte — Gott 
grüß’ dich, Gaudieb! Eben der hat mir’3 ja im Vertrauen 
geiteckt, daß Sie ein Herr Hauptmann feien und von Etraß: 
burg heimlich nad) Paris gingen — 

Ober. Wie, Schurke? Ich wäre das gemejen? 

-Dofilon. Ya, Sie! Und der auf dem ganzen Wege 
laut mit fi ſprach und an einem fort rief: Meine Eophie! 
Mein liebes Bäschen! Mein englifches Coufinden! — Wie? 
haben Sie das ſchon vergeflen ? 

Champagne sum Obert). Ich bin’s nicht, gnädiger Herr, 
der ihm diefe Worte in den Mund legt — Wer wird aber 
auch auf öffentlicher Poftftraße jo laut von feiner Gebieterin 
reden ! 

Oberſt. Es ift beichloflen, ich ſeh's, ich Toll nach Straß: 
burg, um der Sünden meines Neffen willen — 

Erfter Anterofſtzier. Alfo, mein Herr Hauptmann — 

Ober. Alfo, mein Herr Geleitsmann, alfo muß ich 
freilih mit Ihnen fort, aber ich kann Sie verfidern, fehr 
wider meinen Willen. 

Erſter Unteroffiier, Das find mir gewohnt, mein 
Kapitän, die Leute wider ihren Willen zu bebienen. 

Ober. Du bift alfo mein Bebienter? 

Champagne. a, gnädiger Herr. 

Oberfi. Folglich bin ich dein Gebieter. 

Champagne. Das veriteht jidh. 

Ober. Ein Bedienter muß feinem Herrn folgen — du 
gehſt mit mir nad Straßburg. 

Champagne (für fig). Verflucht! 

Poſtillon. Das veriteht ſich — Mari! 

Champagne. Es thut mir leid, Sie zu betrüben, gnädiger 
Herr — Eie wiſſen, wie groß meine Anhänglichleit an Sie 
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ift -— ich gebe Shnen eine ftarfe Probe davon in dieſem 
Augenblid — aber Sie willen aud, wie fehr ih mein Meib 
liebe. ch habe fie heute nad) einer langen Trennung wieder: 
gefehen! Die arme Frau bezeigte eine jo herzliche Freude 
über meine Zurüdfunft, daß ich befchloffen habe, fie nie wieder 
zu verlafien und meinen Abfchied von Ihnen zu begehbren. 
Sie werben ſich erinnern, daß Sie mir noch von drei Monaten 
Gage ſchuldig find. 

Oberſt. Dreihundert Stockprügel bin ich dir ſchuldig, Bube! 

Erſter Anterofſizier. Herr Kapitän, Sie haben fein 
Recht, diefen ehrlichen Diener wider feinen Willen nach Straf: 
burg mitzunehmen — und wenn Sie ihm noch Nüdftand 
Ihuldig find — 

Ober. Nichts, Teinen Heller bin ih ihm ſchuldig. 

Erſter Unteroffier. So tft das Tein Grund, ihn mit 
Prügeln abzulohnen. 

Zormenil, ch muß fehen, wie ich ihm heraus helfe — 
Wenn es nicht anders ift — in Gottes Namen, reifen Sie 
ab, Herr von Dorfigny. Zum Glück bin ich frei, ich habe 
Freunde, ich eile, fie in Bewegung zu jeßen, und bringe Sie 
zurüd, eh es Tag wird. 

Ober. Und id) will den Boftillon dafür bezahlen, daß 
er fo langfam fährt ala möglich, damit Sie mich noch einholen 
Tonnen — (Zum Poſtillon, Hier, Schwager! Vertrink Das auf 
meine Gefundheit — aber du mußt mich fahren — 

Voſtillon (treupenig). Daß die Pferde dampfen. 

Ober. Nicht doch! Nein! fo mein’ ich's nicht — 

Pofillon. Ich will Eie fahren wie auf dem Herweg! 
Als ob der Teufel Sie davon führte. 

Oberſt. Hol’ der Teufel dich felbft, du verdammter 
Trunfenbolp! ch fage dir ja — 
| Pofilon. Ste haben's eilig! Ich auch! Sei'n Eie 

ganz ruhig! Fort fol’3 gehen, daß die Funken Binaus 
fliegen. cab.) 
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Oberſt cipm nad). Der Kerl maht mich raſend! Warte 
doch, höre! 

Lormenil. Beruhigen Sie fih! Ihre Reife joll nicht 
lange dauern. 

Oberfi. Ich glaube, die ganze Hölle ift heute losgelaſſen. 
(Geht ab, der erfle Unteroffizier folgt.) 

Zormenil (zumzweiten). Kommen Sie, mein Herr, folgen 
Sie mir, weil es Ihnen fo befohlen ift — aber ich fage Ihnen 
vorher, ich werde Ihre Beine nicht fchonen! Und menn Sie 
ih Rechnung gemacht haben, dieſe Nacht zu jchlafen, fo find 
Cie garftig betrogen, denn wir werben immer auf den 
Straßen jein. 

Zweiter Unteroffigier. Nach Ihrem Gefallen, gnäbiger 
Herr — Zwingen Sie ſich ganz und gar nicht — Ihr Diener, 
Herr Champagne! (2ormeuil und der zweite Unteroffizier ab.) 


—— — — 


4. Auftritt. 
Champagne. Dann Frau von Mirville. 

Champagne cateinn. Sie find fort — Glück zu, Cham⸗ 
pagne! Der Sieg ift unfer! Jetzt friſch ang Werk, daß mir 
die Heirat noch in diefer Nacht zu Stande bringen — Da kommt 
die Echmweiter meines Herrn; ihr Tann ich alles jagen. 

fr. v. Mlirnille. Ab, bift du da, Champagne? Weißt 
du nicht, mo der Onfel ift? 

Champagne. Auf dem Weg nad Straßburg. 

fr. v. Mirville. Wie? Was? Erkläre did! 

Champagne. Recht gern, hr Gnaden. Eie wiſſen 
vielleicht nicht, daß mein Herr und dieſer LZormeuil einen 
heftigen Zanf zufammen gehabt haben. 

fr. v. Mirville. Ganz im Gegenteil. Sie find als die 
beften Freunde geichieven, das weiß id). 

Champagne. Nun, jo babe ich’3 aber nicht gemußt. 
Und in der Hite meines Eifers ging ich hin, mir bei Der 
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Polizei Hilfe zu fuchen. ch komme her mit zwei Sergean⸗ 
ten, davon der eine Befehl hat, dem Herm von Lormeuil 
an der Seite zu bleiben, der andere, meinen Herrn nad) 
Straßburg zurüd zu bringen. — Nun reitet der Teufel 
diefen verwünſchten Sergeanten, daß er den Onkel für 
den Neffen nimmt, ihn beinahe mit Gewalt in die Kutſche 
padt, und fort mit ihm, jagft du nicht, jo gilt’3 nicht, nad) 
Straßburg! 

fr. v. Mirville. Wie, Champagne! du ſchickſt meinen 
Dnfel anftatt meines Bruders auf die Reife? Nein, Das kann 
nicht dein Ernſt fein. 

Champagne. Um Bergebung, es ift mein voller Emit 
— das Elſaß ift ein fcharmantes Land; der Herr Oberſt 
haben ſich noch nicht darin umgefehen, und ich verjchaffe Ihnen 
diefe kleine Ergötzlichkeit. 

Er. v. Mirville. Du kannſt noch ſcherzen? Was macht 
aber der Herr von Lormeuil? 

Champagne. Er führt ſeinen Sergeanten in der Stadt 
ſpazieren. 

Er. v. Mixville. Der arme Junge! Er verdient wohl, 
daß ich Anteil an ibm nehme. 

Champagne. Nun, gnädige Frau! Ans Merk! Keine 
Zeit verloren! Wenn mein Herr feine Coufine nur erft ge: 
heiratet hat, jo wollen wir den Onkel zurüdholen. Ich ſuche 
meinen Seren auf; ich bringe ihn her, und wenn nur Sie ung 
beijtehen, jo muß diefe Nacht alles ridhtig werden. (ab.) 


5. Auftritt. 


Yrauvon Mirville Dann Frau von Dorfigny. Sophie 


Er. v. Mirville. Das ift ein verzmweifelter Bube; aber 
er hat jeine Sache fo gut gemacht, daß ich mich mit ihm ver: 
ftehen muß — Hier fommt meine Tante, id) muß ihr die 
Wahrheit verbergen. 
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Zr. u. Dorfiany. Ach, Liebe Nichte! Haft du deinen 
Onfel nicht geſehen? 

Fr. v. Mirville. Wie? Hat er denn nicht Abichied 
von Ihnen genommen? 

fr. v. Dorfigng. Abſchied? Wie? 

fr. v. Mirville. a, er ift fort. 

Zr. v. Dorfigny. Er iſt fort? Seit mann? 

fr. v. Mirville. Dieſen Augenblid. 

fr. v. Dorfigny. Das begreif’ ih nicht. Er wollte ja 
erit gegen elf Uhr wegfahren. Und wo ift er denn hin, fo eilig? 

fr. v. Mirville. Das meiß ich nicht. Ich ſah ihn nicht 


abreifien — Champagne erzählte mir's. 


6. Auftritt, 


Die Vorigen. Franz Dorfigny in feiner eigenen Uniform und ohne Perilde. 
bampazgne. 

Champagne. Da iſt er, Ihr Gnaden, da ift er! 

Ir. v. Dorfigny. Wer? Mein Mann? 

Champagne. Nein, nicht doch! Mein Herr, der Herr 
Hauptmann. 

Sophie (inm entgegen). Lieber Vetter! 

Champagne. a, er hatte wohl recht, zu jagen, daß er 
mit feinem Brief zugleich eintreffen werde. 

Er. v. Dorfiony. Mein Mann reift ab, mein Neffe 
fommt an! Wie fchnell fi) die Begebenheiten drängen! 

Dorfiguy. Seh’ ih Sie endlich wieder, beite Tante! 
Ich Tomme voll Unruhe und Erwartung — 

&r. v. Dorfigny. Guten Abend, lieber Neffe! 

Dorfigny. Welcher froftige Empfang? 

&r. v. Dorſigny. Ich bin herzlich erfreut, dich zu jehen. 
Aber mein Mann — 

Dorfigny. ft dem Onfel etwas zugeftoßen? 
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fr. v. Mirville. Der Onkel ıft heute abend von einer 
großen Reife zurückgekommen, und in diefem Augenblick ver: 
ſchwindet er wieder, ohne daß wir wiſſen, wo er Hin iſt. 

Dorfigny. Das ift ja ſonderbar! 

Champagne. Es ift ganz zum Erftaunen! 

fr. v. Dorfigny. Da ift ja Champagne! Der kann uns 
allen aus dem Traume helfen. 

Champagne. Ich, gnädige Frau? 

&r. v. Mirille, Sa, du! Mit dir allein hat der Onlkel 
ja geſprochen, wie er abreifte. 

Champagne. Das iſt wahr! Mit mir allein hat er ge: 
ſprochen. 

Dorfigny. Nun, jo ſage nur, warum verreiſte er fo 
plötzlich. 

Champagne. Warum? Ei, er mußte wohl! Er hatte 
ja Befehl dazu von der Regierung. 

fr. v. Dorſigny. Was? 

Champagne. Er hat einen wichtigen geheimen Auftrag, 
der die größte Eilfertigfeit erfordert — der einen Mann er= 
fordert — einen Mann — Ich fage nichts mehr. Aber Sie 
fünnen fi) etwas darauf einbilden, gnädige Frau, Daß Die 
Mahl auf den Herrn gefallen iſt. 

&r. v. Mirville. Allerdings! Eine folde Auszeichnung 
ehrt die ganze Familie! 

Champagne. Euer Gnaden begreifen wohl, daß er fich 
da nicht lange mit Abſchiednehmen aufhalten fonnte. Cham: 
pagne, fagte er zu mir, ich gehe in wichtigen Staatsangelegen: 
heiten nad — nad) Sankt Petersburg. Der Staat befiehlt 
— ih muß gehordhen — beim eriten Poſtwechſel jchreib’ ich 
meiner Frau — was übrigens bie Heirat zwilchen meinem 
Neffen und meiner Tochter betrifft — jo weiß fie, Daß ich 
vollfommen damit zufrieden bin. 

Dorfigny. Was hör’ ih! Mein lieber Onfel ſollte — 

Champagne. Ja, gnädiger Herr! er mwilligt ein. — Ich 
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gebe meiner Frau unumſchränkte Vollmacht, fagte er, alles 
zu beendigen, und ich hoffe bei meiner Zurüdfunft unfere 
Tochter als eine glüdlihe Frau zu finden. 

fr. v. Dorfigny. Und fo reifte er allein ab? 

Champagne. Allein? Niht doch! Er hatte noch einen 
Herrn bei fi, der nad) etwas recht Vornehmem ausſah — 

Zr. v. Dorfigny. Ich kann mich gar nicht drein finden. 

SEr. v. Mirville. Wir miflen feinen Wunſch. Man muß 
dahin fehen, daß er fie als Mann und Frau findet bei feiner 
Zurüdfunft. 

Sophie. eine Einwilligung ſcheint mir nicht im ge 
ringiten zweifelhaft, und ich trage gar fein Bedenken, den 
Better auf der Stelle zu heiraten. 

fr. v. Dorfigny. Aber ich trage Bedenken — und will 
feinen erjten Brief noch abwarten. 

Champagne (beifeit). Da find wir nun fchön gefördert, 
dab wir den Onkel nad) Petersburg jchiden. 

Dorfigug. Aber, beite Tante! — 


7. Auftritt. 
Die VBorigen. Der Notariuß. 

Aotar (tritt zwiſchen Dorfigny und feine Tante). Ich empfehle mich 
der ganzen hochgeneigten Gejelihaft zu Gnaden. 

fr. v. Dorfiguy. Sieh da, Herr Gaſpar, der Notar 
unſers Haujes. 

Motar. Zu Dero Befehl, gnädige Frau! Es beliebte 
Dero Herrn Gemahl, fi in mein Haus zu verfügen. 

&r. v. Dorſigny. Wie? Mein Mann wäre vor feiner 
Abreife noch bei Ihnen geweſen? 

Motar. Bor Dero Abreife! Mas Sie mir fagen! Sieh! 
fieh doch! Darum hatten es der gnädige Herr jo eilig und 
wollten mich gar nicht in meinem Haufe erwarten. Diefes 

Schiller, Were VII. 17 
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Billet ließen mir Hocdiefelben zurüd — Belieben Ihro 
Gnaden, e8 zu durchlefen. Geicht der Frau von Dorigny das Bißet.) 

Champagne deiie zu Dorfigny). Da ift der Notar, den ‘hr 
Onkel beitellt hat. 

Dorfigny. a, wegen Lormeuils SHetrat. 

Champagne (eijo. Wenn wir ihn zu der Ihrigen brauden 
könnten? 

Vorſtgny. Still! Hören wir, was er ſchreibt! 

" $r. v. Dorfigny (ieh). „Haben Sie die Güte, mein Herr, 
„ſich noch dieſen Abend in mein Haus zu bemühen und den 
„Ehefontraft mit zu bringen, den Sie für meine Tochter auf: 
„gefett haben. Ich habe meine Urſachen, dieſe Heirat noch 
„in dieſer Nacht abzufchliegen — Dorfigny.“ 

Champagne. Da haben wir's ſchwarz auf weiß! Nun 
wird die gnädige Frau doch nicht mehr an der Einwilligung 
des Heren Onkels zweifeln? 

Sophie. Es ift alfo gar nicht nötig, daß der Papa 
Ihnen fchreibt, Tiebe Mutter, da er diefem Herren gefchrie: 
ben bat. 

fr. v. Dorfignyg. Was denfen Sie von der Sache, Her 
Gaſpar? 

Motar. Nun, dieſer Brief wäre deutlich genug, dächt' ic. 

Zr. u. Dorfigny. In Gottes Namen, meine Kinder: 
Seid glüdlih! Gebt euch die Hände, weil doch mein Mann 
jelbit den Notar herſchickt. 

Dorfigny. Friſch, Champagne! Einen Tiſch, Feder und 
Tinte; wir wollen gleich unterzeichnen. 


— — — — — 


8. Auftritt. 


Oberſt Dorſigny. Balcour. Vorige. 


fr. v. Mirville. Himmel! Der Onkel! 
Sophie. Mein Bater! 
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Champagne. Führt ihn der Teufel zurüd? 

Dorfiony. Ja wohl, der Teufel! Dieſer Valcour ift 
mein böfer Genius! 

fr. v. Dorſigny. Was ſeh' ih! Mein Mann! 

Valcour (den ältern Dorfigny präſentierend). Wie ſchätz' ich mich 
glüklich, einen geliebten Neffen in den Schoß feiner Familie 
zurüdführen zu fönnen! (ie er den jüngern Dorfigny gewahr wird.) 
Wie Teufel, da biſt du ja — Sich zum ältern Dorſigny wendend.) 
Und wer ſind Sie denn, mein Herr? 

Oberſt. Sein Onkel, mein Herr. 

Dorſiguy. Aber erkläre mir, Valcour — 

Valcour. Erkläre du mir ſelbſt! Ich bringe in Erfah: 
rung, daß eine Ordre auögefertigt fei, Dich nach deiner Gar⸗ 
nifon zurüd zu ſchicken — Nach unfägliher Mühe erlange 
ih, daß fie widerrufen wird — ich werfe mid) aufs Pferd, 
id) erreiche noch bald genug die Poftchaife, mo ich dich zu 
finden glaubte, und finde auch wirklich — 

Oberſt. Ihren gehorfamen Diener, fluhend und tobend 
über einen verwünſchten Poſtknecht, dem ich Gelb gegeben 
hatte, um mid) langjfam zu fahren, und der mich wie ein 
Sturmwind davonführte. 

Valcour. Dein Herr Onkel findet es nicht für gut, 
mich aus meinem Irrtum zu reißen; die Poftchaife lenkt wieder 
um, nad Paris zurüd, und da bin ih nun — Ich hoffe, 
Dorſigny, du kannſt dich nicht über meinen Eifer beflagen. 

Dorfignyg. Sehr verbunden, mein Freund, für die mäd): 
tigen Dienste, die du mir geleiftet haft! Es thut mir nur 
leid um die unendlihe Mühe, die du dir gegeben haft. 

Ober. Herr von Balcour! Mein Neffe erfennt Ihre 
große Güte vielleicht nicht mit der gehörigen Dankbarkeit; 
aber rechnen Sie dafür auf die meinige. 

fr. v. Dorfigny. Ste waren aljo nicht unterwegs nad) 
Rußland ? 

Oberf. Was Teufel follte ih in Rußland? 
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Zr. u. Dorfigng. Nun, wegen der wichtigen Kommiſſion, 
die das Ministerium Ihnen auftrug, wie Sie dem Champagne 
jagten. 

Ober. Alfo wieder der Champagne, der mich zu dieſem 
hohen often befördert. Ich bin ihm unendlichen Dank ſchuldig, 
daß er fo body mit mir hinaus will. — Herr Gafpar, Sıe 
werden zu Haufe mein Billet gefunden haben; es würde mir 
lieb fein, wenn der Ehefontraft noch dieſe Nacht unterzeichnet 
würde. 

Motar. Nichts ift leichter, gnädiger Herr! Mir waren 
eben in Begriff, diejes Geſchäft auch in Ihrer Abweſenheit 
vorzunehmen. 

. Ober. Sehr wohl! Man verheiratet fich zumeilen obne 
den Vater; aber wie ohne den Bräutigam, das ift mir doch 
nie vorgelommen. 

&r. v. Dorfigay. Hier ift der Bräutigam! Unfer lieber 
Neffe. . 

Dorfignyg. 3a, beiter Onkel! Ich bin’s. 

Ober. Mein Neffe ift ein ganz hübſcher Junge; aber 
meine Tochter befommt er nid. 

fr. v. Dorſigny. Nun, wer fol fie denn fonft befommen? 

Oberk. Mer, fragen Sie? Zum Henker! Der Herr 
von Lormeuil fol fie befommen. 

Er. v. Dorfigny. Er ift aljo nicht tot, der Herr von 
Lormeuil? 

Oberſt. Nicht doch, Madame! Er lebt, er ift hier. 
Sehen Sie fih nur um, dort fommt er. 

fr. v. Dorfiguy. Und wer ıft denn der Herr, der mit 
ihm iſt? 

Oberſt. Das ift ein Kammerdiener, den Herr Cham: 
pagne beliebt hat, ihm an die Seite zu geben. 
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9. Auftritt. 


Die Vorigen. Lormeuil mit feinem Unteroffizier, der fih im Hintergrunde 
des Zimmers niederſetzt. 

Zormenil (zum Oberſten). Sie ſchicken alſo Ihren Onlel 
an Ihrer Statt nach Straßburg? Das wird Ihnen nicht ſo 
hingehen, mein Herr. 

Ober. Sieh, ſieh doch! Wenn du dich ja mit Gewalt 
ihlagen willft, Zormeuil, jo fchlage Dich mit meinem Neffen, 
und nicht mit mir. 

Zormenil (erkennt ih). Wie? Sind Sie's? Und wie 
haben Sie’3 gemadt, daß Sie fo ſchnell zurüdfommen? 

Ober. Hier, bei diefem Heren von Balcour bedanken 
Sie fi, der mich aus Freundichaft für meinen Neffen ſporn⸗ 
ſtreichs zurückholte. 

Dorſigny. Ich begreife Ste nicht, Herr von Lormeuil! 
Wir waren ja als die beſten Freunde von einander geſchieden 
— Haben Sie mir nicht ſelbſt, noch ganz kürzlich, alle Ihre 
Anſprüche auf die Hand meiner Couſine abgetreten? 

Oberſt. Nichts, nichts! Daraus wird nichts! Meine 
Frau, meine Tochter, meine Nichte, mein Neffe, alle zuſammen 
ſollen mich nicht hindern, meinen Willen durchzuſetzen. 

Zormenil. Herr von Dorſigny! Mich freut's von Her: 
zen, daß Sie von einer Reife zurüd find, die Sie wider 
Ihren Willen angetreten — Aber wir haben gut reden und 
Heiratspläne ſchmieden, Fräulein Sophie wird darum doch 
Ihren Neffen lieben. 

Oberf. Ich veritehe nichts von diefem allem! Aber ich 
werde den LZormeuil nicht von Toulon nah Paris geiprengt 
haben, daß er als ein Junggeſell zurückkehren fol. 

Dorſigny. Was das betrifft, mein Onfel — fo ließe 
jich vielleicht eine Auskunft treffen, daß Herr von Lormeuil 
feinen vergebliden Weg gemacht hätte. — Fragen Sie meine 
Schweſter. 
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&r. v. ARirville. Mich? ch habe nichts zu fagen. 

Zormenid. Nun, fo will ich denn reden — Herr von 
Dorſigny, Ihre Nichte ift frei; bei der Freundſchaft, davon 
Cie mir noch heute einen jo großen Beweis geben wollten, 
bitte ich Eie, verwenden Sie allen Ihren Einfluß bei Ihrer 
Nichte, daß fie es übernehmen möge, Ihre Wortbrüchigkeit 
gegen mich gut zu machen. 

Oberf. Was? Wie? — Ihr follt ein Paar werden — 
Und diefer Schelm, der Champagne, foll mir für alle zufammen 
bezahlen. 

Champagne. Gott joll mich verdammen, gnädiger Herr, 
wenn ich nicht felbjt zuerit von der Wehnlichleit betrogen 
wurde. — Berzeihen Sie mir die Feine Spazierfahrt, die id 
Sie machen ließ, es geichah meinem Herrn zum Belten. 

Oberſt (zu beiden Paaren. Nun, jo unterzeichnet! 


Phävra. 


Ein Trauerfpiel von Racine. 








Derfonen 


Thefeus, König von Athen. 

Phädra, feine Gemahlin, Tochter des Minos und der Pafiphae. 

Dippolyt, Sohn des Theſeus und der Antiope, Königin der 
Amazonen. 

Aricia, aus dem Föniglichen Gejchlechte der Pallantiden zu Athen. 

Theramen, Erzieher des Hippolyt. 

Denone, Amme und Bertraute der Phädra. 

Ismene, Vertraute der Aricta. 

Panope, vom Gefolge der Phädra. 


Erſter Aufzug. 
I. Auftritt. 


Hippolyt. ITheramen. 


Bippolyt. 
Beſchloſſen iſt's, ich gehe, Theramen, 
Ich ſcheide von dem lieblichen Trözene; 
Nicht länger trag ich's, müßig hier zu weilen, 
In dieſen Zweifeln, die mich ängſtigen. 
Sechs Monde weilt mein Vater ſchon entfernt; 
Nichts will von ſeinem teuren Haupt verlauten, 
Nichts von dem Orte ſelbſt, der ihn verbirgt. 


Theramen. 
Wohin, o Herr, willſt du ihn ſuchen gehn? 
Dich zu beruhigen, durchkreuzt' ich ſchon 
Die beiden Meere, die der Iſthmus trennt, 
Nach Theſeus fragt' ich an den Ufern, wo 
Der Acheron im Totenreiche ſchwindet; 
Elis hab' ich durchſucht, den Tänarus 
Ließ ich im Rücken, ja ans Meer ſogar 
Bin ich gedrungen, welchem Ikarus 
Den Namen gab — Was hoffſt du ferner noch? 
In welchen glücklicheren Himmelsſtrichen 
Gedenkſt du ſeine Spuren aufzufinden? 
Ja, wiſſen wir, ob uns der König nicht 
Vorſätzlich ſeinen Aufenthalt verbirgt 
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Und, während daß wir für ſein Leben zittern, 
Sich ſtill vergnügt in neuen Liebesbanden? 


Bippolyt. 

Halt, Freund, und ſprich mit Ehrfurcht von dem König! 
Unwürd'ge Urſach hält ihn nicht zurück; 

Entſagt hat er dem wilden Recht der Jugend, 35 
Phädra hat feinen flücht'gen Sinn gefeflelt 

Und fürdtet feine Nebenbuhlerin mehr. 

Genug, id) ſuch' ihn, folge meiner Pflicht 

Und fliehe diefen Drt, der mich beängftigt. 


Theramen. 
Wie, Herr, ſeit wann denn fürchteſt du Gefahr 30 
In dieſem ſtillen Land, das deiner Kindheit 
So teuer war, wohin du dich ſo gern 
Geflüchtet aus dem rauſchenden Athen? 
Was kann dich hier bedrohen oder kränken? 


Bippolyt. 
Freund, jene ſel'gen Tage ſind dahin; ss 
Ein ganz verändert Anſehn hat jebt alles, 
Eeitdem die Götter uns des Minos Tochter 
Und der Tafiphas hieher gefandt. 
Cheramen. 
Herr, ich verſteh', ich fühle, was dich drüdt. 
Dein Kunmer iſt es, Phädra hier zu fehen — 40 
Stiefmütterlich geſinnt, ſah fie dich kaum, 
Gleich übte ſie verderblich ihre Macht; 
Dich zu verbannen, war ihr erſtes Werk. 
Doch dieſer Haß, den ſie dir ſonſt geſchworen, 
Iſt ſehr geſchwächt, wenn er nicht ganz verſchwand. 45 
Und weldes Unheil fann ein Weib dir bringen, 
Das ftirbt und das entſchloſſen tft, zu fterben? 
Die Unglüdfelige wird einem Schmerz 
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Zum Raub, den fie mit Eigenfinn verbirgt; 
Eie ift der Sonne mild und ihres Lebens, 50 
Wie kann fie gegen dich Ververben Spinnen? 


Hippolyt. 
Nicht ihr ohnmächt'ger Haß iſt's, mas ich fürchte, 
Ganz eine andre Feindin will ich fliehn; 
Es ift Aricia, ih will’3 geftehn, 
Die legte jenes unglüdjel’'gen Etamms, 55 
Der gegen uns feindfelig ſich verſchworen. 


Cheramen. 
Aud du verfolgft fie, Herr? Die holde Schmefter 
Der milden PBallantiven, hat fie je 
Der Brüder ſchwarze Meuterei geteilt? 
Und könnteſt du die ſchöne Unfchuld haſſen? co 


Hippolyt. 
Menn ich fie haßte, würd’ ich fie nicht fliehn. 
Theramen. 
Herr, wag' ich's, deine Flucht mir zu erklären? 
Wärſt du vielleicht der ſtrenge Hippolyt 
Nicht mehr, der ſtolze Feind der ſchönen Liebe, 
Der mutige Verächter eines Jochs, 65 
Dem Thejeus fi jo oft, jo gern gebeugt? 
Sp lang von dir verachtet, hätte Venus 
Des Vaters Ehre nun an dir gerächet? 
Sie hätt’ in eine Reihe dich geftellt 
Mit andern, did gezwungen, ihr zu opfern? 70 
— Du liebteft, Herr? 


Hippolyt. 
Freund, welche Rede wagſt du? 
Du, der mein Innres Tennt, ſeitdem ich atme, 
Berlangft, daß ich den edlen Stolz verleugne, 
Den diefes freie Herz von je befannt? 
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Phädra. 


Nicht an der Bruſt der Amazone nur, 

Die mich geboren, ſchöpft' ich dieſen Stolz. 
Ich ſelbſt, ſobald ich meiner mir bewußt, 
Beſtärkte mich in dieſem edeln Triebe. 


Du warſt der Freund, der Führer meiner Jugend: 


Oft ſprachſt du mir von meines Vaters Thaten, 


Du weißt, wie ich dir lauſchte, wie mein Herz 


Bei ſeinen edeln Waffenthaten ſchlug — 
Wenn du den kühnen Helden mir beſchriebſt, 
Wie er der Welt den Herkules erſetzte, 

Mit Ungeheuern kämpfte, Räuber ſtrafte, 
Wie er den Sinnis, den Prokruſtes ſchlug, 
Dem Periphetes ſeine Keul' entrang, 

Den Kerkyon beſiegte, mit dem Blut 

Des Minotaurus Kretas Boden färbte. 

Doch wenn du auf das minder Rühmliche 
Zu reden kamſt, die leichten Liebesſchwüre, 
Die oft gelobte und gebrochne Treu — 
Wenn du die ſpart'ſche Helena mir nannteſt, 
Den Ihrigen entriſſen — Periböa, 

In ihrem Schmerz zu Salamin verlaſſen — 


Und alle die Betrognen ohne Zahl, 


Die ſeinen Schwüren allzuleicht geglaubt, 

Bis auf den Namen ſelbſt von ihm vergeſſen — 
Ariadne, die dem tauben Felſenufer 

Sein Unrecht klagt, und Phädra, ihre Schweſter, 
Wie ſie geraubt, doch glücklicher als ſie! 

Du weißt, wie peinlich mir bei der Erzählung 
Zu Mute war, wie gern ich ſie verkürzte! 

Wie hätt' ich nicht gewünſcht, ſo ſchönem Leben 
Die minder würd'ge Hälfte zu erſparen! 

Und ſollte ſelbſt mich jetzt gebunden ſehn, 

So tief herunter ließ' ein Gott mich ſinken! 
Mich, den noch kein erlegter Feind verherrlicht, 
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Das Recht erfaufte, ſchwach zu fein, wie Thefeus! 


Und follte dieſes ftolze Herz empfinden, 
Mußt' es Aricia fein, die mich befiegte? 
Bergaß ich ganz in meinem trunfnen Wahn 
Das Hindernis, dad uns auf ewig trennt? 
Berwirft fie nicht mein Vater? Wehrt mir nit 
Ein ftreng Geſetz, das feindlich denkende 
Geſchlecht der Pallantiven fortzupflanzen? 
Auf ewig jol’3 mit ihr vernichtet fein, 

In Aufficht ſoll fie bleiben bis zum Grab, 
Und nie fol ihr die Fackel Hymens lodern! 
Und böt’ ich meinem Vater ſolchen Troß, 
Mit ihrer Hand ihr Recht mir anzufreien? 
Zu folder Raſerei riff' mich die Jugend — 


Theramen (ihm ins Wort fallend). 


Ach, Herr, wenn deine Stunde fam, jo fragt 
Kein Gott nad unfern Gründen! Theſeus jelbft 
Schärft deinen Blick, da er ihn fchliegen will; 
Das Herz empört fi) gegen Zwang, und jelbit 
Sein Haß gießt neuen Reiz um die Geliebte. 
Warum auch ſchreckt dich eine keuſche Liebe, 


Und wenn ſie glücklich macht, mißgönnſt du dir's? 


Beſiege doch die ſcheue Furcht! Kann man 
Sich auf der Bahn des Herkules verirren? 
Wie ſtolze Herzen hat nicht Venus ſchon 
Bezähmt! Du ſelbſt, der ihre Macht beſtreitet, 
Wo wärſt du, hätt' Antiope dem Trieb 

Der Göttin immer ſiegend wiberftanden, 

Der Liebe keuſche Flamme nie gefühlt! 

Doch, Herr, mozu mit großen Worten prunten? 
Gefteh’3, du bift der vorige nicht mehr! 

Schon lang fieht man dich feltener als font 
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Stolz und unbändig deinen Wagen lenfen 

Und, in der eveln Kunft Neptuns geübt, 

Das wilde Jagdroß an den Zaum gewöhnen. 

Viel feltener erklinget Forft und Wald 

Bon unferm Jagdruf — ein verborgner Gram 145 
Senkt deiner Blide feur’ge Kraft zur Erde. 

%a, ja, du liebſt, du glühft von Liebe, dich 

Verzehrt ein Feuer, Herr, das du verheimlichft. 

Geſteh's, du liebft Aricien! 


Hippolyt. 
Ich — reile 


Und fuche meinen Bater, Theramen ! 159 


Theramen. 
Herr, ſiehſt du Phädra nicht, bevor du gehſt? 


Bippolyt. 
Das iſt mein Vorſatz. Bring ihr dieſe Nachricht! 
Gehn wir zu ihr, weil es die Pflicht ſo will. 
— Doch ſieh, was für ein neues Mißgeſchick 
Bekümmert ihre zärtliche Denone? 155 


— — — — 


2. Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. Denone. 


Oenone. 
Ach, welcher Jammer iſt dem meinen gleich! 
Herr, meine Königin iſt dem Tode nah! 
Vergebens laſſ' ich ſie ſo Nacht als Tag 
Nicht aus den Augen — ſie ſtirbt mir in den Armen 
An einem Uebel, das ſie mir verhehlt. 160 
In emwiger Zerrüttung ift ihr Geift; 
Die Unruh' treibt fie auf von ihrem Lager, 
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Sie will ins Freie, will die Sonne fchauen, 
Doch feinem Zeugen will ihr Schmerz begegnen. 
— Sie kommt! 165 
Bippolyt. 
Ich geh’, ich laſſ' ihr freien Raum 
Und ſpar' ihr einen Anblid, den fie haßt. 
(Dippolyt und Theramen gehen ab.) 


— — —— 


3. Auftritt. 


Phädra. Oenone. 


Phädra. 
Gehn wir nicht weiter, ruhn wir hier, Oenone! 
Ich halte mich nicht mehr, die Kräfte ſchwinden, 
Mich ſchmerzt des Tages ungewohnter Glanz, 
Und meine Kniee zittern unter mir. 170 
Ach! (Eie feht fig.) 
Genone. 
Große Götter, fhaut auf unfre Thränen! 


Bhädrea. 
ie diefe ſchweren Hüllen auf mir laften, 
Der eitle Prunf! Welch ungebetne Hand 
Hat diefe Zöpfe fünftlih mir geflochten, 
Mit undankbarer Mühe mir dag Haar 175 
Um meine Stirn geordnet? Muß ſich alles 
Verſchwören, mich zu Tränfen, mich zu quälen? 


Oenon:. 
So ift fie ewig mit ſich felbit im Streit! 
— Du ſelbſt, o Königin, befinn’ dich doch, 
Dein traurige Beginnen mwiverrufend, 180 
Halt unjern Fleiß ermuntert, dich zu ſchmücken. 
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Phädra. 


Du fühlteft dir noch Kräfte, dich hervor 

Zu wagen und der Sonne Licht zu fehn. 

Du fiehft es jest und haſſeſt feinen Strahl! 
Byädra. 

Glanzvoller Stifter meines traurigen Geſchlechts! 

Du, deſſen Enteltochter ich mich rühme! 

Der über meine ſchmähliche Verwirrung 

Vielleicht errötet — hoher Sonnengott! 

Bum letztenmale feh’ ich deine Strahlen. 


Oenone. 
Weh mir, noch immer nährſt du, Königin, 
Den traur'gen Vorſatz und entſagſt dem Leben? 

Phädrn (chwärmeriſch) 

O ſäß' ich draußen in der Wälder Grün! — 
Wann wird mein Aug' auf der beſtäubten Bahn 
Des raſchen Wagens flücht'gen Lauf verfolgen? 

Oenone. 
Wie, Königin? Was iſt das? 

Phüdra. 

Ach, ich bin 


Von Sinnen — Was hab' ich geſagt? — Oenone 


Ich weiß nicht, was ich wünſche, was ich ſage; 
Ein Gott hat die Beſinnung mir geraubt — 
Fühl' her, wie meine Wange glüht, Denone! 
Zu fehr verriet ih meine Schwäde dir, 

Und wider Willen ftürzen mir die Thränen. 


Oenone. 

Mußt du erröten, über dieſes Schweigen 
Erröte, dieſen ſtrafbarn Widerſtand, 

Der nur die Stacheln deiner Schmerzen ſchärft! 
Willſt du, von unſerm Flehen ungerührt, 
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Hartnädig alle Hilfe von dir ſtoßen 

Und rettungslog dein Leben ſchwinden jehn ? 
Was für ein Wahnfinn fegt ihm vor der Zeit 
Ein frühes Ziel? Was für ein Zauber, meld 
Ein heimlich Gift macht feine Quellen ftoden? 
Dreimal umzog den Himmel fon die Nadıt, 
Seitdem fein Schlummer auf dein Auge fanf, 
Und dreimal wich die Finfternis dem Tag, 
Seitdem dein Körper ohne Nahrung Ihmadhtet. 
Welch gräßlichem Entſchluſſe aibft du Raum? 
Darfit du mit Frevelmut dich felbit zerftören? 
Das heißt den Göttern trogen, ift Verrat 

Am Gatten, dem du Treue ſchwurſt, Verrat 
An deinen Kindern, den unſchuld'gen Seelen, 
Die du zu hartem Sflavenjod) verdammt. 
Der Tag, der ihre Mutter ihnen raubt, 
Bedenk' es, Königin, er aibt dem Sohn 

Der Amazone feine Hoffnung wieder, 

Dem ftolzen Feinde deines Blutes, ihm, 

Dem Fremdling, diefem Hippolyt — 


Phũdra. 
Ihr Götter! 
Oenone. 
Ergreift die Wahrheit dieſes Vorwurfs dich? 
Phãädra. 
Unglückliche! Wen haſt du jetzt genannt? 
Oenone. 


Mit Recht empört ſich dein Gemüt, mich freut's, 
Daß dieſer Unglücksname dich entrüſtet! 

Drum lebe! Laß die Liebe, laß die Pflicht 

Es dir gebieten! Lebe! Dulde nicht, 

Daß dieſer Scythe das verhaßte Joch 
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Auf deine Kinder lege! der Barbar 

Dem ſchönſten Blute Griechenlands gebiete! 

Jetzt aber eile — jeder Augenblid, 235 
Den du verfäumft, bringt näher did dem Tode. 
Verſchieb's nicht länger, die erliegende 

Natur zu ſtärken, weil die Lebensflamme 

Noch brennt und noch auf neu fi läßt entzlinden. 


Phüdra. 
Schon allzulang nährt' ich ein ſchuldvoll Dafein. 210 


Oenone. 

So klagt dein Herz geheimer Schuld dich an? 

Iſt's ein Verbrechen, das dich ſo beängſtigt? 

Du haſt doch nicht unſchuldig Blut verſpritzt? 
Phädra. 

Die Hand iſt rein. Wär' es mein Herz, wie ſie! 
Genone. 


Und welches Ungeheure ſann dein Herz 215 
Eih aus, das ſolchen Schauder dir erregt? 


Phädra. 
Genug ſagt' ich. Verſchone mich! Ich ſterbe, 
Um das Unſelige nicht zu geſtehen! 


Oenone. 
So ſtirb! Beharr' auf deinem trotz'gen Schweigen! 
Doch dir das Aug' im Tode zu verſchließen, 250 


Such' eine andre Hand! Obgleich dein Leben 

Huf deiner Lippe ſchon entfliehend ſchwebt, 

Dräng’ ih mid) doch im Tode dir voran; 

Es führen taufend Steige dort hinab, 

Mein Jammer wählt den Fürzeften fich aus. 355 
Sraufame, mann betrog ich deine Treu? 

Vergaßeſt du, wer deine Kindheit pflegte? 
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Um deinetwillen Freunde, Baterland 
Und Kind verließ? So lohnft du meiner Liebe? 


Yhädre. 
Mas Hoffft du dur dein Flehn mir abzuftürmen? 260 
Entfegen wirft du dich, brech' ich mein Schweigen. 
Oenone. 


Was kannſt du mir Entſetzlicheres nennen, 
Als dich vor meinen Augen ſterben ſehn! 


Phädra. 
Weißt du mein Unglück, weißt du meine Schuld, 
Nicht minder ſterb' ich drum, nur ſchuld'ger ſterb' ich. 266 
Oenone (vor ihr niederfallend). 
Bei allen Thränen, die ich um dich weinte, 
Bei deinem zitternden Knie, das ich umfaſſe, 
Mach' meinem Zweifel, meiner Angſt ein Ende! 


Phädra. 
Du willſt es ſo. Steh auf. 
Oenone. 
O ſprich, ich höre. 
Phädra. 
Gott! was will ih ihr ſagen! und mie will ich's? 270 
Genone. 
Mit deinen Zweifeln kränkſt du mid. Vollende! 


Phãädra. 
O ſchwerer Zorn der Venus! Strenge Rache! 
Zu welchem Wahnſinn triebſt du meine Mutter! 


Oenone. 
Sprich nit davon! Ein ewiges Vergeflen 
Bedecke das unfelige Vergehn! 375 
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Phädre. 
Bhadre. 
OD Ariadne, Schweſter! Welch Gefchid 
Hut Liebe dir am öden Strand bereitet! 
Grusnt. 
Was ift dir? Welcher Wahnfinn treibt dich an, 
Sm allen Wunden deines Stamms zu wühlen? 


Bhärra. 
So will 8 Venus! Non den Meinen allen 230 
Soll ich, die legte, ſoll am tiefiten fallen! 

Genone. 
Du liebſt? 

Vhdra. 

Der ganze Wahnſinn raſt in mir. 

Genone. 
Wen liebſt du? 

Yhädra. 


Eei auf Gräßliches gefaßt, 

Ich liebe — Das Herz erzittert mir, mir ſchaudert, 
Es heraus zu jugen — Ich liebe — 285 

Genone. 

Wen? 
Phãdra. 
Du kennſt ihn, 

Den Jüngling, ihn, den ich ſo lang verfolgte, 
Den Sohn der Amazone — 

Oenone. 


Hippolyt! 
Gerechte Götter! 


Phũdra. 
Du nannteſt ihn, nicht ich. 
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Genone. 


Gott! All mein Blut erſtarrt in meinen Adern. 
O Jammer! O verbrechenvolles Haus 

Des Minos! Unglückſeliges Geſchlecht! 

O dreimal unglückſel'ge Fahrt! Daß wir 

An dieſem Unglücksufer mußten landen! 


Phãädra. 


Schon früher fing mein Unglück an. Kaum war 
Dem Sohn des Aegeus meine Treu verpfändet, 
Mein Friede ſchien ſo ſicher mir gegründet, 
Mein Glück mir ſo gewiß, da zeigte mir 
Zuerſt Athene meinen ſtolzen Feind. 

Ich ſah ihn, ich errötete, verblaßte 

Bei ſeinem Anblick, meinen Geiſt ergriff 
Unendliche Verwirrung, finſter ward's 

Vor meinen Augen, mir verſagte die Stimme, 
Ich fühlte mich durchſchauert und durchflammt, 
Der Venus furchtbare Gewalt erkannt' ich 

Und alle Qualen, die ſie zürnend ſendet. 
Durch fromme Opfer hofft' ich ſie zu wenden, 
Ich baut' ihr einen Tempel, ſchmückt' ihn reich, 
Ich ließ der Göttin Hekatomben fallen, 

Im Blut der Tiere ſucht' ich die Vernunft, 
Die mir ein Gott geraubt — Ohnmächtige 
Schutzwehren gegen Venus' Macht! Umſonſt 
Verbrannt' ich köſtlich Räuchwerk auf Altären; 
In meinem Herzen herrſchte Hippolyt, 

Wenn meine Lippe zu der Göttin flehte. 

Ihn ſah ich überall und ihn allein, 

Am Fuße ſelbſt der rauchenden Altäre 

War er der Gott, dem ich die Opfer brachte. 
Was frommte mir's, daß ich ihn überall 
Vermied — O unglückſeliges Verhängnis! 
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In des Vaters Zügen fand ich ihn ja wieder. 3” 
Mit Ernft befämpft’ ich endlich mein Gefühl; 

Ich that Gewalt mir an, ihn zu verfolgen. 
Ettefmütterlihe Launen gab ich mir, 

Den allzuteuern Feind von mir zu bannen. 

sch ruhte nicht, bi8 er verwieſen ward, ss 
In den Vater ftürmt’ ih ein mit ew’gen Dringen, 
Bis ich den Sohn aus feinem Arm gerifien — 

Sch atmete nun wieder frei, Denone, 

In Unschuld floffen meine jtillen Tage, 

Verſchloſſen blieb in tiefer Bruft mein Gram, ss 
Und unterwürfig meiner Gattinpflicht 

Pflegt’ ih die Pfänder unfrer Unglüdsehe'! 

Berlorne Müh! O Tüde des Geſchicks! 

Mein Gatte bringt ihn felbit mir nad) Trözene ; 

Sch muß ihn wiederſehn, den ich verbannt, 355 
Und neu entbrennt die nie erftidte Glut. 

Kein heimlich fchleichend Feuer ift eg mehr, 

Mit voller Wut treibt mid) der Venus Zorn. 

Ich ſchaudre ſelbſt vor meiner Schuld zurück, 

Mein Leben haſſ' ih und verdamme mid), san 
Ich wollte fchweigend zu den Toten gehn, 

Im tiefen Grabe meine Schuld verhehlen — 

Dein Flehn bezwang mich, ich geſtand dir alles, 

Und nicht bereuen will ih, daß ich's that, 

Wenn du fortan mit ungerehtem Tadel si 
Die Sterbende verſchonſt, mit eitler Müh 

Mich nicht dem Leben wiedergeben willit. 
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4. Auftritt. 
Phädra. Denone Banope. 
Panope. 
Gern, Königin, erſpart' ich dir den Schmerz, 
Doch nötig iſt's, daß du das Aergſte wiſſeſt. 
Den Gatten raubte dir der Tod. Dies Unglück 
Iſt kein Geheimnis mehr, als dir allein. 


Oenone. 
Panope, was ſagſt du? 

Panope. 

Die Königin 

Erfleht des Gatten Wiederkehr vergebens. 
Ein Schiff, das eben einlief, überbringt 
Dem Hippolyt die Kunde ſeines Todes. 

Phãũdra. 
O Himmel! 

Panope. 
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Die neue Königswahl teilt ſchon Athen; 


Der eine ſtimmt für deinen Sohn; ein andrer 
Wagt es, den Landesordnungen zum Hohn, 
Sich für den Sohn der Fremden zu erklären. 
Aricia ſelbſt, der Pallantiden Blut, 


Hat einen Anhang — dies wollt' ich dir melden. 


Schon rüſtet Hippolyt ſich, abzureiſen; 

Und alles fürchtet, wenn er plötzlich ſich 

In dieſer Gärung zeigt, er möchte leicht 

Die wankelmüt'gen Herzen an ſich reißen. 

Genone. 

Genug, Panope! Die Königin hat es 

Gehört und wird die große Botſchaft nutzen. 
(Panope geht ab.) 
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Thädra. 


5. Auftritt. 
Khädre Denene. 


Grnsme. 
Gebieterin, id drang nicht mehr in dich, 
Zu leben; jelbft entichlojien, dir zu folgen, 
Beitritt ich deinen tödlihen Entſchluß 
Nicht länger — Dieſer neue Schlag des Unglüds 
GBebietet anders und verändert alles. 
Der König it tot, an jeinen Platz trittft du, 


Tem Sohn, den er dir läßt, bift du dich ſchuldig. 


Tein Sohn ift König oder Sklav, wie du 

Lebſt oder ftirbit. Verliert er auch noch Dich, 
Wer foll den ganz Berlafienen beichüten ? 
Trum lebe! — Aller Eduld bift du jebt ledig, 
Gemeine Schwäche nur ift’3, was du fühlft. 
Zerrifien find mit Thejeus’ Tod die Bande, 
Die deine Liebe zum Verbrechen madten. 

Nicht mehr fo furchtbar ift Dir Hippolgt, 

Du kannſt fortan ihn ohne Vorwurf fehn. 

Er glaubt ſich jegt von dir gehaßt und ftellt 
Vielleiht ih an die Spige der Empörer. 

Reiß ihn aus feinem Wahn, ſuch' ihn zu rühren! 
Zein Erbteil iſt das glückliche Trözen; 

Hier iſt er König; deinem Sohn gehören 

Die ſtolzen Mauern der Minervenſtadt. 

Euch beiden droht derſelbe Feind Gefahr; 
Verbindet euch, Aricia zu bekämpfen! 


Phãdra. 
Wohlan, ich gebe deinen Gründen nach; 
Wenn Leben möglich iſt, ſo will ich leben, 
Wenn Liebe zu dem hilfberaubten Sohn 
Mir die verlorne Kraft kann wiedergeben. 


En 
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weiter Aufzug. 
I. Auftritt. 


Aricia. Imene. 


Aricia. 

Er will mich ſehen? Hippolyt? Und hier? 

Er ſucht mich und will Abſchied von mir nehmen? 
Iſt's wahr, Ismene? Taäuſcheſt du dich nicht? | 


Ismene. 
Das iſt die erſte Frucht von Theſeus' Tod. 
Bald ſiehſt du alle Herzen, die die Scheu 400 
Vor ihm entfernt hielt, dir entgegen fliegen. 
Aricia hat endlich ihr Geſchick 
In ihrer Hand, und alles wird ihr huld’gen. 
Aricia. 
So wär' es keine unverbürgte Sage, 
Ich wäre frei und meines Feinds entledigt? 405 


Ismene. 
So ift’3. Dir kämpft das Glüd nicht mehr entgegen; 
Theſeus ift deinen Brüdern nachgefolat. 


Aricia. 
Weiß man, durch welch Geſchick er umgekommen? 


Ismene. 
Man ſpricht Unglaubliches von ſeinem Tod. 
Das Meer, jagt man, verſchlang den Ungetreuen, 410 
Da er aufs neue Weiberraub verübt; 
%a, ein Gerücht verbreitet fi) durchs Land, 
Er ſei hinabgeftiegen zu den Toten 
Mit feinem Freund Pirithous, er habe 
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Is urxe. 
Ich glaub' es, Kür 
Aricia. 
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Und ein Orrtihe, Des er rersktet, ehr —* 
In mir aLein? Du ñe?t, wie er mich meidet. 
Ismrur 


Man ĩrtidt ron feinem Stolie viel, Doch hab’ ich 
Ten Ztiisen gegeruder Dir gesehn, 
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Sein Ruf, gefteh’ ich, fchärfte meine Neugier. 

Doch ſchien er mir, als ich ihn wirklich ſah, 40 
Dem Nuf nicht zuzufagen. Sichtbar war's, 

Wie er bei deinem Anblid fich verwirrte, 

Wie er umfonft die Augen niederjhlug, 

Die zärtlich ſchmachtend an den deinen hingen. 

Geſteht fein Stolz nicht ein, daß er dich liebe, 445 
Sein Auge ſpricht's, wenn es fein Mund nicht jagt. 


Aririn. 


D Freundin, mie begierig laufcht mein Herz 

Der holden Rebe, die vielleicht mich täufcht! 

Dies Herz, du kennſt es, ftetS von Gram genährt 

Und Thränen, einem grauſamen Geſchick 450 
Zum Raub dahingegeben, jollt’ es ſich 

Der Liebe eitle Schmerzen noch erträumen ? 

Die lebte bin ich übrig von dem Blut 

Des hohen Königs, den die Erde zeuate, 

Und ich allein entrann der Kriegesmut. 455 
Sechs Brüder fah ih in der Blüte fallen, 

Die Hoffnung meines fürftlihen Geſchlechts. 

Das Schwert vertilgte alle, und die Erbe 

Trank ungern ihrer Enfeljühne Blut. 

Du weißt, meld ftreng Gefeh der Griehen Söhnen 160 
Seit jener Zeit vermehrt, um mich zu werben. 

Man fürdtet, daß der Schweiter Rachegeiſt 

Der Brüder Aſche neu beleben möchte. 

Doch weißt du auch, wie dieſes freie Herz 

Die feige Vorſicht der Tyrannenfurdt 465 
Verachtete. Der Liebe Feindin ftets, 

Wußt' ich dem König Dank für eine Strenge, 

Die meinem eignen Stolz zu Hilfe kam. 

— Da hatt’ ich feinen Sohn noch nicht gefehn! 

Nein, denke nicht, dag feine Wohlgeftalt* 470 
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Mein leicht betrognes Aug' verführt, der Reiz, 
Der ihn umgibt, den jeder an ihm preiſet, 
Die Gaben einer gütigen Natur, 

Die er verſchmäht und nicht zu kennen ſcheint. 
Ganz andre, herrlichere Gaben lieb' ich, 

Schätz' ich in ihm! — die hohen Tugenden 
Des Vaters, aber frei von ſeinen Schwächen. 
Den edeln Stolz der großen Seele lieb' ich, 
Der unter Amors Macht ſich nie gebeugt. 

Sei Phädra ſtolz auf ihres Theſeus Liebe, 
Mir gnügt die leichte Ehre nicht, ein Herz 

Zu feſſeln, welches Tauſende gewannen. 

Den Mut zu brechen, welchen nichts gebeugt, 
Ein Herz zu rühren, welches nie gefühlt, 

Den ſtolzen Mann als Siegerin zu feſſeln, 
Der nicht begreift, wie ihm geſchieht, umſonſt 
Sich einem Joch entwindet, das er liebt, 


Das lockt mich an und reizt mich. Mindern Ruhm 


Bracht' es, den großen Herkules zu rühren, 
Als Hippolyt — Viel öfter war der Held 
Beſiegt und leichtern Kampfes überwunden. 
Doch, ach! wie heg' ich ſolchen eiteln Sinn! 
Zu ſehr nur, fürcht' ich, widerſteht man mir, 
Und bald vielleicht ſiehſt du mich, tief gebeugt, 
Den Stolz beweinen, den ich jetzt bewundre. 
Er ſollte lieben! Hippolyt! Ich hätte 

Sein Herz zu rühren — — 


Ismene. 


4:5 


49 


Hör’ ihn felbft! Er kommt! 
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2. Auftritt. 


Aricia. Ismene Hippolpt. 


Bippolyt. 
Eh ich von dannen gehe, Königin, 
Künd' ich das Los dir an, das dich erwartet. 
Mein Vater ſtarb. Ach, nur zu wahr erklärte ſich 
Mein ahnend Herz ſein langes Außenbleiben. 
Den edeln Kämpfer konnte nur der Tod 
So lange Zeit dem Aug' der Welt verbergen. 
Die Götter endlich haben über ihn 
Entſchieden, den Gefährten und den Freund, 
Den Waffenfreund des herrlichen Alcid. 
Dein Haß, ich darf es hoffen, Königin, 
Auch gegen Feindes Tugenden gerecht, 
Gönnt ihm den Nachruhm gern, den er verdient. 
Eins tröſtet mich in meinem tiefen Leid: 
Ich kann dich einem harten Joch entreißen, 
Den ſchweren Bann, der auf dir lag, vernicht' ich; 
Du kannſt fortan frei ſchalten mit dir ſelbſt, 
Und in Trözen, das mir zum Los gefallen, 
Auf mich ererbt von Pittheus, meinem Ahn, 
Das mich bereits als König anerkannt, 
Laſſ' ich dich frei — und freier noch als mich. 


Aricia. 


Herr, mäß'ge dieſen Edelmut, der mich 

Beſchämt. Mehr, als du denkſt, erſchwerſt du mir 
Die Feſſeln, die du von mir nimmſt, wenn du 
So große Gunſt an der Gefangnen übſt. 


Bippolyt. 
Athen iſt noch im Streit, wer herrſchen ſoll; 


Es ſpricht von dir, nennt mich und Phädras Sohn. 
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Aricia. 
Von mir? 
Bippoiyt. 
Ich weiß und will mir’3 nicht verbergen, 
Daß mir ein ſtolz Geſetz entgegeniteht. 5:5 


Die fremde Mutter wird mir vorgeworfen ; 

Dod) hätt’ ich meinen Bruder nur zum Gegner, 

Nicht wehren follte mir’3 ein grillenhaft 

Geſetz, mein gutes Anrecht zu behaupten. 

Ein höheres Recht erkenn' ich über mir, 5” 
Dir tret’ ich ab, vielmehr ich geb’ dir wieder 

Den Thron, den deine Väter von Erechtheus, 

Der Erde Sohn, dem Mächtigen, ererbt. 

Er Tam auf Aegeus durch der Kindſchaft Hecht ; 

Athen, Durch meinen Bater groß gemacht, 535 
Erlannte freudig Diefen Held zum König, 

Und in Bergeflenheit ſank dein Geſchlecht. 

Athen ruft dich in feine Mauern wieder; 

Genug erlitt es von dem langen Etreit, 

Genug hinabgetrunfen hat die Erde 510 
Des edeln Blutes, das aus ihr entjprang. 

Mein Anteil iſt Trözene, Kreta bietet 

Dem Eohn der Phädra reichlichen Erjag, 

Tir bleibt Athen! Ich geh’ jegt, um für Dich 

Die noch geteilten Stimmen zu vereinen. 345 





Aricia. 


Erſtaunt, beſchämt von allem, was ich höre, 

Befürcht' ich faſt, ich fürchte, daß ich träume. 

Wach' ich, und iſt dies alles Wirklichkeit? 

Herr, welche Gottheit gab dir's in die Seele? 

Wie wahr rühmt dich der Ruf durch alle Welt! 550 
Wie weit noch überflügelt ihn die Wahrheit! 
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Zu meiner Gunft willft du dich felbft berauben ? 
War es nicht ſchon genug, mich nicht zu halfen? 
Dippolyt. 
Ich, Königin, dich haflen! Was man auch 
Don meinem Stolz verbreitet, glaubt man denn, 555 
Daß eine Tigermutter mich geboren? 
Und melde Wildheit wär's, welch eingemurzelt 
Verftodter Haß, den nicht dein Anblid zähmte! 
Konnt’ ich dem Holden Zauber widerftehn? 
Aricia (unterbriät ihn). 
Was jagt du, Herr? 560 
Dippolyt. 
sch bin zu meit gegangen. 
Zu mädtig wird e8 mie — Und meil ich denn 
Mein langes Schweigen brach, jo will ich enden — 
Sp magft du ein Geheimnis denn vernehmen, 
Das diefe Bruft nicht mehr verfchließen fann. 
— Ja, Königin, du ſiehſt mich vor dir ftehen, 565 
Ein warnend Beifpiel tief gefallnen Stolzes. 
Ich, der der Liebe trogig widerſtand, 
Der ihren Opfern graufam Hohn geſprochen 
Und, wenn die andern fämpften mit den Sturm, 
Stet3 von dem Ufer hoffte zuzufehn, 570 
Durd eine ſtärkre Macht mir felbft entriffen, 
Erfahr’ auch ich nun das gemeine Los. 
Ein Augenblid bezwang mein Tühnes Herz, 
Die freie ſtolze Seele, fie empfindet. 
Sechs Monde trag’ ich ſchon, gequält, zerrifien 575 
Bon Eham und Schmerz, den Pfeil in meinem Herzen. 
Umfonft befämpf’ ich dich, bekämpf' ich mid); 
Di flieh’ ich, wo du bift; dich find’ ich, wo du fehlit; 
Dein Bild folgt mir ins Innerſte der Wälder; 
Das Licht des Tages und die ftille Nacht 680 
Schiller, Werte. VII. 19 


Yar ne. 
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M.ij mir die Weise eines Ritdes Nuten. 
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Ztamit du dich deines Werks, Da Tu mich Aurtt, 
Und dich beleidiat meine wilde Liebe 

‚sn welcher rauen Zvrade bier ih auch 

Kein Herz dir an! Wie wenig murda it 
Ter robe Stlave folder ihnen Bunde! 

Ich eben darım nimm iän aürig auf: 

Ein neu GSefuäl, ein fremdes, inrech’ ich aus, 
Und iprech' ich's übel, denke, Königin, 

Tag du Die erite Bıtt, die mich’3 gelehrt. 


Rein 


* 





3. Auftritt. 


Ariria Ismene. Dippolyt Iheramen. 


Die Köni Theramen. 
te Königin naht ie . 
Zie fucht dic, ht fi, Herr! Ich eilt‘ ihr vor; — 


Sippolit. 
Vich? 


Theramen. 


Ih weiß nicht, was fie wil 
. 4 
hädra wili mit dir —————— 
jen, gehft. 
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| Bippolyt. 
Phädra! Was ſoll ich ihr? Was kann ſie wollen? 
Aricia. 
Herr, nicht verſagen kannſt du ihr die Gunſt; 
Wie ſehr ſie deine Feindin auch, du biſt 605 
Ein wenig Mitleid ihren Thränen fchuldig. 
Bippolyt. 


Du aber gehſt! Du gehſt — und ich ſoll gehen! | 
Und ohne daß ich weiß, ob du dies Herz — | 
Ob meine fühne Liebe dich beleidigt? — | 
Aricia. 
Geh, deinen edeln Vorſatz auszuführen! 810 
Erringe mir den Thron Athens! Ich nehme 
Aus deinen Händen jegliches Geſchenk; 
Doch diefer Thron, wie herrlich auch, er ift 
Mir nicht die teuerfte von deinen Gaben! 
(Seht ab mit Ismenen.) 


- 4. Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. 


Bippolyt. 
Freund, ift nun alles — doch die Königin naht! cıs 
(Phädra zeigt fih im Hintergrunde mit Oenonen.) 
Laß alles fih zur Abfahrt fertig halten, 
Gib die Signale! Eile! Komm zurüd 
Co Schnell ala möglich und erlöfe mid) 
Bon einem widerwärtigen Geſpräch! (üheramen geht ab.) 
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Phädra. 


5. Auftritt. 
Phädra. Denone. 


Genone. 
Gebieterin, ich drang nicht mehr in dich, 
Zu leben; ſelbſt entſchloſſen, dir zu folgen, 
Beftritt ich deinen tödlichen Entichluß 
Nicht länger — Diejer neue Schlag des Unglüds 
Gebietet anders und verändert alles. 
Der König ift tot, an feinen Pla trittjt du, 


Dem Sohn, den er dir läßt, bift du dich ſchuldig. 


Dein Sohn tft König oder Sklav, wie du 

Lebſt oder ftirbft. Verliert er auch noch dich, 
Wer fol den ganz Verlaſſenen beſchützen? 
Drum lebe! — Aller Echuld bift du jetzt ledig, 
Gemeine Schwäche nur iſt's, was du fühlft. 
Zerriſſen find mit Thejeus’ Tod die Bande, 
Die deine Liebe zum Verbrechen machten. 

Nicht mehr fo furdtbar ift dir Hippolgt, 

Du kannſt fortan ihn ohne Vorwurf fehn. 

Er glaubt ſich jetzt von dir gehaßt und ftellt 
Bielleiht fih an die Spite der Empörer. 

Reiß ihn aus feinem Mahn, ſuch' ihn zu rühren! 
Sein Erbteil ijt das glüdlihe Trözen; 

Hier ift er König; deinem Sohn gehören 

Die ftolzgen Mauern der Minervenftabt. 

Euch beiden droht derfelbe Feind Gefahr; 
Verbindet euch, Aricia zu befämpfen! 


Phädra. 
Mohlan, ich gebe deinen Gründen nad); 
Wenn Leben möglich ıft, jo will ich leben, 
Wenn Liebe zu dem hilfberaubten Sohn 
Mir die verlorne Kraft Tann wiedergeben. 
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weiter Nufzug. 
I. Auftritt. 


Aricia. Jamene, 


aririe, 

Er will nid) fehen? SHippolyt? Und hier? 

Er ſucht mich und will Abſchied von mir nehmen? 
Iſt's wahr, Ismene? Taäuſcheſt du dich nicht? 


Ismene. 
Das iſt die erſte Frucht von Theſeus' Tod. 
Bald ſiehſt du alle Herzen, die die Scheu 400 
Vor ihm entfernt hielt, dir entgegen fliegen. 
Aricia hat endlich ihr Geſchick 
In ihrer Hand, und alles wird ihr huld’gen. 
Aricia. 
So wär' es keine unverbürgte Sage, 
Ich wäre frei und meines Feinds entledigt? 405 


Ismene. 
So iſt's. Dir kämpft das Glüd nicht mehr entgegen; 
Thejeus iſt deinen Brüdern nachgefolat. 


Ariria. 
Meiß man, durch weld) Geichid er umgelommen? 


Ismene. 
Man ſpricht Unglaubliches von feinem Tod. 
Das Meer, fagt man, verjhlang den Ungetreuen, 410 
Da er aufs neue Weiberraub verübt; 
Ja, ein Gerücht verbreitet ſich durchs Land, 
Er fer hinabgeftiegen zu den Toten 
Mit feinem Freund Pirithous, er habe 
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Phädra. 


Die Schwarzen Ufer und den Styr gelehen 

Und fi den chatten lebend dargeftellt; 

Doch Feine Wiederkehr ſei ihm gemorden 

Bom traur’gen Strand, den man nur einmal fieht. 
Ariria. 

Iſt's glaublich, daß ein Menſch, ein Sterblicher, 

Ins tiefe Haus der Toten lebend dringe? 

Was für ein Zauber denn zog ihn hinab 

An dieſes allgefürchtete Geſtade? 


Ismene. 
Theſeus iſt tot, Gebieterin! Du biſt's 
Allein, die daran zweifelt. Den Verluſt 
Beſeufzt Athen. Trözene hat bereits 
Den Hippolyt als Herrſcher ſchon erkannt. 
Phädra, voll Augſt für ihren Sohn, hält Rat 
Hier im Palaſt mit den beſtürzten Freunden. 


Aricia. 
Und glaubſt du wohl, daß Hippolyt an mir 
Großmüt'ger werde handeln, als ſein Vater? 
Daß er die Knechtſchaft mir erleichtern werde, 
Von meinem Los gerührt? 


Ismene. 
Ich glaub' es, Fürſtin. 

Aririe, 
Den ftolzen Jüngling, fennft du ihn aud wohl? 
Und fchmeichelft dir, er werde mich beflagen 
Und ein Gefchlecht, das er verachtet, ehren 
In mir allein? Du fiehft, wie er mid) meibet. 

Ismene. 
Man ſpricht von ſeinem Stolze viel; doch hab' ich 
Den Stolzen gegenüber dir geſehn, 
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Sein Ruf, geſteh' ich, ſchärfte meine Neugier. 

Doch ſchien er mir, als ih ihn wirklich ſah, 440 
Dem Nuf nicht zuzufagen. Sichtbar war's, 

Wie er bei deinem Anblick ſich verwirrte, 

Wie er umjonft die Augen nieverichlug, 

Die zärtlich fchmachtend an den deinen hingen. 

Gefteht jein Stolz nicht ein, daß er dich liebe, 445 
Sein Auge fpricht'3, wenn es fein Mund nicht fagt. 


Aricia. 


O Freundin, wie begierig lauſcht mein Herz 

Der holden Rede, die vielleicht mich täuſcht! 

Dies Herz, du kennſt es, ſtets von Gram genährt 

Und Thränen, einem grauſamen Geſchick 450 
Zum Raub dahingegeben, ſollt' es ſich 

Der Liebe eitle Schmerzen noch erträumen? 

Die letzte bin ich übrig von dem Blut 

Des hohen Königs, den die Erde zeugte, 

Und ich allein entrann der Kriegeswut. 455 
Sechs Brüder Jah ih in der Blüte fallen, 

Die Hoffnung meines fürjtlihen Geſchlechts. 

Das Schwert vertilgte alle, und die Erde 

Tran? ungern ihrer Enfelfühne Blut. 

Du weißt, melch ftreng Geſetz der Griehen Söhnen 160 
Seit jener Zeit verwehrt, um mich zu werben. 

Man fürchtet, daß der Schwefter Rachegeift 

Der Brüder Ajiche neu beleben möchte. 

Doch weißt du auch, wie dieſes freie Herz 

Die feige Vorficht der Tyrannenfurdt 465 
Verachtete. Der Liebe Yeindin ftets, 

Wußt' ih dem König Dank für eine Strenge, 

Die meinem eignen Stolz zu Hilfe kam. 

— Da hatt’ ich feinen Sohn noch nicht gefehn! 

Nein, denke nicht, daß feine Wohlgeftalt® 470 
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Mein leicht betrognes Aug' verführt, der Reiz, 
Der ihn umgibt, den jeder an ihm preiſet, 
Die Gaben einer gütigen Natur, 

Die er verſchmäht und nicht zu kennen ſcheint. 
Ganz andre, herrlichere Gaben lieb' ich, 

Schätz' ich in ihm! — die hohen Tugenden 
Des Vaters, aber frei von ſeinen Schwächen. 
Den edeln Stolz der großen Seele lieb' ich, 
Der unter Amors Macht ſich nie gebeugt. 
Sei Phädra ſtolz auf ihres Theſeus Liebe, 
Mir gnügt die leichte Ehre nicht, ein Herz 
Zu feſſeln, welches Tauſende gewannen. 

Den Mut zu brechen, welchen nichts gebeugt, 
Ein Herz zu rühren, welches nie gefühlt, 

Den ſtolzen Mann als Siegerin zu feſſeln, 
Der nicht begreift, wie ihm geſchieht, umſonſt 
Sich einem Joch entwindet, das er liebt, 


Das lockt mich an und reizt mich. Mindern Ruhm 


Bracht' es, den großen Herkules zu rühren, 
Als Hippolyt — Viel öfter war der Held 
Beſiegt und leichtern Kampfes überwunden. 
Doch, ach! wie heg' ich ſolchen eiteln Sinn! 
Zu ſehr nur, fürcht' ich, widerſteht man mir, 
Und bald vielleicht ſiehſt du mich, tief gebeugt, 
Den Stolz beweinen, den ich jetzt bewundre. 
Er ſollte lieben! Hippolyt! Ich hätte 

Sein Herz zu rühren — — 


Ismene. 


475 


459 


455 


435 


Hör’ ihn ſelbſt! Er kommt! 
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2. Auftritt. 


Aricta. Ismene Hippolpyt. 


Bippolyt. 
Eh ich von dannen gehe, Königin, 
Künd' ich das Los dir an, das dich erwartet. 
Mein Vater ſtarb. Ach, nur zu wahr erklärte ſich 
Mein ahnend Herz ſein langes Außenbleiben. 
Den edeln Kämpfer konnte nur der Tod 
So lange Zeit dem Aug' der Welt verbergen. 
Die Götter endlich haben über ihn 
Entſchieden, den Gefährten und den Freund, 
Den Waffenfreund des herrlichen Alcid. 
Dein Haß, ich darf es hoffen, Königin, 
Auch gegen Feindes Tugenden gerecht, 
Gönnt ihm den Nahruhm gern, den er verdient, 
Eins tröftet mich in meinem tiefen Leib: 
Ich kann dich einem harten Joch entreigen, 
Den ſchweren Bann, der auf dir lag, vernicht' ich; 
Du kannſt fortan frei Ichalten mit dir felbit, 
Und in Trözen, das mir zum Los gefallen, 
Auf mich ererbt von Pittheus, meinem Ahn, 
Das mich bereits ald König anerfannt, 
Laſſ' ih di frei — und freier noch ala mid). 


Ariria. 


Herr, mäß’ge diefen Edelmut, der mid) 

Beihämt. Mehr, ala du denfft, erfehwerft du mir 
Die Felleln, die du von mir nimmft, wenn du 
So große Gunft an der Gefangnen übit. 


Bippolyt. 
Athen iſt noch im Streit, wer herrſchen ſoll; 


Es ſpricht von dir, nennt mich und Phädras Sohn. 
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Phädra. 
Aricie, 
Von mir? 


Yippsigt. 


Ich weiß und will mir's nicht verbergen, 


Daß mir ein ſtolz Geſetz entgegeniteht. 

Die fremde Mutter wird mir vorgeworfen; 
Doc hätt’ ich meinen Bruder nur zum Gegner, 
Nicht wehren ſollte mir’s ein grillenhaft 
Gejeß, mein gutes Anrecht zu behaupten. 

Ein höheres Recht erfenn’ ich über mir, 

Dir tret’ ich ab, vielmehr ich geb’ dir wieder 
Den Thron, den deine Väter von Eredhtheus, 
Der Erde Sohn, dem Mächtigen, ererbt. 

Er Tam auf Aegeus durch der Kindihaft Recht; 
Athen, durch meinen Bater groß gemacht, 
Erfannte freudig diefen Held zum König, 

Und in Bergeflenheit fanf dein Geſchlecht. 
Athen ruft dich in feine Mauern wieder; 
Genug erlitt e3 von dem langen Streit, 
Genug hinabgetrunfen hat die Erbe 

Des edeln Blutes, das aus ihr ent|prang. 
Mein Anterl ift Trözene, Kreta bietet 

Dem Sohn der Phädra reihlihen Erjaß, 

Dir bleibt Athen! ch geh’ jegt, um für dich 
Die noch geteilten Stimmen zu vereinen. 


Aricia. 


Erſtaunt, beſchämt von allem, was ich höre, 
Befürcht' ich faſt, ich fürchte, daß ich träume. 
Wach' ich, und iſt dies alles Wirklichkeit? 

Herr, welche Gottheit gab dir's in die Seele? 
Wie wahr rühmt dich der Ruf durch alle Welt! 
Wie weit noch überflügelt ihn die Wahrheit! 


82 


330 


510 


550 
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Zu meiner Gunft willft du dich felbft berauben ? 
War es nicht ſchon genug, mich nicht zu haflen? 


Dippolyt. 
Ich, Königin, Dich hafien! Was man aud) 
Bon meinem Stolz verbreitet, glaubt man denn, 655 
Daß eine Tigermutter mich geboren? 
Und welche Wildheit wär's, welch eingewurzelt 
Verſtockter Haß, den nicht dein Anblid zähmte! 
Konnt’ ich dem holden Zauber mwiderftehn? 


Aricia (unterbricht ihn). 
Mas fagft du, Herr? 860 


Zippolyt. 
Ich bin zu weit gegangen. 

Zu mächtig wird es mir — Und weil ich denn 
Mein langes Schweigen brach, ſo will ich enden — 
So magſt du ein Geheimnis denn vernehmen, 
Das dieſe Bruſt nicht mehr verſchließen kann. 
— Ja, Königin, du ſiehſt mich vor dir ſtehen, 565 
Ein warnend Beifpiel tief gefallnen Stolzes. 
Ich, der der Liebe troßig widerſtand, 
Der ihren Opfern graufam Hohn gefprochen 
Und, wenn die andern fämpften mit dem Sturm, 
Stets von dem Ufer hoffte zuzujehn, 570 
Durch eine ftärfre Macht mir felbit entriffen, 
Erfahr' auch ih nun das gemeine %03. 
Ein Augenblid bezwang mein fühnes Herz, 
Die freie ftolze Seele, fie empfindet. 
Sechs Monde trag’ ich ſchon, gequält, zerriffen 575 
Bon Scham und Schmerz, den Pfeil in meinem Herzen. 
Umfonft befämpf’ ich dich, befämpf’ ich mid); 
Dich flieh’ ich, wo du bift; dich find’ ich, wo du fehlit; 
Dein Bild folgt mir ind Innerſte der Wälder; 
Das Licht des Tages und die ftille Nacht 6830 

Schiller, Welle VIII. 19 
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Muß mir die Reize deines Bildes malen. 

Ach, alles unterwirft mich dir, wie auch 

Das ſtolze Herz dir widerſtand — Ich ſuche 

Mich ſelbſt, und finde mich nicht mehr. Zur Laſt 

Iſt mir mein Pfeil, mein Wurfſpieß und mein Wagen, 5% 
Vergefien ganz hab’ ich die Kunft Neptuns; 

Mit meinen Seufzern nur erfüll' ich jebt 

Der Wälder Etille; meine müß’gen Rofle 

Vergeſſen ihres Führers Ruf. (Reh einer Baufe) Vielleicht 
Schämſt du dich deines Werks, da du mich hörſt, 520 
Und dich beleivigt meine wilde Liebe? 

In welcher rauhen Sprache biet' ich auch 

Mein Herz dir an! Wie wenig würdig iſt 

Der rohe Sklave ſolcher ſchönen Bande! 

Doch eben darum nimm ihn gütig auf: 535 
Ein neu Gefühl, ein fremdes, ſprech' ich aus, 

Und Sprech’ ich's übel, denfe, Königin, 

Daß du die erfte bift, die mich's gelehrt. 


3. Auftritt. 


Aricia. Yamene Hippolyt Theramen. 


Cheramen. 
Die Königin naht fi, Herr! Ich eilt’ ihr vor; 
Sie ſucht did. — 

Hippolyt. 

Mich? 
Cheramen. 
Ich weiß nicht, was fie will. 

Doch eben jebt hat fie nach dir gejenbet, 
Phädra will mit dir fprechen, eh du gehft. 
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Hippolyt. 
Phädra! Mas fol ih ihr? Was Tann fie wollen? 
Aricia. 
Herr, nicht verſagen kannſt du ihr die Gunſt; 
Wie ſehr ſie deine Feindin auch, du biſt 605 
Ein wenig Mitleid ihren Thränen fchuldig. 
Hippolyt. 


Du aber gehit! Du gehft — und ich ſoll gehen! 
Und ohne daß ich weiß, ob du dies Herz — 
Db meine fühne Liebe dich beleidigt? — 


Aricia. 
Geh, deinen edeln Vorſatz auszuführen! 610 
Erringe mir den Thron Athens! Ich nehme 
Aus deinen Händen jegliches Geſchenk; 
Doch diejer Thron, wie herrlich auch, er ift 
Mir nit die teuerjte von deinen Gaben! 
(Geht ab mit Jamenen.) 


. &. Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. 


Hippolyt. 
Freund, iſt nun alles — doch die Königin naht! sis 
(PHädra zeigt fi im Hintergrunde mit Oenoncn.) 
Laß alles fih zur Abfahrt fertig Halten, 
Gib die Signale! Eile! Komm zurüd 
So ſchnell ala möglich und erlöfe mich 
Bon einem widerwärtigen Geſpräch! Eheramen geht ab.) 


——— — — 
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Vhädre. 


5. Auftritt. 
Hippolyt. Phädra. Denone. 

Phadra (mod in der Tiefe des Theaters). 
Gr iſt's, Denone — AU mein Blut tritt mir 
Ans Herz zurüd — Vergefjen hab’ ich alles, 
Was ih ihm fagen will, da ich ihn ſehe. 

Oenone. 

Bebenfe deinen Sohn, der auf dich hofft. 


Phädra (vortretend, zu Hippolyt). 


Man jagt, o Herr, du willft uns fchnell verlaffen. 


Sch Tomme, meine Thränen mit den deinen 
Zu miſchen; ich komme, meine Sohnes wegen 
Dir meine bangen Eorgen zu geftehn. 

Mein Eohn hat keinen Vater mehr, und nah 
Rückt Schon der Tag, der ihm die Mutter raubt. 
Bon taufend Feinden feh’ ich ihn bevroht, 
Herr, du allein kannſt feine Kindheit ſchützen. 
Doch ein geheimer Vorwurf quält mein Herz. 
Ich fürchte, daß ich felbft dein Herz verhärtet; 
Ich zittre, Herr, daß dein gerechter Zorn 

An ihm die Schuld der Mutter mödte ftrafen. 


gippolyt. 
Ich denke nicht ſo niedrig, Königin. 


Phãdra. 


Wenn du mich haßteſt, Herr, ich müßt' es dulden. 


Du ſaheſt mich entbrannt auf dein Verderben, 
In meinem Herzen konnteſt du nicht leſen. 
Geſchäftig war ich, deinen Haß zu reizen, 

Dich konnt' ich nirgends dulden, wo ich war, 
Geheim und offen wirkt' ich dir entgegen, 

Nicht ruht' ich, bis uns Meere ſelbſt geſchieden. 


620 


62 
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Selbſt deinen Namen vor mir auszusprechen, 

Verbot ich) durch ein eigenes Geſetz. 645 
Und dennoh — wenn an der Beleidigung 

Sid) Rache mit, wenn Haß nur Hab erwirbt, 

War nie ein Weib noch deines Mitleids werter 

Und feines minder deines Hafles wert. 


Bippolyt. 
Es eifert jede Mutter für ihr Kind; 650 
Dem Sohn der Fremden Tann fie fchwer vergeben, 
Ich weiß das alles, Königin. War doch 
Der Argmohn ftet3 der zweiten Ehe Frucht! 
Bon jeder andern hätt’ ich gleichen Haß, 
Bielleiht noch) mehr Mifhandlungen erfahren. 665 
Bhädre. 
Ad, Herr! Wie ſehr nahm mich der Himmel aus 
Bon diefer allgemeinen Sinnesart! 
Wie ein ganz andres ift’3, was in mir tobet! 


Dippolyt. 
Laß, Königin, dich Feine Sorge quälen! 
Noch lebt vielleicht dein Gatte, und der Himmel co 
Schenkt unfern Thränen feine Wiederkehr. 
Beſchützt ihn Doch der mächtige Neptun; 
Zu ſolchem Helfer fleht man nicht vergebens. 
Phädra. 
Herr, zweimal ſieht kein Menſch die Todesufer. 
Theſeus hat ſie geſehn; drum hoffe nicht, 605 
Daß ihn ein Gott ung wieder fchenfen werbe, 
Der karge Styr gibt feinen Raub nicht her. 
— Tot wär’ er? Nein, er iſt nicht tot! Er lebt 
Sn dir! Noch immer glaub’ ich ihn vor Augen 
Zu fehn! Ich ſpreche ja mit ihm! Mein Herz — eco 
— Ad, ih vergefle mih! Herr, wiver Willen 
Reißt mid der Wahnfinn fort — 


294 Phädra. 


Sippoigt. 
Ich ſeh' erftaunt 
Die wunderbare Wirkung deiner Liebe. 
Theſeus, obgleich im tiefen Grabe, lebt 


Vor deinen Augen! Von der Leidenſchaft 675 
Zu ihm iſt deine Seele ganz entzündet. 
Phadra. 


Ja, Herr, ich ſchmachte, brenne für den Theſeus, 

Ich liebe Theſeus, aber jenen nicht, 

Wie ihn der ſchwarze Acheron geſehn, 

Den flatterhaften Buhler aller Weiber, 6” 
Den Frauenräuber, der binunteritieg, 

Des Schattenkönigs Bette zu entehren. 

Sch ſeh' ihn treu, ich jeh’ ihn ftolz, ja felbft 

Ein wenig ſcheu — Ich feh’ ihn jung und ſchön 

Und reizend alle Herzen fih gewinnen. «5 
Wie man die Götter bildet, fo wie ich 

— Did fehe! Deinen ganzen Anftand hatt’ er, 

Dein Auge, deine Sprache ſelbſt! So färbte 

Die edle Nöte feine Heldenmwangen, 

Als er nah Kreta kam, die Töchter Minog’ 690 
Mit Lieb’ entzündete — Mo warft du da? 

Wie konnt' er ohne Hippolyt die beiten, 

Die erften Helden Griechenlands verfammeln ? 

D daß du, damals noch zu zarten Alters, 

Nicht in dem Schiff mit mwarft, das ihn gebracht! 695 
Den Minotaurus hätteft du getötet, 

Trotz allen Krümmen jeines Labyrinths. 

Dir hätte meine Schweiter jenen Faden 

Gereicht, um aus dem Irrgang did zu führen. 

O nein, nein, ich fam ihr darin zuvor! 700 
Mir hätt’3 zuerft die Liebe eingegeben, 

Ich, Herr, und feine andre zeigte dir 

Den Pfad des Labyrinths. Wie hätt’ ich nicht 








Zweiter Aufzug. 5. Auftritt. 295 


Für diejes liebe Haupt gewacht! Ein Faden 
Mar der bejorgten Liebe nicht genug; 705 
Gefahr und Not hätt’ ich mit dir geteilt, 
Sch felbit, ih wäre vor dir hergezogen, 
Ins Labyrinth ftieg ich hinab mit Dir, 
Mit dir mar ich gerettet oder verloren. 
Hippolyt. 
Mas hör’ ich, Götter! Wie? Vergiſſeſt du, 710 
Daß Thejeus dein Gemahl, daß er mein Vater — 
Phädra. 
Wie kannſt du ſagen, daß ich das vergaß? 
Bewahrt' ich meine Ehre denn ſo wenig? 
Bippolyt. 
Verzeihung, Königin. Schamrot geſteh' ich, 
Daß ich unſchuld'ge Worte falſch gedeutet. 715 
Nicht länger halt ich deinen Anblid aus. «Win gehen.) 
Phädra. 
Grauſamer, du verſtandſt mich nur zu gut. 
Genug ſagt' ich, die Augen dir zu öffnen. 
So ſei es denn! So lerne Phädra kennen 
Und ihre ganze Raſerei: Ich liebe! 720 
Und denfe ja nicht, daß ich dies Gefühl 
Vor mir entſchuld'ge und mir felbft vergebe, 
Daß ih mit feiger Schonung gegen mich 
Das Gift genährt, das mich wahnfinnig madt: 
Dem ganzen Zorn der Himmlijchen ein Ziel, 735 
Haſſ' ich mich felbjt noch mehr, als du mich haſſeſt, 
Zu Zeugen des ruf’ ich die Götter an, 
Sie, die das Feuer in meiner Bruft entzündet, 
Das all den Meinen jo ververblich war, 
Die fih ein graufam Spiel damit gemacht, 780 
Das ſchwache Herz der Sterblihen zu verführen. 
Ruf das Vergangne dir zurüd! Dich fliehen 


Vhädra. 


Mar mir zu wenig. Ich verbannte dich! 
Gehäffig, graufam wollt’ ich dir erjcheinen; 
Dir defto mehr zu miderftehn, warb id) 735 
Um deinen Haß — Was frommte mir’s! Du bastelt 
Mich defto mehr, ih — liebte dich nicht minder, 
Und neue Reize nur gab dir dein Unglüd. 
Sn Glut, in Thränen hab’ ich mich verzehrt; 
Dies zeigte dir ein einz'ger Blid auf mid, 740 
Menn du den einz’gen Blick nur mwolltejt wagen. 
— Nas fol ich fagen? Dies Geſtändnis ſelbſt, 
Das ſchimpfliche, denkſt du, ich that’3 mit Willen ? 
Die Sorge trieb mich ber für meinen Sohn, 
Für ihn wollt’ ich dein Herz erflehn — Umſonſt. 748 
In meiner Liebe einzigem Gefühl 
Konnt’ ich von nichts Dir reden ala dir felbft. 
Auf, räche dich und ftrafe diefe Flamme, 
Die dir ein Greul ift! einige, befreie, 
Des Helden wert, der dir das Leben gab, 750 
Bon einem fchwarzen Ungeheuer die Erde! 
Des Thejeus Witwe glüht für Hippolyt! 
Nein, laß fie deiner Rache nicht entrinnen. 
Hier treffe deine Hand, bier ift mein Herz! 
Bol Ungeduld, den Frevel abzubüßen, 755 
Schlägt es, ich fühl’ es, deinem Arm entgegen. 
Tuff! Oder bin ich deines Streichs nicht wert, 
Mißgönnt dein Haß mir dieſen ſüßen Tod, 
Entehrte deine Hand jo Ihmählih Blut, 
Leih mir dein Schwert, wenn du den Arm nicht willft. 7eo 
Gib! Erntreißt ihm das Schwert.) 
Oenone, 

Königin, was machſt du? Große Götter! 
Man fommt. D flieh den Blick verhaßter Zeugen! 
Komm, folge mir und rette did) vor Schmad)! 

(Sie führt Phädra ab.) 
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6. Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. 


Cheramen. 
Flieht dort nicht Phädra oder wird vielmehr 
Gewaltjam fortgezogen? — Herr, was fett 185 
Did jo in Wallung? — Ich feh’ dich ohne Echmert. 
Blei), voll Entjegen — 


Dippolpgt. 
Sliehn wir, Theramen! 
Du fiehft mid in dem äußerjten Erftaunen; 
Ich kann mich jelbft nicht ohme Grauen ſehn. 


Phädra — Doch, große Götter! Nein! 170 
Das Gräßliche beved’ ein ewig Echmweigen! 
Theramen. 


Willſt du von dannen, das Schiff iſt ſegelfertig; 

Doch, Herr, Athen hat ſich bereits erklärt. 

Man hat das Volk nach Zünften ſtimmen laſſen; 

Dein Bruder hat die Stimmen: Phädra ſiegt! 715 
(Hippolyt madt eine Bewegung des Erfiaunens.) 

Ein Herold kommt foeben von Athen, 

Der ihr ven Schluß des Volfes überbringt, 

Ihr Sohn ift König. 


Bippolyt. 
Phädra! Große Götter! 

Ihr kennt ſie! Iſt's der Lohn für ihre Tugend? 

Theramen. 
Indes ſchleicht ein Gerücht umher, der König 780 
Sei noh am Leben. Man will ihn in Epirus 
Gejehen haben — Aber hab’ ich ihn nicht dort 
Erfragt, und weiß ih nit zu gut — ° 


298 Phäbra. 
Hippolyt. 
Thut nichts. 
Man muß auf alles hören, nichts verſäumen 
Und forfchen nach der Quelle des Gerüchts. Tas 
Verdient es nicht, daß wir die Fahrt einftellen, 
So gehen wir, was es auch koſten mag, 
Der Würdigften das Zepter zuzumenden! 


Yritter Nufzug. 
I. Auftritt. 


Bhädra und Denone. 


Phädra. 
Hinweg, hinweg! Zu andern wendet euch 
Mit dieſen Ehren, die man auf mich häuft! Tan 


Unglüdliche, wie kannſt du in mid) dringen, 

Daß ich mich zeige? O verbirg mich vielmehr! 

Ah, nur zu offen hab’ ich mich gezeigt, 

Mein rafend Wünſchen wagt’ ich fund zu geben, 

Ich habe gejagt, was man nie hören follte! 793 
— Wie horcht' er auf! Wie lange mußt’ er nicht 
Ausweichend meiner Rede zu entjchlüpfen! 

Wie fann er nur auf Ichnelle Flucht, und wie 

Dermehrte fein Erröten meine Scham! 

D warum bieltft du meinen Arm zurüd! 5m. 
Als ich fein Schwert auf meinen Bufen züdte, 

Erblaßt' er nur für mih? Entriß er mir's? 

Genug, daß meine Hand daran gerührt; 

Ein Greuel war's in feinem Aug’, e8 war 

Gefchändet und entehrte feine Hände! 805 
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Genone. 
So deinem eiteln Jammer ewig nur 
Dahingegeben, nährſt du eine Glut, 
Die du erſticken ſollteſt. Wär's nicht beſſer, 
Nicht würdiger des Bluts, das in dir fließt, 
Dein Herz in edlern Sorgen zu zerſtreun, 810 
Den Undankbaren, der dich haßt, zu fliehn, 
Zu berrichen und das Zepter zu ergreifen! 


Phũdra. 
Ich herrſchen, ich ein Reich mir unterwerfen, 
Und bin nicht Meiſter meiner ſelbſt und bin 
Nicht mächtig meiner Sinne mehr! Ich herrſchen, sıs 
Die einer fchimpflihen Gewalt erliegt, 
Die ftirbt! 


Genone. 
So flieh! 
Bhädra. 
Ich Tann ihn nicht verlafien. 
Ornsne. 
Ihn nicht verlaffen und verbannteft ihn! 
Phãdra. 
Es iſt zu ſpät; er weiß nun meine Liebe. 
Die Grenze keuſcher Scham iſt überſchritten, 820 


Das ſchimpfliche Geftändnis iſt gethan, 

Hoffnung ſchlich wider Willen in mein Herz. 

Und riefft du jelbft nicht meine fliehende Seele 

Mit fchmeichelhaften Trofteswort zurüd? 

Du zeigteft mir verbedt, ich könnt' ihn lieben. 825 


. Genone. 
Dich zu erhalten, ach! was hätt' ich nicht, 
Unſchuldig oder ſträflich, mir erlaubt! 
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Phädra. 


Doch wenn du je Beleidigung empfandſt, 

Kannſt du vergeſſen, wie der Stolze dich 

Verachtete! Wie graufam höhnend er 

Dih nur nit gar ihm ließ zu Füßen fallen! 

Wie machte diefer Stolz ihn mir verhagt! 

D daß du ihn nicht fahjt mit meinen Augen! 
Phüdra. 

Oenone, dieſen Stolz kann er verlieren; 

Wild iſt er, wie der Wald, der ihn erzog, 

Er hört, ans rauhe Jagdwerk nur gewohnt, 

Zum erſtenmale jetzt von Liebe reden. 

Er ſchwieg wohl gar aus Ueberraſchung nur, 


Und unrecht thun wir ihm mit unſern Klagen. 


Genone. 

Bedenk', daß eine Scythin ihn gebar. 
Phäüdra. 

Obgleich ſie Seythin war, ſie liebte doch. 
Genone. 

Er haßt, du weißt es, unſer ganz Geſchlecht. 
Phädra. 

So werd' ich keiner andern aufgeopfert. 

— Zur Unzeit kommen alle deine Gründe, 

Hilf meiner Leidenſchaft, nicht meiner Tugend! 

Der Liebe widerſteht ſein Herz. Laß ſehn, 

Ob wir's bei einer andern Schwäche faſſen! 


Die Herrſchaft lockt' ihn, wie mir ſchien; es zog 


Ihn nach Athen; er konnt' es nicht verbergen. 
Die Schnäbel ſeiner Schiffe waren ſchon 
Herumgekehrt, und alle Segel flogen. 

Geh, ſchmeichle feiner Ehrbegier, Oenone, 

Mit einer Krone Glanz — Er winde ſich 
Das Diadem um ſeine Stirne! Mein 


5) 


&n 
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Cei nur der Ruhm, daß ich's ihm umgebunden! 855 
Behaupten fanıı ich meine Macht doch nicht, 

Nehm' er fie hin! Er lehre meinen Sohn 

Die Herricherfunft und ſei ihm ftatt des Waters; 
Mutter und Sohn geb’ ich in feine Macht. 

Geh, laß nichts unverfudt, ihn zu bewegen! 860 
Did wird er hören, wenn er mid) nicht hört. 

Dring in ihn, feufze, weine, ſchildre mid 

Als eine Sterbende, o ſchäme dic) 

Auch felbit der Flehensworte niht! Was du 

Gut findeft, ich befenne mich zu allem. 865 
Auf dir ruht meine legte Hoffnung. Geh! 

Bis du zurüdgefehrt, beſchließ' ich nichts. (Oenone geht ab.) 


2. Auftritt. 


Phädra allein. 


Du ſiehſt, in welche Tiefen ich gefallen, 

Furchtbare Venus, unverföhnliche! 

Bin ich genug gejunfen? Weiter kann 870 
Dein Grimm nicht gehn, vollfommen iſt dein Eieg, 
Getroffen haben alle deine Pfeile. 

Grauſame, willft du deinen Ruhm vermehren, 

Sud’ einen Feind, der mehr dir widerſtrebt. 

Dich fliehet Hippolyt, er ſpricht dir Hohn, 875 
Und nie hat er ein Knie vor dir gebeugt; 

Dein Name fchon entmeiht fein ftolzes Ohr. 

Räche did, Göttin! Nähe mich! Er liebe! 

— Dod was ift da3? Du ſchon zurüd, Denone? 
Man verabſcheut mid, man will dich gar nicht hören. sso 


— — — 





Phãdra. 
3. Auftritt. 


Bhädra Denone. 


Genone. 
Erſticken mußt du jeglichen Gedanken 
An deine Liebe jet, Gebieterin! 
Sei wieder ganz du felbft! Ruf deine Tugend 
Zurück! Der König, den man tot geglaubt, 
(Er wird fogleich vor deinen Augen ftehn. S25 
Thefeus iſt angelangt! Theſeus ift bier! 
Entgegen ftürzt ihm alles Volf — ch ging, 
Mie du befahlit, den Hippolyt zu fuchen, 
Als taufend Stimmen plöglih himmelan — 


Yhädra. 
Mein Gatte lebt, Denone! Mir genug! se 
Ich habe eine Leidenſchaft geftanden, 
Die ihn beihimpft. Cr lebt. E3 braucht nichts weiter. 


Ornsne, 
Nie, Königin? 

Phädra. 

Ich ſagte dir's vorher; 

Du aber hoͤrteſt nicht, mit deinen Thränen 
Beſiegteſt du mein richtiges Gefühl. € 
Noch heute früh ftarb ich der Thränen wert; 
Ich folgte deinem Nat, und ehrlos fterb' ich. 

Oenone. 
Du ftirbft? 

Phädra. 

Ihr Götter! Was hab' ich gethan! 

Mein Gemahl wird kommen und ſein Sohn mit ihm. 
Ich werd' ihn ſehn, wie er ins Aug’ mid) faßt, 0 
Der furchtbare Vertraute meiner Schuld, 





Tritter Aufzug. 3. Auftritt. 


Wie er drauf Achtung gibt, mit welcher Stirn 
Ich feinen Vater zu empfangen wage! 

Das Herz von Seufzern ſchwer, die er verachtet, 
Das Aug’ von Thränen feucht, die er verfchmäht! 
Und glaubft du wohl, er, jo voll Zartgefühl, 
So eiferfüdhtig auf des Vaters Ehre — 

Er werde meiner ſchonen? den Verrat 

An feinem Bater, feinem König, dulden? 

Wird er auch feinem Abicheu gegen mid) 
Gebieten können? Sa, und fehmwieg’ er au! 
Denone, ich weiß meine Schuld, und nicht 

Die Kede bin ich, die, fih im Verbrechen 

In Sanfte Ruh’ einwiegend, aller Scham 

Mit eherner Stirne, nie errötend, troßte. 

Mein Unrecht kenn' ich, es ſteht ganz vor mir. 
Schon feh’ ich diefe Mauern, diefe Bogen 
Sprache befommen und, mic) anzuflagen 

Bereit, des Gatten Ankunft nur erwarten, 
Furchtbares Zeugnis gegen mich zu geben! 

— Nein, laß mid fterben! Dieſen Schredniffen 
Entziehe mich der Tod — er fchredt mich nicht! 
Mich ſchreckt der Name nur, den ich verlaffe, 

Ein gräßlich Erbteil meinen armen Kindern. 

Die Abkunft von dem Zeus erhebt ihr Herz, 
Der Mutter Schuld wird ſchwer auf ihnen laften. 
Denone, mit Entjeßen den?’ ich es, 

Erröten werben fie, wenn man mid) nennt, 

Und wagen's nicht, die Augen aufzufchlagen. 


Genone. 
Das wird gewiß geſchehen, zweifle nicht! 
O wahrlich, nie war eine Furcht gerechter. 


Doch warum willſt du ſie der Schmach bloßſtellen? 


Warum dich ſelbſt anklagen? — Ach, es iſt 
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Phãdra. 
Um uns geſchehen! Phädra, hör' ich ſagen, 
Bekennt ſich ſchuldig! Phädra trägt ihn nicht, 935 
Den furdtbarn Anblid des verratnen Gatten. 
Wie glücklich iſt dein Feind, daß du ihm felbit 
Gewonnen gibſt auf Koſten deines Lebens! 
Was werd' ich ihm antworten, wenn er nun 
Als Kläger auftritt? Ach, ih muß verſtummen! su 
Er aber wird ſich jeines gräßlichen 
Triumphs mit Uebermut erfreun und jedem, 
Der’s hören will, von deiner Schmach erzählen. 
Ch dies geſchieht, zerjchmettre mich der Blitz! 
— Eag’ mir die Wahrheit! Aft er dir noch teuer? 95 
Mit welchem Auge fiehit du jetzt den Stolzen? 


Yhadra. 
Gin Ungeheuer ift er in meinen Augen. 


Genone. 
Warum den leichten Sieg ihm alſo laſſen? 
Du fürchteſt ihn — So wag' es, ihn zuerſt 
Der Schuld, die er dir vorwirft, anzuklagen. 950 
Wer Tann did Lügen ſtrafen? Alles verdammt ibn. 
Sein Ediwert, zum Glüd in deiner Hand gelafien, 
Dein jetz'ger Schreden, dein bisher’ger Gram, 
Die vorgefaßte Meinung feines Vaters 
Und deine frühern Klagen über ihn, 955 
Aud dies, daß du ſchon einmal ihn verbannt — 


Yhädre, 
Ich ſoll die Unſchuld unterbrüden, Läftern? 


Genone. 
Mir iſt an deinem Schweigen ſchon genug. 
Ich zittre, ſo wie du; auch mein Gewiſſen 
Regt ſich, und tauſend Tode ſtürb' ich lieber! 980 
Doch ohne diefes Mittel der Verzweiflung 





Dritter Aufzug. 4. Auftritt. 805 


Berlier’ ih dich! Es gilt zu hohen Preis; 

So weiche jedes andre deinem Leben! 

— Ich werde reden — Thefeus, glaube mir, 

Menn mein Bericht ihn aufgereizt, wird fich 965 
Mit der Verbannung feines Sohns begnügen; 

Ein Bater bleibt auch Vater noch im Strafen! 

Doh müßt’ auch felbit dag Blut der Unschuld fließen, 
Dein Ruf fteht auf dem Spiel, es gilt die Ehre; 


Der muß man alles opfern, auch die Tugend. 970 
Man fommt. Ich fehe Thejeus. 
Phãdra. 
Wehe mir! 


Ich fehe Hippolgt. Ich leſe ſchon 

In ſeinen ſtolzen Blicken mein Verderben. 

— Thu, was du willſt! Dir überlaſſ' ich mid; 

In meiner Angft Tann ich mir ſelbſt nicht raten. 975 





4. Auftritt. 
Phädra Denone Thejeuß Hippolyt. Theramen. 

Chefens, 
Das Glück ift mit mir ausgeföhnt, Gemahlin! 
Es führt in deine Arme — 

Phãdra. 

Theſeus, halt! 
Entweihe nicht die zärtlichen Gefühle! 
Nicht mehr verdien' ich dieſe Liebeszeichen. 
Du biſt beſchimpft. Das neid'ſche Glück verſchonte, sso 
Seitdem du fern warſt, deine Gattin nicht. 
Ich bin nicht wert, dir fernerhin zu nahn, 
Und gehe, mich auf ewig zu verbergen. 
(Geht ab mit Oenonen.) 





Schiller, Were VII. 20 
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Phãdra. 


5. Auftritt. 


Theſeus. Hippolyt. Theramen. 
Chefeus. 
Wie? Welch ein feltfamer Empfang? — Mein Sohn? 


Bippolyt. 
Phädra mag das Geheimnis dir erklären. —* 
Doch wenn mein Flehn was über dich vermag, 
Erlaub', o Herr, daß ich ſie nie mehr ſehe. 
Laß den erſchrocknen Hippolyt den Ort, 
Wo deine Gattin lebt, auf ewig meiden. 


Chefeus. 
Berlaflen willft du mich, mein Sohn? es 


Hippolyt. 
Ich juchte 
Cie niht! Du brachteſt fie an diefe Küfte! 
Du warft es felbft, o Herr, der mir beim Scheiden 
Aricien und die Königin anvertraut, 
Ja, mich zum Hüter über fie beitellt. 
Mas aber fünnte nun mid bier noch halten? 205 
Zu lange ſchon hat meine müß’ge Jugend 
Eih an dem fchenen Wilde nur verjudt. 
Wär's nun nicht Zeit, unwürd’ge Ruhe fliehend, 
Mit edlerm Blute mein Geſchoß zu färben ? 
Noch hatteft du mein Alter nicht erreicht, 1000 
Und mandjes Ungeheuer fühlte fchon 
Und mander Räuber deines Armes Schwere. 
Des Webermutes Rächer, hatteſt du 
Das Ufer zweier Meere fchon gefichert; 
Der Wanderer zog feine Straße frei, 1003 
Und Herkules, als er von dir vernahm, 
ding an, von feiner Arbeit auszurubn. 
Doc ich, des Helden unberühmter Sohn, 








Dritter Aufzug. 5. Auftritt. 307 


That es noch nicht einmal der Mutter gleich! 

D gönne, daß mein Mut fich endlich zeige, 1010 
Und menn ein Ungeheuer dir entging, 

Daß ich's befiegt zu deinen Füßen lege; 

Wo nicht, Dur einen ehrenvollen Tod 

Mich aller Welt ald deinen Sohn bemwähre. 


Chefeus. 


Mas muß ich jehen? Welch ein Schrednis ift’s, 1015 
Das ringsum fid) verbreitend all die Meinen 

Zurück aus meiner Nähe fchredt? Kehr' ich 

So ungewünſcht und jo gefürchtet wieder, 

Warum, ihr Götter, erbracht ihr mein Gefängnis? 

— Ich hatte einen einz’gen Freund. Die Gattin 1020 
Wollt’ er dem Herrfcher von Epirus rauben, 

Bon blinder Liebeswut bethört. Ungern 

Bot ich zum kühnen Frevel meinen Arm; 

Doch zümend nahm ein Gott ung die Befinnung. 
Mich überrafchte wehrlog der Tyrann; 1025 
Den Waffenbruder aber, meinen Freund, 

Pirithous — o jammervoller Anblid! — 

Mupt’ ich den Tigern vorgeworfen fehn, 

Die der Tyrann mit Menfchenblute nährte. 

Mich jelbft ſchloß er in eine finftre Gruft, 1030 
Die, ſchwarz und tief, and Neid der Schatten grenzte. 
Sechs Monde hatt’ ich hilflos hier geſchmachtet, 

Da fahen mid) die Götter gnädig an, 

Das Aug’ der Hüter mußt’ ich zu betrügen, 

Ich reinigte die Welt von einem Feind, 1085 
Den eignen Tigern gab ich ihn zur Speiſe. 

Und jeßo, da ich fröhlich heimgekehrt 

Und, mas die Götter Teure mir gelaffen, 

Mit Herzensfreude zu umfaflen denke — 

Scht, da die Seele ſich nach langem Durft 1040 





Phädre. 


An dem erwünſchten Anblid Iaben will — 

ft mein Empfang Entfeben, alles flieht mich, 
Entzieht fi) meiner Tiebenden Umarmung, 

Sa, und ich jelbft, von dieſem Schreden an⸗ 

Geftedt, der von mir auögeht, wünſche mich 1945 
Zurüd in meinen Kerfer zu Epirus. 

— Sprich! Phädra klagt, daß ich beleidigt fei. 

Mer verriet mih? Warum bin ich nicht gerächet? 
Hat Griechenland, dem diefer Arm fo oft 

Gedient, Zufluht gegeben dem Verbrecher? 1050 
Du gibjt mir nichts zur Antwort. Sollteft du's, 
Mein eigner Sohn, mit meinen Feinden halten? 

— Ich geh’ hinein. Zu lang bewahr’ ich fchon 

Den Zweifel, der mich niederbrüdt. Auf einmal 

Wil ih den Frevel und den Frevler Tennen. 1055 
Bon diefem EC chreden, den fie blicken läßt, 

Soll Phädra endlich Rechenſchaft mir geben. (weht ab) 


|— —— — 


6. Auftritt. 


Hippolyt und Theramen. 


Hippolyt. 
Mas wollte fie mit diefen Worten fagen, 
Die mich durchſchauerten? Mill fie vielleicht, 
Ein Raub jedwedes äußerſten Gefühls, 1060 
Sich ſelbſt anklagen und fich ſelbſt verderben ? 
Mas wird der König jagen, große Götter! 
Wie ſchwer verfolgt die Liebe dieſes Haus! 
Ich jelbft, ganz einer Leidenſchaft zum Raube, 
Die er verdammt, wie hat mich Theſeus einſt 1063 
Gejehen, und wie findet er mich wieder? 
Mir trüben ſchwarze Ahnungen den Geiſt; 
Doch Unschuld Hat ja Böfes nicht zu fürchten. 


. Dritter Aufzug. 6. Auftritt. — Vierter Aufzug. 1. Auftritt. 


— Gehn wir, ein glüdlih Mittel auszufinnen, 
Wie wir des Vaters Liebe wieder weden, 
Ihm eine Leidenſchaft geftehn, die er 
Verfolgen kann, doch nimmermehr erſchüttern. 


Pierter Aufzug. 
1. Auftritt. 


Thefeus. Denone. 
Chefens. 

Was hör’ ih! Götter! Solchen Angriff wagte 
Ein Raſender auf feines Vaters Ehre! 
Wie hart verfolgft du mich, ergrimmtes Schickſal! 
Ich weiß nicht, was ich foll, nicht, mas ich bin! 
D wird mir folder Dank für meine Liebe? 
Fluchwerte That! Verdammliches Erfühnen! 
Und feiner wilden Luft genug zu thun, 
Erlaubte fih der Freche gar Gemalt! 
Erkannt hab’ ich's, das Werkzeug feiner Wut, 
Dies Schwert, zu edlerm Dienft ihm umgehangen: 
Nicht hielt ihn felbft die heil’ge Scheu des Bluts! 
Und Phädra fäumte noch, ihn anzuflagen, 
Und Phädra ſchwieg und fchonte des Verräters. 


Genone, 
Des unglüdjel’gen Vaters fchonte Phädra. 
Vom Angriff diefes Wütenden befchämt 
Und dieſer frevelhaften Blut, die fie 
Schuldlos entzündet, wollte Phädra fterben. 
Schon zudte fie die mörberifche Hand, 
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Das ſchöne Licht der Augen auszulöſchen; 
Da fiel ich ihr in den erhobnen Arm, 
Ja, ich allein erhielt ſie deiner Liebe. 
Und jetzt, o Herr, von ihrem großen Leiden, 
Von deiner Furcht gerührt, entdeckt' ich dir, 1095 
Ich that's nicht gern, die Urfach ihrer Thränen. 
Thefeus. 
Wie er vor mir erblaßte, der Verräter! 
Er konnte mir nicht ohne Zittern nahn; 
Ich war erftaunt, wie wenig er ſich freute! 
Eein froftiger Empfang erftidte jchnell 1100 
Die frohe Wallung meiner Zärtlichkeit. 
— Doch diefer Liebe frevelhafte Glut, 
D fprich, verriet fie ſich fhon in Athen? 
Oenone. 
Denk' an die Klagen meiner Königin, 
D Herr! Aus einer frevelhaften Liebe 1103 
Entiprang ihr ganzer Haß. 
Chefeus. 
Ä Und diefe Liebe 
Entflammte fi von neuem in Trözene? 


Oenone. 
Herr, alles, was geichehen, jagt’ ich dir! 
Zu lang ließ ich die Königin allein 
Sm ihrem Schmerz; erlaube, daß ich dich 1110 
Verlaſſe, Herr, und meiner Pflicht gehorche. (Ommone geht av.) 











Vierter Aufzug. 2. Auftritt. 


2. Auftritt. 
Theſeus. Hippolpyt. 
Chefeus. 
Da ift er! Götter! Diefer edle Anftand! 
Welch Auge würde nicht davon getäufcht! 
Darf auf der fredden Stirn des Ehebruchs 
Die heilige Majeftät der Tugend leuchten? 
Wär’ es nicht billig, daß der Schall im Herzen 
Durch äußre Zeichen fi verfünbete ? 


Dippolyt. 
Herr, darf ich fragen, welche düſtre Wolke 
Dein königliches Angefiht umſchattet? 
Darfſt du es deinem Sohne nicht vertraun? 


Chefeus. 
Darfit du, Verräter, mir vors Auge treten? 
Ungeheuer, das der Blib zu lang verfchont! 
Unreiner Ueberreſt des Raubgezüchts, 
Bon dem mein tapfrer Arm die Welt befreite! 
Nachdem fich deine frevelhafte Glut 
Bis zu des Vaters Bette ſelbſt verwogen, 
Zeigft du mir frech noch dein verhaßtes Haupt? 
Hier an dem Drt, der deine Echande jah, 
Darfft du Dich zeigen, und du wendeſt Dich 
Nicht fremden, fernen Himmelsftrichen zu, 
Wo meines Namens Schall nie hingedrungen? 
Entflieh, Verräter! reize nicht den Grimm, 
Den ih mit Müh bezwinge — Schwer genug 
Büß' ich dafür mit ew'ger Schmach, daß ich 
So frevelhaftem Sohn das Leben gab; 


Nicht audy dein Tod foll mein Gedächtnis ſchänden 
Und fchwärzen meiner Thaten Glanz — Entflieh! 


Und willft du nicht, daß eine fchnelle Rache 
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Phädre. 


Dich den Frevlern, die ich ftrafte, beigefelle, 

Gib acht, daß dich das himmlifche Geftirn, 1140 
Das uns erleuchtet, den verwegnen Fuß 

Nie mehr in diefe Gegend feßen ſehe! 

Entfliehe, ſag' ih, ohne Wieberfehr! 

Reiß Di von dannen! Fort und reinige 

Vom Greuel deines Anblids meine Staaten! 1145 
— Und du, Neptun, wenn je mein Arm dein Ufer 
Vom Raubgefindel fäuberte, gedent”, 

Wie du mir einft zu meiner Thaten Lohn 

Gelobt, mein erftes Wünfchen zu erhören! 

Nicht in dem Drang der langen Kerfernot 1150 
Erfleht’ ich dein unfterbliches Vermögen ; 

Sch geizte mit dem Wort, das du mir gabft, 

Der dringenderen Not fpart’ ich dich auf. 

Jetzt fleh’ ich dich, Erjchütterer der Erde! 

Räch' einen Vater, der verraten tft: 1155 
Hin geb’ ich dieſen Frevler deinem Born, 

Eritid’ in feinem Blut fein frech Gelüften, 

An deinem Grimm laß deine Huld mid) Fennen! 


Bippolyt. 
Phädra verklagt mid einer ftrafbarn Liebe! 
Dies Uebermaß des Greuls fchlägt mich zu Boden. 110 
Sp viele Schläge, unvorgefehn, auf einmal, 
Zerſchmettern mid und rauben mir die Sprache! 


Chefeus. 
Verräter, dachteft du, eg werde Phädra 
In feiges Schweigen deine Schuld begraben, 
So mußteit du beim Fliehen nicht das Schwert, 1165 
Das dich verdammt, in ihren Händen laffen. 
Du mußteft, deinen Frevel ganz vollendend, 
Mit einem Streih ihr Stimm’ und Leben rauben. 








Vierter Aufzug. 2. Auftritt. 


Atppolyt. 
Mit Recht entrüftet von fo ſchwarzer Lüge, 
Sollt’ ih die Wahrheit hier vernehmen laſſen; 
Doch, Herr, ih unterbrüde ein Geheimnis, 
Das dich betrifft, aus Ehrfurcht unterbrüd’ ich's. 
Du billige das Gefühl, da3 mir den Mund 


Verſchließt, und ftatt dein Leiden felbjt zu mehren, 


Prüfe mein Leben, denke, wer ich bin! 

Bor großen Freveln gehen andre ſtets 

Vorher, wer einmal aus den Schranken trat, 
Der Tann zulegt das Heiligſte verlehen. 

Wie die Tugend, bat das Lafter feine Grade: 
Nie ſah man no unfhuld’ge Schüchternheit 
Zu wilder Frechheit plößlich übergehn. 

Ein Tag macht feinen Mörber, feinen Schänder 
Des Blut3 aus einem tugendhaften Mann. 
An einer Heldin Feufcher Bruft genäht, 

Hab’ ich den reinen Urfprung nicht verleugnet; 
Aus ihrem Arm hat Pittheus mich empfangen, 
Der fromm vor allen Menſchen ward geaditet; 
Ich möchte mich wicht ſelbſt zu rühmlich ſchildern; 
Doc, ift mir ein’ge Tugend zugefallen, 

Eo dent’ ich, Herr, der Abſcheu eben war's 
Bor diefen Greueln, deren man mic) zeiht, 
Mas ich von je am lautelten befannt. 

Den Ruf hat Hippolyt bei allen Griechen! 
Gelbft bis zur Roheit trieb ich diefe Tugend; 
Man fennt die Härte meines ftrengen Sinns; 
Nicht reiner ift das Licht ala meine Seele, 
Und ein ftrafbares Feuer ſollt' ich nähren? 


Chefeus. 


Ja, eben diefer Stolz, o Schändlicher, 
Spridt dir das Urteil. Deines Weiberhafles 
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Phädra. 


Verhaßte Quelle liegt nunmehr am Tag. 1200 
Nur Phädra rührte dein verfehrtes Herz, 
Und fühllos war es für erlaubte Liebe. 


Hippolyt. 
Nein, nein, mein Water, diejes Herz — nicht länger 
Verberg' ich dir's — nicht fühllog war dies Herz 
Für Leufche Liebe! Hier zu deinen Füßen iæx 
Bekenn' ich meine wahre Schuld — Ich liebe, 
Mein Vater, liebe gegen dein Verbot! 
Aricia hat meinen Schwur — ſie iſt's, 
Pallantes Tochter, die mein Herz beſiegte. 
Sie bet' ich an, nur ſie, wie ſehr ich auch, 1210 
Herr, dein Gebot verlete, Tann ich lieben. 


Theſeus. 


Du liebſt fie! — Nein, der Kunſtgriff täuſcht mid nicht. 
Du gibſt dich ſtrafbar, um dich rein zu waſchen. 


Bippolyt. 
Herr, ſeit ſechss Monden meid' ih — lieb’ ich fie! 
Ich kam mit Zittern, dies Geſtändnis dir 1315 


Zu thun — (Da Theſeus fi) mit Unwillen abwendet.) 
Weh mir! Kann nichts dich überzeugen? 
Durch welche gräßliche Beteurungen 
Soll ich dein Herz beruhigen — So möge 
Der Himmel mich, jo mögen mich die Götter — 
Theſens. 
Mit Meineid hilft ſich jeder Böſewicht. 1220 
Hör’ auf, hör’ auf, mit eitelm Wortgepräng 
Mir deine Heucheltugend vorzurühmen ! 
Hippolyt. 
Erheuchelt jcheint fie dir. Phädra erzeigt mir 
In ihrem Herzen mehr Gerechtigkeit. 





Vierter Aufzug. 2. Auftritt. 


Chefens. 
Cchamlofer, deine Frechheit geht zu meit! 


Hippolyt. 
Wie lang joll ich verbannt fein und wohin? 
Chefeus. 
Und gingft du weiter als bis Herfuls Säulen, 
Noch glaubt’ ich dem Verräter mich zu nah. 


Hippolyt. 
Beladen mit fo gräßlihem Verdacht, 
Mo find’ ich Freunde, die mir Mitleid Schenken, 
Wenn mi ein Vater von fi ſtößt? 


Chefens. 
Geh Hin! 
Geh, juche dir Freunde, die den Ehbruch ehren, 
Blutſchande loben, fhändliche, pflichtlofe 
Verräter ohne Schamgefühl und Ehre, 
Wert, einen Schändlichen, wie du, zu ſchützen! 


Hippolyt. 
Du ſprichſt mir immerfort von Chebrud), 


Bon — dod ich ſchweige. Aber Phädra ftanımt 


Bon einer Mutter — Phädra ift erzeugt 
Aus einem Blut, du weißt es, das vertrauter 
Mit ſolchen Greueln ift, als meines! 
Chefens. 

Ha! 
So weit darf deine Frechheit fih vergeilen 
Mir in das Angefiht? Zum legtenmal! 
Aus meinen Augen! Geh hinaus, Verräter! 
Erwarte nicht, daß ich in Zornesmut 
Di mit Gewalt von binnen reißen laflel 

(Hippolyt geht ab.) 





815 


1225 


1230 


1235 


1240 


1245 
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Phädra. 


3. Auftritt. 


Theſeun allein. 


Geh, Elender! Du gehſt in dein Verderben! 

Denn bei dem Fluß, den ſelbſt die Götter ſcheuen, 
Gab mir Neptun ſein Wort und hält's. Dir folgt 
Ein Rachedämon, dem du nicht entrinnſt. 

— Ich liebte dich und fühle zum voraus 13 
Mein Herz bewegt, wie ſchwer du mid auch Fränfteft. 
Dod zu gerechte Urſach gabſt du mir, 

Di zu verdammen — Nein, gewiß, nie ward 

Ein’ Vater mehr beleidigt — Große Götter, 

‘hr jeht den Schmerz, der mid zu Boden drückt! ı 
Konnt' ih ein Kind fo ſchlimmer Art erzeugen? 


4. Auftritt. 
Phädra. Theſeus. 


Dhädra. 
Sch komm', o Herr, von Schreden hergetrieben, 
Die Stimme deines Zorns drang in mein Ohr; 
Der Drohung, fürcht' ich, folgte raſch die That. 
D, wenn's nod) Zeit ift, ſchone deines Bluts! 190 
Ich fleh’ dih drum — Erſpare mir den Greuel, 
Daß ed um Rache ſchreie wider mid). 
D gib mich nicht dem em’gen Schmerz zum Raub, 
Daß ih den Eohn durch Vaters Hand gemorbet! 


Theſens. 
Nein, Phädra, meine Hand befleckte ſich 126 
Mit meinem Blute nicht! Dennoch iſt mir 


Der Frevler nicht entwiſcht. Mit ſeiner Rache 
Wird eine Götterhand beſchäftigt ſein. 





Vierter Aufzug. 4. u. 5. Auftritt. 


Neptun ift mir fie ſchuldig. Sei gewiß, 
Du mirft gerädt ! 


Phãũdra. 
Neptun iſt fie dir ſchuldig! 
Was? hätteft du den Gott in deinem Zom — 


Chefeus. 
Wie? Fürchteft du, daß mich der Gott erhöre? 
D teile vielmehr mein gerechtes Flehn, 
In aller Schmwärze zeig’ mir feine Schuld, 
Erhite meinen allzuträgen Zorn! 
Du kenneſt feine Frevel noch nicht alle. 
Der Wütende, er wagt's noch, Dich zu ſchmähn; 
Dein Mund fei voll Betrugs. Aricia habe 
Sein Herz und feine Treu’. Er liebe fie. 
Phädrn. 
Was? 
Shefens. 
Er behauptet’3 mir ind Angeficht! 
Doch ſolchen Kunftgriff weiß ich zu verachten. 
Schaf’ uns, Neptun, nur fchnell Gerechtigkeit! 
Ich gehe felbft, in feinem Tempel ihn 


817 


1270 


1275 


1280 


An fein unfterblid Göttermort zu mahnen. Er geht ab.) 


— —— — 


5. Auftritt. 

Phädra allein. 
Er geht — Welch eine Rede traf mein Ohr! 
Welch kaum erſticktes Feuer zündet ſich 
Aufs neu in meinem Herzen an! O Schlag 


Des Donners, der mich trifft! Unſel'ge Nachricht! 


Ich flog hieher, ganz Eifer, ſeinen Sohn 


1285 
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Phädra. 


Zu retten; mit Gewalt entriß ich mich 
Den Armen der erſchrockenen Denone; 

Die Stimme des Gemiflens wollte fiegen, 
Wer meiß, wohin die Reue mich geführt! 
Vielleicht ging ich fo weit, mich anzuflagen. 


Vielleicht, wenn man ins Wort mir nicht gefallen, 


Entwiſchte mir die fürdhterlide Wahrheit. 

— Gefühl hat Hippolyt und feins für mid. 
Aricia hat fein Herz und feine Schwüre! 

hr Götter, da der Undankbare ji 

Mir gegenüber mit dem ftolzen Blick, 

Mit dieſer ftrengen Stirn bewaffnete, 

Da glaubt’ ich ihn der Liebe ganz verſchloſſen, 
Gleich unempfindlid für mein ganz Geſchlecht. 
Und eine andre doch mußt’ ihn zu rühren; 
Bor feinem Etolz fand eine Andre Gnade ! 
Vielleiht hat er ein leicht zu rührend Herz; 
Nur ih bin feinen Augen unerträglid! 

Und ich bemühe mich, ihn zu verteidigen! 


6. Auftritt. 
Phädra. Denone 


Phãudra. 
O weißt du, was ich jetzt vernahm, Denone? 


Genone. 
Nein, aber zitternd komm' ich her; ich will's 
Nicht leugnen. Mich erfchredte der Entſchluß, 
Der dich herausgeführt. Ich fürchtete, 
Du möchteſt did in blinden Eifer ſelbſt 
Verraten. 


1235 


1300 


1305 


1310 





Vierter Aufzug. 6. Auftritt. 


Phãdra. 
Ach, wer hätt's geglaubt, Oenone! 
Man liebte eine andre! 


Genone. 
Nie? Mas fagft du? 


Dhäden, 


Hippolyt liebt! Ich kann nicht daran zweifeln. 
Ja, diefer jheue Wilde, den die Ehrfurcht 
Beleidigte, der Liebe zärtlich Flehn 
Verſcheuchte, dem ich niemals ohne Furcht 
Genaht, der wilde Tiger iſt gebändigt, 

Aricta fand den Weg zu feinem Herzen. 


Genone. 
Aricia! 

Phũdra. 

O nie gefühlter Schmerz! 

Zu welcher neuen Qual ſpart' ich mich auf! 
Was ich erlitten bis auf dieſen Tag, 
Die Furcht, die Angſt, die Raſereien alle 
Der Leidenſchaft, der Wahnſinn meiner Liebe, 
Des innern Vorwurfs grauenvolle Pein, 
Die Kränkung ſelbſt, die unerträgliche, 
Verſchmäht zu ſein, es war ein Anfang nur 
Der Folterqualen, die mich jetzt zerreißen. 
Sie lieben ſich! Durch welches Zaubers Macht 
Vermochten ſie's, mein Auge jo zu täuſchen? 
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1315 


1320 


1325 


1330 


Wie jahn fie fih? Seit mann? An welchem Ort? 


Du mwußteft drum; wie ließeft du's gejchehn 
Und gabjt mir feinen Winf von ihrer Liebe? 
Sah man fie oft ſich ſprechen und fich ſuchen? 
Der dunkle Wald verbarg ſie? — Wehe mir! 
Sie konnten ſich in voller Freiheit ſehn, 


1335 


ty 
. 


Time 


la Fond bliste ihr Kinirios Sieben, 

Zie icisıen chze Eormui, chae wurd 1:43 
Ten ieriten Zug der Herzen Hell und heiter 

Ging jedes Tases Sonne für he aut! 

Und ich, der traur’ge Ausmurf der Katut, 

Zertarg mid ror dem Licht; der einz'ae Gott, 

Tem ih zu rufen wagte, war der od. 1345 
en ſah ih iten mit ſchnellen Schritten nahn; 

Mit Thränen nährt' ich mich, mit bitterm Gram, 

Und ielbit in meinen Thränen durft' ich nicht 

Nah Herzenswunide mid erlättigen! 

Kom Blid der Reugier allzuibarf bewacht, 1350 
Genoß ich zitternd dieſe traur’ge Luſt; 

Ja, oft mußt’ ich fie gänzlih mir verjagen 

Und unter heitrer Stim den Gram verbergen. 


Genone. 
Was hoffen ſie für Frucht von ihrer Liebe? 
Sie werden nie ſich wiederſehn! 1355 


Yhädre. 


Eie werden 
Eich ewig lieben! Jetzt, indem ich rede, 
Verlachen fie, o tötender Gedante, 
Den ganzen Wahnfinn meiner Liebesmut ! 
Umfonft verbannt man ihn; fie ſchwören ſich's 
Mit taufend Schwüren, nie fi) zu verlafien. 1360 
Nein, ich ertrag’3 nicht, diefes Glück zu ſehn, 
Denone, das mir Hohn ſpricht — Habe Mitleid 
Mit meiner eiferfüht'gen Wut! Artcia 
Mus fallen! Man muß den alten Haß des Königs 
Erregen wider dies verhaßte Blut! 1353 
Nicht leicht fol ihre Strafe fein, die Schmeiter 
Hat ſchwerer ſich vergangen als die Brüder. 








Vierter Aufzug. 8. Auftritt. 821 


In meiner Eiferfuht, in meiner Wut 
Erfleh’ ich's von dem König! 

(Wie fie gehn will, hält fie plöhlih an und befinnt fi.) 

Was will ih thun? 
Wo reißt die Wut mich hin? Ich eiferſüchtig! 1870 
Und Thefeus iſt's, den ich erflehen will! 
Mein Gatte lebt, und mich durchraſt noch Liebe! 
Für wen? Um mweldes Herz wag' ich zu buhlen? 
Es fträubt mir graujend jedes Haar empor, 
Das Maß des Gräßlichen hab’ ich vollendet: 1875 
Blutſchande atm’ ih und Betrug zugleich; 
Ins Blut der Unſchuld will ich, racheglühenn, 
Die Mörderhände tauchen — Und ich lebe! 
Ich Elende! Und ich ertrag’ es noch, 
Zu diefer heil'gen Sonne aufzubliden, 1380 
Bon der ich meinen reinen Urjprung 309. 
Den Bater und den Oberherrn der Götter 
Hab’ ich zum Ahnherrn; der Olympus it, 
Der ganze Weltkreis voll von meinen Ahnen. 
Wo mich verbergen? lieh’ ich in die Nacht 1385 
Des Totenreichs hinunter? Wehe mir! 
Dort hält mein Vater des Geſchickes Urne, 
Das Los gab fie in feine ftrenge Hand, 
Der Toten bleiche Scharen richtet Minos. 
Wie wird fein erniter Schatte fich entjeten, 1390 
Wenn feine Tochter vor ihn tritt, gezwungen, 
Zu Freveln fi, zu Greueln zu befennen, 
Davon man jelbit im Abgrund nie vernahm! 
Was wirft du, Vater, zu der gräßlichen 
Begegnung jagen? Ach, ich ſehe fchon 1395 
Die Schredenzurne deiner Hand entfallen; 
sch jehe dich, auf neue Qualen finnend, 
Ein Henfer werben deines eignen Bluts. 
Bergib mir! Ein erzürnter Gott verberbte 
Sqhiller, Werte. VII. 21 








322 Phädra. 


Dein ganzes Haus; der Wahnſinn deiner Tochter 140 
Iſt feiner Race fürchterlihes Werk! 

Ach, von der ſchweren Schuld, die mich befledt, 

Hat dieſes traur’ge Herz nie Frucht geerntet! 

Ein Raub des Unglüds bis zum legten Hauch, 

End’ ih in Martern ein gequältes Leben. 1405 


Geunone. 
Verbanne endlich doch den leeren Schrecken, 
Gebieterin! Sieh ein verzeihliches 
Vergehn mit andern Augen an! Du liebſt! 
Nun ja! Man kann nicht wider ſein Geſchick. 
Du warſt durch eines Zaubers Macht verführt; 1410 
Iſt dies denn ein ſo nie erhörtes Wunder? 
Biſt du die erſte, die der Liebe Macht 
Empfindet? Schwache Menſchen ſind wir alle; 
Sterblich geboren, darfſt du ſterblich fehlen. 
Ein altes Joch iſt's, unter dem du leideſt! 1415 
Die Götter felbft, die Himmliſchen dort oben, 
Die auf die Frevler ihren Donner fchleudern, 
Eie brannten manchmal von verbotner Glut. 


FPhädra. 
Was hör' ich? Welchen Rat darfſt du mir geben? 
So willſt du mich denn ganz im Grund vergiften, 1420 
Unſel'ge! Sieh, ſo haſt du mich verderbt! 
Dem Leben, das ich floh, gabſt du mich wieder; 
Dein Flehen ließ mich meine Pflicht vergeſſen: 
Ich flohe Hippolyt; du triebſt mich, ihn zu ſehn. 
Wer trug dir auf, die Unſchuld ſeines Lebens 1425 
Mit Ihändlicher Beichuldigung zu ſchwärzen? 
Sie wird vielleicht fein Tod, und in Erfüllung 
Geht feines Vaters mörderiſcher Fluch. 
— Ich mill di nicht mehr hören. Fahre bin, 
Fluchwürdige Verführerin! Mich jelbft 1430 


Fünfter Aufzug. 1. Auftritt. 8323 


Laß forgen für mein jammervolles 208! 

Mög’ dir's der Himmel lohnen nah Verbienft 

Und deine Strafe ein Entſetzen fein 

Für alle, die mit ſchändlicher Geſchäftigkeit, 

Wie du, den Schwächen ihrer Fürften dienen, 1435 
Uns noch hinſtoßen, mo das Herz jchon treibt, 

Und ung den Weg des Freveld eben machen! 
Verworfne Schmeichler, die der Himmel uns 

Sn feinem Zorn zu Freunden hat gegeben! «6ie geht ab.) 


Genone (allein). 
Geopfert hab’ ich alles, alles hab’ ich 1440 
Gethan, um ihr zu dienen! Große Götter! 
Das iſt mein Lohn! Mir wird, was ich verdiene. 


Sürnrfter Aufzug. 
I. Auftritt. 


Hippolyt. Aricia. Ismene. 


Aricia. 
Du ſchweigſt in dieſer äußerſten Gefahr? 
Du läſſeſt einen Vater, der dich liebt, 
Sn ſeinem Wahn. O wenn dich meine Thränen 145 
Nicht rühren, Graufamer! Wenn du fo leicht 
Dich drein ergibft, mich emig zu verlieren, 
Geh hin, verlag mich, trenne dich von mir, 
Doch fichre wenigſtens zuvor dein Leben! 
Berteid’ge deine Ehre! Reinige dich 1450 
Bon einem ſchändlichen Verdacht! Erzwing's 
Bon deinem Bater, feinen blut’gen Wunſch 








324 Vhädra. 


Zu widerrufen! Noch iſt's Zeit. Marum 
Das Feld frei laſſen deiner blut'gen Feindin? 
Berftändige den Theſeus! 1455 


Sippolyt. 

Hab’ ich's nicht 
Gethan? Eollt’ ih die Schande feines Bettes 
Enthüllen ohne Schonung und die Etim 
Des Baterd mit unmürd’ger Nöte färben? 
Du allein durchdrangſt das gräßliche Geheimnis, 
Dir und den Göttern nur kann ich mich öffnen. 1460 
Dir fonnt’ ich nicht verbergen, was ich gern 
Mir jelbft verbarg — urteil’, ob ich dich liebe! 
Jedoch bedenke, unter welchem Siegel 
Ich dir's vertraut! Vergiß, wenn's möglich ıft, 
Was ich geſagt, und deine reinen Lippen 1465 
Beflede nie die gräßliche Geſchichte! 
Laß uns der Götter Billigfeit vertrauen; 
Ihr eigner Vorteil iſt's, mir Recht zu fchaffen, 
Und früher oder jpäter, ſei gewiß, 
Wird Phädra ſchmachvoll ihr Verbrechen büßen. 1470 
Hierin allein leg’ ich dir Schonung auf, 
Frei folg’ ich meinem Zorn in allem andern. 
Verlaß die Knechtſchaft, unter der du ſeufzeſt! 
Wag's, mir zu folgen, teile meine Flucht ! 
Entreiß dich dieſem unglüdjel’gen Drt, 1475 
Mo die Unſchuld eine ſchwere Giftluft atmet! 
est, da mein Unfall allgemeinen Schreden 
DVerbreitet, fannft du unbemerkt entfommen. 
Die Mittel geb’ ich dir zur Flut; du Haft 
Bis jetzt noch feine Wächter als die meinen. 1480 
Uns ftehen mächtige Beſchützer bei, 
Argos und Sparta reichen ung ben Arm; 
Komm! Bieten wir für unfre gute Sade 








Fünfter Aufzug. 1. Auftritt. 825 


Die Hilfe deiner, meiner Freunde auf! 

Ertragen mwir es nicht, daß Phädra fich 1485 
Bereichre mit den Trümmern unſers Glüds, 

Aus unferm Erb’ uns treibe, dich und mic, 

Und ihren Sohn mit unjerm Raube ſchmücke! 

Komm, eilen wir, der Augenblid ift günftig. 

Was fürchteſt du? Du fcheinft dich zu bevenfen. 1490 
Dein Borteil ja madt einzig mid jo fühn, 

Und lauter Eis bift du, da ich voll Glut? 

Du fürchteit, dich dem Flüchtling zu gejellen? 


Aricia. 
O ſchönes Los, mich ſo verbannt zu ſehn! 
Geknüpft an dein Geſchick, wie ſelig froh 1495 
Wollt’ ih von aller Welt vergefien leben! 
Doch da jo ſchönes Band uns nicht vereint, 
Erlaubt’8 die Ehre mir, mit dir zu fliehn? 
Aus deines Vaters Macht kann ich mich mohl 
Befrein, der ftrengften Ehre unbeſchadet: . 1500 
Das beißt fich lieben Freunden nicht entreißen; 
Flucht ift erlaubt, wenn man Tyrannen flieht. 
Doc, Herr — du liebft mih — Furcht für meine Ehre — 


Jippolyt. 
Nein, nein, zu heilig iſt mir deine Ehre! 
Mit edlerem Entſchluſſe kam ich her. 1505 
"lieh deinen Feind und folge deinem Gatten! 
Frei macht uns unfer Unglüd, wir find niemanbs, 
Frei können wir jebt Herz und Hand verfchenten, 
Die Fackeln ſind's nicht, die den Hymen meihen. 
Unfern dem Thor Trözens, bei jenen Gräbern, 1510 
Wo meiner Ahnherrn alte Male find, 
Stellt fih ein Tempel dar, furdhtbar dem Meineid. 
Hier wagt man feinen falſchen Schwur zu thun, 
Denn fchnell auf das Verbrechen folgt die Race; 
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Sünfter Aufzug. 3. Auftritt. 827 


35. Auftritt. 
Theſeus. Aricia. 
Theſeus. 
Du entfärbſt dich, Königin? Du ſcheinſt erſchrocken! 
Was wollte Hippolyt an dieſem Ort? 


Aricia. 

Er ſagte mir ein ewig Lebewohl. 1535 
Chefens. 

Du mwußteft diefes ftolze Herz zu rühren, 

Und deine Schönheit lehrte ihn die Liebe. 
Iricia. 

Wahr iſt's, o Herr, den ungerechten Haß 

Hat er von ſeinem Vater nicht geerbt, 

Hat mich nicht als Verbrecherin behandelt. 1540 


Chefens. 
Ja, ja, ich weiß. Er ſchwur dir em’ge Liebe; 
Doch baue nicht auf dieſes falſche Herz, 
Auch andern ſchwur er eben daS. 


Aricia. 
Er that es? 
Theſeus. 
Du hätteſt ihn beſtänd'ger machen ſollen! 
Wie ertrugſt du dieſe gräßliche Gemeinſchaft? 1545 
Ariciau. 
Und mie ertraͤgſt du, daß die gräßliche 
Beihuldigung das fchönfte Leben ſchmäht? 
Kennft du fein Herz jo wenig? Kannft du Schuld 
Bon Unschuld denn fo gar nicht unterjcheiven ? 
Muß ein verhaßter Nebel deinem Aug’ 1550 
Allein die hohe Reinigkeit verbergen, 





228 


Vhädre. 


Die hell in aller Augen ftrahlt? Du haft 
Zu lang ihn falſchen Zungen preiögegeben. 
Geh in did, Herr! Bereue, widerrufe 
Die blut’gen Wünſche! Fürchte, Daß der Himmel 1% 
So ſehr dich hafle, um fie zu gewähren! 
Dft nimmt er unfer Opfer an im Bom 
Und ftraft durch feine Gaben unſre Frevel. 
Chefens. 
Rein, nein, umfonft bedeckſt du fein Vergehn: 
Dich blendet Liebe zu dem Unbankbaren. 1560 
Ich halte mid an zuverläfl’ge Zeugen, 
Ich habe wahre Thränen fließen jehn. 
Aricia. 
Gib acht, o Herr! Unzähl'ge Ungeheuer 
Vertilgte deine tapfre Hand, doch alles 
Iſt nicht vertilgt, und leben ließeſt du 1565 
Noch ein — dein Sohn verwehrt mir, fortzufahren. 
Des Baters Ehre,. weiß ich, ift ihm heilig; 
Ich würd’ ihm weh thun, wenn ich endete. 
Nacheifr' ich feiner eveln Scham und flieh’ 
Aus deinen Augen, um nicht mehr zu fagen. 1570 
(Sie geht ab.) 





4. Auftritt. 
Thefeus allin. 


Was Tann fie meinen? Was verhüllen mir 

Die halben Worte, die man nie vollendet? 

Wil man mich hintergehn? Verſtehn fich beide 
Zufammen, mich zu ängftigen? — Doch ich felbft? 
Troß meines ſchweren Bornes, welche Stimme - 135 
Des Jammers ruft in meiner tiefften Seele? 








Fünfter Aufzug. 4. u. 5. Auftritt. 929 


Ein heimlih Mitleid rührt mich wunderbar. 

Zum zmweitenmal laßt und Denonen fragen, 

Den ganzen Frevel will ich hell durchſchauen. 

(Zu der Wade) Oenone komme vor mich und allein! 1580 





5. Auftritt. 
Theſeus. Panope. 

Panope. 
Ich weiß nicht, Herr, worauf die Fürſtin ſinnt, 
Doch ihre Schwermut läßt mich alles fürchten. 
In ihren Zügen malt ſich die Verzweiflung, 
Und Todesbläſſe deckt ihr Angeſicht. 
Schon hat Oenone ſich, die ſie mit Schmach 1685 
Verſtieß, ind tiefe Meer hinabgeftürzt. 
Man weiß den Grund nicht der Verzweiflungsthat; 
Bor unferm Aug’ verfchlangen fie die Wellen. 

Chefeus. 
Mas hör’ ich! 

Banope. 

Ihr Tod bat Phädra nicht beruhigt, 

3a, fteigend immer mehrt fi ihre Angft. 1590 
Bald ftürzt fie fich im heftigen Gefühl 
Auf ihre Kinder, badet fie in Thränen, 
Als brächt' es Lindrung ihrem großen Schmerz, 
Und plöglic jtößt fie fie mit Grauen weit 
Bon fi, das Herz der Mutter ganz verleugnend. 1508 
Sie ſchweift umher mit ungemiflem Schritt, 
Ihr irrer Blid ſcheint uns nicht mehr zu kennen; 
Dreimal bat fie gefchrieben, dreimal wieder 
Den Brief zerrifien, ihre Meinung ändernd. 
D eile, fie zu jehen! fie zu retten! 1600 


830 Phadra. 


Cheſens. 
Denone tot, und Phädra ſtirbt! Ihr Götter! 
— Ruft meinen Sohn zurück! Er komme, ſpreche, 
Verteid'ge ſich! Ich will ihn hören! Eilt! anope geht ab.) 
O nicht zu raſch, Neptun, erzeige mir 
Den blut'gen Dienſt! Magſt du mid) lieber nie erhören! 160⸗ 
Zu viel vielleicht vertraut' ich falſchen Zeugen, 
Zu raſch hab' ich die Hand zu dir erhoben! 
Weh mir! Verzweiflung hätt’ ich mir erfleht! 





6. Auftritt. 


Thejeus. Theramen. 
Theſeus. 
Biſt du es, Theramen? Wo bleibt mein Sohn? 
Dir hab' ich ihn als zartes Kind vertraut! 1610 
Doc was bedeuten diefe Thränen, ſprich, 
Die ich dich weinen jehe? — Was maht mein Sohn? 
Theramen. 
O allzuſpäte, überflüſſ'ge Sorgfalt! 
Fruchtloſe Vaterliebe! Hippolyt 
— Iſt nicht mehr! 1613 
Chefeus. 
Götter! 


Cheranen. 
Sterben fah ich ihn, 
Den bolveften der Sterbliden und aud 
Den mindeſt fhuldigen, ich darf es fagen. 
Chefeus. 
Mein Sohn ift tot! Weh mir! Sekt, da ich ihm 


Fünfter Aufzug. 6. Auftritt. 


Die Arme öffnen will, beichleunigen 
Die Götter ungebuldig fein Verderben! 
Welch Unglüd bat ihn, welcher Blitz entrafft? 


Cheramen. 


Kaum fahen wir Trözene hinter uns, 

Er war auf feinem Wagen, um ihn ber 

Still, wie er felbft, die trauernden Begleiter. 
Tief in fich felbft gekehrt, folgt’ er der Straße, 
Die nah Mycene führt, die fchlaffen Zügel 
Nachläſſig feinen Pferven überlaffend. 

Die ftolzen Tiere, die man feinem Rufe 

Mit edler Hite fonft gehorchen ſah, 

Sie fhienen jest, ftarr blidend und das Haupt 
Gefenkt, in feine Schwermut einzuftimmen. 
Plötzlich zerriß ein fchredenvoller Schrei, 

Der aus dem Meer aufitieg, der Lüfte Stille, 
Und ſchwer auffeufzend aus der Erde Schof 
Antwortet eine fürdhterliche Stimme 

Dem graufenvollen Schrei. Es trat und allen 
Eisfalt bis an das Herz hinan; aufhorchten 
Die Roſſe, und es fträubt’ fi ihre Mähne. 
indem erhebt fi aus der flüfl’gen Ebne 

Mit großem Wallen hoch ein Wafjerberg, 

Die Woge naht fi, öffnet fi und fpeit 

Bor unfern Augen, unter Fluten Schaums, 
Ein wütend Untier aus. Furchtbare Hörmer 
Bewaffnen feine breite Stirne; ganz 

Bebedt mit gelben Schuppen tjt fein Leib; 
Ein grimm’ger Stier, ein wilder Drade iſt's, 


In Schlangenwindungen Frümmt fi fein Rüden. 


Sein hohles Brüllen macht das Ufer zittern, 
Das Scheufal fieht der Himmel mit Entfeten, 
Auf bebt die Erde, weit verpeftet ift 
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Nhädra. 


Bon feinem Hauch die Luft, die MWoge felbft, 
Die es herantrug, jpringt zurüd mit Graufen. 
Alles entflieht und ſucht, weil Gegenwehr 
Umfonft, im nächſten Tempel fid zu retten. 
Nur Hippolygt, ein würd'ger Helvenjohn, 1655 
Hält feine Pferde an, faßt fein Geſchoß, 
Bielt auf das Untier, und aus fichrer Hand 
Den mächt'gen Wurfipieß ſchleudernd, ſchlägt er ihm 
Tief in den Weichen eine weite Wunde. 
Auf Ipringt Das Ungetüm vor Wut und Schmerz, 1 
Stürzt vor den Pferden brüllend hin, wälzt ſich 
Und gähnt fie an mit weitem flammenden Rachen, 
Der Raub und Blut und Feuer auf fie ſpeit. 
Sie rennen ſcheu davon, nicht mehr dem Ruf 
Der Stimme, nicht dem Zügel mehr gehorchend. 18 
Umfonft ftrengt ſich der Führer an; fie röten 
Mit blut’gem Geifer das Gebiß, man will 
Eogar in diefer jchredlihen Verwirrung 
Einen Gott gejehen haben, der den Stachel 
Sn ihre ſtaubbedeckten Lenden ſchlug. 1670 
Quer dur die Felſen reißt die Furcht fie Hin, 
Die Achſe Fracht, fie bricht, dein fühner Sohn 
Sieht feinen Wagen morih in Stüden fliegen, 
Er felbft ſtürzt und verwirrt fih in den Bügeln. 
— D Herr, verzeihe meinen Schmerz! Was ih 168 
Jetzt jah, wird ew'ge Thränen mir entloden. 
Ich ſahe deinen heldenmüt'gen Sohn, 
Sah ihn geſchleift, o Herr, von dieſen Roſſen 
Die er gefüttert mit der eignen Hand. 
Er will ſie ſtehen machen; ſeine Stimme 1680 
Erfhredt fie nur; fie rennen um fo mehr; 
Bald ift fein ganzer Leib nur eine Wunde, 
Die Ebne ballt von unferm Klaggefchrei; 
Ihr wütend Ungeftüm läßt enblich nad), 
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Eie halten ftil, unfern den alten Gräbern, 1685 
Mo feine königlichen Ahnen ruhn. 

ch eile jeufzend Bin, die andern folgen, 

Der Spur nachgehend feines edeln Bluts; 

Die Felfen find davon gefärbt; es tragen 

Die Dornen feiner Haare blut’gen Raub. 1690 
Ich lange bei ihm an, ruf’ ihn mit Namen; 

Er ftredt mir jeine Hand entgegen, öffnet 

Ein jterbend Aug’ und ſchließt es alsbald wieder: 

„Der Himmel,” ſpricht er, „entreißt mir mit Gewalt 
Ein ſchuldlos Leben. DO, wenn ich dahin, 1695 
Nimm, teurer Freund, der ganz verlaflenen 

Aricta did an! — Und fommt dereinft 

Mein Bater zur Erkenntnis, jammert er 

Um feinen fälfchlih angellagten Sohn, 

Saga’ ihm, um meinen Schatten zu verföhnen, 1700 
Mög’ er an der Gefangnen gütig handeln, 

hr wiedergeben, was —“ Hier hauchte er 

Die Helvenfeele aus; in meinen Armen 

Blieb ein entftellter Leichnam nur zurüd, 

Ein traurig Denkmal von der Götter Zorn, 1705 
Unkenntlich felbft für eines Vaters Auge! 


Theſeus. 
O ſüße Hoffnung, die ich ſelbſt mir raubte! 
Mein Sohn! mein Sohn! Ihr unerweichten Götter, 
Mir habt ihr nur zu gut gedient! — Mein Leben 
Hab' ich dem ew'gen Jammer aufgeſpart! 1710 


Theramen. 
Aricia kam jetzt, entſchloſſen kam ſie, 
Vor deinem Zorn zu fliehn, im Angeſicht 
Der Götter ihn zum Gatten zu empfangen. 
Sie nähert ſich, ſie ſieht das Gras gerötet 
Und rauchend noch, fie ſieht — ſieht Hippolyt -- ızı5 
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Zu widerrufen! Noch iſt's Zeit. Warum 
Das Feld frei laſſen deiner blut'gen Feindin? 
Verſtändige den Theſeus! 1455 


Hippolyt. 

Hab’ ich's nicht 
Gethan? Sollt’ ich die Schande feines Bettes 
Enthüllen ohne Schonung und die Stirn 
Des Vaters mit unmürb’ger Nöte färben ? 
Du allein durchdrangſt das gräßliche Geheimnis, 
Dir und den Göttern nur Tann ich mich öffnen. 1460 
Dir fonnt’ ich nicht verbergen, was ich gern 
Mir felbit verbarg — urteil’, ob ich dich Liebe! 
Jedoch bedenke, unter welchem Siegel 
Ich dir's vertraut! Vergiß, wenn’s möglich ift, 
Mas ich gejagt, und deine reinen Tippen 1465 
Beflede nie die gräßliche Geſchichte! 
Laß uns der Götter Billigfeit vertrauen; 
Ihr eigner Vorteil ift’s, mir Recht zu fchaffen, 
Und früher oder ſpäter, jet gemiß, 
Wird Phädra ſchmachvoll ihr Verbrechen büßen. 1470 
Hierin allein leg' ich dir Schonung auf, 
Frei folg' ich meinem Zorn in allem andern. 
Verlaß die Knechtſchaft, unter der du ſeufzeſt! 
Wag's, mir zu folgen, teile meine Flucht! 
Entreiß dich dieſem unglückſel'gen Ort, 1475 
Wo die Unſchuld eine ſchwere Giftluft atmet! 
Jetzt, da mein Unfall allgemeinen Schrecken 
Verbreitet, kannſt du unbemerkt entkommen. 
Die Mittel geb' ich dir zur Flucht; du haſt 
Bis jetzt noch keine Wächter als die meinen. 1480 
Uns ſtehen mächtige Beſchützer bei, 
Argos und Sparta reichen uns den Arm; 
Komm! Bieten wir für unfre gute Sache 





Fünfter Aufzug. 1. Auftritt. 925 


Die Hilfe deiner, meiner Freunde auf! 

Ertragen wir ed nit, daß Phädra fi) 1485 
Bereichre mit den Trümmern unſers Glüds, 

Aus unjerm Erb’ uns treibe, dich und mid, 

Und ihren Sohn mit unferm Raube fhmüde! 

Komm, eilen wir, der Augenblid ift günftig. 

Was fürdteft du? Du ſcheinſt dich zu bevenfen. 140 
Dein Vorteil ja macht einzig mich fo fühn, 

Und lauter Eis bift du, da ich voll Glut? 

Du fürchteſt, dich dem Flüchtling zu gejellen? 


Aricia. 
O ſchönes Los, mich ſo verbannt zu ſehn! 
Geknüpft an dein Geſchick, wie ſelig froh 1495 
Wollt’ ich von aller Welt vergefien leben! 
Doch da fo ſchönes Band uns nicht vereint, 
Erlaubt’3 die Ehre mir, mit dir zu fliehn? 
Aus deines Vaters Macht kann ich mich wohl 
Befrein, der ftrengften Ehre unbeichabet: . 1500 
Das beißt fich lieben Freunden nicht entreißen; 
Flucht ift erlaubt, wenn man Tyrannen flieht. 
Doch, Herr — du liebft mich — Furcht für meine Ehre — 


Bippolyt. 
Nein, nein, zu heilig ift mir deine Ehre! 
Mit edlerem Entſchluſſe fam ich her. 1508 
lieh deinen Feind und folge deinem Gatten! 
Frei macht und unfer Unglüd, wir find niemands, 
Frei können wir jegt Herz und Hand verſchenken, 
Die Fackeln ſind's nicht, die den Hymen weihen. 
Unfern dem Thor Trözens, bei jenen Gräbern, 1510 
Wo meiner Ahnherrn alte Male find, 
Stellt fih ein Tempel dar, furdtbar dem Meineib. 
Hier wagt man feinen falſchen Schwur zu thun, 
Denn fchnell auf das Verbrechen folgt die Rache; 


Phãdra. 


Das Graun des unvermeidlichen Geſchicks 1515 
Hält unter fürhterlihem Zaum die Lüge. 

Dort laß uns bingehn und den heil'gen Bund 

Der ew’gen Liebe feierlich geloben! 

Den Gott, der dort verehrt wird, nehmen wir 

Zum Zeugen; beide flehen wir ihn an, 1520 
Daß er an Vaters Statt una möge fein. 

Die beiligften Gottheiten ruf’ ih an, 

Die Teufche Diane, die erhabne uno, 

Sie alle, die mein liebend Herz erkannt, 

Sie ruf ih an zu meines Schwures Bürgen! 1535 


Aricia. 
Der König kommt. O fliehe eilends, fliehe! 
Um meine Flucht zu bergen, weil' ich noch. 
Geh, geh, und laß mir einen treuen Freund, 
Der meinen bangen Schritt zu dir geleite. 
(Hippolyt geht ab.) 


2. Auftritt. 
Theſeus. Aricia. Isamene. 
Theſeus (im Eintreten für fi). 
Ihr Götter, Schafft mir Licht in meinem Zweifel, ısso 
Dedt mir die Wahrheit auf, die ich Bier fuche! 
Aririn (gu Ismenen). 
Halt alles zu der Flucht bereit, Ismene! (Iemene geht ab.) 
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3. Auftritt. 
Thefeus. Aricia. 
Chefeus. 
Du entfärbft dich, Königin? Du ſcheinſt erfchroden! 
Was wollte Hippolyt an diefem Drt? 


Aricia. 
Er ſagte mir ein ewig Lebewohl. 1835 
Chefens. 


Du mwußteft dieſes ſtolze Herz zu rühren, 
Und deine Schönheit lehrte ihn die Liebe. 


Arlcin. 
Wahr iſt's, o Herr, den ungerechten Haß 
Hat er von feinem Vater nicht geerbt, 
Hat mich nicht ala Verbrecherin behandelt. 1540 


Chefens. 
Ja, ja, ich weiß. Er ſchwur dir ew'ge Liebe; 
Doch baue nicht auf dieſes falfche Herz, 
Auch andern ſchwur er eben das. 


Aricia. 
Er that es? 
Chefens. 
Du bätteft ihn beſtänd'ger maden follen! 
Wie ertrugft du dieſe gräßlihe Gemeinſchaft? 1545 


Aricia. 
Und wie erträgft du, daß die gräßliche 
Beihuldigung das ſchönſte Leben ſchmäht? 
Kennft du fein Herz jo wenig? Kannft du Schuld 
Bon Unſchuld denn fo gar nicht unterſcheiden? 
Muß ein verhaßter Nebel deinem Aug’ 1550 
Allein die hohe Reinigkeit verbergen, 
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Die hell in aller Augen ſtrahlt? Du haſt 
Zu lang ihn falſchen Zungen preisgegeben. 
Geh in di, Herr! Bereue, wiberrufe 
Die blut’gen Wünfhe! Fürdte, dag der Himmel 155 
So fehr dich haſſe, um fie zu gewähren! 
Dft nimmt er unfer Opfer an im Zorn 
Und ftraft durch feine Gaben unfre Frevel. 
Chefeus. 
Nein, nein, umfonft bededit du fein Vergehn: 
Dich blendet Liebe zu dem Unbankbaren. 1580 
Ich halte mich an zuverläfl'ge Zeugen, 
Sch habe wahre Thränen fließen fehn. 
Aricia. 
Gib acht, o Herr! Unzähl'ge Ungeheuer 
Vertilgte deine tapfre Hand, doch alles 
Iſt nicht vertilgt, und leben ließeſt du 1505 
Noch ein — dein Sohn verwehrt mir, fortzufahren. 
Des Vaters Ehre,. weiß ich, ift ihm heilig; 
Ich würd’ ihm meh thun, wenn ich endete. 
Nacheifr’ ich feiner eveln Scham und flieh’ 
Aus deinen Augen, um nicht mehr zu jagen. 1570 
(Sie geht ab.) 





4. Auftritt. 
Thefeus allein. 


Mas kann fie meinen? Was verhüllen mir 

Die halben Worte, die man nie vollendet? 

Wil man nich Hintergehn? Verſtehn fich beide 
Zufammen, mich zu ängftigen? — Doc ich felbft? 
Trotz meines ſchweren Zornes, welde Stimme 1575 
Des Jammers ruft in meiner tiefften Seele? 





Fünfter Aufzug. 4. u. 5. Auftritt. 329 


Ein heimlih Mitleid rührt mich) wunderbar. 

Zum zmweitenmal laßt und Denonen fragen, 

Den ganzen Frevel will ich Hell durchſchauen. 

(Zu der Wade.) Denone komme vor mich und allein! 1580 





5. Auftritt. 
Theſeus. Panope. 


Panope. 
Ich weiß nicht, Herr, worauf die Fürſtin ſinnt, 
Doch ihre Schwermut läßt mich alles fürchten. 
In ihren Zügen malt ſich die Verzweiflung, 
Und Todesbläſſe deckt ihr Angeſicht. 
Schon hat Oenone ſich, die ſie mit Schmach 1585 
Verftieß, ind tiefe Meer binabgeftürzt. 
Man weiß den Grund nicht der Verzweiflungsthat; 
Bor unferm Aug’ verfhlangen fie die Wellen. 

Chefeus. 
Was hör’ ich! 

Panope. 

Ihr Tod hat Phädra nicht beruhigt, 

Ja, ſteigend immer mehrt ſich ihre Angſt. 1590 
Bald ftürzt fie fih im heftigen Gefühl 
Auf ihre Kinder, badet fie in Thränen, 
Als brächt' es Lindrung ihrem großen Schmerz, 
Und plötzlich ftößt fie fie mit Grauen meit 
Bon fi, das Herz der Mutter ganz verleugnend. 1595 
Sie ſchweift umher mit ungemiffem Schritt, 
Ihr irrer Blick ſcheint uns nicht mehr zu kennen; 
Dreimal bat fie gefchrieben, dreimal wieder 
Den Brief zerrifien, ihre Meinung änbernd. 
D eile, fie zu ſehen! fte zu retten! 1600 
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Theſens. 
Denone tot, und Phädra ſtirbt! Ihr Götter! 
— Ruft meinen Sohn zurüd! Er komme, jpreche, 
Verteid’ge fih! ch will ihn hören! Eilt! anope geht a6.) 
D nicht zu raſch, Neptun, erzeige mir 
Den blut’gen Dienft! Magft du mich lieber nie erhören! 100 
Zu viel vielleicht vertraut’ ich falfchen Zeugen, 
Zu raſch hab’ ich die Hand zu bir erhoben! 
Weh mir! Verzweiflung hätt’ ich mir erfleht! 





6. Auftritt. 


Theſeus. Theramen. 
Theſeus. 
Biſt du es, Theramen? Wo bleibt mein Sohn? 
Dir hab’ ich ihn als zartes Kind vertraut! 1610 
Doch was bedeuten diefe Thränen, ſprich, 
Die ich di weinen ſehe? — Was macht mein Sohn? 
Cheramen. 
D allzufpäte, überflüff’ge Sorgfalt! 
Fruchtloſe Vaterliebe! Hippolyt 
— Iſt nicht mehr! 1815 
Chefeus. 
Götter! 


Theramen. 
Sterben ſah ich ihn, 
Den holdeſten der Sterblichen und auch 
Den mindeſt ſchuldigen, ich darf es ſagen. 
Chefens. 
Mein Sohn ift tot! Weh mir! Jet, da ich ihm 





Fünfter Aufzug. 6. Auftritt. 


Die Arme öffnen will, beichleunigen 
Die Götter ungeduldig fein Verderben! 
Welch Unglück hat ihn, welder Blitz entrafft? 


Cheramen. 


Kaum fahen wir Trözene hinter ung, 

Er war auf feinem Wagen, um ihn ber 

Still, wie er felbit, die trauernden Begleiter. 
Tief in fich felbft gelehrt, folgt’ er der Straße, 
Die nah Mycene führt, die fchlaffen Zügel 
Nacläffig feinen Pferden überlafjend. 

Die ftolzen Tiere, die man feinem Rufe 

Mit edler Hite fonft gehorchen Jah, 

Sie ſchienen jeßt, ftarr blidend und das Haupt 
Gefenkt, in feine Schwermut einzuftimmen. 
Plöglich zerriß ein fchredenvoller Schrei, 

Der aus dem Meer aufitieg, der Lüfte Stille, 
Und ſchwer auffeufzend aus der Erde Schof 
Antwortet eine fürchterlide Stimme 

Dem graufennollen Schrei. Es trat uns allen 
Eiskalt bi8 an das Herz hinan; aufhorchten 
Die Roſſe, und es fträubt’ fi ihre Mähne. 
indem erhebt fi aus der flüfl’gen Ebne 

Mit großem Wallen hoch ein Waflerberg, 

Die Woge naht fi, öffnet ſich und fpeit 

Bor unfern Augen, unter Fluten Schaums, 
Ein wütend Untter aus. Furchtbare Hörner 
Bewaffnen feine breite Stirne; ganz 

Bebedt mit gelben Schuppen ift fein Leib; 
Ein grimm’ger Stier, ein wilder Drache ift’s, 
Sn Schlangenwindungen kümmt fi fein Rüden. 
Sein hohles Brüllen macht das Ufer zittern, 
Das Sceufal fieht der Himmel mit Entfeten, 
Auf bebt die Erde, meit verpeitet ift 
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Phäbre. 


Bon feinem Hauch die Luft, die Woge ſelbſt, 
Die es berantrug, fpringt zurüd mit Graufen. 
Alles entflieht und fucht, weil Gegenwehr 

Umfonft, im nädften Tempel ſich zu retten. 
Nur Hippolyt, ein würd'ger Heldenſohn, 1655 
Hält feine Pferde an, faßt jein Gefchoß, 

Bielt auf das Untier, und aus fidhrer Hand 

Den mädt’gen Wurffpieß fchleudernd, fchlägt er ihm 
Tief in den Weichen eine weite Wunde. 

Auf fpringt das Ungetüm vor Wut und Schmerz, ı 
Stürzt vor den Pferden brüllend bin, wälzt fich 
Und gähnt fie an mit weiten flammenden Rachen, 
Der Rauch und Blut und Feuer auf fie fpett. 

Sie rennen ſcheu davon, nicht mehr dem Ruf 


Der Stimme, nidt dem Zügel mehr gehorchend. 18% 


Umfonft ftrengt fi der Führer an; fie röten 
Mit blut’gem Geifer das Gebiß; man will 
Sogar in dieſer fchredlihen Vermirrung 

Einen Gott gefehen haben, der den Stachel 

In ihre ftaubbevedten Lenden ſchlug. 

Quer durch die Felfen reißt die Furcht fie Hin, 
Die Achſe Fracht, fie bricht; dein fühner Eohn 
Sicht feinen Magen morſch in Stüden fliegen, 
Er felbit ſtürzt und verwirrt fih in den Bügeln. 
-- Dem, verzeihe meinen Schmerz! Was ich 
Jetzt jab, wird ew'ge Thrünen mir entloden. 
Ad ſabe Deinen beldenmüt’gen Sobn, 

Zub idn geſdleift, o Herr, ron dieſen Roñen 
Die er geiuttert mit Der eignen Hand. 

Er will fe ſteden machen; jene Stimme 
Gicdrdt fie nur; fe vennen um jo mesr: 

RAD vr iem ganzer Led zur eine Bunde. 

Die Ehe bedt von unierm Kicege ‘m; 


.. Tr. - > 
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Eie halten till, unfern den alten Gräbern, 1685 
Mo feine Föniglichen Ahnen ruhn. 

Sch eile feufzend hin, die andern folgen, 

Der Spur nachgehend feines edeln Bluts; 

Die Feljen find davon gefärbt; es tragen 

Die Dornen feiner Haare blut’gen Raub. 1690 
Ich lange bei ihm an, ruf’ ihn mit Namen; 

Er ſtreckt mir feine Hand entgegen, öffnet 

Ein fterbend Aug’ und ſchließt e3 alsbald wieder: 

„Der Himmel,” ſpricht er, „entreißt mir mit Gewalt 
Ein ſchuldlos Leben. DO, wenn ich dahın, 1695 
Nimm, teurer Freund, der ganz verlafienen 

Aricia dich an! — Und fommt dereinft 

Mein Bater zur Erkenntnis, jammert er 

Um feinen fälfchlih angellagten Sohn, 

Sag’ ihm, um meinen Schatten zu verjöhnen, 1700 
Mög’ er an der Gefangnen gütig handeln, 

hr wiedergeben, was —” Hier haudte er 

Die Helvenjeele aus; in meinen Armen 

Blieb ein entftellter Leichnam nur zurüd, 

Ein traurig Denkmal von der Götter Zorn, 1705 
Unfenntlich felbit für eined Vaters Auge! 


Chefeus. 
O füße Hoffnung, die ich ſelbſt mir raubte! 
Mein Sohn! mein Sohn! hr unerweichten Götter, 
Mir habt ihr nur zu gut gedient! — Mein Leben 
Hab’ ih dem ew’gen Sammer aufgejpart! 1710 


Cheramen. 
Aricia fam jebt, entſchloſſen Fam fie, 
Bor deinem Zorn zu fliehn, im Angeficht 
Der Götter ihn zum Gatten zu empfangen. 
Sie nähert fich, fie fieht das Gras gerötet 
Und raudend nod, fie fieht — jieht Hippolyt --- 1715 





Phãdra. 
O welch ein Anblick für die Liebende! — 
Dahingeſtreckt, geſtaltlos, ohne Leben! 
Sie will noch jetzt an ihrem Unglück zweifeln; 
Ihr Aug’ erkennt nicht mehr die teuern Züge, 
Sie fteht ihn vor fi, und fie ſucht ihn noch. 
Doc als es endlich ſchreclich fi erflärt, 
Da klagt ihr Schmerzensblid die Götter an, 
Und mit gebrocdhnem Seufzer, halb entieelt, 
Entſinkt fie bleih zu des Geliebten Füßen. 
Ismene ift bei ihr und ruft fie weinend 
Zum Leben, ad! zum Schmerz vielmehr, zurüd. 
Und ich, das Licht der Sonne bafjend, kam, 
Den letzten Willen diejer Helvenfeele 
Dir fund zu thun, 9 Herr, und mich des Amts, 
Das er mir fterbend auftrug, zu entladen. 
— Doch hier erblid’ ich feine blut’ge Feindin. 


— — — — 


7. und letzter Auftritt. 


Thejeus. Phädra. Theramen. Panope. 
Cheſeus. 

Nun wohl, du haſt geſiegt, mein Sohn iſt tot. 
Ach, wie gerechten Grund hab' ich, zu fürchten! 
Welch grauſamer Verdacht erhebt ſich furchtbar 
In mir und ſpricht ihn frei in meinem Herzen! 
Doch — er iſt tot! Unſchuldig oder ſchuldig! 
Nimm hin dein Opfer! Freu dich ſeines Falls! 
Ich will'ge drein, mich ewig zu betrügen! 
Du klagſt ihn an, ſo ſei er ein Verbrecher! 
Schon gnug der Thränen Toftet mir fein Top; 
Nicht brauch’ ich's, ein verhaßtes Licht zu fuchen, 
Tas meinem Schmerz ihn doch nicht wieder gibt, 


1730 
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Vielleicht dad Maß nur meines Unglüds füllt. 
Laß mich, weit, weit von dir und dieſem Ufer 
Das Ehredbild fliehen des zerrißnen Sohns! 1745 
Herausfliehn möcht’ ich aus der ganzen Welt, 
Um diefer Dual-Erinnrung zu entweichen. 
Mas mid umgibt, rüdt mir mein Unrecht vor; 
Zur Strafe wird mir jet mein großer Name, 
Minder befannt, verbärg’ ich mich fo mehr! 1780 
Die Huld fogar der Götter muß ich haſſen, 
Beweinen will ich ihre blut'ge Gunft, 
Mein eitles Flehn fol fie nicht mehr beftürmen. 
Nas fie auch für mich thun, ihr traur’ger Eifer 
Erſetzt mir nie mehr, was er mir geraubt! 1758 
Yhadra. 
Es fei genug des ungerechten Schweizens, 
Thejeus! Recht widerfahre deinem Sohn! 
Er war nicht ſchuldig. - 
Chefeus. 
D ich unglüdfel’ger Vater! 
Weh mir, und auf dein Wort verdammt’ ich ihn! 
Graufame, damit glaubft du dich entſchuldigt? 1760 
Phũdra. 
Die Zeit iſt koſtbar. Theſeus, höre mich! 
Ich ſelbſt war's, die ein laſterhaftes Auge 
Auf deinen keuſchen Sohn zu richten wagte. 
Der Himmel zündete die Unglücksflamme 
In meinem Buſen an — Was nun geſchah, 1765 
Vollführte die verdammliche Denone. 
Sie fürdtete, daß Hippolyt, empört 
Bon meiner Schuld, fie Dir entdeden möchte, 
Und eilte, die Verräterin! weil ich 
Nur ſchwach ihr mwiderftand, ihn anzuflagen. 1770 
Sie hat fich felbft gerichtet und, verbannt 





Phäbre. 


Aus meinem Angefiht, im Schoß des Meers 
Allzu gelinden Untergang gefunden. 

Mein Edidfal würde längft ein ſchneller Stahl 
Geendigt haben; doch dann ſchmachtete 

Noch unter ſchimpflichem Verdacht die Tugend. 
Um meine Schuld Dir reuend zu geftehn, 

Wählt’ ich den langfameren Weg zum Grabe. 
Ein Gift flößt’ ich in meine glühenden Adern, 
Tas einft Medea nad Athen gebradht: 

Schon fühl’ ih es zu meinem Herzen fteigen, 
Mich faßt ein fremder, nie gefühlter Froft, 
Schon feh’ ih nur durch einer Wollte Flor 

Den Himmel und das Angefiht des Gatten, 
Ten meine Gegenwart entehrt. Der Tod 
Raubt meinem Aug’ das Licht und gibt dem Tag, 
Den ich befledte, feinen Glanz zurüd. 


Bauspe. 
Ad, Herr, fie ſtirbt! 
Chefens. 
O ftürbe doch mit ihr 
Auch die Erinnerung fo ſchwarzer That! 
Kommt, laßt und nunmehr, da wir unfer Unrecht, 
Ad, nur zu bel erkennen, mit dem Blut 
Des lieben Sohnes unfre Thränen mifchen! 
Kommt, feine teuren Refte zu umfaffen 
Und unſers Wunſches Wahnfinn abzubüßen! 
Wie er’3 verdiente, ſoll ihm Ehre werben, 
Und fann es feine aufgebrachten Manen 
Belänftigen, fie, die er liebte, nehm’ ich 
Zur Tochter an, was au ihr Stamm verſchuldet. 
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